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zur siebenten Auflage. 

Das vorliegende Bach hat sich der Gunst des musikalischen 
PublS^iunSy besonders aber der Tonkunstbeflissenen, in so reichem 
Masose zu erfireaen gehabt, dass abermals eine nene Auflage nöthig 
geworden ist. Der unterzdchnete Verfasser hat dies Ergebniss 
wohl als einen Beweis für die praktische Brauchbarkeit des Werkes 
annm^unen und fühlt sich durch diese erfreuliche Enndgebung 
besonders geehrt, zugleich aber auch angespornt, diese neue Auf- 
lage vor ihren Vorgängern auszuzeichnen. 

Ich hoffe, es wird mir dies in ihrer siebenten Verjüngung ge- 
lungen sein, denn das Buch hat nicht nur vielfaUige Verbesser- 
ungen und Berichtigungen erhalten, sondern auch einen bedeutenden 
Zuwachs von Lebensskizzen berühmter Tonkiinstler neuester Zeit. 
Besonders aber uQch darf leb biei; wohl mit einiger Genugthuung 
anf die bedeutend erweiterten Biog^hien der Koryphäen der Ton- 
kunst alter wie neuester Zeit hinweisen, deren in einer Ansföhr- 
lichkeit und Ghrflndlichkeit gedacht, wodnreh »Uen Anforderungen, 
w«Ache billiger Weis« an ein Werk in diesem Umfange gemacht 
werden können, entsprochen sein wird. 

In dieser vneuen Auflage habe ich mich wiederum der mög- 
lichsten Vollständigkeit und Correctheit beflcissigt, suchte anch in 
kurzen, scharfen Umrissen möglichst viel zu geben, wodurch ich 
oft an einer eleganteren Ausdrucksweise behindert worden. 

Wie fern ich jedoch von dem mir gesteckten Ziele geblieben 
bin, weiss ich leider nur zu gut, aber Vollständigeres Hess sich in 
diesem kleinen Bahmen nicht geben. Bei Abfassung der kritischen 
UrtiieÜe Hess ich midi mu Ton Wabdieit nnd eigener Uebersengung 
Idten, jedoch dabei die Absicht hegend, Ißemand m kranken, 
um nicht. nnnÖth% den Zorn empfindlicher Seelen auf mich zu laden. 

So sei denn auch diese siebente Auflage der Kacbsicht des 
Publikums empfohlen. 

Leipzig, im Herbst 1865. 

Julias Schuberth. 
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Das vorliegende Werk in seiner neuen Auflage hat abermals 
bedeutende Vermehrungen und Berichtigungen erhalten, auch sind 
Tiele Artikel neu bearbeitet und entsprechend erweitert worden, 
dagegen haben Persönlichkeiten als Yirtnosen, Componisten etc. 
ilterer Zeit, welche für die Gegenwart von geringerem Interesse. 
ma ansnahmswdse Berücksichtigang gelbnden, nm der Gegen- 
wart mehr Rechnung tragen zn können. 

"Was den Fortschritt der Zeit betriiFt, welcher auf den Kunst- 
geschmack einen mächtigen Einfluss übt, so bin ich demselben 
gefolgt, hahe demnach auch der neuen ßichtung Rechnung ge- 
tragen, ohne mich anf Polemik einsnlassen. 

Anch in dieser vorliegenden neuen Auflage war ich bemüht, 
den Anforderungen des musikalischen Publikum^ entsprechend, 
ehi Nachschlagebnch zn liefern, welches allgemeine Belehrung 
nach allen Richtungen hin bietet. Erschöpfenderes Hess sich in 
dem sehr knapp zugemessenen Rahmen nicht liefern, aber das 
Beste zu erstreben war ich bemüht. 

Leipaig & New-Tork, im Herbst 187a 

Der Verfasser. 
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Vormerkung« 
Für den Gebrauch dieses Bachs ist zu beachten: 

Fremdwörter ans dem Französischen, Englischen, Lateinischen 
etc* erhalten dnrch Abkürzung (fr.)» (engl.)» (lat) Bezeichnung, 
nur bei den itolienischen Wörtern fällt dieselbe weg. 

2. ) Alle mit a, con etc. zusammengesetzten Ausdrücke, welche 

möglicher W^seyoskommen könnten, alphabetisch aufzunehmen 
erscheint zweckwidrig, man wolle daher dei^n ErUfirung 
unter dem beziiglichen Hauptworte aufirachen. 

3. ) Die unter C fehlenden Wörter sind unter K und so umgekehrt 

was unter K fehlt unter C aufiEusuchen. 

4. ) Vorkommende Abkürzungen sind folgende; it. italienisch, fr, 

französisch, engL englisch, gr. griechisch, lat. lateinisch, 
8. a. siehe auch, s. d, siehe daselbst od. dasselbe, s. £• siehe 
Einleitang, s. Z. seiner Zdt, geb. geboren, gest. gestorben. 

Nicht im alphabetischen Texte befindlich: 

5. ) Ueber Tonarten, Erklärung derselben, da solche in der Einleitung 

(Elementarwissenschaft) Pag. XVII und XVIU. 

6. ) Benennung und Vorzeichnung der Tonarten, dieselben siehe in 

der Einleitung Pag. XXI: die Uebersicbtstabelle in 4 Sprachen, 
dentsch, englisch, französisch und lateinisch« i 
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Etirzgefasste Daxstellung 



der 



ElemcitaHjehreii und Regeln, welche Jedem Mosik- 

llBterricIit als Grundlage dienen. 



Die Musik wird zu den angenehmen Künsten gerechnet; sie 
ist die Wissenschaft, Tone nach Regeln zu verbinden, welche man 
Compositions- (Harmonie-) Lehre nennt. 

Die Zeichen, mn T5ne durch Schrift wieder za geben, hdaien 
Noten ; die fünf Linien, auf und swif ehen welchen rie yeneichnet 
etehen, heiuen: Notenflystem. 



Zur Benennung der Noten dienen 7 Buchstaben : c d ef g aJu 
Das am Anfang eines Tonstücks oder Systems befindliche Zeichen, 
welches man Schlüssel nennt, bedingt den Namen und die Ton- 
fitufe der Note. 

Die gebräuchlichsten Schlüssel sind: * 
1« Der Sopn»- odertDisfcantschlfiseel anf der ersten Linie 




oder Kopf ond Hals gezogen werden z. B.: 
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2. Violin- oder (?-Schiü8ael auf der 2. Linie i— ; 



8. Alt-Sehlfissel anf der 8. Linie 



4, Tenor-Schlüssel auf der 4, Linie 




oder 



oder 



5. Der Base- odnr F-SehMaed auf der 4. Linie 



/ ■ 



Der Sopran-, Alt- und Tenor schlüssel werden auch C- 
Sch\ü6se\ genannt, weil die Noten auf der Linie, auf welcher der 
Schlüssel, immer C heissen. 

Es giebt io der Tonkunst sieben natärliche Töne, wozu noch 
ein achter hinzugefügt wird, der mn eine OctaTe Ii6her klingt als 
der erste; da sieh nun d^e aeht Tdne yon der Tiefe bia anr H5he 
mehrfach wiederholen, ao werden solche^ anr leichteren Bezeichnnng 
in Octaven eittgetheil^ wie folgt: 

Contra^O^ve. Grosse 'Octaye. Kleine Octavc^ 



t 



, . c d e / g a h » 



c d e f g a h 



^mgestrich.0ct7. Zweige8trich.0ctv. ^ 



Dreigestrich. Octr. 



^ ^ ^ « ^ 1k c d e f g a h c d e f g a h 
Von der Gestalt und dem Werth der IToten vu Paueen. 

Der Werth oder die Zeitdauer einer Note oder Panse wird 
dnrch die Gestalt derselben bedingt. Aus nachstehenden Tabellen 
erlernt man beides. 
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i 

Eine ganze oder Note 



hat 

aWei Halbe 



E 



m 



haben 
vier Viertel 



haben 

acht Achtel 






haben 

sechzehn Sechzehntel 



4 ^ ^ ß - ß ß ß-^ 




ß^m ß ß JT^ 




haben 

zweinnddreissig ZweinnddreiMigstel 




▼on den Paneen. 

Ganze- Halbe- Viertel- Achtel- 16tel- 32tel- 64telTakt- 



Pause. Pause. Pause. Pause. Pause, Pause. Pause. 

e/4) m c/w) (V32) r/e4) 

Pausen von mehreren Takten werden mit Zahlen bezeicfaneti 
wie folgt: 



11 



CO 



so 




Geltung des Ptinlttes. 

Wenn einer Note oder Pause ein Punkt ancrehüngt ist, so 
verlängert derselbe den Werth Ser Note um die Hälfte: 
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Bdspiel: Noten« 
Schreibart 















ifc 

— 1 -■ 















Noten. 



Tl. 8. W. 



Geltung. 



Pausen. 



Sind einer Note oder Panse zwei Punkte angehÜDgti 80 luU 
der zweite Punkt wieder die Hälfte Werth des ersten, 

Beispiel: 



Schreibart 



3 



Geltung. 



n. 8. W» 




Von den VersetBungazeidien« 

Deren giebt es f&nf: 

1. ) das H (Erenz) eili5ht die Note um einen halben Ton, 

2. ) das b (Be) erniedrigt die Note um einen halben Ton, 

8.) das t{ (Be^nadrat, WiederÜersteUnngsaelchen) bringt die durch 

S oder |> veränderten Noten wieder an ihren Ort, 
4.) Das X (Doppelkreuz) erhöht die Note noch um einen halben 
Ton mehr als das einfache so wie das bb (Doppelbe) die- 
selbe noch um einen halben mehr erniedrigt als das einfaclie (>• 
6.) das kif und tjt> bringt die durch x oder [)[> doppelt erhülite 
oder erniedrigte Note um einen halben Ton wieder zurück. 

Beispiele : 




e €$ e h b h edscisds d desdesdea 

Die Yersetsnngsseichen (Vondchnnng) am Anfange eines 
Tonstadks gelten & £e ganze Daner desselben» insofern sie 
nicht durch AnflÖsnngszcichen (£) nngiltig gemacht werden: da^ 
gegen heissen die vor einzelnen Noten stehenden: zufällige V<Mr- 
zeichnnng» welche nur für die Dauer eines Taktes gilt. 



• 
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Von den Taktartan* 

Zu Anfang eines Jeden Tonstfieks steht die Taktart Ter- 
seiehnet Ein C bedentet» dasa ein jeder Takt des Stücks ans vier 
Vierteln besteht, die andern gebränchUchsten Taktarten werden 
beaetchnetinBrnchaahlen: 4» 1» l> 1» weniger kommen vor V» f> ft 
Q. a. 



bis 



i 



Von den verschiedenen vorkommenden Zeichen« 

Durch diese beiden Zeichen wird die Wie- 
derholung der zwischen ihnen befindlichen 
Takte angedentet. 

Zeigt an, daaa aowoU der vorangegangene ala aneh 
der naehfolgendfl Theil wiederholt werden solL 

Bnheseichen, Fennate, Halt 

wird dal Segnoielchen genannt; es 



1 



Schlnsszeiohen. 



- II weist nimlich aorSck nach einem* 
Torangegangenen {^eichen Zeielien. 



A besondere Betonung dner einaelnen Note. 

crescendo. ^^^^^ decrescendo. 

Von den Abkürzungen (Abbreviaturen;* 
Die gebi&achlichsten sind folgende: 
Schreibart. 









rj. 
















-^^ 





^ 1 





Ausführang. 




Schreibart. 




Ansfthrong. 




3= i-j-ijaj 
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SchreibaTt 





m -p 




■f 1 fr ^rf 















Veraierunga- oder AusschmüokimgSBeiclieiu 

Die VorschUge 
rind kleine Noten, welche den grösseren beigesetzt sind. . 

Es giebt dreierlei Arten:, langer Vorsehlag» kurzer Vorschlag 
und Doppelschlag. 

1.) Langer Vorschlag, 



Sohreibart 



Ansfähnmg. 




■1=- 



Z») Knner VoxBchlag. 



■ » 1: I ^ # ^ I 




3.) Dopp« 



!• 1. IL 2. Art» 




Der Triller. 

inrd mit tr bezeiebnet» er besteht in schnellster Aufeinanderfolge 

zweier Töne. 

Schreibart. Ansführunp:. 

A — 



1 
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Der Fnlltriller oder Mordent. 



Schreibart. 



Ausfuhrung. 




Von den Intervallen« 

Bfit dem Werte Interrall beseielmet man die Bntfemung 
•eines Tones vom andern. Kimmt man einen beliebigen Grundton 
an, so wird dieser als erster Ton Prime, der auf der nächstfol- 
genden zweiten Stufe die Secunde, die dritte Stufe die Terz, 
die vierte die Quarte, die fünfte die Quinte, die sechste die 
Sexte, die siebente die Septime, die achte die Octave, die 
neunte die None, die zehnte die Decime, die elfte die Unde- 
cime u. s. w. genannt. Die Berechnung geschieht alluniiii von 
unten nach oben. Zur bildlichen Darstellung nehmen wir die 
Tonreihe von C an. 



Prime oder Uniseinid 

Einklang« Seeunde 




Teit. <tüsrte. Quinte. 



Septiine. Octave. None. Decime. Undecime. 



1 



Da nun zwischen diesen Tonen noch andre Tone liegen, wie 
«!e anschaulich die Tastatur dos Piano forte durch ihre Obe^tasten 
giebt, so müssen diese zwischenlicgenden Töne auch als Intervalle 
beseicluiel weisen. Z. B. swisclien C nnd D liegt CSs oder Des, 
Cis mnss daher Ton C uns anch als eine Prime bezeichnet werden, 
weü dieser Ton anf der C-Stofe steht, Des liingegen, obgleich es 
derselbe Ton ist, muss schon als Seeunde angenommen werden, 
weil Des nicht auf der ersten, sondern auf der zweiten Stufe steht 
Um diese Intervalle in ^ Bezug ihrer Grösse näher zu bezeichnen, 
braucht man die Ausdrücke: gross, klein, vermindert und 
übermässig. Dä's ^ erhöht und das \} erniedrigt die Intervalle. 
Die folgende Tabelle soll dies näher zur Anschauung bringen. 
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Primen: 

gross, oder rein, übermässig. 



Secnnden: 

gross, klein, übermässig. 



i 



Tenen: 

groMi ^ kleiiiy Tennindert^flbeniiXssig« 



m 




Qnartem j Quinten: 

gross» Tennlnd, fiberm8s8ig.| gross, klein, fibeimSssig. 



m 



* 



Sexten: 1 Septimen: 

gross, klein, vermind., überm. | gross, Uein, yermindert» 



Ü2 



X 



Oetaven: 

gross, übermässig. 



gross, 



Nonen: 

klein, übermässig. 




Vonngsweise beseichnet man die Prime, die Quarte, Qointe 
ttnd Oetave anstatt gross auch rein. Die kleine Quinte wurde 

früher auch falsche Quinte genannt. Eine Umkehriing der In- 
tervalle macht die Prime zur Octave, die Quinte zur Quarte, die 
Secnnde zur Septime u. s. w. Ein grosses Intervall wird durch 
die ümkehrung klein, ein kleines gross, ein übermässiges ver- 
mindert 

Von den Tonleitern. 

Eine Reihe von Tönen von Stnfe zn Stufe von der Prime bis 
zmr Octave giebt eine Tonleiter oder Scala. Die Reihe der 
bekannten 7 Töne C, D, JS, F, G, Äy H mit Hinzufügung des 
8. Tones oder der Octave C bildet die diatonische Tonleiter, 
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ffie ist ab Normal-Tonleiter anztmehmen, weil darnach di^ 
Uebrigen geldldet werden. Sie zerfällt in die Dar- nnd MolUon* 
leiter. Das Untcrscheidnngszeichen der Dnrtonleiter von der 
Molltonleiter ist die Terz, welche in der Durtonleiter gross, 
und in der Molltonleiter klein ist Daher auch die Durtonleiter 
die harte nnd die Molltonleiter die weiche Tonleiter oder Ton- 
art genannt wird. Will man sich die Durtonleiter von jedem 
andern Tone aus bilden, so berechne man genau die ganzen nnd 
balben TOnei irdishe die Tonleiter en^t (Unter einem ganzen 
Ton vmtelit man cfie Bntfemong einee Tonee nun nftehstfol^den, 
•wischen welchen noeh ein anderer Ton daswischen liegt, wie a» 
B. Ton c nnd d ist die Entfemong ein ganzer Ton, weil der Halb» 
ton eis dazwischen liegt; ron e zn / jedoch nur ein halber Ton, 
weil kein Ton dazwischen vorhanden ist.) Die Dnrtonleiter 
besteht ans 2 ganzen nnd einem halben und 3 ganzen nnd einem 
halben Ton, weil von c zu cZ ein ganzer, von d zu e ein ganzer, 
von e zvL f ein halber, von f zvl g ein ganzer, von ^ zu a ein 
ganzer, von a zu A ein ganzer, von A zu c ein halber gerechnet wird. 
Tonleiter in C 




Nehmen wir die Tonleiter von g an, so haben wir erst 2 ganze 
md einen halben zu suchen, diese sind zn finden von ^ bis zn c 
(g ah e)f Ton c an ^ brmu^en wir noch 8 ganze n. einen hal- 
ben ToOy oimlieh yon c an li ein ganzer, von <2 an e ein ganzer« 

da nun Ton e za f nur ein halber ist, wir aber einen ganzen 
brauchen, so mnss das / durch ein Kreuz erhöht werden, damit 
der dritte ganze Ton herauskommt und auch der letzte halbe Ton 
von ^ zn ^ da ist. In manchen Tonleitern müssen die Intervalle 
durch Bee erniedrigt werden, damit das Schema der ganzen and 
halben Töne herauskommt. 

Die nachfolgenden Tonleitern mögen dies zur Anschauung bringen« 
Tonleiter in Gdur. Ddur« 




1 1 V. 1 1 1 Vt 

ildur. 




Y 1 V. 1 1 1 V. 

£dnr. 



t 




1 1 Vt 1 1 1 V. 
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ifdor. 



r T V* 1 ^ 1 V. T 1 % 1 1 X % 



i5dur. 



1 1 1 1 Vi 



Esäui, 



1 1 Vt » 1 1 V. 



i 



Y 1 V. 1 1 1 V. 

Dwdnr. 



1 1 V* 1 1 1 V 




t X V. 1 1 l Vt 



X X Vt 1 1 1 V. 



Die Dottonleiter geht $iiuk in demelbes Tdoe« e^waftty 
ipie lie anfwSrlt gebt, im M der liolltenleiter niciit der FaÜ 
ist Leitereigene Töne nennt man die Interveltei wdehe einet 
beetimmten Tonleiter «mgehöreB« 

Die MoIIt Ottleiter. 

a. die melodische. 
Das Schema der melodUchen MoUtonleiter besteht aus einem 
gansen nnd einem lialben Ton nnd 4 gaom nnd tinem balbeiiTon* 
Abwirtf TOA oben naeli unten fefedinet an» 2 ganvenimd einem bal- 
b^ nnd swei gansen und einem halben nnd einem gansen Ton. 

JffloU Tonleiter. Aufwärt«. Abwärts« 



t 



t 



/-r; ^ ^ 



3 



X V. 1 1 1 1 Va 1 1 V. 1 1 

9^ diesem Sehema kann man me fibrigen Tadeitem 

eeibst anfi^Srts nnd abwSrts nachMldea. 

b. die harmonische. 
Das Schema dieser MoUtonleiter, wie sie der Bildung von 



Digitized by Google 



XVII 



Hnmoitai 2itm Grande liegt, nslMroeiieldet i^eh rtm der enteren 

Form insofern, als die Sexte nicht gross, sondern klein ist nnd 
ihr Abwärtsstreben auf dieselbe Weise erfolgt » wie ibr Aufwärts- • 
streben,, wie nachstehendes Beiq»iel TeranschanUclit: 
iimolL Aufwärts. Abwärts. 

^ 1 V. 1 1 V.1V.V. 1 1 V. 1 

Die chromatische Tonleiter wird ohne bestimmte liUck- 
sicht auf eine bestimmte Tonart durch alle halben Stufen gebildet, 
sowobl anfwSrts wie abwftrts. 

Die enhaymoaisehe Tonleiter entsteht, wenn man eine 

Reibe der halben Stufen wie in der chromatischen Tonleiter dnrclir 
Üuft, dabei jedoch die gebfänchjicben obronatischen Verändenmgen 
in Anwendung bringt. 

u. s. w. 

Jeder Ton kann auf diese enbamonische Weise dreimal in 
Tsrseliiedeiier Sdureibwdse, wie die Hegel der Harmonie erfordert» 
wiedergegeben werden. Der Ton c kann z. B« in Yerscbiedenw 
Harmonien als dfisdes oder als Ms erscheinen und ist doch auf 
dem Fianoforte und andern Jnstrnnfenten ein und derselbe Ton. 

Von. dfioi Xonaarisfln rmn ihxex VGonoioiuuiiUEk 

In den vorhergehenden Durtonleitern ist zu sehen, dass in der 
C Durtonleiter sich weder ein Kreuz noch ein Bc befindet, in 
GDur ein Kreuz, in DDur 2 Kreuze, in ylDur 3 Kreuze etc. 
Damit nun in einer bestimmten Tonart, woraus jedes Stück gehen 
muss, meht die Kreuze und Bee rot jeder Note einsehai bingesetct 
werden mflssen, so stigt man cKe der Tonart angeliOrigen Kreuze 
und Bee zu Anfang des MusOntfickes, c^deh hinter dem Schlüssel an« 

Man findet die yerwandte MoUtonarti welehe mit der Durton- 
art gleiche Vorzeichnung sogleich, wenn man von dem Tone der 
Durtonart die kleine Terz abwfirts sucht Von CDur ist daher 
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A Moll die verwandte Tonart, welche ebenfalls keine Vorzeichmmg 
hat. Hier folgen die Vorxeichnangen der Dur- und Molltonarten. 

Oäsa, ödut. Ddtur. Aüva, Edm» Hdia, Fladra. 



vruur. XAiiir« A ua, jduu 



hat 



hat 



hat 



hat 



hat 



hat 



hat 



EmoW. HmoW.FismoW. CismoXL GismoXL DismoiL 




Gesdia, Desdxis* Asävnc^ Esdur. Bdxa, Fdur. 




X 



m 



hat hat ' hat hat hat 

BtDolL AnolL CknolL GfmoD. DmolL 



Je 



ES 



Ftff dur oder Dis moW ist dasselbe was Ges dur und Es moll^ 
Oes dar odm: ^moU dasselbe was ^dor oder 6?tsmoll dem Klange 
aach ist 

Da man an der blosen Vorzeichnung nicht erkennen kann, 
welcher Dur- oder Molltonart das Stück angehört, so sieht man 
sich den Anfang des Musikstückes, besonders den Basston an, 
welcher gewöhnlich den Gmndton des Musikstückes angiebt. Je- 
doeh ist dies nicht lUTerlissig, da manche MosShstScke nicht so- 
gleich fest die Tonart aakfinj^Ügen. Am sichersten erkennt man 
die Tonart, wenn man den tüefsten Basston am ScUnsse ansieht 
So Wörde z. B. bei der Voizeichnnng von drei Been der tiefste 
Ton am Schlüsse entweder Es die dur-Xonart oder der Schloss* 
Basston C die CkoU-Tonart nachweisen. 

Von den Consonanzen und DissonanzQQ« 

Die Intervalle oder die Töne der Tonleitern werden eingetheilt 
in consonirende und dissonirende. Consonirend heisst wohlklingend 
und dissonirend übelklingend. Passender würde die Ueborsetzung 
sein, wenn man dafür die Ausdrücke befriedigend und unbefrie- 
digend brauchte. Zu den Consonanzen werden gezählt die reine 
ramey di» grosse nnd Uefaie Tera, die grosse Quartey & grosse 
oder rdne Quinte, die grosse und Udne Imte nnd die reine Octave. 
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Die fibrigen iDtorvaUe und Dissomaiuai als: die grosse und Ueiüe 
Seconde, grosse imd kleine Septime und aUe Tenninderte und 
überm&s^ge BitemUe. DerKlangemerDissonanzglebt dem Gehöre 
keine B^edignng, es veria^gt nach einer Ai^ösnng derseltai, 
daher muss sich jede Dissonanz in eine Conflonanz auflöseii und 
kdn Musikstück wird daher mit einer Dissonanz schliessen« 

Vom Takte. 

Im Allgemeinen versteht man in der Mnaik unter Takt das 
Maas, nach dem man eine Beihe Tone» ab «elteffBUende Grössen» 
gleieliföxinig ahüheilt» danxr diese Abthalnng selbst^ fener die Art 
der Abthdlnng oder dieses Maasses (Taktart) und aneh die einzelneit 
Abschnitte, welche durch Taktstriche von einander getrennt sind 
O^akte). Femer bezeichnet man nnter Takt eine gleichmässige, 
nach einem bestimmten Maase eingetheilte Bewegung überhaupt, 
wie sie z. B. beim Tanzen und Gehen vorkommt. Es giebt 2 Haupt- 
taktarten, die gerade und ungerade; die erstere ist zweitheilig und 
die letztere dreitheilig. Die geraden Taktarten sind folgende: Der 

% Takt (grosser Allahreve'Takt\ der */, oder (j^ (ÄUabreve'Takt)y 

der V4 oder C-Takt, der % Takt, der % Takt. Ungerade Takt- 
arten sind der % Takt, der % Takt, der % Takt, der V4 Takt, 
der Takt, der «4 Takt und der »/e Takt. Der */i und % 
Takt kommt fast nur in ganz alten Tonstücken vor. In diesen 
Taktarten giebt es Taktthdle, welche besonders einen Accent er- 
halten mfissen^ denn der Accent macht erst den Takt erkennbar. 
Die accentoirten Theile nennt man die schweren, die nicht accen« 
tnirten Theile die Idchten; daher sagt man auch gnte nnd schlechte 
Taktdieile. Der Hauptaccent ruht stets auf dem ersten Takttheile. 
Der gute Takttheil wird auch Thesis (Niederschlag), der leichte 
Arsis (Aufschlag) genannt. Daher auch der Dirigent mit dem 
Taktstocke den guten Takttheil nieder und den schlechten Takt- 
theil in die Höhe schlägt, im Allabreve-Takt ((j^) nnd Takt 

wird nur die erste Note accentuirt, so wie im % und Ve Takt. 
Sechs Achtel sind auch drei Viertel, allein bei dem % Takte muss 
das erste und vierte Achtel markirt werden, eö wie im Takte 
das erste, vierte, siebente und zehnte Achtel, im Ve Takte das • 
erste, vierte und siebente Achtel. Die Triole wird nur durch den 
ersten Ton markirt, jedoch in der Sextole die erste, dritte und 
f&nAe Note. Leider beaetehnen sehr viele Cromponisten swd Triolen 
ab Sextolen, wihrend diese nidit als Sextolen, sondern als 2 
Triolen accentoirt werden müssen. 

Vom DreiMange. 
Bin ans drei Terschiedenen Inter?aUen bestehender Accord 
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heisat Dreiklaiig (Trias harmomcü). Im engem Sinne: der yoU- 
kommen consonirende Dreiklang, welcher aus drei vollkommenen 
Consonanzen : Prime, Terz und Quinte besteht und deshalb auch 
harmonischer Dreiklang genannt wird. Derselbe heisst auch der 
harte Dreiklang oder Duraccord, wenn die Terz gross und die 
Quinte rein ist, der weiche Dreiklang, MoUaccord, wenn die Terz 
Uehi und die Quinte rein oder gross ist Der sogenannte vermin- 
derte DrdUang bestellt ans Fffim^ klehierTerz nnd kleiner Qninte, 
der kArt Terminderte DrelkUmg ans Prime» grosser Ten mkl kleiner 
Quinte, der übermässige Di^kUmg aus Prime, grosser Terz und 
übermässiger Quinte. Nlaimt man die Ters eines Dreiklangs eub 
Basston, so entsteht daraus der Sextenaccord. Durch diese Ver- 
wechselung wird die Quinte zur Terz und die Prime oder Tonika 
zur Sexte. Nimmt man die Quinte eines Dreiklangs zum Basston, 
ßo wird die Prime zur Quarte und die Ter/ zur Sexte und heisst 
der Quartsextaccord. Um den Dreiklang in einem vierstimmigen 
Satze vierstimmig zu geben» verdoppelt man die Prime oder die 
Quinte, selten darf die Tan verdoppelt werden. >• 

Vom 8eptiiiieiiaeoord. 

Ein Septimenaccord ensteht, wenn einem Dreiklange die kleine 
oder grosse Septime beigefügt wird. Ist dem harten Drtiklange 
die kldne Septime beigegeben, so entspringt daiavs der sogenannte 
Hanptseptimenaccord, weil dieser am allermeisten gebranät wird. 

Andre Septimenaccorde entstehen darCk den weichen Dreüdang 
nnd der kleinen Septime, durch den übermässigen Dreiklang und 
grosser Septime, durch den verminderten Dreiklang und kleiner 
Se])time. Der verminderte Septimenaccord besteht aus Prime, 
kleiner Terz, kleiner Quinte und kleiner Septime. Wie bei den 
Dreiklängen kann jedes Intervall eines Septimenaccords zum Bass- 
ton genommen werden, wodurch die sogenannten Verwechselungen 
entstehen. Nimmt man die Ten anm Basston, so entsteht die erste 
Yerwechselong: der Quintseztenaceord, die sweite Verwechselnng, 
wenn die Qninte zum Basston genommen wird, giebt den Terz- 
quartsextcnaccord, die dritte Verwechselang mit der Septime im Bass, 
^ giebt den Secundenaccord. Fügt man einem Septimenaccord die - 
' kleine oder grosse None bei, so entsteht ein Konenaccord. 

■ <»>■ 
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Obne 
Vor 



UebersiohtstabeUe und Benennimg dor Vönaarten. 

ItslieniaclL 
Do maggiore 



I>ent8eb« 

jCdur 
SSi:UmoU 

Gdur 



EmoU 



o if j Admr 
^ftlElsmoIl 

^ii jEdur 
*ftlaemoll 

f. u rHdmr 
^ftlGismoU 

/. u /Fisdur 
'^ÄlDiemoU 



Ciödur 
Aismoll 



mt fCesdur 
iAsmoll 

fti /Oesdur 
^l» lEsmoll 



BmoU 



(Aödur 
iFmoU 

«1 fEsdur 
ICmoll 

«, /Bdur 
iGmolI 

^ , fFdiir 
IDmoU 



EngUsob« 

A minor 

G major 
E minor' 

D major 
B minor 

A major 

F Sharp minor 

E major 

C Sharp minor 

B major 

6 Sharp minor 

F Sharp major 
D Sharp miiior 

C Sharp major 
A Sharp minor 

C flat major 
Aflat minor 

G flat major 
E flat minor 

D flat major 
B flat minor 

A flat major 
F minor 

£ flat major 
C minor 

B flat major 
G minor 

F major 
D minor 



EYansSsisdi. 

Utmsgenr 
Laminenr 

Sol majenr 
Miminenr 

Bemigenr 
Siminenr 

La majenr 
Fa di^e minenr 

Sfi majenr 
Ut di^e minenr 

Si majenr 

Sol di^se minenr 

Fadibsemajeur 
Re dibse minenr 

üt diese majeur 
La di^e minenr 

üt bemol majeur 
La b^ol minenr 

Sol bdmol majeur 
Mi bdmol minenr 

Re b($mol majeur 
Si bemol mineur 

La bemol majem: 
Fa mineur 

Mi bemol majeur 
üt mineur 

Si bemol majeur 
Sol mineur 

Fa maj eur 
Be mineur 



La minore 

Sol mi^ggiore 
Iii minore 

Bemaggiore 
Si minore 

La maggiore 
Fa diesis minore 

Mi maggiore 
Do diesis minore 

Si maggiore 
So] diesis minore 

Fa diesis maggiore 
Be diesis minore 

Do diesis maggiore 
La diesis minore 

DobemoUemaggiore 
La bemolle minore 

SolbemoUemaggiore 
Mi bemolle minore 

Robemolle maggiore 
Si bemolle minore 

Labemolle maggiore 
Fa minore 

Mibemolle maggiore 
Ut minore 

Si bemolle maggiore 
Sol minore 

Fa maggiore 
Re minore. 
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Anmerkung, üeber Tonarten, Erklärung derselben und ihre 
Benennung (in vier Sprachen) befindet sich ein eigenes Ka- 
pitel in der Einleitung, Pag. XVII bis XXI, weshalb ilirer 
im alphabetischen Texte nicht weiter gedacht. 



A. 

a» nfich der aretinisclieii, heutigen diatoniflcben Tonieiter 

die sechste Stufe» naek der Satonisch-ehromatischen Tonleiter 
die zehnte. 

A9 das eingestrichene, der allgemein angenonunene Stimmton. Im 
Orchester stimmt man gemeiniglich nach dem A der Oboe ein. 

A, (Präposition) an, auf, bei, bis, in, nach, zu, mit, gegen, über. 

a ^ bedeutet A-dur, a tj oder a-b soviel als a-moll. 

♦) a baUata, im Balladenstyl. A battuta, nach dem Takt- 
schlage, pünktlich; auch in Recitativen soviel als wieder im 
Takte spielen. A bene placito s. ad libitum. A oder 
aUa capella, im Klrehenstjl, gemeimglieh yersteht man 
4uninter, dasa die Instromental-Begleitang mit den Sthnmen 
im Einklang (tmtmmo) gehen, oder dass ein Theil dnrch ver- 
schiedene Instrumente gleichartig (unisono) zu spielen ist; 
Choralmnsik in geistlichem Style ohne Begleitung wird aneh 
mit a capella bezeichnet. Im Kirchenstyle ist es auch oft 
gleichbedeutend mit alla breve, weil diese Art von Bewegung 
in älteren Werken vorkommt, in welchen die Viertel gleich 
Achteln (also doppelt so schnell als gewöhnlich) gespielt wer- 
den sollen, was auch am Anfange dnrch ein ^ (durchstrichen) 

angegeben wird. A Capriccio, nach Willkülir, ohne genaues 
Zeitmass. — A deux mains (fr.) a due mani, zweihändig 
(am rianofortc) A due, zweistimmig. — A due corde, auf 
zwei Saiten. A la (fr.) nach Art — A la ehasse (fr.) 
jagdartig. — A la mesure (fr.) s. a tempo. — A livre 

*) Alle mit *a oder alla zuaamnifingoselztcn Au>^druckc , welche mög- 
licher WeiHO YorkQmmeu könnten, hier anzuführen, dürfte zweckwidrig er- 
aetonen , man wolle daherldlo Brkünuig fohlender AvsdriidM unter dem 
betrefllonden Worte snohen. 
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onvert (fr.) vom BLittG. — A mGZZCi vocö> mit halber 
Stimmkraft. — A-moll, la mineur, (fr.), ä minor, (engL) 
Tonart ohne Vorzeichnung, Normal-Moll-Tonart genannt. — 
A piacere od. al piacer, A piacimento, nach Belieben, 
gewöhnlich; zögernd. — A poco, a poco, nacli und nach,. 
anmShlicli. — A premiere vue (fr.) a prima vista, beim 
ersten Anblicke vom Blattl. — A punto, pünktlich, genau. — 
A pimta d'aroo, nach der Spitze des Bogens. — A quatre (fr.) 
A quattro, zu vieren. — A quatre mains (fr.), A quattro 
mani, vierhändig. A quatre parties (fr.), A quattro 
parti, A quatre TOix (fr.), A quattro voci, zu vier 
(Sing-) Stimmen. - A quatre seuls (fr,), A quattro soli» 
vom einfachen Quartett vorgetragen (in mehrst. Tonst.) — 
A 8UO arbitrio, A suo bene placito, A suo commodo, 
A suo luogo od. loco, nach Beciuemlichkeit im Vortrag und 
Tempo. — A tempo (abgek. a. t.), im erstgenommenen 
Zeitmasse. — A tempo, eommodo, giusto, rubato, s. 
tempo. — A tre, dreistimmig. — A tre mani (ital.), drei- 
händig. — A tre parü, A tre voci, für drei Stimmen. — 
A trois, (fr.), dreistimmig. — A trois maius, (fr.) za drei 
Händen. ^ A trois partieB, A trois voiz (fr.), fSr drei 
Stimmen. — A una corda, auf einer Saite — A vista s. 
a prima vista. — A voce sola, für eine Singstimme. — 
A vue (fr.) 8. a prima vista. 

Abatimento, Niederschlag beim Taktiren. 

Abbandonatamente, mit Hingebung. — Abbandono Hingebung. 

AbbassameutOy das Sinkenlas^en, z. B. — di mano, das 
Sinkenlassen der Hand, beim Taktschlagen, — di voce, das 
Sinkenlassen der Stimme. 

AbbeUimeuto^ Verziemng. a55«f/tre, verlieren, sckmfieken. 

Abbreviare, abbreviiren, die Schreibart abkürzen. 

Abbreviamenti, Abbreviations(fr.), Abbreviasioni, Abbre- 
viaturen, Abkürzungen, s. £. 

&-b-c-diren, Singübung, Scala-, Intonations- oder TrefTubungen, in 
welchen jeder Ton mit seiner Benennung (c, d, e etc.) zu 
singen ist, gleichbedeutend mit SOlmisiren, s. d., vergl. auch 
Bolfeggiren und vocalisiren. 

Abeille, Louis Joli. Christian, geb. 1761 am 20. Februar in 
Bayreuth; von 17S2 Mitglied der wfirtemb. Kapelle in Stuttgart. 
Gesang- nnd InstmmentaIconq>omst» starb 1832. War em tüchtiger 
Orgelspieler und Pianist. Bemerkenswerthe Qompositionen: Amor 
nnd Psyche, Coneerte, Trios nnd Sonaten für Piano, welche jetrt 
veraltet. 

Abel, Carl Frei., geb. 1725 zu Göthen; s. Z. bedeutender Com- 
ponidt und ausgezeichneter Virtuos auf der jetzt verschollenen Gambe. 
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Genoss den Unterricht J. S. Bach*s. Ging 1759 nach London und 
wurde zum Hof-Musikus ernannt; starb am 22. Januar daselbst 
11S7. Er achrieb treffiiehe Sonaten für Piano mit Violine, Piano- 
concerte, welche in London nnd Paris erschienen nnd der 
sehr hoch geschätst wurden. Seine Opns 2, 5, 6^, 11, 12, 15 
sind die vorzüglichsten. 

Abgilt John» ein berühmter englischer Componist, Lautenspieler 
nnd Sänger im 17. Jahrhundert; componirte gute Gesänge; er 
glänzt in seinen komischon Werken: „the Pills to purge Melancholy", 
und in „Reading ends in raelancholy". Geb. 1660, Kapellmeister 
bei Karl II. und Jacob II.; starb in Cambridge 1724 in zurüek- 
gekommener Lage. 

Abeuiieim, Jos., geb. zu Worms 1804, seit 1825 Violinist 
der königl. Wfirtemb.-Hofkapelle, Studien unter Reicha in Paris, 
Lieder, Entr'actes, Ouyertnren; wurde 1854 Musikdirector. 

Abert» J. J«, 1882 geb. in Kochowic (Böhmen), Kdnigl. 
Kapellmeister an Stattgart, erhielt seine musikalische Bildung am 
J^ager Conservatorium; ein strebsamer Künstler Tollcr Fähigkeiten, 
componirte Opern (Astorga seine beste), Ouvertüren, Sinfonien etc., 
Ton letzteren hat „Columbus" Krfolg gehabt. 
Ab inltio, Qat.) veralteter AusdriK k, vom Anfang, soviel al^dacapo. 
Abkürzuzkgen bei Notenfiguren s. E. 

Abkürzungen (Wörter-) sind folgende die gebräuchlichsten: 



acceL . . • l&raceelerando. 
Accomp. • - Accompagnement 
Adgo., Ado. - Adagio. 



ad lib. 
aevia. • 
all' ot. 

Allo. . 
Allgtto. 
Andno. 
Andte. 



- ad libitom. 

- alleluja. 

- all' Ottava. 

- Allegro. 

- Allegretto. 

- Andantino, 

- Andante. 



arc - coli' arco, 

Arpic. . . - Arijeggio. 



- a tempo. 



Basse U.C3«- Contrabasso. 



c 8?a« 

C. D.. 
C. L, • , 



- coli' ottava. 

- colla destrm. 

- col legno. 



C. S. . • • - colla sinistra. 



Cad. 
caL . . 
C. B. • 



• • • 



- Cadence. 

- calando. 

- col Basso. 



Clar. . 
Churo.. 
Cor. od. CO 
cresc.« • 

D 

D. C. . 
D. S.. . 
decrs. . 
dim. . . 
div. . . . 
dol. . . . 
espr. . • 
f. . . . . 
Fag. . . 
ff. od. fff. 
Fl. . . . 
fz. • • « 
G. . . . 
L. . . . 
leg. . . . 
1 lo. od. luo 



fOrClarinetto. 

• Clarino. 

- Como. 

- crescendo. 

- destra, droite. 

- da Capo. 

- dal Segno. 

- decrescendo. 

- diminuendo. 

- divisi. 

- dolce. 

- espressivo. 

- forte. 

- Fagotto. 

- fortissimo. 

- Flauto. 

- forzando. 

- gauche. 

- laeva. 

- legato. 

• loco oder luogo. 

1» 
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lasing. 


• • 


für lusingando. 


M. M. 


• • 


- 


MSlzl MelEOttonL 


manc. 


• • 


- 


mancando. 


niarc. * 


• » 




marcato. 








fmano destra od. 


m. d. . 


• • 


1 


[main droite. 


m. p. . 


• • 


- 


mezzo piano. 


ni. 5. . 






mano suiistra. 


mez. . 


• • 


- 


mczzo. 


m.v.(razv.) 


- 


mezza voce. 


mf. . . 






mezzo forte. 


modto. 


• • 


• 


moderato. 


Ob.. . 




m 


Oboa 0. Haatbois. 








piano. 


ped. . 


• • 


- 


pedale. 




• * 


- 


perdendosi. 


pf. . . 




- 


pm forte. 


pizz. . 




- 


pizzicato. 


pp. • n 


• • 


- 


pianissimo. 


rall. . 


• • 




rallentando. 


rf. od. rfz. 




rinforzando. 


rit. . . 




m 


ritardando. 


riten. . 


• • 




ritennto. 


8. od. sin. 


m 


sinistra. 


sehen. 


• • 


m 


schenando. 








segne. 



sem. . • . 


. für aempre. 




. - sforzando. 


sim. • • . 


. - aimile. 




> - emonando. 


8Q8t • . . 


, - sostennto. 


s. S. . • 1 


. - senea Sordini. 


s. T. •. . 


. - senza Tempo. 


stacc. , . 


, - staccato. 


string. . . 


- strin<^endo. 


T 


- tenore,tutti,tempo. 




- tenuto. 


Timp.. . 


. - Timpani. 




. - trUlo. 


trem. • 


• • tremolando« 


Tromb.. 


, - Trombone. . 


Troiop.. 


. - Trompete. 


ti. S* • . ■ 


. - tasto solo. 


u. c. . . 


, - una corda. 


nnis. • • 


, - unisono. 


V. . . . 


. - Voce. 


Va. . . . 


- Viola. 


Var. . . 


. - Varazione. 




. • vivace« 


Vo. . . . 


. - Violino. 


Vcllo. . 


. . - Violoncello. 


V. s. . 


. • Volti subito. 



Abonnement, (fr.), Verpflichtung zur Theilnahme. 
Abreges, (fr.), s. Abstrakten. 

Abruptio» (lat.), Abbrechung; plötzlich eintretende Pause. 

Abstrakten» die schmalen hölzcrnon Stangen in der Orgel, 
welche von der Taste nach dem Windkasten laufen und das 
Ventil zur Pfeife öffnen, damit diese den Wind erhält. 

Abt, Franz, geb. am 22. December 1819 in Eilonburg, be- 
liebter Liedercomponist. Erhielt seine musikalische Ausbildung 
in Leipzig. Lebte eine Zeit lang in Stuttgart, dann einige Jahre 
als Musikdirector in Zürich; ist seit 1854 in Braunschweig 
Hofkapellmeister und zählt zu den beliebtesten Gesangscomponisten 
der Gegenwart Unter seinen Compositionen zeichnen sich treff- 
liche 48tge. MSimergestiiige ans; viele seiner Lieder riiid Vbllf- 
lieder geworden. 

Aoademia filarmonica» Academie de musique (fr.), Verein von 
Tonkünsdem nnd Musikfreimden aar Beförderung oder Ver- 
voUkcanrnnung der Mnsik« 
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Acad^mie royale de musique» ward die grosse Oper in Paris 
genannt, welche um's Jahr 1669 gegründet worden, durch 
Abbe Perrin, der vom damaligen Könige Ludwig XIV. ein 
Privilegium bekam , auch in anderen Städten Opern und 
Concerte aufzuführen. Er verband sich zu diesem Zwecke 
mit bemittelten Personen; alsbald brachen aber unter deu 
Directoren und Mitgliedern Streitigkeiten aus; nun braclite 
1672 Lnlly (s. dens.) das Frivile^om erneuert vom Könige 
tfit doli« Unter den königlichen Bestunmnngen war auch an 
Gunsten der Efinstler angeführt: dass CayalHere und Damen, 
wenn sie an der Academie auftreten, ihre Vorrechte behalten; 
vorzügliche Künstler wurden nach damaliger Zeit sehr gut 
bezahlt, es wurden jährlich 15000 Frcs. Prämien verschenkt; 
nach 15 Jahren Dienst, bekamen sie als Pension die Hälfte 
der bezogenen Gage; ein Componist einer neuen Oper, erhielt 
extra von den ersten 10 Vorstellungen je 100 frcs. per Auf- 
führung, und von den folgenden 20 je 50 Frcs., wodurch dann 
die Oper das Eigenthum der Academie wurde. Der Dichter 
genoss gleiche £chte. An Feiertagen tnt an die Stelle der 
Opfer, & Oratoritun oder gdsiliohe Masik, genannt: 

Aeaddmie spiritaelle» d. h. ein gelstüches Concert, welches in 
den Tuilerien Sonntags abgehalten wurde. (Dadurch entstand 
diese Bezeichnung). Dass die Königliche Academie hinreichend 
besetzt war mit Solo-Sängern, Chor und Orchester sei hier 
noch erwähnt. 

Acathistus, (lat.), ein Lobgesang in der griech. Kirche, zu 
Ehren der Jungfrau Maria. 

Accarezzevole, Accarezzevoltnente schmeichelnd, liebkosend. 

Accel«, Abkzg. von Accelerando^ beaehleanigend, schnellere Be- 
wegung. 

Aoeeleratioii» dae BÜeii in der Bewegung (Tempo). 

▲Mcmt^ dient als Bezeichnung für verstärkten Anfldrock und Be- 
tonung, in der Musik wie in der Rede; s. a. aceento, 

Accenti, accents (fr.), unveränderliche Vorschläge. 

Aocento, Accentuation, Nachdruck (Accent) auf gemnlasen Tönen, 
Betonung; accentuiren, Töne hervorheben. 

Accentuirte Vorschläge (J^) sind kurz auszuführen. 

Accentus ecclesiastici, die Melodie, welche die katholischen 
Geistlichen am Altare, meist auf einem Tone singen; es waren 
. fröher 7 Arten, als: immuMäü, tMdUis §rams, aculM moä^ 
ratus, MerrogaiM uaAßnäUs. 

AeoeMist» in KftpeUen gratUi Mitwirkende, welehe bd einer 
Vacanz Anwartschaft «UF eine Stelle haben, 

Acoiciccato» ungestüm angreifend. 

Aoelaeoaturs» kurzer Vorsehlag, auch Zosanunenschlag. 
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Accidens (fr.), Accldcnti^ zufällige Versetzungszeichen. 
Accolade, Klammer, welche bei Tiauo -Musik, Partituren und 

überhaupt mclirstimmiger Musik am Anfange jeder Zeile die 

Systeme verbindet. 
Aeoommodement (fr.), ESiniichtung, Anpassung; acemmodiren^ 

ein fnstrament bequem nnd licbtig cum Grebrauch berotelleo. 
Aooomp«, Abkftnniig von aooompagnemenL — Aecompc^nor 

mento» Aeetmpagnement (fr.), Bereitung. — Äccamptigner (fr.) 

accompagniren, begleiten, ein Solo« «— Accompagnaio, Accom." 

pagne (fr.), begleitet. — Accompagnateur (m.) — trice (fem.), 

Accompngnist, Begleiter eines Solostückes, a. Generalbassspieler* 
Accoppiato, verbunden. 

Accord (fr.) \ Accord; kunstgemiisser Zusammenklang von meh- 
Accordo / reren Tönen, oder Verhiiltniss mehrerer Töne zum 
Grundton. Basis aller Accordbildung ist das Verhältniss einer 
Quint nnd Ten sn einem Onmdton, Dreiblang genannt. Der 
Septimenaccord entsteht aoB zwei Dreiklangen, welche 2 Töne 
gemein haben. Ein Stamm- oder Gmndaccord besteht ans 
Dreiklang und Septimenaccord, von denen jener ans dieser 
aus 3 übereinanderstehenden Terzen besteht. Abstammende 
oder ümkehrungsaccorde; die von diesen abgeleiteten heissen 
abstammende oder ümkehrungsaccorde. Zum Studiren der 
Accordculehre ist Ernst Fr. Richter's Werk besonders zu em- 
pfehlon. 

Accordando, — dano» — te, zusammenstimmend. — Accordare, 
Accorder (fr.), zusammenstimmen, auch stimmen. — Accorda- 
torey Ajccordewr (fr.), Instromentenatimmer. 
Aceordion» ein bei Dilletanten in Mode gekommenes tragbares 

Tastepr nnd Windinstmment, dessen Stahlfedern durch Auf* 

sieben nnd Niederdrücken des Blasebalgs zum Klang gebracht 

werden; crfimflen von Damian in Wien 1829. 
Accordo consono, disBono» consonirender und dissonire&der 

Zusammenklang. 
Accordoir (fr.), Stimmhammer. 
Accrescendo, anwaclisend. 

Acht, die Ziffer 8 bedeutet in der Theorie bei Notenbeispielen, wenn 
sie allein steht, den Dreiklang in der Oetavlage ; Aber einer Note 
8va aJUOy eine OctaTC höher, unter einer Note 8va baasa^ eme 
Octave tiefer zn spielen. Achtßlssigt Ai^fiustanf s. Fussian, 

Achtel-Note, füsa» (lat.) oroohe» (fr.) oroma. — Achtel-Fanse» 
demi soupir. . 

Act, Thoil, Abtheilung einer dramatischen Handlung. 

Acteur, Actrice, ein Sänger (Sängerin), mit Schauspielertalent. 

Acuta, eine scharfe, gemischte Orgelstimme (Mixtur). — Aou- 

^tezza, Höhe, Schärfe. — Aeuto» a» scharf, durchdringend. 
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Adag^etto» kurzes kleines Adagio, — Adagio, massig langsam, 
steht zwischen Larghetto u. Andante, — Adagio assai^ Adagio 
di moltOf Adagio pesanU^ Adagiotismno, Beseichnnng für ein 

sehr langsames Tonstück. 
Adam de» Fulda, ein gelehrter MÖnch (geb. 1460) ; er war der 
■erste unter den deutschen Tonkünstlem u. musikal. Schriftstellern, der 
den Niederländern den langbewährten Ruhm fast alleinifi^en Besitzes 
der gelehrten contrapunetischcn Satzweise, streitig zu machen wusste. 
(In den zn Magdeburg 1673 erschienenen Enchiridium geistlicher 
Lieder u. Psalmen fiudet sich vonihmdieComposition des Liedes „Ach 
hülfp my Leydt an senlich Klag.) Sein Todesjahr ist unbekannt. 

Adam» Job. Ladw., geb. 3. December 1758 zu Miettershok am 
Bhein, gründlicher Tonseteer, eeine Fianoforteschule ist berühmt, 
er war lange Zeit Ftofessor am Conserratorinm in Paris, starb 1849 
am 11. April in Paris. 

Adam, CAd., Sohn des Vorigen, geb. 1803, 24.Jali in Paris, 
firochtbarer Opern -Componist (PostiÜon von Lonjumeau, Brauer 
von Preston, zum treuen Schäfer, Si j^tois Roi, la Poupde de 
Nuremberg, le Roi d'Yvetot etc.), auch Ciavier- Virtuos. Sein Ballet 
„Giselle" hat viel Glück gemacht, enthält treffliche Instrumentaleffecte 
tmd reizende Melodien; er wurde 1849 Lehrer der Composition am 
Conservatorium, starb 1856, 3. Mai. 
Addenda» Zusätze, Nachträge. 
Addolorato* schmerzlich, wehmüthig im Ansdmck. 

Adelbnrg, Aagas^ von. Bitter, etwa 1830 in Constantinopel 
geb. nnd für die diplomatische Carri^re erzogen, Hess ab von dem 
Studiom der Wissenschaften, als die Leidenschaft der Musik die 
IJeberhand gewann. Mayseder wurde sein Lehrer (1850 — 54). Die 
Musiki, neue Zeitschrift 1862 in ihrer 2. Nummer sagt: Adelburg tritt 
vor uns als eine Erscheinung ersten Ranges. Sein Ton ist der 
grossartigste und es sind nur wenige Geiger mit ihm hierin zu 
vergleichen. Wir dachten als wir die ersten Takte von ilim hörten, 
an Singer und LipinskL Ala Componist ist er sehr fleissig gewesen, 
Violinconcerte; Sonaten für Piano nnd Coline, mehrere Streich- 
quartette, anch Eirchensachen. Als Componist sieht man Adelbnrg 
berufen, eine hervorstehende Stellung dnzunehmen; 1868 kam in 
Pesth eine Oper „Zrinyi" zur AuiTührung, zn welcher er anch den 
Text (nach Körner) bearbeitet hat. 
Adept, ein Eingeweihter in der Musik. 

Adliemar, Graf Abel d% geb. 1812 zu Paris, hat sich durch 
Romanzen vortheilhaft bekannt gemacht; gest. 1851, Paris. 
Adiaphonon, ein sechsoctaviges, unverstimmbares Ciavier, der 
Ton kommt der Orgel nahe. Erfinder (1820) Uhrmacher Schuster 
In Wien. 
Acttrato oder con ira» somig. 
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-Adjuvant, eine Stfitze oder Beihülfe eines Cantors oder Organisten, 
Ad libitum iacU, Abkürzung), nach Belieben, Wülkür in Takt 

oder Vennerang in Noten. 
AdAinaiiiezLto, Ansschmäcknng. 

AdrianaUä» vom Kaiser Adrian gestiftete musikalische Wettstreite. 
A due» zweistimmig — a due corde^ auf zwei Saiten. 

Ad una corda, auf einer Saite. 

Aeoline, s. Aeolodikon. 

Aeolische Tonart (modus aeolus), fünfte authentische Ton- 
art der Griechen, in moll mit kleiner Sexte. 

Aeolodikon, auch Aeolodion, dem Klang einer Orgel ähnliches 
Tasteninbtrumeut, welches jedoch statt Pfeifen Stahlfedern hat, 
die Teimitfcelst eines Blasebalgs zur Tonschwingung gebracht 
werden. 

Aeolomelodioon» auch Choraleon genanni^ ein mit bleeheinen 

Sprachröhren an den metallenen Fectexn T^bessertes Aeolodikon. 
Aeolopantalon, eine Verknppeltmg des vorigen InstnmrtntB mh 

Piunoforte. 

Aeolsciavier, ein Aeolodil?on (s. d.), mit dem Unterschiede, dass 
hier die Stlibchen von Holz, welche in jenem von Metall sind. 

Aeolsharfe, Windharfe, ein Saiteninstrument, welches durch Luft- 
btrömung in Klang gesetzt wird. Abt Gattoni in Mailand er- 
fand eine ßiesenharfe, indem er 15 Drahtsaiten (von ihm ein- 
gestimmt) Ton einem Thurm der Kirtshe zum anderik zog,. wei6lie 
bei heftigem Winde orgelartige Töne roii sich gaben. 

AeatiiflOÜiiu, zwei völlig gleichklingende Töne. Der EitfHarig. 

Aequo animo, mit Gelassenheit, gemüthlich. 

Aesthetik. Geschmackslehre, die Wissenschaft voii dem Schönen 
in der Kunst, Philosophie der srhönen Künste. 

Aesthetisch, mit feinem, richtigem Geschmack. 

Aeussere Stimmen nennt man die höchste und tiefste Note 
eines Tonstücks, im Chor sind es Discant und Bass. 

Aevia, in älteren Kirchenmusiken vorkommende Abkürzung fOf* 
Aüeluja, Halleluja. 

AfflanUlet frenndlich, liebreich, angenehm, gefällig. 

Afnmatd» unruhig, wehmfithig. 

Affetto» Affect» eine heftigeaber vorübergehende Oemüthsbewegtilig'.. 
Affettuosamente>a/r<?/mo«o,leidenschafthch,g^ROüvoUimYortrag^ 

Afflitto, afßizione, betrübt, wehmüthig. 
Affi^ettando, affrettosOy eilend im Zeitmasse. 
Agevole, leicht. Agevolezza, licichtigkeit. 
Aggiustamente, genau im Takt. 
Agiatamente, gemächlich, bequem. 

Agüita, üffilite (fr.)» Leichtigkeit im Vortrage. Agilmentey munter 
Idcht. 
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Agitamento, agitazio, starke Bewegung, Beunruhigung. Afjitato, 
unruhig, bewegt. Agitato con passioney leidenschaftUch bewegt. 
Agnus dei (lat.), Lamm Gottes, der Schlvss einer Messe, wel- 
cher bei Adnunlstcatton der Hostie gesungen wird. 
Agoge (gilechO, Tonleiter. AgoffS rhsHOhinioa» Tempo, Zeitmass. 

Agdstini, Paolo, geb. 1593 in Vallerano, der gelelurteste Ma- 
siker seiner Zeit, 1626 EapeUm. des Vaticans in Rom, starb 1629. 
Agrements (fr.), Verzierungen, als Vorschläge etc. 

Agrieola, Joli. Frledr., geb. 1720 am 4. Januar zu Dobitschen 
bei Altcnburg. studirte 1738 in Leipzig die Rechte und gcnoss 
Ciavier- und Compositions-Ünterricht bei J. S. Bach. Ging 1741 
nach Berlin, wo er 1759 nach Aufführung seiner Opern von 
Friedrich dem Grossen zum Hofcomponisteu und nach Grauns Tode 
vom Dirigenten der Oper emaiint wurde; auch Oratorien etc. jetzt 
^Mtet; seine theoretischen Werke haben dagegen noch Werth. 
Et starb am 1. December 1774 zu BerliiL 

Agrioola» Martin, in Sorau 1486 geboren, führte zuerst den 
deutschen Choral in den Kirchen ein, er hatte noch fünf mnsika» 
Hache Brüder von Ruf, starb 1556 am 10. Juni in Magdeburg. 

Agthe, Karl Christian, war ein trefflicher Orgelspieler u. zu 
seiner Zeit ein sehr bedeutender Componist, geb. am 27. November 
1762 zu Hettstedt, starb als IIoforp:anist in Ballenstedt, 27. November 
1797. Opern, Gesänge, Pianosachen; sein Sohn 

Agthe, Albrecht, geb. 1790 zu Ballenstedt, Schüler von Fischer 
in Erfurt. Grihndete zuerst ein Mnsik-Institnt in Dresden, dänn in 
Posen, Breslau n. zuletzt Ber^. Compositionen ohne Bedentnng. 

.^iistrlllll, J. N«, g«h. 1S05 in Wisby in Schweden, Piano- 
Virtuos nnd gediegener Componist. Lieder, Opern etc. 

Albliniger, J. K.» Königl. Bair. Kapelim., geb. 1788, seine 
Kirchencompositionen sind stark verbreitet, leicht fasslich und aus- 
führbar, ohne höhere Ansprüche auf Kunstwerth. Starb 1867. 
Air (fr.), Arie. Air dkacM^ einzelne Arie, zu einer Oper ge- 
hörend. 

Ais, la diese (fr.), a sharp (engl.), die Note a mit einem ti. 

Akkord, s. Acearä, Akkordion, s. Accordion. 

Akroama» Ohrenbehistigung. AJanimaten, MvsÜeer, Singet. 

iHoeomaliseM Klisik, wohlkUn^de Mnsik. 

Akostilt, Schalllehre, Elanglehre, Theorie des Tons. Gründliche 
Belehrung über diese Wissenschaft findet man in Cfaladni, 
Akustik, 2 Bände, n. in Hehodholz, das TOnüglichste bis jel^t 
bekannte Werk. 

A la mesure, s. a tempo. 

AI, all', der ital. Dativ, bis, zum. 
Alard, Cesar, geb. am 4. Mai 1837 in Gosselies (Belgien), 

trat Ü Jahr alt in das Brüsseler Consenratorium als Violinist; anf 
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VeranlasBUBg ron Servals ging er in seinem zwölften Jahre zun 
Violoncell über» nach etwa zweijährigem emsigem Stadßnm bei 
Servals erhielt er auf der Prüfung mit Romberg's H-moll-Concert 
den zweiten Preis, und bei der nächsten mit dem berühmten 

Milit'dr-Concert von Romberg den ersten Preis. Von Brüssel ging 
A. nach En^^diind, reiste mit dem JuUien'schen Orchester als Solist, 
nach mehrjährigen Kunstreisen begab er sich wieder nach Paris, 
concertirte unter Pasdeloup und ging ISiU) als Solocellist nach 
Havana, 1868 nach New- York, 1870 nach Paris zurück. Alard 
ist einer von denjenigen französischen Virtuosen, welche mit Vor- 
liebe deutsche Composilionen von Bomberg, 0. Schnherth etc. 
spielen und solche trefflich bemeistem. 

Alard» DeJphin, goi >. 1815 in Bayonne, ausgezeichneter Violin- 
Virtuos, nach Baillot's Tode Professor am Pariser Cönservatorinm 
der Musik. Als Componist für sein Instrument nimmt er eine 
henorrageude Stelle ein; Concerte, eine treffliche Violinschule u. 
Etüden. 

Alary, Julius, geb. 1814 zu Mantua, schrieb die Oper: „Die 
drei Heirathen," welche in London und Paris mit einigem Erfolg 
aufgeführt wmrde. Seine sonstigen Compositionen sind meist 
Kleinigkeiten, aber voller Melodie. Lebt in Paris. 

Alayrac, d% IMfeolaiis» geb. 13. April 1753 zn Monreti ohn- 
weit Toulouse, s. Z. beliebter Opem-Componist; starb zu Paris 1809, 

Aibani, illatthias, ein berühmter VioUnmacher, geb. 1621 zu 
Bötzen (TjTol), gest. daselbst 1673. 

Albert, Aug. Franz Karl Emanael, Prinz von Sachsen- 
Coburg-Gotha, geb. 26. August 1819, wurde 1840 Gemahl der Königin 
Victoria von England. Er war ein höchst gebildeter talentvoller 
Musiker, der elegant Piano spielte und sich in Liedercompositionen, 
namentlich Messen, mit vielem Glück versucht hat. Als eifriger 
Freund und Beförderer der Wissenschaften und Künste, übte er in 
London namenffich auf deutsche Musik starken Ehifluss aus, und 
Yordient als Beschützer und Pfleger derselben öffentliche Anerken- 
nung. Des Prinzen Manuscripten-Vorrath soll ziemlich beträchtlich 
sein, darunter Mehreres Yon musikalischer Bedeutung, starb am 
14. December 1861. 

Albert, Heinr., geb. 28. Juni 1604 zu Lobenstein im Voigtl., 
gest. am 10. October 1651 zu Königsberg. Durch ihn wurde das 
deutsche Lied in Aufnahme gebracht, er gab demselben die ge- 
wissermaassen noch heute geltende Form. Sein poetisch-musikaUsches 
IfUStwäldlein oder geistliche und weltliche Arien u. Lieder, 8 Theile, 
erlangte in mehrenn Auflagen und Nachdrücken eine ausserordent- 
liche Verbreitung. Von ihm ist auch der OhoraJ „Gott des SSnunds 
und der Erde", Text und Melodie. 

Alboni» Marietta* geb. 1824 in Gesena, eine ausgezeichnete 
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Altistin, machte in London schon 1847 Furore neben Jenny Lind, 
1853 Kunstreisen in den Ver. Staaten; 1854 heirathete sie Graf 
Pepoli, der 1866 starb. Ihre Stimme ein Mezzosopran, voller Weich- 
heit mit einer ausserordentlich wohlklingenden Tiefe; Exekution 
(Virtuosität) ist mehr Natur als Studium, aber ohne Fehler; als 
Schauspielerin ist sie in Spiel-Opern unvergleichlich, indem sich 
Gesang und Spiel bei ihr zur Vollkommenheit abrundet. Lebt beit 
dem Tode ihres Gatten von der Bühne zurückgezogen* 

Albrechtoberger, Job. Georg, geb. 1736 am 3. Febmar in 
Elostemenbiir^ bei Wien, znletst KapeUmeiflter und Hoforganist 
daselbet, gilt als einer der gelehrtesten Contrapnnktisten. Beet- 
hoven war sein Schüler. Starb 1809 am 7. März. — Seine General- 
bassschnle in 3 Theilen ist ein ausgezeichnetes, gründliches Werk; 
componirte Oratorien, Messen etc. 

Alessaiidri, Feiice, geb. 1742 in Rom; componirte Opern, 
welche er 1768 in Paris und London auffiihrte; ging 1784 als Ton- 
setzer nach Petersburg; er war 1789 zweiter Kapellm. in Berlin, 
wo er 1811 starb. Seine 20 Opern sind der Vergessenheit anheim- 
gefallen; er ▼erstand also nicht für die Zukunft m sorgen. 

Alexander, Job., geb. 1770 zu Duisburg, trelBicher Cellist; 
weröivolle Schule n. Solosachen, welche jedoch jetirt ausser Cours; 
er starb 1822. 

Alkan, C V.y geb. am 30. November 1815 zu Paris, lebt da* 
selbst und ist ein Pianist mit eminenter Technik. Moderne inter- 
essante Piano-Compositionen ; werthvolle Etüden. 
Aliquotentheorie ist die Lehre, aus dem Mitkhngen einer Saite 
oder den natürhehen Tönen eines Waldhornes etc. die Accorde 
herzuleiten und die Zahlen Verhältnisse der Intervalle zu bestim- 
men. AliquoUöne, Beitöne, welche bei jeder Saite neben dem 
Haupttone, den ihre Spannung giebt, hörbar sind. 
A livre ouvert (fr.), vom Blatte spielen, gleich mit a rntta. 
AI, air, alla,*) auf oder nach Art and Weise; z. B. aUa haUata, im 
BalladenstyL Aüa hreve^ nach kurzer Art, zwei zweitel Takt; 

bedeutet ein schnelles Tempo, welches mit einem durch* 

strichen, am Anfange angezeigt wird, s. auch a capeUa» AUa 
eoßeia, a la ckasse (fr.), jagdartig. AUa Camera^ mt Kammer- 
ton, im Eammerstyl. AUa capella, im Kapellstyl. Alla diritta, 
stufenweise auf- und absteigend. AI ßne, bis zu Ende. AUa 

hanacca^ hanoakische Tanzweise, polonaisenartig. AUa marda, 
marscbartig. AUa mente, aus dem Stegreif. AUa inüitare, 
militärisch. AW antico, alter Styl. AUa Palestrina, im gross- 
artigen edlen Kirchenstyl. AUa Polacca, im Polonaisentempo. 
AUa Quinta, in der Quinte. AUa russe, im russischen Style. 

•) Hiscmlt «mmnuHwigflsetate Wtfrter, midie dM betreffimde Hauj^wort. 
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Alla sidliana, s. sidUano. Alla stretta, zusammengezogen. 
Alla turca, türkisch. Alla zingora, auf Zigennerart AUa 

zoppa, hinkend, stolpernd. 
Allegramente, munter, hurtig. Allegretto^ Alleyretüno , ein 
munteres Musikstück, steht zwischen Andante und Allegro. Ah 
legrezzüy Alleyria, Freude, Munterkeit. 

Äilegri» Gregorio» 1590 in Horn geb., gcst daselbst 1^2; ans 
der altitaUenischeii Schule, Schiller Naniiii's, der berfihmteste Mei- 
ster und grösste Componist überhaupt (nüA Ausnahme Palesttina's). 
Sein Miserere gilt seit 200 Jahren für eines der grössten Meister- 
werke der kirchlichen Musik und wird noch jetzt aufgeführt Das 
Werk behandelt den 57. Psalm und ist für 2 Chöre, einen fünf- 
und einen vierstimmi{^en Chor gesetzt. Die Zeit des Entstehens 
glaubt man, falle in die dreissiger Jahre des 17. Jahrhunderts, da 
AUegri 1628 als Sänger in die päpstliche Capelle trat. Es ist 
dies dasselbe berühmte Werk, welches Mozart 1770 in Rom als 
14jähriger Knabe nach zweimaligem Hören aus dem Gedächtniss 
(als er nach Hause kam) fliessend, ohüe die geringste Auslassung 
aufschrieb. 

AIlegriBSimo, sehr schnell, fast wie Presto. AÜegro, schnell, 
lebhaft, fröhlich, langsamer b\b Presto. Allegro assai, — cof» 
ßiOCOy — di moltOy sehr schnell und lebhaft. Allegro di 6ra- 
vurüf eine im brillanten Style gehaltene, schwierige Compo- 
sition im schnellen Tempo. Allegro furioso, leidenschaftlich 
schnell. Allegro giuatOf angemessen schnelles heiteres Tempo. 
Allegro ma non tantOy Allegro ma non troppo, nicht zu schnell, 
Allegro moderato, massig schnell, zwischen Allegro u. AUegretto, 
Allegro nsoluto, feuriges, entschlossenes, A, vivace, lebhaftes 

AÜMTO, 

Alleltua, s. Haüeluja. 

AU&mande, Drehtanz, deutscher NTatlonaltanz ini Zweivierteltakt* 
All«ntamento, Nachlassung, Zögerung. AUerUanto, alkntaUf 

zögernd, nachlassend, sinkend. 
Allgtto., Abkürzung von Allegretto« 
Allo., Abkürzung von Allegro. 
AU' improvista, auf unvorbereitete Weise. 
AI loco, zur selben Stelle. 

All* ottwva, in der Octave, wird zur Erleichterung des Noten» 
Schreibens oder der Deutlichkeit halber meistens In Partituren 
da gesetzt, wo du Instrument mit der l^n^tinmie oder mit 
jedem andern bdiebigen Instrumente in der Octave geht, oder 
bei Solosachen vom Piano eine Stelle, Passage, Figur, in der 
Octave gespielt werden soll. Nämlich: steht all ottava über 
den Noten, so werden solche eine Octave höher, wenn unter . 
denselben, eine Octave tiefer gespielt. (Yergl* auch coli ottava,} 
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All' unisono, im Einklang. 

Aiiiieuiräder, IOmU geb. am 3. October 1786 zu Eomsdorf in 
Jülich. Fagott-Virtnos, Gründer ciaer Bla8jbpls^9stn2mei(itenfabrik 
In Mainz. IMe Ballade „des Hanses letsste Stunde^' liat semen Namen 
sehr bekannt gemacht; «tarb 1843 am 14. September .in NgssAii. 
Alpenhom, gleichbedeutend mit Eikern. 
AI oder ä piacere, nach Belieben. 

Alquen, Franz d% geb. 1798 zu Arnsberg; Schüler v. Rie8, 
lebte zuletzt in London als geachteter PianO'^ Virtuos, Coqiponist 
und Lehrer. Sein älterer Bruder 

Alqaen, Johannes d% geb. 1795 ebendaselbst, lebte als prak- 
tischer Arzt zu Miihlheim und hat sich durch seine trefflichen 
Gesang-Compositionen und Gründung eines Gesangvereins einen 
lUmen gemacht Starb am 27. November 1863; sdne nach dem 
Tode pnblicirten Vocal-, Fianoforte- n. Instmmentel-Gompositionen^ 
darunter ein Streich-Quartett, sind Achtung gebietende Werjce* 
AI rigore dt tempo» streng im Takt. 
AI riverso, s. riverso und rovesdo. 
AI se^o, beim Zeichen. 

Aisleben, Jal., geb. 1832 in Berlin, erhielt eine sorgfältige 
wissenschaftliche Erziehung, bezog 1849 die Universität und erhielt 
bei seinem Abgang den Doctorgi-ad fi,ir class. und orientalische 
Sprachen. Seine VorUebe zur Musik war gross, stets ward nebenbei 
Clayier exercirt; auch nahm er zuletzt Unterricht in der Theorie b^ 
Dehn. A. genieast als .Cl«derlelirer bedeutenden Bnf. Bis jetxt sind 
nur kleine Piano- und Uesang-Oompositionen von ihm erschienen. 
Orchesterwerke, Pianoforte-Trios, Vocalsachen in Manuscript. 
Alt, Contf* akOj Haute conire (fr.), die zweite der vier Haupt- 
stimmen, hat eine Quarte mehr Tiefe und weniger Hohe als 
der Sopran. (Siehe auch unter Alt-Stimme.) 
Alta, hoch, z. B. alta ottava — die andere höhere Octave spielen, 
wird bezeichnet mit fiva alta. vSteht das Zeichen unter der 
Note {8va basso), so wird eine Octave tiefer gespielt, (Siehe 
auch coli Ottava. 
AlMOttBineifete unterschddet sieh von der Baiiton-Clar. durch 
niolits anders, als dass die anslaufbide messing. StiIrBe fehlt, 
wodurch cGeselbe dne andere Klangfarbe erhalt Die Stünmnng 
ist in F. 
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AI tempo, nach dem Takte. 
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Altere (fr.), alieratOy verändert. Alteration (fr.), AlieiaziOy Ver- 
iaderung der Note durch ein Versetzungszeichen. AUemamentej 
aUemandOt aHemaHvo^ wechselsweise. 

Alt-Oeige, s. ÄU-Viola. 

Alt-Horn, mit Trompetemnund stück and 3 oder 4 VentUen* 
Altist, Alt isla, haute contre (fir.), eine Altsängeiui. 
Alto, Alt geige, s. Alt -Viola. 

Alto-B asso, ein veraltetes venetianisches Saitemnstniment, mit 
Klöppeln zu schlagen. 

Alt-Oboa, Oboa da caccia, ein Holzinstrument, wird fälschlich 
engl. Horn genannt, steht eine Octave tiefer als die gewöhn- 
liche Oboa, durch eine stumpfwinkelige Verlängerung oder ver- 
grösserte Stfirse; der Ban und die Spielart des Instruments sind 
mit kleinen Ausnahmen dieselhen wie hei der Original-Oboa. 
Stimmung in F. 

Notirung Umfanf? tZ ^ 



•t5 

im 
Violin- 




: — - — I Klang wie: 

Schlfissel: W^^^ ^ 



Alt' Ottava, die Noten eine Octave höher zu spielen, s. a. Alta, 
Alto-Viola, AUmoUf Viola di bracda (Bratsche), Armgeige, 
asum Unterschied von Viola di QambOy Kniegeige ; sie ist yon 
gleicher Bauart wie die Violine, nur ein Viertel grosser, sie 
steht eine Quinte tiefer als die \loline und genau eine Octaire 

hoher als das Violonceli. c ^ 

Umfang ^ ^ 

Notirung im Alt- 



Altri (ital.), andere^ oiUrOt anders. 
Alt-SehlÜBsel« wird fSr die Altoviola gebraucht; in iUteren Bor- 
chensachen auch bei der Altstimme; dieser Schlüssel steht auf 
der dritten Linie und die Note auf derselben heisst O» (S.BinL) 
Alt-Stimme, ziemlich gleich mit Mezzo-Sopran^ hat einen Um- 
fang vom kleinen f bis snm gestrichenen g wie nachstehend: 

Ernst- Kopf-Stimme. 




Falset- . 
NB. Die Anwendung des All-Schlfisiels (s. £.) findet man nur 
noch in Partituren nnd alten Kirchencompotionen. 
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Alvars-Parisli» s. Parish» 
Abamento di mano» Aufschlag dev Hand beim Taktiien, 
AlaaadOy anfhebend, steigend. 
Amabile» Anuurevole, lieblich, angenehm. 

Anudttaf Anna, Prinzessin y. Prenssen, Schwester Friedr. des 
Grossen, geb. am 9. November 1723 in Berlin, starb daselbst am 
30. März 1787; treffliche Pianistin, spater Schülerin im Contra- 
punkte bei Kirnberger, machte zuerst Aufsehen dadurch, dass sie 
um den Lorbeer mit dem grossen Graun streiten konnte, indem 
sie den Ramler'schen Tod Jesu durchaus in Musik setzte. Wie * 
hoch die Künstlerm steht, dafür giebt Kirnberger einen Beleg, in- 
dem er in seiner Kunst des reinen Satzes das Chor ans dieser 
Cantate nnd einen Satis ans einem Violin-Trio als Muster gültig 
anführt Aus ihrem Briefwechsel mit CP. E,Bachf Glnck etc., 
welche der gelehrten Prinaessin ihre Compositionen anr Benrtheilung 
einschickten, geht hervor, dass sie mit bitterer Strenge nnd tiefer 
Gründlichkeit schonungslos Kritik übte. 

Amalie, Marie Friederike Auguste, Prinzessin von Sachsen, 
geb. 1794, Schwester des jetzt regierenden Königs von Sachsen, 
genoss als dramatische Dichterin (Verfasserin von „Lüge und Wahr- 
heit") einen weitverbreiteten Ruf; dass sie aber auch eine bedeutende 
Componistin ist» dOrfte weniger bekannt sein, da ihre Werke, unter 
welchen Kirchenstiicke nnd Opern, nur im Kreise der sichsisehen 
Konigsfiuttüie xnr Anfilihmng gekommen sind. 
Amarezza» Betrübniss, Bitterkeit im Ansdmck. 
Amateur (fr.), Musikhebhaber, s. Dilettant 

Amati, eine Familie in Cremona, welche als vortreffliche Geigen- 
machcr weltberühmt wurde; es sind vier dieses Namens: Andreas, 
welcher von 1540 bis gegen 1600 lebte, und Ilieronimus und Anto- 
Ilius, seine Söhne, ferner Xicolaos, Sohn von Ilieronimus, die von 
circa 1600 bis 1638 florirten. Von diesen Vieren istNicolaua Amati, 
geb. 3. September 1596 und starb am 12. August 1684 in Cremona, 
der beröluBtesle; er war es, welche ron Karl IX. den Anfing 
eiliielt^ für seine Kapelle 12 Violhien, 6 "Violas nnd 6 Violoncells 
an fiefem. Bs gelten ^ese Instrumente Ittr das VoUkommenste, 
was aus dieser Familie hervorgegangen. Von den Amati's wurden 
gewöhnlich nur Violinen kleiner Patron (Form) geliefert, weshalb 
auch der Ton auf der G-Saite dünn nnd scharf, nur Nicolaus 
arbeitete zuweilen in grosser Form, und diese sind die schönsten 
und rangiren im Werthe mit Stradivario's und Guarnerio's. Der 
Zettel in seinen Instrumenten lautet: Nicolaus Amati Cremonens. 
■ Hieronimi filü Antonii nepos. Fecit anno IG — . 

AmbroH, Dr. Aug. Willi., geb. 1816 am 17. November zu 
Manth bei Frag; studirte Jura, erhielt den Ddetor»Grad nnd ist seit 
'1850 Staatsanwalt in Frag. Ambros'gilt in Prag alt erste musika- 
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lischc Autorität; er iat durch und durch ein passionu-ter nnd tief 
gebildeter Musiker; seine Geschichte der Musik in 3 Bänden ist 
ein bedeutendes Werk. Besonders thätig wirkt er im Interesse des 
dortigen Conservatoriums und verdient als Beförderer guter Musik 
öflentlichen Dank für sein edles uneigennütziges Streben. In musi- 
kalischen Angelegenheiten geschieht in Prag Nichts ohne diesen 
einfluiiäreichcn Künstler. Instrumental- und Gesang-Compo^itionen, 
SinfoQietHA, Omrertoren, Fianosaclieii; ein berfihmter Kntil^er und 
geachteter Schriftsteller^ fi.|ich war er nut Roh. Schmnaim sehr 
befreundet. 

Ambroscb, J«C.» geb. 1759 am G.Mai zu Cruxnniiin Böhmen, 
studirte in Frag unter Kozeluch und bildete sich vorzugsweise zum 
Sänger aus; seine Compositionen, besonders Lieder, wai^n s. Z. 
sehr geschätzt, starb 1822 am 8. September in Berlin. 
Ambrosianischer Gesang, das Kirchenlied: Herr Gott Dich 
loben wir (Te deum laudcnnus), s. A7nhrosius. 

Ambrosius, Saiictas, Bischof von Mailand, geb. 333 in Horn, 
starb 398; er war einer der berühmtesten alten EirchenTätery com- 
ponirte Hymnen nnd fOhrte in der Kirche den Choral ein. 
Arne (fr.), Seele, der Sthnmstoclc in Gdgeninstmmenten, fis- 
chen) in der That die Seele des Instruments, denn ohne di^s 
Hdkchen ist das Instrument fast klanglos. 

Amon» Job. Andr., geb. 1763 in Bamberg, bildete sich zuerst 
als Sänger aus, ging dann zur Violine und dem Piano über, fasste 
aber noch in der Entwiekelung Vorliebe zum Horn, auf welchem 
er später excellirte. Seine geschwächte Gesundheit nöthigte ihn 
indess 1789 eine Stelle in Mannheim als Musikdirector anzunehmen; 
wuide 1817 Kapellmeister des Fürsten Oettingen-Wajlerstein, und 
starb 1S25 am 29. Märs daseibat y<m sdner grossen ZaM von Qoiii- 
Positionen in allen Gattungen fär Piapo, Gesang und verschiedene 
instmmente etc. entspricht nur noch Weniges dem heutigen Ge- 
schmack, sie sind bereits s'ämmtlich in Veigessenheit gcrathen. 
Amore (oon), mit Liebe und JUnsL Amoreoolßt liebUch. 
Amoroso, innig, zärtlich. 

Amphion, der älteste griechische .Tonkünstler (Sänger), gleite 

die Lever. 

Amüsement (fr.), kleines gefälliges Musikstiick. 
- Anabasis, eine Reihe aufsteigender Töne. 

Auacker, A. F., geb. den 17. October 1790 in Ftessbnrg. Stn* 
dirte unter Schicht nnd Schnöder, Sdt 18$@ Cantor u* Musikdkector 
zu FreibMg, Sohn eines armen Schuhmachers; schrieb viele Lieder, 
flanocompositionen, Cantaten etc., wovon Mehreres gedruckt; staib 
am 21. August 1854 zu Freiberg. 
Anakamptos (griech.), eine Reihe absteigender Töne, 
Anakara (giiech.), die Kesselpauke. Anakansta^ der Kesselpauke» 



Digitized by Google 



IT 



Anakreon, Grieche , 530 v. Chr. in Jonien geb., dichtete am 
Hofe des Polykratee seme leichten, -gefalligen Lieder von Wein 

und L'obe. 

Anakrusis, Auftakt. 

Anaphora, Wicderholang eines unmittelbar ▼orhergegangenen 

vSatzes (Repetition). 
Anarmonia, Uebeliaute. 

Anche (fr.), Röhre, auch das Mundstück an der Schalmey, der 

Oboa, dem Fagotl etc. 
Ancora, nochmals, s. da eapo. 
Andamento, langsam fortbew^end, Theü einer Fnge. 
Andante, AsuUmtementef gehend, gleichm'ät>sig fortschreitend, 

etwas langsameres Tempo als ÄlUgretto. Andante carUabile, 

ein gesang- oder melodiereiches Andante. Andantmo^ etwas 

langsamer, auch kleines Andante. 

Ander, Alöys, p^eb. 10. An£,'ust 1821 in Liebititz (Böhmen), 
ein vorzüglicher Tenorist. Ilofopeinsänger in Wien, starb daselbst 
1864. Seine Glanzperiode fällt zwischen 1848 — 58. 

Andersen -Boker* Orleana, 1831 in New-York geb., seit 
1852 TermShlt; Tochter dnes Eanfknaimes; eine ansgezeichnete 
Dilettantan auf dem Piano, Schülerm von Timm im Piano nnd 
Generalbass, hat sich dnieh ein treffliches Arrangement von Spohr's 
Doppelsinfonien, dessen histor. Sinfonie nnd Menddssohn-Bartholdy's 
Sinfonien für Piano zu 8 Händen ausgezeichnet. 

Anding. J. M., geb. am 25. August 1810 in dem Dorfe Queien- 
feld im Grabfoldgau, wurde von seinem Vater, der — 1860 als 
Kantor in Hcrpf bei Meiningen verstorben — nicht nur ein tüch- 
tiger Lehrer, sondern auch ein ausgezeichneter Musiker war, für 
das Lehrerseminar in Hildburghausen vorbereitet, in welchem er 
schon Ostern 1825 Aufnahme fand. Obschon nun hier die p'ada- 
gogiachen Diseipllnen die Hauptaufgabe seines Stndinms waren, so 
miterliees er jedoch nicht, nch in dorMnsik theoretisch u. praktisch 
auszubilden. — Im Jahre 1829 erhielt A« an der Stadtschule su 
Gräfenthal die Konrektoratsst^Ue, 1831 wurde er nach Osthausen 
nnd schon 1834 wieder als Oberlehrer nach Camburg a. d. Saale 
versetzt, wo ihm das bisherige Rektorat, die oberste Knabcnklasse 
übertragen wurde, in welcher Stellung er bis zum Frühjahr 1843 
verbheb und darauf als erster Musiklehrer an das Seminar in Hildburg- 
hauseu zurückberufen wurde. — Gedruckt erschienen von ihm 
Orgelcompositionen, mehrst. Gesänge, Liederbücher lür Schulen. 

Andre» Johann» Gründer der bekannten Musikalienhandlung in 
Offenbach, zugleich ein tttchtiger Pianist nnd Oomponist, geb. am 
28. Mira 1741 daselbst, gest. 1799 am 18. Jnni. Viele Opern» 
Sonaten, Lieder, jedoch ohne eigentliche tiefe Bedeutung nnd nicht 
m Teiwechseln mit 

2 
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Andr^, Job. Anton» geb. 1775, 6. September. Grossberz. Hess» 
Kapellmeister und Hofrath, Sohn des Vorigen. Er brachte daa 
Geschäft seines Vaters in Flor durch Ankauf von Mozart's Nachlass. 
Sein Lehrbuch der Tonsetzkunst in 4 Bänden ist ausgezeichnet und 
gehört zu den ausführlichstea und gediegensten Werken der* Art. 
Starb 1842. 

Andr^, Julius« Sohn des Vorigen, hat sich eia grosses Verdienst 
diircli trefiSiehes AmmgemeDt sii 4 Hiladeii Mouurf scher Werke 
erworben; anch bedeutende Orgelwerke. Lebt in Offmbaeh. 

Anger» L.» geb. den 5. September 1818 in der bannoYersdienBerg^ 
Btadt Andreaeberg, gnig in seinem sechszehnten Jahre nach Claii»* 
thal und von da nach mehrjährigem Aufenthalt nach Weinuur, nm 
den Unterricht Hummers (Pianoforte) und Töpfer's (Tonsetzkunst) 
zu gemessen. Von 1836 bis 1842 Musiklehrer in Leipzig; von 
1842 in Lüneburg Organist an der Johanniskirche u. Dirigent der 
Abonnementsconcerte und des Gesangvereins. Piano-, Gesang- n. 
Orchestercompositionen. Starb am 18. Februar 1870, 
Anglaise (fr.), engliseher Oontretani, Mkaften Charakters. 
Angogeiofiminti, AngosdosOf UtgMch, unfähige 
AhSm» die Seele. AnimtmdQy ÄnimaiOf beeedt, belebe. 
Animo» Geist, Math» Animo corde (Anemochord), ein taste»- 
artiges Orgdäistniment. Die Saiten werden daieh Niederddieken 
der Tasten und Wind in den Khmf gefamdUL 
Animoso, lebhaft, regsam. 

Anoner (fr.), stottern, stecken bleiben, stümperhaft vortrageub 
Ansa (lat.), veralteter Ausdruck für Griffbrett. 
Anschlag bezeichnet beim Pianospiel die Art und Weise der 
Hervorbringung des Tones. Zu einem guten Anschlage der 
Tasten gehört eine gewisse Leichtigkeit nnd ffleiebmisBigkdl;» 
gepaart nut PHknrioni Weiebbeil nnd Energie. 

AmcMIs» E. S., Dr. der IHiil., geb. 1800. OigaBist in Lel^aig 
nnd Lefaier an der Birgerschule. Sein Scliulgessägbimh hat ge* 
wissermaassen den Gesang in den Schalen herrorgerofen, geal. 
19. December 1861. 

Ansehiitz, J. A., geb. 1772 in Coblenz, Landgerichts-Director 
daselbst, sj)ieltc vorzüglich ClaWer und interessirte sich für Gesajogr 
hat einen Sing -Verein gebildet und geleitet. Starb 1858. 

Aniichütz, Karl, jimgster Sohn des Vorigen, studirte 18^ 
Composition nnter Fr. Schndder in DessaiL Br übenmhm. 1844 
die Leitung de» Ton seineni Vater gegriiadefesn Singveidne, gnu^ 
184$ nach London n. 1857 nach Mew-Tork. A. ist ein ausgezeich- 
neter Dkigent; von sdnen Compodtionen sind meisljnnr Gesänge 
erschienen. 
* Anteludium, Vorspiel. 
Anthem (engL)» Antienne (fr.), s. Anliphome. 
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Anthema, ein griechischer Volkstanz, 
Anthologie, Sammlung ansgewihlter ToDStfteke. 
Anthologinm, Antiphonanuni» Gesaagbitch der grieeh. Kirehe. 
AnthropoglosMi, ein in der Orgel befindfidies Begistery aneh 

vox hiimana genannt. 
Antiphonie, der in der griech. Kirche eingeführte Wechselgesang 
zwischen Priester und Gemeinde. £in ana Bibelsprüchen be- 
stehendes Kirchenstück. 
Antiphonon, Fortschreitung in der Octave, auch Zusammenklang 

consonirender Intervalle. 
Antistrophe, Gegensatz, antwortendes Chor (in Compositionen 

der römischen Schule Palestrinas), 
AnttthMds, GegensatB. 

Antoni» Antonio «T» geb. den 25. Jnni 1801 in Palermo, comp. 
Menen nnd Opern, belienndet mit Meyerbeer, Donizetti nnd Bel- 
lini, ist ein sehr geschützter Capeilm. in Triest, woaelbft er 1851 
die TAcademia Filarmonica stiftete. 

Ap^l, Georg Christian, geb. 21. November 1775 in Tröchtel- 
born bei Erfurt, Schüler seines Vaters auf der Orgel, später von 
Kittel. Als er kaum 21 Jahre zählte, wurde er Organist in Erfurt, 
1804 solcher in Kiel, 1818 üniversitätsmuaikdirector daselbst. 
A. war ein gründlicher Musiker und wirkte mit Energie zur Bes- 
serung der musikalischen Zustände Kiels, starb am 81. August 
1841 in KieL 

Apdl, €. P. geb. in Cassel 23. Februar 1754, gest. 1838, 
geh. Kammerrath nnd Intendant des Theaters daselbst; schrieb 

unter dem Namen Capelli: Psalmen, Messen, Opern etc. und war 
Mitarbeiter der Lei])zigcr allgemeinen Musikzeitung. 
Aperto, ApertUB (lat.), oflen, technischer Ausdruck beim Orgel- 
baue, dass eine Stimme nicht brdeckt» 
Aphonie, Stimm- und Tonlosigkeit. 
Apnoea, Apnee (fr.), Athemlosigkoit. 
A pooo a poco, nach und nach, ullmahlich. 
Apodipna, religiöse Gesänge der Griechen vor dem Schlafengehen. 

ApoUo» der Sohn Jupiters, bei den Griechen der Bfnsengott, 
aneh Erfinder des Saitenspieb. 

ApoIlo*I«yra» ein veraltetes Blasinstniment in Form einer Lyra, 
1 Fnss hoch, V« Fuss breit und mit 42 Klappen. Wird mit 

einem messingenen Mundstück angeblasen. 

Apollonikon, ein grosses orgelähnHohes Instrument, welches die 
Effecte der Orchester-Insti'umente giebt, es ist quasi eine Rie- 
sen-Spieluhr und in ahnlicher Bauart, erfunden 1828 von Flight 
& Robtion in London. 

Apotome (gr.), die grössere Hälfte eines Tones. 

AppaBsionato, leidenschaftlich, gefühlvoll. 

2* 
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Appel, Carl, geb. 14. März 1812 in Dessau, Schfiler Friedr. 
Schneider'B, hat sieh durch ansprechende MSnner^Quartette vor- 

theilhaft bekannt gemacht. 

Appell, ein Trompeterstück für Cavallerie, das Signal zur Rück- 
kehr; beim Militair hcisst Appell so viel als die tägliche Revisions- 
zeit (Versammlung) der Mannschaft (einer Compagnie). 

Appenato, leidend. 

Applaus, AppJaudissement (fr.), Applauso, Beifall. 
Applicatur, Fingersatz auf dem Pianoforte und der Orgel, bei 

den Geigeninstrumenten, der Gnitarre, Harfe etc. 
Appoggiando» — giato, gehalten, getragen. 
Appoggiatura, Vorschlagsnote. ^ 
Apprestare, appretiren, Appretur^ ein GeigeninNhiment bequem 

und richtig zum Spiel einrichten, s. a. accommodiren. 
A premlere vue (fr.), a prima mta, beim ersten Blicke, vom 

Blatte spielen. 

Aprilc, Giliseppe, geb. 1738 in Bisceglia, einer der besten 
A'tisten (Castrat) seiner Zeit. In Neapel gebildet Solfeggien. 

Starb 1802 zu Neapel. 

Aptiren, gleichbedeutend mit accommodiren^ s. d. 

Aptoniiiias, Gebröder, 1826 u. 1829 geb. in Bridgend (Eng- 
land), sind beide Harfen-Virtaosen ersten Banges — mit dner tech- 
nischen Fertigkeit fast wie «inst Parish-Alvars. Compositionen 
elegant ohne Alvars zu erreichen; der ältere lebt in London, der 
jüngere Ton 1851—^6 in New-York, kehrte dann nach London 
zurück. 

A punta d'arco, mit der Spitze des Bogens. 
A punto, pünktlich, genau. 

A quatre mains (fr.), a quatiro inani, zu 4 Händen. A quattro 

voci, vierstimmig. 
Arbitrio, Willkür, Gutdünken. 
Are.t Abknrsong von coW areo» 
Aroata — o» mit dem Bogen gespielt 
Arohet (fr.), Areo (ital.), Bogen. 
Ardente, glühend, feurig. 

Arditi Luigi, geb. 1822 in Crcscentino, ein talentvoller Componist 
u. Violinspieler. 1852—1856 Orchesterchef der ital. Oper in New- 
York, später in Constantinopel, ein intimer Freund von Bottesini,^^init 
dem er früher Kunstreisen gemacht. Seine Oper „der Spion" ist 
mit vielem Beifall (1856) in New-York gegeben, es ist da ach- 
tungswerthes Werk; lebt seit 1858 in London stark mit Gesangs- 
Compositionen beschäftigt. 
Ardito, keck, kühn im Vortrag. 
Aretina» s. Qtddo, 

Aretlnisclxe Bylben hdssen die italienischen Notenbenennnngen, 
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erfanden von Guido v. Arezzo (s. d.); sie heissen: ut (c), 

re (d), mi (e), fa (f.), sol (g), la (a), si (h). 

Aria (ital), air (fr.), Arie, Solo, Gesangstück für eine Stimme mit 
Ciavier- oder Orchesterbegleitung. Aria conrertata, Concort- 
Arie. Aria di bravura, Bravour- Arie, Gesang-Composition mit 
vielen schnellen, schwierigen Passagen. Aria parlante, soviel 
als Kecitaliv. Ärietta, kleine Arie, einfaches Licdclien. 
Arion, ein griech. Zithcrspieler und Dichter, CIG v. Christo. 

AriosOy sangbar, arienmässig, zwischen Recitativ n. Arie stehendes 
ansdrneksTolles Gesangs tück, 

Ariosti» AHilio» geb. 1660 in Bologna; 1700 Kapettmeister in 
Bnmdenbnxg; s. Z. grosser Virtuos auf der Viola d'amonr n. dem 
Violoncell, aaell berSmit als Opern- und Oratorien-Componist, lebte 
zuletzt in England, wo er von der Kgl. Academie beauftragt ward, 
den ersten Akt einer Oper „Muzio Scaevola" zu coraponiren ; den 
zweiten Akt componirte Buononcini, den dritten Handel. Als Ari- 
osti in Berlin lebte, gab er Händel den ersten Unterricht, da dieser 
noch ein kleiner Bube war. Starb in Italien. 

Arnibrast, O. H. F., geb. 17. März 1818 in Harburg, Schüler 
▼on J. F.' Schwenke in Hambmg. A. war ein gediegener Pianist^ 
vnd hat fdr Piano treffliche Werke geliefert, viele davon noch 
Bfannscripl Von 1851 Organist an der Petrikirdie in Hamburg 
imd Director des Bachvereins daselbst Starb Anfang Mai 1869. 
Armer la clef (fr.), die Tonart vorzeichnen. 

Arining^aad , Jiil., geb. 3. Mai 1820 in Bayonne, gehört zu 
den besten Violinisten in Tari.s und hat das Verdienst, zucr.<t Boet- 
hoven'sche Quartette durch seine Gesellschaft zur Anerkennung 
gebracht zu haben. 

Armoneggiare, zusammenklingen, harmouiren. 
Armonia, Zusammenklang. 
Aimoiiica» Harmonika. 

Armonioo» armonioso^ wohlklingend, harmonisch. 
Arnaud, Jean Eti^nne Guill., geb. 16. Mirz 1807 in Mar- 

S^e, beliebter Romanzen-Componist. 

Arne, T. A., Dr., einer der älteren, besten englischen Componisten, 
geb. 1710 zu London, starb daselbst 1778, 5. März. Seine Musik 
zum „Comus" von Milton, die Operette ,,Artaxei'xcs" und die 
Gesänge aus Shakespeare's „Sturm" enthalten viele Scliönheiten. 
Er ist der Schöpfer trefflicher Gesänge und hat sich ein bleibendes 
Denkmal gestiftet durch die engl. Nulionalliymne; „Uule Britannia". 

Arnold, J. G., geb. 1773 in Niedemhall; vortrefflicher Cellist; 
aeine Compoaitionen waren s. Z. originell, starb 26. Juli 1806. 

Arnold K.» ' ausgezeichneter Pianist nnd durchgebildeter Com* 
ponist, geb. 6. Mai 1794 zu Neukirchen bei Mergentheim, hübsche 
Clayiereonipositionen, lebte 1848 als Mnsik-Director in Münster. 
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1849 Director der Philhann. Gesellschaft in Chrisdania. Sein älte- 
ster Sohn Karl, geb. 1820, ist ein guter Virtuos auf demVioloDcett; 
Schüler von Max Bohrer; lebt in Stockholm. 

Aruold, Samuel, Dr., Hof-Componist und Organist an der 
Westminsterabtei, geb. 10. August 1740, starb 12. October 1802, 
einer der würdigsten Schüler und Nachfolger Händeis, dessen 
sämmtliche Werke er in 36 Foliobändeu herausgab. Treffliche 
Kireheneompoiilioiiai. 

Amoli» Vrary vm, geb. 1. Nowiber 1811 fai Petertbiog. 
Schon früh zeigten sich bei ihm Anlageii sw Mnnk und Poesie, 
der Vateiv rassischer Staatsrath, bestimmte ihn aber zum Staats- 
mann. Von setnem siebenten bis elften Jahre befand er sich in 
der Erziehungsanstalt in Wackerbarts ruhe bei Dresden. Später 
kam er auf das Gymnasium zu Dorpat, von 1828 — 1830 lag er 
daselbst cameralistischen Studien auf der Universität ob. 1831 trat 
er als Fahnenjunker in ein Kürassierregiment ein und machte die 
polnische Campagne mit, während welcher er Theil an 7 Schlachten 
und dem Sturme von Warschau nahm, wofür er mit dem SU Georgen- 
kreoze 5. Glaase fSa persönliche Tapfieifceit belohnt woide. "Wlhrond 
. des Krieges selbst entwickelte sidi das bisher durch tlen Vater 
znrttckgedr&ngte Dichter- nnd Compositionstalent Nach hergestdl« 
lern Frieden nahm A: seinen Abschied als Of&cier im Jahre 1838, 
WBDL mit inzwischen erfolgter £rlaubniss des Vaters sich der Musik 
zu TNidmen. Da er aber, dem Vater zu Gefallen, dabei in Staats- 
dienst treten musste (um sein Brod zu erwerben), so blieben ihm, 
um schnell das Versäumte nachzuholen, nur die Nachtstunden 
übrig. Bei Joh. Leop. Fuchs erlernte er in acht Monaten den 
homophonen Satz und die Anfangsgründe des Contrapunkts, da- 
rauf componirte er eine rassische Oper „die Zigeunerin**. 18fi9 
betheiligte er sich an dem CSoncnrse der Petersborger pbflhsnno* 
nischen Gesellschaft Die Aufgabe war die Mnsik aar SaHade 
. „SwäUana^ Ton Schnkowsky. Einstämmig wurde A. der Preis an- 
erkannt. Von Natur sdificbtem, lebte A. sehr znrückgesogen» 
sich dem Studium seiner Knnst hingebend. So entstanden nach 
und nach drei Opern (von denen zwei kleinere in Petersburg zur 
Auflfuhrung kamen), Balladen, zwei Ouvertüren („die Zigeunerin" 
und „Boris-Gudunow")» ^ierstimmige Gesänge, ein orientalischer 
Psalm und gegen hundert und zwanzig Lieder. Ferner hielt A. in 
Moskau und Petersburg öffentliche Vorträge „Ueber Geschichte der 
Mnsä^ nad „die Theorie der Musik auf aknsttechen Grundlagen*' 
(ein Werk, wozu die Vocarboten gegen 15 Jahre daaerteo und 
welches 1860 beendet war, d. lu in nissiseher Sprache). Vor- 
afi^ch bekannt machte sich A* in seinem Vaterlande durch seine 
unpartheüschen Kritiken. — - Im Juni 1863 siedelte er sich in 
Leipdg an und geniesst einen geachteten Namen als geistreicher. 
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geehrter Kritiker und talentvoller» origineller Tonsotzer. A. ge* 
hört eUtBclueden zur FortdchrittBp«rtei, ohne jedoch die von älteren 
Meistern eingeschlagene Bahn verlassen zu haben. 1868 verliess 
er Leipzig. 1870 Lehrer der Theorie des Gesangs am Conser- 
vatoriam in Moskau. 

Arpa (ital.)) die Harfe, ilrpa doppia, Doppelharfe, AsrpaneüOf 
kleine Harfe. 

Arpeggiare, in gebrochenen Aecorden spielen. 

▲rpeggiato» Aceorde gebrochen spielen. 

Axpeggüitiira» Faesage in gebroöhenen Aeeoxden. 

▲rii^g» (fr.), A^pegi^io QM*)f ein echneUei Nftoheinlutderan-* 
schlagen oder Brechen der Töne eines Accords. 

Arpinella, kleine Harfe. 

Arpio., Abkürzung von Arpeggio, 

Arrangement (fr.), Einrichtung, Zustutzung. 

Arranger, arrangiren, ein Tonstück für ein anderes Instrument, 
in eine andere Tonart oder sonst wie umsetzen, ohne Verän- 
derung der Melodie. 

Araas» Auftakt; Aufschlag beim Taktiren, Erhebung der Hand; 
Thesig dagegen beieiciinet den Niedersehlag der Hand. 
Arfiiria» Dominlei» in ^en Knnst» n. Mnsikhd, geb. 20. No- 
vember 1775, führte snerst den Nolenstieh dn. Starb 1842$ sein 

Sohn Angost ist Erbe der Firma. 

Artdeolare» arHculer (fr.)» müeidirmt bdm Gesang die Worte 

deutlich aussprechen. 
ArÜoolatamente, Articolato, deutlich in der Aussprache. 
Articolazione, ArticulaUonf deutUehe Aussprache der Worte beim 

Gesänge. 
Artiste (fr.), Künstler. 
AHot» Joseph, geb. 1815, 4. Febmar in Brüssel» ein bedeuten* 
Viofti^Virtnos, otae besonderes Gompositionstelent, maehte 
Belsen durch Dentsehlandy EVanlorddht Bnsriand und Amerika, stazfo 
1845, 20. Juli in ViDe d'Avray bei Paris. 

Artot^Di^sir^e, Verwandte des Vorigen, berühmte Sängerin, 
Schülerin von Viardot; seit 1868 in Bnstfland, heirathete 1869 den 
Sänger Padilla. 

As, la bdmol, a flat (engl.), der neunte Ton der diatonisch- 
chromatischen Tonleiter. 

Asantsehewsky, Michael v-, geb. 1888 in Moskau, studirte 
1861 n. 62 bei Eichter u. Hauptmann Composition; seine erschie- 
nenen Werke, danmter ein Streichquartett, berechtigen zu grossen 
Hofibungen. Lebt seit 1866 in Paris. Er gehört su den Gittek- 
lichen, die grösste werthTollste mnsiludisehe Bibliothek theoretischer 
Werke zu besitzen. 

Ascher» Jas*» geb. 1831 zu London Ton deutschen Eltern. 



Digitized by Google 



24 



Im Piauoüpiel Schüler von Moscheles, dem er bei dessen Abreise 
nach Leipzij^ dahin fol<,'te. Dort, so wie sjjater in Paris u. London 
(wo er zur Zeit abwechselnd lebte), errc^'te er grosse Aufmerksam- 
keit duich sein Talent. Moderne Pianocompositionen, welche von 
der Damenwelt viel gespielt werden. Starb geisteakxank am 20. 
Juni 1869 in London. 

Asioll, B., geb. 80. April 1769 zu Coireggio, tfichtigeEirchen- 
compr ^itionen, Opem, theoretiscbe Werke» eine gute Gesangschule 
etc. Wurde 1809 znm Censor u. Inspector des Conservatorinm» 
in Mailand ernannt, starb 26. Mai 1832 in Correggio. 
Asmoll hat 7 B-Vorzeichnungen, ungebräuchliche Tonart, weil in 
der Leiter jeder Ton durch ein t> erniedrigt j statt dieser wird 
die Tonart Gismoll gebraucht, s. E. * 
Aspirare, aspiriren^ nennt man beim Singen hörbare Nebentönej 

auch Athemholen beim Singen. 
Asaal, sehr, vieL 
Aflsemblage (fr.), Doppelschlag. 

Assmayer, Ignatz, 11. Februar 1789 in Salzburg geb., ver- 
dankte seine höhere Ausbildung Michael Haydn. Mit 18 Jahren 
fand er bereits in Salzburg Anstellung als Organist. Der lang 
gehegte "Wunsch, Wien zu besuchen, wurde 1815 erfüllt und seit 
dieser Zeit nahm er seinen bleibenden Aufenthalt daselbst, mozu 
Hofcapellmei^ter von Eybler, mit dem er sehr befreundet wurde, 
die Veranlassung gab. Assmayer's Compositionen : eine Cantate, 
ein Oratonum, Werke füi' Kammermusik fanden höch^ beifällige 
Aufnahme. 1824 wurde er Capelhneister am Schottenstift; 182& 
Hoforganist, 1888 Yicehofcapellmeister. Gest 31. August 1862. 
ABSOluto» ungebunden.' 

Assonanz» .Ähnlichkeit des Tones. AMsonirm, einen ahnlichen 

Ton haben. * 
Aston, Uugli, englischer Tonkünstler, war unter der Regierung 
Heinrich'^ VIll. ums Jahr 1520 Organibt zu London, und ein viel- 
geachteter Kirchen-Componist. Von seinen Werken betinden sich 
noch mehrere, besonders ein treffliches TeDeum, in der Bibliothek 
der oti'entlichcn Musik&chulc zu Oxford. 

Astorga, Emanuelc d% wurde 1681 in Sicilien geb.; sein 
Familienname ist unbekannt, den Namen Astoign nahm er von 
dnem Kloster in Spanien an, wo er sich lange aufhielt Sein 
schönstes Werk, das „Stabat mater^S schrieb er in London. Von 
seinem „Requiem** besitzt die Welt leider nur Bruchstücke. Seine 
Musik ist genial, rein, seelenvoll, melodiös. Starb 1736. 
A BUG arbitrio, a suo hene placito, a suo comodOf nach Be- 
quemlichkeit im Vortrag und Tempo. 
Asymphonie (gr.), die Misstönigkeit 
a. T.» Abkürzung von a tejnpo. 
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A tr^ ^eistimmig. 

A tre mani, ä trois mains (fr.)) dreibändig. 
A tre Parti, voci; A trois pariieSf vmx (fr.), für drei StimmeB. 
Attacca, steht gewöhnlich in einem grossen Musikstück am 
Schlüsse einer Abtheilimg, wenn das darauf Folgende ohne 
Zögern weiter zu spielen ist, wörtlich: fange an. 
Attacca subito il seguente, fan^^e sogleich das folgende Stück an. 
Attaccare, Attaquer (fr.), einfallen, anfangen. 
•Atto, Akt, Theil einer Oper. 
Attore» Attnee (ital.), Actenr (s. cL). 

AHwood, Thomas» einer der besten englSschen Componisten 
und Orgelspieler. Greb. 1765, starb in Norwood bei London 1838, 
24. März. Organist an der Paiüskirche, ein Schüler Mozarfs. Opern, 
Motetten, Lieder etc. 
Aubade (fr.), Mor^enständchen. 

Aaber, D. F. K., geb. 1784 am 29. Januar zu Caen in der 
Normandie, und zwar auf einer Keise, die seine Eltern machten. 
Er ist Schüler von Cherubini und Boieldieu, bedeutender frucht- 
barer Opemcomponist; lebt seit 1822 in Paris. Es war im Jahre 
1823, dass Auto steh rfthmliehst bekannt machte dnich s^e 
Oper „la Neige'S welche durch ganz I'rankreich und Dentschland 
Epoche machte; von nun an componirte er fast jihrUch eine Oper, 
von denen längeres Interesse sich erwarb: Fra Diavolo, LaMuette 
dePorticiy GnstayllL, Krondiamanten etc. Anber's Musik zeichnet 
sich weniger durch Tiefe, als durch Keichthum an Melodieen und 
brillante Instrumentation aus. Seine „Muette" (Stumme von Por- 
tici) ist das beste Werk, welches er geschrieben. Seine beiden 
letzten Opern : „Erster Glückstag" und „Liebestraum'' hatten in Paris 
entsclüedenen Erfolg, ohne die Wanderung nach deutschen Bühnen ' 
anzutreten. Auber wnrde 1857 von Napoleon III. zum kaiser- 
lichen HofcapeUmdster ernannt» doch fnngirt er nicht als Dmgent 
Seit 1842 (an Chembini's Stelle) Director des PariserConsCrvatorinms. 
Audaoe» kühn, keck. 

Auer, Leop., geb. 1845 am 28. Mai in Veszprem in Ungarn, 
darf sich zu den Violinvirtuosen ersten Banges zälden; er hat eine 
immense Technik und verbindet damit schönen Ton, seelenvollen 
Vortrag und vollkommene Reinheit im Gesänge wie in den Pas- 
. sagen; seine Bogenführung ist elegant, schulgerccht und er besitzt 
ein ganz vorzügliches Staccato. Seine virtuose Ausbildung erhielt 
er zuerst am Pesther Conservatorium unter Kidley Kohne, dann 
^7 — 1858 anf dem ConservatiAinm in '^en (namentlich Prof. 
Bont) o. den letzten Schliff v. Joachim in Ebumover. Als Com- 
ponist hat Auer sich noch auszuweisen, 1868— '1865 Concertmeister 
in Düsseldorf. 1866 u. 1867 in Hambnrg;'j ging 1868 als Solist 
der kaiserl. Eap^e nach St Petersburg. 
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Angmentatio, Vermehrung, Veigrossernng. 

Aagast, Kiriil Leopold, Herzog zu Sachsen-Gotfaa u. Alten- 
burg, geb. 1772, 23. November, war ein ausserordentlicher Kunst- 
beschützer, der selbst für Piano, und treffliche Lieder componirte; 
er hatte zu seinerzeit eine der TorzügUchfiten Kapellen; ge8t.l822y 
17. Mai in Gotha. 

Aegaste, Marie Louisef Prinzessin von Sachsen- Weimar, geb. 
SO. September 1811 m Welmart enogen imtar CkMthe, Sehttlerin 
im ClaTierspiel von Hmnmel. YennShUe neli 1829 mit ten jeliir 
gen König Prenssen, Wilhelm I. Sie bescliäft^t Mat In BetUn 
' sehr yid mit Musik, genoss CSompoeitioiiB-Uiiteiricht yom Hof* 
componisten H. Schmidt Ausser einer Oarerture hat sie auch 
die Musik zum Ballet ^Die Maskerade" componirt, Märsche etc., 
unter welchen einer als Armeemarsch (No. 102) bei Schlesinger 
erschienen ist. 

Auletes nannten die Griechen den Flötenbläser. 
Aulos (gr.), die Flöte oder Pfeife. 
AnlOBoaum» ein Schnarrwerk in der QrgeL 
Aumentando^ znnduaend, yomehmend. 
A una oordft 0teL), auf eiiier SaiM. 

AuthentiBeh» Seht, selbstständlg, ia haTmontnehei' Beiiehimg £e 

Verbindung von Ober-Dominaute VL Toiiiea» 
Automat, ein durch Mechanik in B e w e giag sm letModee Instra- 

ment, Selbstgetriebe. 
Autor, Urheber, Erfinder, Verfasser. 

Ave, sei gegrüsst. Ave Maria (sei gegrüsset Maria). Ave inarw 

Stella, ein katholischer Kirchengesang (Hymne). 
A Yiata, s. a prima vista. 
A Toae aolob üHr cte Stimme all^ 

AyrCon» Edmniid» Dr., geb. 17M in Bipon ia Yodofaire, mur 
fia ansgeseiehaeter Maähcr, traCBi^ Kurchenmuflik; 1784 wurde 
er znm Hülfsorganist neben Hiadel in der Weitminster-Abtei er- 
wählt ; starb 1808. 

Aaiosie aacrmgflMichet mnsikatiecheePremei eine AitOxHodam. 

B. 

B ist die siebente um einen helben Ton etiMsigte Stnfe det mo* 
demen Tomrf «tema. B id« Abkamng heiast Brno* 
b&nol, h fiai (engL), cBe Vmcichnnng d eniedifigt die Kete 

um einen halben Ton. 
bUff double bemoly double ßat (engl), das I>oppeL-^ ei^ 

niedrigt die Note um einen ganzen Ton. 
B-quadrat» natural (engl), Auflösungszeichen* (S. K) 
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Baake, Ferd. Gottfr., geb. 15. April 1800 zu Hendeber bei 
Halberstadt. .Trefflicher Organist (am Dom in Ha&mtadt an- 
gestellt). Stiidirte Ciavierspiel bei Hummel, Composition bei Fr. 
Schneider. GesaiQg- und Pianofflimpontioiiea; gtösaere W«rke noch 

Manuscript. 

Baccalaurens artiB musioae (lat.), akademische Würde, 
welche durch eine Dissertation auf mosikwissenschaMichem 
Grebiete erlangt 2u werden pflegt. 

Bftch« der «MifcnUtehe, luit leinen Ibt^ndi hi P^renbifg In 
IJagarn; er nahm eeiaen Lauf nadi Dentschlaiid etmi 1600 unter 
dem StanuBTater Ymt Badu Ans diesem Bach iel die dentsdie 
musikalische Gründlichkeit geschöpft und durch Um die veltberühmlB 
musikalische Familie nach Deutschland gekommeiiy wdbche hier 
nachstehend mit möglichetar Gründlichkeit and Ktee elironolQgpe<A 
biographirt steht. 

Badi, Johann Ambrosius, geb. 1645, Hof- u. Stadtmusikns 
in Eisenach, starb daselbst 1695; er ist der Vater von dem welt- 
berühmtei} Johann Sebastian Bach, aus dem alle gelehrten Musiker 
Ihre Webheit schöpften und noch ieiidpfen (s. Densdben). 

Bngh» JoIl Cliffisto^» ist Uer wemgu als bedeutende Mnrik- 
nMabilitttt in nennoi (er war Hof- n. Stedtunsikw in Arnstadt), 
als dass «r der ZwUÜngslmider von forstehendem Job. Ambrosins 
ist. Eine Sage, die sich bis auf unsere Zeit erhält, ist die grosse 
Achnlichkeit^ welche diese beiden Brüder mit einander gehabt 
haben. Aeusseres, Sprache u. Manieren, ihre Kleidung waren so 
übereinstimmend gleich, dass zuweilen ihre Frauen sich auf Augen- 
blicke täuschten; im Publikum aber entstanden oft arge Ver- 
wechselungen, welche hin n. wieder zu Unannehmlichkeiten führten. 
Die Brüder liebten sich einander sehr, und wenn einer erkrankte, 
SO war der andere anch krank. TXim ZwiflingsbrOder machten 
der Zeb durch ihre PemSnllehtadten Aafteben. 

Bach» ML MMoMth geb. im 1600 an AcMtadt, wlikle als 
Stadtschreiber nnd Organist im Amt Gehren im Schwarzbnrg- 
Sottdershausenschen und starb im Jahre 1707. Eine seiner Töchter 
war die erste Gemahlin Joh. Seb. Bach*s. — Joh. Michael Bach 
schrieb herrliche Motetten, von denen sich einige in den Samm- 
lungen des Berliner Domchors und in Lützers Chorgesängen ab- 
gedruckt finden. 

Bach» Joli. Christoph» geb. 1680, nicht zu verwechseln mit 
▼orstehendem, war der älteste Sohn von Job. Ambrosius u. somit 
der Utere Bmder yon 96k» Sebastiaii. Dimr Job. CQiriatoph, Or- 
ganist in Ordmfi^ var aber der Lebrer Ton Job. Sebastiaa imBaao 
und der €k»mp08ition. Der Vater starb nämttch fitthaeitig , als 
Sebastian kaum das sehnte Jahr erreicht hatte. BemerkensweiÜi 
weiter Nichts, als dass er seinen Bmder mit nnerborter Strenge 
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bebandelte; sein Lchreramt wahrte aber durch einen frühzeitigen 

To»! nur eini{>e Jahre. 

Back, Job. Sebastian, der Glanz der deutschen Tonhelden, 
geb. 1685 den 21. März in Eisenach, der originellste deutsche 
Tonkünstler und grösste Contrapunktist der Welt ; er war auch 
seiner Zeit der grJisste Orgelspieler, Pianist, Violinist u. Violoncellist, 
und hatte aus Liebe zur Kunst mehrere Blasinstrumente studirt 
Bfit einem Worte ein musikalisches ünirersalgenie, dessen Werke 
bewundert und angestaunt sogar von Haydn, Mozart und Beethoyen 
und der ganzen Welt Bach's Eltern sind früh Terstorben, und 
er erhielt daher Erziehung und Unterricht durch seinen 'alteren 
Bruder Joh. Christoph, später von dem Organisten Reinecke in 
Hamburg. 1703 fungirte er als Concertmeister in Weimar, als 
Vorgeiger im Orchester. 1704 Organist in Arnstadt mit 70 Thlr. 
Gehalt. 1707 Organist in Miihlliausen (Thüringen), dann 1708 
wieder in Weimar, aber als Hoforganist; 1717 Kapellmeister zu 
Kothen, 1723 Musikdirector an der Thomasschule in Leipzig, 
woselbst ihm ganz in der Nähe derselben, durch Ertrag mehrerer 
Ton Felix Mendelssohn gegebenen Concerte ein leider zu traurig 
bescheidenes Denkmal gesetzt wurde; 1736 KonigL Sftchs. Hofcom- 
ponist. B. war zweimal verheirathet ; er zeugte mit seiner ersten 
Frau 7 und mit der zweiten 13 Kinder. Die grössere Zalil seiner 
Kinder waren Knaben, alle mit nur mässigem musikalischem Talent 
begabt, von welchen jedoch nur die älteren Söhne musikalische 
Ansbildung erhielten. B. erblindete im Alter durch den öfter 
wiederholten aber missglückten Versuch, seine Compositionen selbst 
durch den Stich zu vervielfältigen;*) er starb 28. Juni 1750 zu 
Leipzig. Seine Compositionen werden noch heute verehrt, ea sind 
Meisterwerke im contrapunktistiscfaen Style, aber mehr zu bewundem 
und ausgezdchnet durch gelehrte Ausarbeitung und ComMnationen, 
als durch melodisch-genialen Ergnss. Seine grossen Yocal- und 
Instrumental-Compositionen werden nur noch selten aufgeführt, 
sie entsprechen dem heutigen Geschmack (wegen Mangel an Me- 
lodienreiz) weniger, als sie dem gelehrten Musiker zum Studium 
dienen. Claviercompositionen , Messen, Concerte, Solostückc für 
Piano, Cello, Flöte etc. ; besonders hoch stehen seine Fugen für 
Orgel und Piano (das wohltemperirte Ciavier, Kunst der Fuge etc.); 
jeder Musiker sollte solche besitzen ; als unübertroffene Meisterwerke 
behaupten sich seine Hmoll-Messe, die Matthäus- u. Johannispassion. 
Der Bach -Verein in Leipzig edirt seit 1S45 Bach'« Tollständige 
Werke in einer Frachtausgabe (in Partitur), das Schönste was ms 
jetzt die Musikliteratur in typogri^[>his(^er Beziehung geleistet; das 

*) Dies Factum dürfte hinlänglich beweisgUltig sein, dass schon zu jener 
Zeit der MnsikTerleMr nicht im Stande war, de» Anfordenmgen der^Oom- 
poniitea za «ntspreuiaii. 
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Teelmische derselben leiten Breitkopf & Härtel, die artistische Be- 
dacdon ist einem Comit€ Übertragen. 1868 ist das Gebortshans 
des Heroen in ESsenach mit einer weissen Marmortafel ausgezeich- 
net worden mit der Inschrift: J. S. Bach wurde am 21. A&z 1685 

in diesem Hanse geboren. 
Bach, Wiliieliii Friedemann, ältester Sohn Sebastians, geb. 

1710 zu Weimar, unbestritten der genialste unter seinen Brüdern, 
würde bei mehr Charakterfestip:kcit unendlich viel Grosseres ge- 
leistet haben. 1733 Organist zu Dresden. 1747 Organist und Musik- 
director in Halle. Da er sich beim Phantasiren auf der Orgel 
oft vergass und dadurch den Gottesdienst störte, auch sonst oft- 
mals die Pflichten seines Amtes versäumte, so wurde er abgesetzt. 
Machte dann B^sen als Orgelvhrtnos nnd starb 1784, 1. Juli in 
Berlin als Hessen-DarmstSdtischer Kapellmeister. 

Badi, Karl Phil. Em., geb. 1714, 14. März in Weimar, zwei- 
ter Sohn von Sebastian (der sogenannte Berlin-Hamburger Bach), 
wurde auf der Thomasschule in Leipzig gebildet und studirte spä- 
ter daselbst Rechtswissenschaft, trieb aber Musik st^ts nebenbei 
zum Vergnügen. 1740 wurde er Kammermusikus und Cembalist 
Friedrich's des Grossen. Als der König bei vorgerückten Jahren 
sich nicht mehr so für seine Kapelle interessiren konnte, fühlte 
sich der eitle Künstler vernachlässigt, nahm (1767) einen Ruf als 
Musikdireetor nach Hamburg an nnd starb daselbst 1788, 14. Sfip- 
tember. Seine ClaTier<7ompositionen, Kirchen- nnd Instnunentid- 
Mnrik, theoretische Werke sind lablrdch, darunter anch sein „Ver* 
such über die wahre Art das Clarier zu spielen", wurden von 
Haydn und Mozart sehr geschätzt, jetzt sind viele dieser Werke 
verschollen — leider ! — 1862 hat Hans v. Bülow eine Auswahl 
von seinen Ciavier werken rcdigirt und publiciren lassen , auch 
existirt von G. Schilling eine revidirte Ausgabe vom Versuch der 
wahren Art Ciavier zu spielen. 

Bach, Joh. CJliriHtoph Fr., (der sogen. Bückeburger Bach), 
neunter Sohn Sebastians, geb. 1732 in Weimar, studirte ebenfalls 
Jura, ging später gleichfäls znr Musik über und wurde Kapell* 
meister des Grafen yon Schanmbnrg-Bückebnrg. Motetten, Ora- 
torien, Clavier-Concerte, Trios etc., starb 1795, 26. Januar. 

Bach, J. C'hristian, (der sog. Mailänder oder Englische Bach), 
geb. 1735, elfter Sohn Sebastians, erhielt seine Bildung nach dem 
Tode seines Vaters von seinem älteren Bruder Karl Philipp Em. 
d. Z. in Berlin. Sein erster Ausflug war nach Mailand, wo er als 
Organist angestellt wurde, dann (1759) nach England als Capell- 
meister der Königin. Opern, Sinfonien, Gesang- und Ciaviersachen. 
Er lebte höchst leichtsinnig, und coraponirte nur, um locker und 
ausschweifend zn leben, starb zu London 1782 im Januar. 

Baeh, Wllh* Ernst Friedr., Sohn des Bflckeburger, geb. 1759, 
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27. Mai, kam im dreizehnten Jahre zu seinem Oheim Chr. Bach 
nach London. Später kehrte er nach Berlin suriick nnd wurde 
1790 Kammcrmnsikus und Cembalist der Königin TOn Prenssen. 
Starb 25. December 1845 in Berlin. 

Bach, Ang. Willi., geb. 1796, 4.0ctober in Berlin, Orgel- Virtuos, 
Componist des Oratoriuins „Bonifacius", Director des Musikinstituts 
in Berlin. Kein Nachkomme J. S. Bach's. Starb 15. April 1869. 

Bachy O., geb. 1889 in Wien, Terdeiikt sctoe theoretischen 
Kenntnisse dem berflbmten Sechter daselbst Gewöbnliefa ist ein 
berOhmter Name — einer CmnSbn IMerlicb — hier ist* s eher 
das Gegentheil. Gerade weO der daaslsche Bach eine Uigrösse 
nnttbertroffener Art, ist man wenig geneigt, die Bekanntschaft 
eines modernen Bachs der Jetztzeit zn machen. Das Publikum 
(weniger der denkende Musiker) nimmt dergleichen Werke nur 
mit Vorurtheil zur Hand — oder le^^t sie noch lieber unbeachtet 
bei Seite. So ist's, — das soll mich aber nicht abhalten um so 
nachdrücklicher auf diesen Bach reinsten Wasaers aufmerksam zu 
machen. Zn O. Baeh's besten Werken gehören : eine an den König 
▼on Ftenssen Friedrich Wflhdm IV. dedicirte Sinfonie in DmoU, 
wofür er die goldene Vendienstmedaaie ftbr Knnst nnd Wissenschaft 
erhielt; er wurde ferner ausgezeichnet bei dem grossen Conoonrs 
mnsical der St. C^cile in Bordeanac, obgld«^ Ausländer, für das 
ausgeschriebene beste Streichquartett mit dem ersten Preise. Neben 
mehreren Gesang- u. Instrumentalwerkcn sind noch bemerkenswerth 
eine grössere dreiaktige heroisch-tragische Oper: Sardanapal, und ein 
gedrucktes Piauoforte-Trio Op. 7. Nach vorangegangenen öfter wech- 
selnden Engagements seit 1868 Director des Mozarteums in Salzburg. 
Bacchanalien (vulgo Trinkgelage), bei den alten Griechen und 
BSmemt Feste, deren wesendichsten Theile mnsikalische Wett- 
streite ansmadiea. 
BaoehOB (Weingott), soll von den Alten als Stifter mnrikalischer 
Schulen verelirt worden sein. 

Backofen, I. H.» Componist u. Virtuos auf der ClarinettCy 
Flöte und Harfe, auch Schriftsteller, geb. 1768 in Dnrlach. Seine 
Harfenschule ist berühmt; gest. 1829. 

Badarzewslia, üladanie Thecla, eine talentvolle Dilettantin, 
geb. in Warschau, starb in der Blüthe ihrer Jahre daseslbst 1862; 
sie hat sich durch interessante Bagatellen für Pianoforte (unter 
welchen Friere d'une vieige die grösste Verbreitung erhalten) be- 
kannt gemacht ^ 

Ba^atolle (trX knrxes, nnhedentendes Mnsikstaek. 

fiagge, Selniar» geb. 1^ in Coburg, gewandter mndkali- 
scher Kritiker, machte sich zuerst durch die Herausgabe einer 

Musikzeitung bekannt, welche derselbe, zuerst in" Wien, von An- 
fang 1863 .bei Breitkopf & Härtel,. 1865—67 bei B. Biedeimaun 
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cneheiAend, redigirte, die als FoTtBetrang der froheren Allgemeiiien 
dbntMhen MniUczeitung galt Seine musikaluohen Arbeiten imd 
Arrangements zeigen Talent B. lehnt sich ganz entschieden gegen 
die Fortschrittspartei auf. Seit Frühjahr 1868 Director dner Mtuik- 
Bchnle in Basel. 

Baguettes (fr.), Klöpfel, Schlägel znr Trommel und Pauke. 

Baillot, P., geb. 1771, 1. October in Passy bei Paris, Schüler 
Viotti^s, Prof. am Conservatorium in Paris, trefflicher Violin- Virtuos, 
gross als Quartettspieler und Lehrer. Seine Etüden, Concerte 
imd Qnaitette maA jetzt ausser Mod«, seine grosse VioGnschnle 
ist aber trefflieh imd noch hente nel&eh in Gelnaueh. Starb 18^ 
15. September in Fans. 

Bainb Giuseppe, geb. 21. October 1775 in Rom, ein gelehrter 
Musiker nnd S<Äriftsteller , comp. Messen nnd ein Miserere ftir 
10 Stimmen, das mit dem ron AUegrt 2su Tergleiohen ist; gest. 
2L Mai 1844 in Rom. 

Baker^ Dr., geb. 1768 in Exeter, war ein au8«?ezeichneter Pia- 
nist und Violinist; als Componist vielseitig : Orchestorsiichen, Lieder, 
Duos für Piano und Violine, Orgelsachen etc. Dussek war sein 
Lehrer. Im 17. Jahre ging er nach Lcfadon, wo er ^ch aasbildete. 
Balalnilra^ em. rassischea Lantentastmmeiit; 
Balaneement (fr.), Bebung (TVemcfo)« 

Baldeneker»^ Aloys» geb. 1833 inBianhfurta. M., erfreut sich 
samentiick in den Rhein-Provinzen eines bedeutenden Rufs als 
gediegener Violinvirtuos. Frühzeitig zur Musik ausschalten, trat er 
schon als zrfmjahrigei: Knabe öffentlich auf und ^vurdc in seinem 
14. Jahre bereits Geiger in dem Theaterorchester in Frankfurt. 
1852 bekam er einen Ruf nach Wiesbaden als Concertmeister an 
der herzoglichen Theater-Kayelle. Hier nahm B. eine achtungs- 
werthe Stelle ein und hat sich namenthch durch classische Soireen 
ein grosses Verdienst erworhen, B. besitzt em bedeutendes Talent, 
wovon seiiic berats cnehieneDen Pisnoferl»-« Gesang- n. "Violhi- 
Gomposiüonen Zengniss geben. Stasb daselbst 1B68. 

Balfe, HI. W.^ rectins William Balph geb. 1808, 15. Mai 
in lamexick in Irland, erwarb sich zuerst dureh seine Oper „die 
vier Haimonskinder", einen Namen in Deutschland; später hat 
„Gitana, das Zigeunermädchon" die Runde durch die Welt ge- 
macht. Sein Styl ist eine Mischung von franz. und ital. Schule 
und nicht frei von Gemeinplätzen, dagegen besitzt er eine Fülle 
von Melodie und hat im komischen leichten Fach Vorzügliches 
geleistet. Bis zum 20, Jahre Violinvirtaos nnd Sänger, 1832 noch 
TIhmmM am Mailiiider Theater, 18M sang er hi New-Tork, seh; 
mehreren Jahnen in London Gapelhncister der ital. Oper. Er «er- 
ladt semen ersten Ruf durch Mad. Malibran, wdche in seiner 
Oper „die Belagerang von Rochelle^ anftrat 
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Sallata, Ballade, ein Gesangstück von abenteuerlichem oder 
meist histoHschem Inhalt; die Engländer bezeichnen sehr un- 
richtig' ein jedes moderne Lied damit. 
Ballematia, BalUsüa, Lieder im Tanzrythmus. 
Balletto, Ballet, ein theatralischer Tanz, gewöhnlich mit dnuna* 

tischer Handlung. Ballo, Tanz. 
BaUoneliio, ein itaL Banera-Rnndtanx. 

Banck» Carl» geb. am 27. Mai 1809 in Magdeburg; er erhielt 
▼on seinem sehr musikaL Vater, Bector an der Domschnle» scbon 
in seinem 6. Jahr Ciavierunterricht, wozu auch später Oi^elspiel 
und Theorie in der Musik folgte. Nichts desto weniger wurde er 
von seinem Vater für das theologische Studium bestimmt. Nach 
Verständigun«:;: mit demselben ging er aber 1827 zum Studium 
der Musik über, und erhielt Untemcht von B. Klein in Berlin, 
später von L. Berger. 1829 studirte er bei Fr. Schneider in 
Dessau. 1830—1831 Reisen in Itahen, 1832—1834 Aufenthalt 
in Magdeburg, Berlin und Leipzig; in letzterer Stadt wurde er 
mit Rob. Schumann yerträut und betheiligte sich als Mitarbeiter 
an dessen Zeitschrift, darauf dnige Zdt in Thttringen (Jena) 
privatisirend. Seit 1840 hat Banck seinen dauernden Wohnsite 
in Dresden genommen, woselbst er als musikal. Kritiker und' 
Gesanglehrer in hohem Ansehen steht. Sein Name als Lieder- 
Componist hat einen wohlbegründeten Ruf imd werden seine 
Werke zu den gediegenen Gesang-Compositionen gezählt. Er be- 
suchte von Frühjahr 1860 bis September 1867 die Ver-St. Nord- 
Amerika's in Familien- Angelegenheiten , verliess Amerika aber in 
Bezu^ auf Kunst sehr unbefriedigend. 
Banda» ein Chor JanitschareninusilL 
Bandola» ein italienisches Lauten-Ihstniment, 
Baadora» ein der Zither ähnliches, mit 12 Stahlsaiten besogenes 
Instrument. 

Bankelaanger , herumziehende, auf Jahiinärlcten singende Pei^ 
soncn, welche dabei Mord- und Känbergeschichten theils er- 
zählen, theils absingen. 

Barbieri, Karl, geb. 1822 zu Genua, studirte Musik unter 
Mercadantc, Gesang unter Crescentini in Neapel. Ein guter 
Dirigent und talentvoller Componist. Opern (,,Christ. Columbus") 
und Messen« 1847 Dirigent der ital. Oper in Berlin. 1S50— 1853 
Eapellmdster in Hamburg, sp&ter in Bremen» darauf Opemdireetor 
in Bio Janeiro. Seit lS^6 wieder in Deutschland. Ging 1862-. 
nach Pesth, wo er 1867 am 29. September starb. 
Barcarola» BarearoUe (fr.), italienisches Gondel- oder Schifferlied. 
Barden, nannte man früher Sänger, welche zugleich Dichter 

und Krieger, das Volk durch Schlachttieder anfeuerten. 
Bardiet, SchlachtUed der Barden. 
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JBardone (Bourdon), der Name der tiefen Orgelstimme. 

Barglel, Woldeniar, ist der Bruder von mütterlicher Seite 
von Clara Wieck-Schumann, seine Mutter war die erste Frau Fr. 
Wieck's, von dem sie sich trennte und den Musiklehrer Bargiel 
heirathete; Woldemar wurde 1828, 8. October in Berlin geboren. 
Von Jugend auf zur Mnsik angehalten, catwieludte eich in W. 
Bttrgiei bald läebe und Talent für dieselbe, so dase er, als er in 
seinem 10. Jahr den Vater verlor, sich durch Selbstetadinm in der 
Theorie und im Clavierspiel weiter bilden konnte; seine schöne 
Altstimme kam ihm hierbei sehr zu Hilfe, da er wegen derselben 
als Solist im königlichen Domchor, welcher zu jener Zeit unter 
Greirs und Mendelssohn's Leitung stand, auff^enommen wurde. 
Alle Zeit, die ihm der Besuch der Schule und des Gymnasiums 
übrig Hess, widmete er der Musik, die er dann auch später zu sei- 
nem Beruf wählte. Bis 1846 blieb er in Berlin, nahm Violin- 
naderricht, spielte Orgel und etudirte bei Profeaeor Dehn Cbntrapnnkt« 
Im Frttlijabr 184d warde er in das Conserratoiinm su Leipzig 
aufgenommen, wo er doroh ein von ihm componirtes Stareieb-Octett, 
welches bei einer Prüfung gespielt wurde, snerst die besondere 
Aufmerksamkeit seiner Lehrer auf sich aog. Von diesen zn weiteren 
Productionen angespornt, wandte er seine Thatigkeit immer mehr 
der Composition zu. B. zählt zu den bedeutendsten Componisten 
der neuesten Zeit, seine Werke in fast allen Gattungen sind originell, 
tief gedacht, geistreich, harmonisch, melodisch reich etc. Die 
Zukunft darf noch Grosses von ihm erwarten. Nachdem B. meh- 
rere Jahre hindurch Professor am Conservatorium in Cöln, erhielt 
er 1865 einen Bnf nach Botterdam als Concert>Durector nnd Chef 
der Mnsikscbnle dasjelbst Zu seinen bedeutendsten Werken ge- 
hören: eine Suifonie nnd die Ftomethens-Onvertnre, Beide för 

Sosses Orchester, femer 3 Pianoforte-Trios. 
ari-Basso u.Baryp]ionus,dertiefere Bariton, ein Grobstiramiger. 
Bariolage (fr.), auf Saiteninstnunenten eine Passage unter Be- 
nutzung der leeren Saiten. 
Bari-Tenor, der tiefere Tenor. 
Barito clef, — veraltet, s. F-Schlüssel. 

Bariton (fr.), Baritono, Bariton, der höhere Bass; Halbbass. 
Barüonist, ein solcher Sänger hat folgenden Umfang. 

Brust- 




Falsct-Stimme. 

Baritonclarinette« ein Holz-Blasiustrument, fälschlich Basset- 

8 
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hörn genannt, eine gewöhnliche Clarinette mit einer stumpf- 
winkligen Verlängerung, wodurch dieselbe etwa die Tiefe des 
Violoneells erhalt Die Bauart hat unterhalb meist eine nm- 
singene Hoxnstfiney wonach diese Clarinette obig^ falsche Be* 
zeidiniing; neuerdings ist die Homstürze beim Bau w^;fiU]i|^ 
geworden nnd durch eine Holzerweitemng ersetzt. Die Be- 
handlang, sowie der Bau dieses Instrumentes ist sonst gleich 
der gewöhnlichen Clarinette. Die Tongattong steht zwischen 
Clarinette und Fagott. 

Notirung Bass- und Violinschlüssel: 



m 



Um- 
fang. 




Bärmann, H. J., geb. 14. Februar 1784 in Potsdam, aus- 
gezeichneter Clarinettrirtuos, lebte zuletzt als.königl. Kammer- 
Musikus in München; es sind an 40 Compositionen für Clarinette 
von ihm in Druck erschienen, starb 11. Juni 1847, sein Sohn 

Bärmann, Karl, geb. 1820 in München, ein Schüler seines 
Vaters, darf ebenfalls als ein tüchtiger Virtuos gerühmt werden. 

Barnett, John, geb. 1802 in Bedford, ein sehr talentvoller 
englischer Componist; seine Opern „the mountain Sylph^% »Fair 
Bosamond*' etc., femer seine Elegie snf John Moore nnd seine 
Lieder nnd Kircfaemmisiken smd sclültsbare Werke. Lebt in Obel- 
tenham nnd zuweilen in London. 

Baroeoo (ital.), Baroque (fr.), wunderlich, seilsam» bardck. 
Barquarole (veraltet), s. BarcaroU. 
Barre (fr.), har (engl.), Taktstrich. 
Barre de luth (fr.), Lautensteg. 
Barre, s. capo tasto. 

Barthel, Joh. Chr., geb. 14. April 1776 in Plauen, starb 
10. Juni 1831 in Altenburg. Bedeutender Organist, Schüler von 
Bösler nnd Miller; gediegener Componist, von dem nnr Weniges 
veröffentlicht 

BftrtholomXQfl» Edmond, geh» am 16.10» 1836 an S^tot, 

Lieder- und Tanz-Componist; studirte Composition bei dem als 
Theoretiker berühmten Musikdirector Gebhardi. Seine Liedercom- 
positionen, namentlich Balladen, sind tief empfunden und unge» 
künstelt, seine Tanzcompositionen originell und schwungvoll. 
Baryphonus, ein Grobstimmiger, ein Tiefbasssänger. 
Bas-dessus (fr.), Altstimme. 

Bftss, basse (fr.), basso, dient in allen Musikgattungen als tiefste 
oder Unterstimme; auch die tiefste männliche Singstimme. (Siehe 
dieselbe.) 
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Bass, bezifferter, dessen Zahlen die Intervalle der Harmonie be- 
zeichnen. 

Bassa tief, im Gegensatz zu alta hoch. 

Bassa ottava, hiermit bezeichnet man die Stellen, welche eine 

Octave tiefer gespielt werden sollen. 
Baase ehiffree (fr.;, bezifferter Bass, Generalhass. 
Baas-OlOSliMtte steht eine Ootave Hefer als die B-darinette, 

ihre tiefen Tdne sind wie bei der Bariton- nnd Alt-Claiinette 

die sehonsten; wird im Bassschlüssel notirt 



Basse-clef, Bass- oder F-Schlüssel —p ; steht auf der vierten 



linie; die Note anf derselben h^t F. 
Basse oontrainte» eine Bassfigur, die sich öfter, wiederholt. 
Basse oontre, die tiefere Basssiimme. 

Basse de cremone, Basse de Haatbois (altfr.), veralteter 

Ausdruck für Fagott. 
Basse d*harmonie, siehe OpMclelde. Basse de Viole (altfr.)f 

Kniegeige. Basse de Violon (fr.), Contraviolon. 
Basse double (fr.), doppelte Bassgeige (die grösste Art). 
Basse fond amentale, Gruudbass. 
Basse taille (fr.), Bariton. 

Bassethom (Como di bciasetto, Cor de bctsset), falsche Benen- 
nung für eine im Breieek gebogene Clarinette, anslanfend in 
eine Homsturze; ein schönes Instnunent, welches henteutage 
leider sehr vernachlässigt wird; siehe Baritonclarinette, 

Bassetto, ein kleiner Contrabass, jetat ausser Gebrauch. 

Bafiso, Contrabass; tiefe Männerstimme. 

Basso continuo, — per Vorgano, — principale oder — gene- 
rale, ist eine Bassstimme, in welcher die Zusammenklänge der 
übrigen mit verbundenen Stimmen durch Ziffern über den Noten 
angedeutet M'erden. 

Bassou (fr.), Bassoon (engl.), Fagott. 

Basso ostinato» siehe Basse corOraUUe, 

Bassschlüssel, s. F-Schluasel. 

Bassstimme» des Mannes, hat folgenden Umfang: 



und Organist der Eustachius-Kirche; er ist ein höchst gebildeter 
Musiker und steht in Frankreich im Ansehen. 




Brust-Stimme. 




3* 
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9aton (fr.), Paiisezcichen. Bäion ä deux, ä quatre mesures, 

Pans(? von 2, von 4 Takten. 
Bäton de mesure (fr.), Taktirstock. 

Batta, Alexander, ireb. 1816 in Mastricht, beliebter Violoncellist 
belgischer Schule, spielt kleine Compositionen mit Ausdruck, 
bonst ühue grosse Virtuosität. Als Componist unbedeutend. 

Battandion, Fei., geb. 9. April 1814 in Paris, modenner Vio- 
loncellist und Componisti SchiUer yon Nori>len; früher l^oloncellist 
an der grossen Oper in Paris, sat 1850 Professor am Conserratorinm 
zu Genf. 

Battement (fr.), Doppelschlag. 

Bättenliausscn, W., geb. 1824 in Cassel, Schüler von Spohr, 
ein guter Pianist und Violinist, seit 1852 in New- York« ein sehr 
gesuchter Musiklehrer. Piano-Compositionen. 
Battimento, gleichbedeutend mit Mordente, 

Battishill, Jonathan, geb. im Mai 1738, war ein bedeutender 
Organist an St. Clements in London. Kirchencompositiouen: der 
Psahn ^nf der Erinnemng*' ist ein Meisterwerk; gest. 10. De- 
cember 1801 in IsUngton. 
Batfeuta, Taktschlag oder Takt. 

Baudiot, Karl Allcolaas» geb. 29. März 1773 in Nancy, vortreff- 
licher Cellist, Lehrer am Conservatoir zu Paris, lieferte eine gute Cello- 
schule und mehrere andere gute Cellocompositionen, starb 1849. 

Baiimfelder, Friedr. Aug. Wilh., geb. 1836, 28. Mai in 
Dresden, zeigt entschieden grosses Talent zur Musik, er componirte 
schon in seinem 10. Jahre recht hübsche Sachen, aber zum Uebcn 
des Pianos war er nur dmxh Prügel und Drohungen zu bringen; 
wo mnsidrt wurde« blieb er weg etc« Wandel dieses sonderbaren 
Characterzugs trat erst im 14 Jahre ein, als er bei Job. Schdder 
Unterricht im Ciavier tmd Generalbass erhielt. In seinem 15. Jahre 
kam er an das Leipziger Conscrvatorium. Seit mehreren Jahren 
el^t B. zu den gesuchtesten Clavierlehrem in Dresden« Von 
seinen publicirten zahlreichen Salon-Compositionen erfreuen sich 
mehrere eines starken Absatzes; die besten, grossen, gediegenen 
Werke: Sinfonien, Clavier-Concerte, Sonaten sind noch Manuscript 
und harren der Veröffentlichung. 

Bausch, Lad. Chr. Aug., geb. 1805 in Naumburg a. d. Saale, 
bestand seine Lehrjalire beim Hofinstrumentenmacher B. Pritsche 
in Dresden von 1^8-^1822: darauf trat er in ein Engagement 
bei Engleder in München. lo26 etabürte er dch in Dresden, ver*- 
liess jedoch die Residenz schon 1828, einem Rufe als Instrumenten- 
macher nach Dessau folgend. Sein Wirkungskreis daselbst war 
ein sehr enggezogener und er siedelte daher 1839, auf vielfache 
Aufforderung, nach Leipzig über. Bauseh ist unstreitig der beste 
jetztlebeude Violinbogenmacher, seine Bügen rangiren im Werthe 
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mit den weltberühmten Toiirte*schen ; macht auch neue Instru- 
mente und geniesst einen bedeutenden Ruf im Reparircn alter 
schadhaft gewordener sogenannter classischer Instrumente. 1861 
und 1862 in "WiesbaAeii; 1863 wieder nach Leipzig siirücl^kehrt; 
sein Bohii Ludwig ist aach tüchtig und B&t seiner Rückkehr Ton 
New-Tork ehenfaUs in Leipzig als Instnunentenmacher etabUrt 

Ba^'er, Ed., um 1820 geb. in Nürnberg, ein eleganter Guitarre- 
spieler, der viel Dilettantensachen für Gnitarre componirt. Lebt 
^eit 1855 in Hamburg. 

Baziu-Fran^ois» E. J., geb. in Marseille 4. September 1816, 
erhielt den grossen Compositioiispreis vom Pariser Conservatorium, 
schrieb Opern: La nuit de la St. Sylvestre, Madeion, la Tronipette 
de Mr. le prince, le malheur d'etre jolie und ein Cours d'här- 
monie th^orique et pratique. 

Baszlnl» Antonio, geb. 24. November 1818 in Brescia, ein 
tteffficher Violin -Virtnos» sdne Oomposition^n sind geschinack- 
und effectroU, lebt in Florenz, wenn er nicht auf Reisen. In 
letzterer Zeit (1866) versucht er sich mit nemli ehern Glück in 
Opern, von weichen Turandot in Italien zur Auffühnmg kam 
und von der Kritik günstig besprochen wurde, 
bb, diese Vorzeifhnung erniedrigt die Note um einen ganzen Ton. 
Becarre, Auflösungszeichen, t| heisst im Englischen natural. 

Becher, A. J., Dr., geb. 1805 in Manchester, ein ausgezeich- 
neter Musikgelehrter und Kritiker. Quartette für Streichinstnmiente, 
Lieder etc.; lebte in Wien, betheiligte sich an der Wiener Revo- 
lutum und wmfde daselbst standrechtlich erschossen, am 23. No- 
vember 1848. 

Beck, Karl, geb. nm 1825, ein ausgezeichneter Baiitonist an 
der Hofoper in Wien mit trefflicher, gnt geschulter, umfangreicher 

Stimme, dabei grosser Schauspieler. 

Becken, Cymbales, Cinelles (fr.), Piatth Schlaginstrument, türki« 
sehen Ursprungs, werden durch die Note c nolirt. 

Becker, C F., geb. 17. Juli 1804 in Leipzig; ausgezeichneter 
Orgelspieler, Componist u. musikahscher Kritiker, s. Z. Mitarbeiter 
an der v. B. Schumann gegründeten Zeitschrift. Er legte seine 
Stelle als Oiganisft imd I^lnrer am Con8er?atoiiam 1856 nieder 
imd lebt seit der Zeit auf sdiner Besitzung in Flagwitz bei Leipzig« 
Es ist zu bedauern, dass sich dies^ geniale und talentbegabte 
Künstler und Gelehrte so früh in das Privatleben zurückzog. 

Becker, Georg, Musiklehrer, geb. 24. Juni 1834 in Franken* 
thal, tüchtiger Pianist, Schüler Kuhe's und Prudent's; lebte einige 
Zeit in Paris, jetzt auf seinem Gute Lancy bei Genf. Moderne 
Pianocompositionen. 

Beeker, Johann, geb. 183G in Mannheim, ein genialer Künst- 
ler, gab 185S seine Concertmeisterstelle in Mannheim auf und ging 
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nach Paris und London, wo er sich als grosser Geiger rühmliche 
Anerkennung erwarb. Seit dieser Zeit wird B. in die erste Classe 
der Virtuosen gestellt Lebte, wenn nicht auf Bdflen, kurze Zeit 
in Strassburg. Darauf begab ei sich nach Floremc, etablirte da- 
selbst ein stehendes Streichquartett mit Masi, Chiostri n. ffilpert, 
be^b sich mit demselben auf Reisen u, reussirte glänzend. 

Becker» JaL, geb. 1811 zu Freiberg, musikal. Schriftsteller, Kri- 
tiker, lebte eine Zeit lang in Leipzig, darauf in Dresden, starb 1859 
zurückgezogen in Oberlössnitz bei Dresden; Opern, Sinfonien, Lieder, 

BecKer, V. E., Musikdirector in Wüisburg, hat treffliche 
Männerchüre geschrieben. 

Beczwarzowsky, Ant., ein Zeitgenosse Pleyel's, componirte 
leichte Ciaviersachen, Lieder, auch für Orgel, ohne Bedeutung, 
jedoch Alles melodiös. "Ex war geb. 17^ in Jnngbnnzlau in 
Böhmen, 1780 Organist in Ärag, reiste dann nach Biannschwei^ 
privatisirte in Bambeig und guig 1800 nach Berlin, wo er 1828 

am 15. Mai starb. 

Beer, Jacob 3Ieyer, s. Meyerbeer. 

Beethoven, Ludwig van, der grösste aller bis jetzt erschie- 
nenen Tondichter, wurde 1770 am 17. December in Bonn ge- 
tauft und ist demnach (in Folge der letzten Forschungen im 
Herbst 1866) in der Bonnergasse No. 415, vermuthlich am 15. oder 
16. December geboren. Er erhielt den ersten Ciavierunterricht von 
sefaiem Vater mit Beginn s^et 5. Lebensjahres; die Strenge des 
Vaters war nngewöhnHch, er liess den Kziaben so lange in ein« 
Kammer einge^enrt, bis er seine Aufgabe gelernt hatte. Br worde 
überhaupt sehr streng und eingezogen gehalten, kam wenig oder gar 
nicht in*8 Freie zu Spielkameraden; dadurch bheb er freilich ehr- 
lich und unschuldig, aber sein Charakter gewann an Herbheit, 
der Junge wurde eigensinnig, unverträglich, ungesellig. Die gut- 
herzige Älutter gewährte, so viel es thunlich war, was der Vater 
ihm versagte; ja sie verzog ihn und sorgte nach dem Tode des 
Vaters mit grosser Aengstlichkeit für Alles, was der heranwach- 
sende Knabe rerlangte, und dadurch wurde er so verwöhnt, dasi 
er sich nm Angelegenheiten des Lebens nicht bekönunerte. Wenn 
er niur in seiner kleinen Eanuner componüren, seine Seele im 
Beiche der Töne schwelgen konnte, so vergass er darüber Alles» 
was zum Leben gehörte. Zuweilen wurde es ihm jedoch zu eng, 
'Cr nahm Papier und Bleistift und lief davon , Naturschönheiten 
aufsuchend; man fand ihn häufig auf einsamen Spaziergängen in 
der Nähe romantischer Naturscenen, am Kreuzberge, an dem Rhein, 
bei dem Siebengebirge etc., an solchen Orten versenkte er sich in 
seine Phantasien und brachte sie zu Papier. Neben dem Ciavier- 
spicl verwendete der Vater besondem Fleiss auf den Violinnnter^ 
licht, und bereits im 8. Jahre war er ehi fermer Violinist In 
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seinem 11. Jahre hatte er schon sechs Clavierisonaten componirt, 
und spielte in dieser Zeit bereits alle damals bekannten Com- 
positionen von Mozart und Haydu, Clementi und Bach. Bereits 
Virtaos auf der YioUne und dem Pianoforte, war er bis zn seinem 
1& Jahre ohne aUe Lebensbildnng, woran die yerkehrte Eiziehnng 
afleinSciiidd hatte; sein Hang zur Znrfiokgesogenheity sein bizarres 
Wesen, konnten nicht aus ihm herausgebracht werden, bis ihn 
der Kurfürst von Köhl auf seine Kosten an Haydn nach Wien 
schickte. Von diesem und von Albrechtsberger genoss er Clavier- 
nnd Compositions-Ünterricht. Seine ersten Corapositionen machten 
hier schon ein entschiedenes Glück, wenn gleich eine von den 
besten, „Adelaide", heftige Anfeindung durch J. F. Reichardt erlitt. 
Es darf liier nicht unerwähnt bleiben, dass B. seine vor 1800 er- 
schienenen Werke für Versuche und niclit existirend erklärte. Erst 
die 1801 erseMenenen dreiPSano-Trios nannte er sdn erstes Werk« 
Wahi^ohl einen 8chönerel^ bedeutenderen Anfans^ konnte er. nicht 
maehen. 1802 erschien seine erste Sinfonie, 1806 die swdte. Im 
cTahre 1809 erhielt B. eine Pension vom Erzherzog Rudolph v. Oester- 
reich; dieser und die Foieten Kinskj n. Lobke witz waren der Zeit 
Beine" grössten Verehrer und bewogen ihn, von der Annahme des Ka- 
pellmeister-Postens in Cassel abzustehen, wogegen sie ihm ein hin- 
längliches Auskommen versicherten. Mit dem Jahre 1810 begann 
Beethoven*8 Taubheit, welche sich als unheilbar herausstellte. Dies 
Unglück hatte er sich dadurch zugezogen, dass er vielfältig im 
Freien componirte, sich um den Witterungswechsel wenig kümmernd 
nnd 80 eine bedeutende £rk&ltung erlSelt, welche rieh auf das 
Gehör wäif. Es trat nnn öfter manisches Wesen nnd Melancholie 
bei ihm ein; er componirte aber demnngeachtet fleissig fort. In 
den letzten Jahren hatte er mit seinem Neffen, den er au seinem 
Erben machte, viel Verdruss, wodurch ihm sein Leben verbittert 
und verkürzt wurde. B. starb an der Wassersucht den 26. März 
1827 in den Armen des plötzhch zu einem Besuche angekommenen 
Componisten Anselm Hüttenbrenner, welcher bei ihm während des 
Todeskampfes verbüeb, während B.'s intimste Freunde Breuning und 
Schindler nach dem Kirchhofe gingen, um eine Grabstätte für ihn 
«i&Qsadien. Es war ^Ja tot 6 Uhr desselbigen T^es während eines 
fiirdiibaren Geiritters mit Hagelsehlag, als sein (Ssist auf Stmmes- 
schwingen entfloh. Er wnrde imf dem WShiinger Kirchhofe bei Wien 
begraben. IB^ erinelt er in Bonn ein aus Erz gegossenes Stand- 
bUd. Ein zweites Monnment wurde in Heiligenstadt am 15. Juni 
1863 enthüllt, am Orte wo er seine bedeutendsten Werke schuf. 

Seine monumentalen Schöpfungen, deren hier nur flüchtig er- 
wähnt werden kann, stammen aus seiner sogenannten zweiten, 
und, wie bei jedem wahrhaft gross heranreifendem Geiste, aus 
seiner letzten bchaÜeusperiode : „Fidelio", die Musik zu ,)Egmont'^, 
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ausser der kleineren C-dtir-Messe die grosse ,,llissa solemids^y 
die Symphanien von der sweiten oder dritten (Eroica) an; die 
OnrertiiFen sa „Coriolan", „Leondre" (S.)» ,,iidelio'* (4. zur Op.)t 

das Violinconcert, die Streichquartette, letzten Pianoforteconcerte 
inclusive der „Phantasie mit Chor*\ und die letzten Pianoforte-Solo* 
Sonaten" etc. etc. Und unter diesen ist es seine letzte Sympho- 
nie, die neunte, mit welcher er überhaupt auf dem Culminations- 
punkte der reinen Instrumentalmusik angelangte, d. h. über die 
äusserste Grenze der Ausdrucksfähigkeit derselben hinweg, zum 
ersten Male bis zu dem, alles Ringen und Kämpfen endlich er- 
lösenden „Wortes" (Sciihisschor: Schillers „Lied an die Freude") 
siegreich' vordrang. Leider bedurfte es aber gar langer Zdt, In» 
die leisten Werke Ks. nnr einigermaasseii gerechte Würdigang 
fanden, trott dem augenscheinlichen« tiefeingrdfenden Umschwung, 
in geistiger und formeller Beziehung des ProdncirenSy wichen, 
dieselben in der Künstlerpraxis der Folgezeit — und gewiss nnr 
zum Heile der Kunst! — bereits schon hervorgerufen hatten. 
Die „Missa solemnis", in erhöhtem Maasse noch die 9. Symphonie 
etc. waren es liauptsächHch, welche von jeher und selbst bis 
heute noch, einem Theile des Fach-Kriteriums sogar, vollständig 
verschlossen blieben in ihrem innersten Wesen, und liichard 
Wagner allein gebflbrl und verbleibt das anvergängSclie Verdienst» 
snerst nnd in erschöpfender Welse dieses leiste wunderbare' Weifc 
nach den versehiedensten Seiten hin in genial tieftlnnlger Weise 
dem allgemeinen Verständnisse offenbart cn haben: — nach Seite 
des Inhaltes, in seinem „Programm znr .9. Symphonie", seiner 
historischen Bedeutung etc., in „Oper und Drama" und in Bezug 
auf dessen correcte Reproduction endlich, in seinem Aufsatze 
„Ueber das Dirigiren". Dass den Werken der ersten Periode des 
Meisters — einige flüchtige Gelegenheitstonstücke abgerechnet, — 
etwa nur epigonenhafter Werth beizulegen wäre, muss, nach dem 
Gresagten über sein gleich hierauf erfolgendes Vorschreiten über 
das aligemeine Verständniss seiner Zdt hinans» als von selbst «n» 
logisdi ersdieinen; nnd so finden wir denn andh in seinen aller- 
ersten Werken gleich eine solche sichere FormvcdlendiHig und 
, individuelle Faktur, wie nirgendswo bei dnem anderen Componisten 
in einem ähnlichen Entwickelungsstadium vor ihm. Wohl erinnert 
z. B. seine 1. Symphonie, nebst einigen anderen kleineren Wer- 
ken noch an den Tondichter des „Don Juan", und w^eiset die 
Technik seiner ersten Ciaviersonaten etwa auf Clementi'sches Ver- 
dienst hin, welchen er sich beim Ciaviersatze zum Vorbilde nahm; 
indess macht sich im ersteren Falle ein schon bedeutend höherer 
Geistesflug geltend, wShrend es Ai^ in den Sooaletty wie gesagt^ 
lediglieb nnr nm ein rdn tecbnisehes Anlehnen handelt seine Ideen 
also g^deh in möglichst zeüjgemässer Satoweise. erttom sn lassen 
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Ktam er var eimiiAl bestiinmt das zxt werden, als was ihn nim» 
mehr bereits die gaaae Welt, insbesondere aber die Nendeatache 

Schule, nach Hans von Bülow's Wort, anerkennt nnd verehrt: 
als ihr „incarnirter Musikgottes-Sohn". 

Unter den Schriften über Beethoven's „Leben und Schaffen", 
ist ausser der Schindler'schen Biographic namentlich das ausser- 
ordentlich treffliche Werk obigen Titels, von dem verstorbenen 
Professor A. B. Marx auf das Wärmste zu emjjfehlen. 

Schliesslich möge hier noch eine höchst interessante Schilderung 
Ton Beethoven's rersönlichkeit folgen, welche Rochhtz im 4. Bd. 
für Freunde der Tenknnst entwirft: „Sein Anblick, sagt er, wfirde 
aieh, wSre i^ nicht Torbereitet gewesen, gestört haben, nicht^ das 
vernachlässigte^ f ast Terwilderte Aenssere, nicht das dicke, schwane 
Haar, das struppig um seinen Kopf hing, sondern das Ganse seiner 
Erscheinung. Idan denke sich einen Mann von 50 Jahren, mehr 
noch kleiner als mittler, aber sehr kräftiger, stämmiger Statur, 
gcdriingt, besonders von starkem Knochenbau, fleis^chig und von 
vollem runden Gesicht, rothe, gesunde Farbe, unruhige h?uchtende, 
ja beim flxirten Blick fast stecliende Augen; keine oder heftige 
Bewegungen; im Ausdruck des Antlitzes, besonders des geist- 
nnd lebensvollen Auges eine Mischung und Wechsel von herz- ' 
fiehster Gntmüihigfceit nnd von Sdien; in der ganzen Haltung 
jene JBpaainnng, jenes unruhige» besorgte Lauschen des Taiüieni 
der sehr lebhaft empfindet; jetzt ein froh und frei hingeworfenes 
Wort, sogleich wieder ein Versinken in düsteres Schweigen — das 
ist der Mann, der Milüonen nur Freude bringt — reine, geistige 
Freude!" — Es ist bekannt, B. pflegte an heissen Tagen bei 
Spaziergängen ganz unbefangen den Rock auszuziehen, ihn am 
Stocke auf dem Rücken zu tragen und blosarmig zu wandern, 
selbst auf Wegen, wo ihm der Kaiser und sein hohes Haus be- 
gegneten. Sein ganzes Wesen war eine Kette von zum Theil . 
höchst wn&lefllehen lägenb^t^; doch inuner erschira er gut- 
auühig. Er war im Stande dir den, der ihn knra anvor Terletst 
hatte» eine Stunde darauf seinen- leisten Thaler hinsugeben. Alle 
fremde Verdienste, besonders die des Haydn nnd Mosart erkannte 
er freudig an. In Gesellschaften konnte er höchst heiter sein 
und durch derbschlagende Witzworte, possirliche Einfülle frappiren. 
Nur in seinen letzten Jahren war er in tiefe Melancholie und 
Misanthropie versunken. (Siehe auch unter Franz Schubert über die 
gleichzeitig erfolgte Ausgrabung der beiden Tonhelden Beethoven 
und Franz Schubert). 

So viel über Beethoven — den allgemein verehrten Grossmeister d» 
Tonkanst — den grSssten» welchen bis jetst die Erde geseliaffen. 
Die sämmtlichen Wezke dieses nnsteribfi^en Meisters sind jetzt 
in einer FkftCht-Ansgabe bei Brdticoj^ 6 HUrtel erschienen. 
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Behr, Frani^., lebt in Wien, ist noch fm junger talentvoller 
Mann von etwa 30 Jahren; er client einer grossen Anzahl von 
Masikrerlegem mit kleinen eleganten Compositionen für Dilet- 
tanten, welche guter Literatur keinen Geschmack abzugewinnen 
vermögen. Die Thätigkeit des Herrn Behr ist erstaunlieh, denn 
er hat in etwa zwei] Jahren ohngefähr 300 Werke durch die 
Presse veröffentlicht. Quantität also erstaunlich, noch über Quali- 
tät leider kein besonders günstiges Urtheil. 

Behrens, Heinr. Chr. Theod., geb. 27. März 1808 in Ercke- 
rode, genosB in Brannschweig grosse Achtung als Mosiklehrer nnd 
Dirigent der IdedertafeL Von seinen Compositionen sind wenige 
so recht eigent&ch zur Anerkennung gekommen« Oichesterwexke 
nnd Lieder. Starb 1843 am 23. October. 

Beleihe, C. G.» herzoglich altenborg. Kammermusiker, geh« 
17. Juli 1796 in Lucka (Altenburg), ein bedeutender Flöten- 
Virtuos; seine instruct. Compositionen sind werthvoll, in seinen 
grossen Werken zeigt er sich als durchgebildeter Musiker. 

Beicke, Fried. August, weltberühmter i'osaunen -Virtuos;" 
wurde 1816 Kammer-Musikus in Berlin, Bruder des Vorigen, geb. 
in Lncha 27.Mid 1795« Compositionen f8r sein Instrunent, anch 
Ideder etc. Leht seit 1858 pennanent in Ln<^ 

Bellcsay, Jailns t«, geh. 10. Angost 1885 in Komom, lebt 
als geachteter Componist nnd Pianist in Wien. Schüler Anton 
Halm's« Cla vierstücke, besonders Op. 6, Charakterstücke nnd Op. 5 
Cadenz zu Beethoven*s C-moll-Concert, Franz Liszt zugeeignet, 
werthvolle Lieder, Chore, namentlich ein jjreisij^ekrönter im ,Volks- 
tone gehaltener ungarischer Chor, und Kirchenmusik, worunter 
besonders hervorzuheben: Messe in F-dur und ein Ave Maria, 
letzteres wurde vom Hofkapellmeister Herbeck in der Hofkapelle auf- 
geführt. — Als Componist gehört B. der neueren Richtung an, als 
Hanist seichnel er sieh dnxch Vortrag klassischer Compositimieii 
«OS. Belicsay ist anch als musikalischer Schriftsteller thälig. 

Beliermann, II., geb. 10. März 1882 in Berlin, cdn hed^ten- 
der Mnsikgelehrter in Berlin, ist an die Stelle des Terstorbenen 
Marx zum Professor an der königl. Universität ernannt. B. hat 
sich durch ein Lehrbuch des Contrapunktes einen Namen ge- 
macht. Seit 1861 Königl. Preuss. Musik-Director. 

Belleville-Onry, 1808 in München , geb., eine vortreffliche 
Pianistin, welche von Czerny ausgebiidet wurde. Lebt ver-. 
heirathet an Oury in London. 
BelleBBa» Schönheit (eines Tones). 
BeUiooMiaont^ BeUieoso^ kriegecisoh. 

Bellini» Vlncenso» geb. 3. Noremher 1802 sn Catania in 
Sicilien, gest 24. September 1835 in Puteaux bei Paris. Einer 
der heUehtesten italienischen Opern -Componisten. Seine. Opera 
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haben ^nen etuopaiaehen Bnf; seine besten Werke idnd: „die Pnri- 
tanei'^ „Norma'^ und „Sonambnla". Diese scAur leicht yerst&nd- 
lichen, melodiereichen Tonsehöpfungen dbd die Ursache, dass 

die Bossini'schen Werke an Popularität verloren. Das melodische 
Element ist überragend in Bellini; im leichten und sentimentalen 
Ausdruck ist er stets sehr glücklich, in pathetischen und heroi- 
schen Gedanken vergreift er sich oft bis zum Lächerlichen. Seine 
erste Oper „Adelson und Saivina" kam 1824 zur Aufführung; 
zwei Jahre später: „Bianca und Fernando", wodurch er Capell- 
meister am Theater della Scala in Mailand wurde; 1827 erschien 
der „Pirat'' daselbst» tS2S „la Straniera'^ Kurz daranf erschienen 
„Capalettl und Monfeeehi'* (Bomeo nnd Jnlie) in Venedig, „La 
Sonambnia" und „Nonna^ in Bfailand, darauf folgte ^Beatrioe 
dl Tenda" ohne bessern Erfolg, worauf er 1833 nach Paris ging, 
woselbst er 1834 die „Puritaner'' schrieb. 1868 ist ihm in seiner 
Vaterstadt ein Denkmal p^esetzt. 

Bellmann, Carl Gottlicb, Cantor in Schleswig, geb. 1772 
in Muskau , Componist des National-Liedes : „Schleswig-Holstein 
meenimschlungen". War Musikdirector beim Fürsten Pückler; 
seit 1813 Organist in Schleswig, gest. daselbst 1862. 
Bemol (fr.) b flat (engl.) Erniedrigungszeichen b. 
B4inoUsqr, erniedrigen. 

Ben, bene, gut; s. B. Bm temOOf gat ansgehalten. 

Benda» Franz» Sohn eines Leinewebers, geb. 1709 am 25. No* 
Tember zu Alt-Benalka (Böhmen), zuerst Chorknabe in Prag, 
dann Violinspieler, grosse Reisen; erhielt 1732 einen Ruf nach 
Berlin; 1771 Concertmeister an der königl. Capelle; starb 1786^ 
7. März in Potsdam. Viele Violin-Compositionen, die sich aber 
nicht lange gehalten haben; sein jüngerer Bruder Johann war als 
Violinist weniger bedeutend, dagegen der dritte Bruder 

Benda, Ciieorg, m der berühmteste von den Brüdern, geb. 
1721 in Jungbunzlau; 1742 Concertmeister in Berlin; spielte anch 

St Piano imd bliess lre£Bich Oboe. 1748 Capelhadater in Gotha, 
er G<»niKniirte er Opern, Melodramen. Als ihn der Aufenthalt 
in Gotha langweilte, nahm er seinen Abschied nnd ging 1787 nach 
Hamburg als Musikdirector an das Schröder'sche Theater, und 
als ihm die abhängige Stellung missfiel, reiste er plötzlich nach 
Wien ab. Er starb am 6. November 1795 zu Kösterit» in der 
Nabe von Gotha, wo er sich zuletzt aufgehalten hatte. 

Benda, Friedr. Wilh. Heinr., geb. 1745, 15. Juli zu Pots- 
dam, ältester Sohn Franzens; ein sehr geschickter Violin- und 
Clavierspieler. Er schrieb Gesang- und Pianosachen, von welchen 
mehrere Tie! Ansprache gefanden haben; starb 19. Jnni 1814 
in Potsdam. 

Benda, Karl» der jüngste Sohn Frans's, geboren 2. Mai 1748 



Digitized by Google 



44 



zu Potsdam, war ein trefflicher Geiger; starb als Concertmeister 

in Berlin 15. März 1836. 

Bcnda, Fn>dr. Ludw., Sohn Georg's j^eb. 1746 in Gotha, 
ein bekannter Dirigent, bekam 1782 einen Ruf nach Hamburg an 
das Theater. Ein unruhiger Mensch, \iel auf Reisen; seine 
VioHn- und Opern-Compositionen sind zum Theil vergessen. Starb 
27. März 1793 in Königsberg. 

Beudel, Franz» geb. 23. März 183S in Bdlmieii, erhielt sdiie 
miiflikal. Ausbildung zuerst in Prag, später bei liszt in Weunar. 
Gehört tu den bedentensten Pianisten der Gegenwart Seit dnigen 
Jahren Lehrer an der neuen Akademie der Tonkunst zu Berlin. 
Seine grösseren Werke, darunter vier Messen, eine der Königin 
von Schweden gewidmet, wurden in Wien, Prag, Kopenhagen, 
Stockholm aufgeführt. Er schrieb ausserdem Symphonien, ein 
Clavier-Concert, ein Trio, Sonate für Ciavier und Viohne, mehrere 
Hefte Lieder und viele ;:;cdiegene Salon-Com])ositionen. 

Beiulix, Jul., in Stockhohn 1818 geb., Schüler Fr. Schneiders, 
ein talentvoller Pianist und Componist. Oper: „die Fee am Bhein^^ 
Bene, gut. 

Benedict« JaUns, geb. 1804, 24. Deoember in Stuttgart, stu- 
dirte unter Hununel Ciavier und unter Carl VtBxm von Weber 
Composition. Lieferte einige gute Pianowerke, auch Opern: ,4er 
Zigeunerin Warnung", „der Alte vom Berge", „die Bräute von 
Venedig". 1826 Capellmeister in Neapel. Lebt in letzterer Zeit 
in London und steht daselbst als Orchester-Dirigent in hohem 
Ansehen ; er begleitete die Lind 1850 und 51 auf ihren Concert- 
reisen durch Amcnca. Für f^ein Oratorium: „die heilige Cäcilie", 
erhielt er vom König von Preussen den Kronenorden. 
BenediotUB, gesegnet, Lobgesang. 

BeneUi» A« P«, geb. 1771, 5. September zu Forli, gest 1830, 
16. August KU Börnichoi, hochgesen&tzter Tenorist und Gesang- 
lehrer; als Componist weniger bekannt. 
Beneplacito vergl. ad libitum. 

Sen marcato, mit hervorgehobenem Vortrage, gut markirt. 

Beiiiictt, William St, geb. 13. April 1S16 zu Sheffield in 
England, Schüler von Mendelssohn-Bartholdy , einer der besten 
englischen Componisten. Publicirt von ihm sind: Sinfonien, Ou- 
vertüren, Pianoforte-Concerte, Trios, Sonaten, Gesänge etc.; zu 
seinen vorzüglichsten Werken gehören die Ouvertüren, welche 
mit grossem Geschick gemacht xaaä glSnsend instramentirt sind* 
Als PianoTirtuos bt er bedeutend und einer der gesuchtesten 
Clavierlehrer in London. Seit 1866 Director des Conservatoriums 
in London, 

Ben tenuto, gut ausgehalten. 
Berbigoier» T.» 21. December 17S2, starb im. Februar 
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183S in Bloiä, war ein bedeutender Flöten-VirtooB nnd lieferte 

über 200 Werke. 

Bereiis, V,, geb. 1801; Militair-Musikdirector in Hamburg, 
starb daselbst 1857, seiner Zeit ein tüchtiger Flöten -Virtuos. 
Schrieb über 40 Werke für Piano, Flöte etc.; sein Sohn 

Berens, Uerin., geb. 1826 in Hamburg, ist nicht nur ein guter 
Pianist, sondern auch ein trefflicher Coniponist. Seine Vorstudien 
machte er bdm Vater, in seinem 19. Jalire ging er wa Beissiger 
nach Dresden« bei welchem er M^Uirend zweier Jahre Comp<>8ition 
stndirte. Bald darauf machte er eine CSoncert-Beise mit Bfarietta 
Alboni durch DeutachUtnd, welche damals, 1845, anfing, berühmt 
SU werden; als diese nach Petersburg ging, blieb B. in Hamburg 
und beschäftigte sich nun ausschliesslich mit Componiren. In 
diese Zeit fallen nun die grösseren Werke desselben, als: Sinfonien, 
Ouvertüren und die vollständige Musik zu „Kodros, der letzte 
König von Athen", griech. Drama in 5 Akten. 1847 bekam B. 
eine Einladung nach Stockholm, woselbst er Quartett-Soireen 
gründete und damit grosses Aufsehen en-egte. Seit 1849 königl. 
schwed. Musikdirektor in Orebroe, jedoch grösstenüieils in Stock- 
holm lebend. fiBer componirte er einige Cantaten, die Oper 
„VioIetta*% eine romantische in 8 Acten (mit grossem Beifall in 
Stockholm gegeben), eine Operette: „Der Sommemachtstraum**, 
nach dem Franz. in 2 Acten, welche 1856 über 25 Vorstellungen 
am kr>nigl. Hoftheater erlebte. Unter seinen Pianoforte-Compo- 
sitioneu zeichnen sich unter den grösseren Werken ein Trio und 
ein Quartett aus; es sind sein* beachtenswerthe Conipositionen, 
welche grosses Talent bekunden. 1860 im Herbst wurde er als 
Capellnieister beim Mindretheater nach Stockholm bemfen, wurde 
näter Orchester-Dirigent des konigL Theaters nnd Lehrer der 
(>>mpofiition an der königl. Academie. Er con^onirte eine sweiaktige 
Operette: „Lnlly und Quinault", welche, wie seine andern Opern, 
in Stockhohn mit grossem Beifall gegeben worden, 

Bergf Conrad, geb. 1796, ein talentvoller Componist, Pianist 
und musikalischer Schriftsteller, lebte in Strassbnrg als sehr ge- 
suchter Clavierlehrer und starb daselbst 1846. Viele Piano- 
compositionen, Concerte, Trio's, Sonaten von musikalischem Werthe. 

Berger, Ludwig, geb. 16. April 1778 zu Berlin, ausgezeich- 
net als Pianovirtuos und Componist, reiste mit Clementi 1804 
nach Petersburg, war in Stockholm und London und kehrte 1815 
nach Berlin surück. Br bildete viele Sehfiler, darunter Mendels- 
sohn und Taubert. Von s^en Compositionen stehen die Werke 
f8r Piano am höchsten und werden noch gesucht; er starb am 
16. AprU 1^9. 

Bergmann, Karl, 1821 geb. zu Ebersbach in Sachsen, seit 
1852 in den Verein. Staaten» war dne Zeit lang Director der 
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dentschen Orchester-Gesellschaft „Germania'*. B. ist ein tüchtipjer 
Dirigent und Musiker, spielt giit Violoncell und ist ein routinirter 
Pianist, ohne Anspruch auf Virtuosität zu machen. Seine erste 
musikalische Bildung erhielt er nnter ZimmermBim in Zittau und 
stndirte ^äler unter Hesse in Breslau Composition. Seit 1857 
in New-York. 

Bergenii, Carlo, in Cremona, Schüler des Stradlvarins, Zeit- 
genosse von Joseph Guaraerins, mit welchem er sasammen gelemti 

verstand am besten Form und Ton der Geigen seines Meisters 
nachzuahmen. Es priebt auch einen Michel Angelo Bergonzi, 
dessen Instrumente aber weniger werthvoil. Beide blüheten von 
1720—1750. 

Bergson, Michael, geb. 1819 in Warschau, erhielt seine Aus- 
bildung in Italien und hat daselbst zwei seiner Opern mit Glück 
in Scene gesettt; auch Fianoeomposilionen. Lebte in Paxis bis 
Ende 1868; jetxt FkDfessor des Piano am Genfer Conservatoiinm; 

seit Herbst 1867 hat er sich für immer in Paris niedergelassen. 

Bergt, €iir. Ootti. Aug., «.^eb. 17. Juni 1772 in Freiberg, 
stndirte anfangs Theologie. Durch sein treffliches Orgelspiel be- 
kam er 1802 einen Ruf als Organist nach Bautzen, wo er 1837, 
10. Februar starb. Opern, Oratorien, mehrstimmige Lieder. 

Beriot» V. de. geb. 20. Februar 1802 in Löwen, ein vorzüglicher 
Geiger und trefflicher, modemer Componist für sein Instrument. 
Seine 12 Th^mes vari^s sind sehr gesuchte Compositionen, das 5., 
6«, 7. und 8. sind ansgesdebnet, hdher stehen sdne Vlolinconcerte, 
ne sind sfimmtlich ToUer Melodie und auf effectreichen Concert- 
Torftrag berechnet B. bildete viele Sebttler. Vtenxtemps n. Pjnune 
gehören zu seinen besten. Ansässig in Brüssel, wo er im Jahre 
18d5 erblindete. Seine vollständige Violinschnle in 4 Theilen ist 
ausgezeichnet. Es sei hier noch erwähnt, dass de B. 1833 die 
von ihrem ersten Gatten geschiedene Malibran Garcia heirathete 
und viele Kunstreisen mit derselben machte« Starb am 13. April 
1870 in Brüssel. 

Berlioz, Hector, geb. 11. December 1803 in Cöte St. Andrd 
in Frankreich, ein merkwürdiger, excentrischer Componist nnd 
Menscb. Er genoss seine Bildung in Poris nnd stndirte 1822 
Medicin nnd Cbimigie. Br Terliess aber das Handwerk „Mnsik- 
treiben" (wie er es selbst nannte) nicht, da er ausfand obne 
Mnsik nicht leben zu können* Es war dies die Ursache, dass er 
ans dem elterlichen Hause verbannt wurde, in Folge dessen er 
sich seine eigene Existenz verschaffen musste. Die Noth zwang 
ihn, sich durch Gesang-Unterricht zu eniähren, welcher so viel 
abwarf, dass er unter Lesueur und Reicha Theorie studiren konnte. 
Er erhielt 1820 und 1830 die ersten Preise in der Composition. 
Zuerst machte Epoche die Cantate Sardanapal. Basende Liebe 
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und Leidenschaften schnfen seine Sinfonie fantastique. Zu seinen 
grösseren, vorzüglicheren Werken gehören die Sinfonien „HaroUr*, 
,3omeo nnd Julie", die Episode „das Leben eines Künstlers", die 
„WiederauferstehuDg" (ein Mdolog in 6 Abschnitten), ein grosses 
Beqniem; eine Cantate der 5.Mii odor Napoleons Tod*^, ein Psalm, 
Ode für Chor und 7 Bladnstmmente, Giedicht Ton Moore» eine 
Oper: Benvennto Cellini, femer die Onvertnren: WaTerley« les 
Fnmes jnges, König Lear etc. Es sind diese Werke sämmtUch 
mehr oder weniger bedeutende poedsche Schöpfungen nüt kennt- 
nieereicher, glänzender, aber oft mit zu brillanter Instrumentation 
mit einem Schein von Haschen nach Originalität und Effekt. Die 
Ouvertüre zum 2. Act seiner Oper: Benvenuto Cellini: „der Car- 
neval von Rom" betitelt, ist trefflich und enthält in der ersten 
Hälfte wahrhaft Anziehendes, Wunderbares. B.'s vorletztes grosses 
Werk ist „die Verdammung des Faust*^ und enthält noch mehr 
CharaktefietiBcheB ab «eine übrisen Sinfonien, von welehen jeden- 
faHs y^arold'' die beste ist 18^ wurde seine Oper ^die Ttojaner'S 
deren Test er ijach VirgiPs Aeneide selbst bearbdtete, in Paris 
aufgeführt. B.'s neuestes Werk ist die Oper: Beatrice nnd Be- 
nedict. Zu den bedeutenden Gresangwerken gehören: 3 Melodien ♦ 
für eine Stimme und Chor mit Piano, „La Prisonnibre", „(Gedicht 
v. Hup:o)"; „le chant des Bretons" für Mdnnerchor etc.: es sind 
dies alles ori*,Mnelle Compositionen, welche tief gedacht sind, aber 
zuweilen auch Mangel an Melodie leiden. Als Orchesterdirigent 
ist Berlioz unvergleichlich, seine „Kunst der Instrumentirung*^ ist 
in sdner Art das ToraQglichste Werk, welebes ezistirt. Seine 
Orchesterwerke konunen leider noch selten snr AnffÜhmng« B. 
war Ton 1889 Biblioth^ar am Conservatorinm in Paris, von 1856 
Ifil^ed der französischen Academie. 1867 ond 1868 gab er, nach 
Petersburg und Moskau bemfen, Sinfonie-Concerte. In Deutsch- 
land hat Berlioz fast seine sämmtlichen Werke unter seiner eigenen 
Leitung 1841 und 1842 beifällig zur Aufllihrung gebracht. Den 
Theil von Popularität, den er bis jetzt in Deutschland erhalten, 
hat er Franz Liszt zu danken, welcher mit unermüdlichem Fleisse 
und ganzer Hingebung B.'s Werke zur Auffuhrung brachte. Als 
kritischer und musikalischer Schriftsteller nimmt Berlioz einen 
hohen Bang ein — er steht als solcher einstg da. Starb S^l^ra 
1869 in Paris. 

Berlyn» A.» Mnsikdirector in Amsterdam, geb. 2. Mai 1817, 

hat in allen Genres componirt: Oratorien, Opern, Sinfonien, Ouver- 
türen, femer Pianosachen, Lieder etc.; durchgegriffen hat derselbe 
dadurch noch nicht; sein bedeutendstes Werk ist jedenfalls die im 
Druck erschienene grosse Sinfonie, welche L. Spohr gewidmet ist. 
Starb 18. Januar lS70. 
Beruard, AI., geb« 1794 in Curlandi steht an der Spitze der 
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Musikalienhüudler in St. Petersburg, Componist und früher Virtuos 
auf dem Piano. Er spielte schon in seinem 12. Jahre Concerte 
von Steibelt u. Hummel. 1811 brachte ilm sein Vater nach Moskau, 
wo er Piänounterricht von Field erhielt u. Compositionslehre unter 
Haesler studirte. Nach Beendigung der Studien beBchftfligten lim 
Concertreisen und spater ClaTierantenicht 1816 Capellmeister des 
reichen Grafen Potockj im südlichen Busshind, wo er sechs Jahre 
▼erw^te. 1822 zorttck nach St. Petersburg, wo er neben Charles 
Mayer zu den gesuchtesten Lehrern gehörte. Seit 1829 Mnsik* 
händler. Er hat viele interessante Pianocorapositionen geschrieben, ' 
. auch eine russische Oper, welche beitalüge Aufnahme erhielt. 

Beriisdorf, Eduard, geb. zu Dessau 25. März 1825, hat seine 
Studien unter Fr. Schneider und Professor A. B. Marx in Berlin 
gemacht Lebt als Componist und musikahscher Schriftsteller in 
Leipzig. Das mu^kalische Conrersaltonslezikon in 3 Bänden, 
von ihm herausgegeben, enthält vid Vortreffliches, ist aber stark 
angefeindet worden. Seine Pianocompoaitionen sind fachkundig 
und enthalten zuweilen Poetisches gepaart mit Originalität. 

Bernuth, Jul. von, geb. 8. Angnst 1830 in Rees (Rheine 
* provinz), Sohn des königl. preuss. Landraths, später gleicher 
Ei;:^onschaft in Wesel, woselbst Jul. bis 1849 das Gymnasium be- 
suchte, da er zum Juristen bestimmt worden. Bezog die Univer- 
sität Bonn im selben Jahre, darauf zwei Jahre auf der Universität 
in Berlin; trieb nebenher viel Musik, hatte Clavier-Unterricht bei 
Stdfensand nnd Taubert, Theorie bei Dehn, machte am 17. De- 
cemher 1852 in Berlin sein Staats -Examen, ging darauf nadi 
Wesel als Beferendar an das Bieisgerioht £Ber .konnte er es aber 
nur zwei Jahre aushalten, da Mtisä zu hören und zu treiben sidi 
wenig Gelegenheit bot Er entschloss sich nun der Juristen-C^uri^ 
Valet zu sagen, ging 1854 nach Leipzig in das Conserfatorinm* 
Nach zwei Jahren eifrif^en Studiums in Theorie und Gesang, grün- 
dete er 1857 einen Musik-Verein ,,Aufschwimg" genannt, in wel- 
chem die bessere Kammermusik Pflege fand; 1859 rief er den 
Dilettanten-Orchester- Verein ins Leben (ein bedeutendes Institut). 
1859 wurde er (als Nachfol<,'er von Rietz) Director der Sing- 
aoademie und des Ml&nnergesangvereines. 1863 begab er sich 
wiihrend der Sommorsaison nach Iiondon zum Qesang- Stadim 
bei Manuel Garda. 1864 Herbst wurde er zum Director ddr 
Euterpe-Concerte ernannt. Viele CJompositionen fast aller Genres 
noch Mannscxipt. 1867 wurde er nach Hamborg, als Dhrector der 
Philharmonischen Concerte berufen. 

Berr, Fr., geb. zu Mannheim 1794, 17. April, ausgezeichneter 
Clarinettist, für welches Instrument er eine Schule und viele Comr 
Positionen lieferte, starb 1838, 24. September in Paris. 

Bertiiold, Karl Friedrich Tlieodor» geb. 1715 in Dresden, 
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studirte in seiner Vaterstadt unter Julius Otto Contrapunkt ^ und 
erhielt auf königl. Befehl von Joh. Schneider Unterricht im Piano- 
forte- und Orgelspiel, ging 1810 mit einer reichen Familie nach 
Kleinrussland, von wo er 1843 als Oberlehrer der Musik an das 
Fräuleinstift nach Charkow berufen wurde; 1849 wurde er in der- 
selben Eigenschaft an das patriotisohe Frilnleiostift nach Peters- 
burg venetst; 1864 im Frühjahr wurde er in Dresden Hoforganist 
an die Stelle von Joh. Schneider, und Leiter des Kirchenchors. 
£ine Missa solenmis, mehrere Kir6hencompositionen, Ouvertüren, 
Lieder, ein Concert für Pianoforte und viele andere Pianoforte- 
•compoBitionen sind Zeugniss YOn grossem Talent; er erhielt 1848 
ton den Concerts spiriuels in Wien den Preis für eine grosse 
Ooncert-Ouvorture für Orchester, Op. 8. 

Ifertiiii, Henri, jun., geb. 1798 in London, lebt seit 1824 in 
Paris und hat sich durch seine trefflichen Etüden und Pianoforte- 
schule einen berühmten Namen gemacht. Seine grösseren Piano- 
compositionen, die Sextette, zeugen von vielem Geschick, sind auch 
melodiös, jedoch macht sich in denselben durchweg ein Mangel 
an Originalität bemerkbar. Alles schon da gewesen, wie man zn 
sagen pflegt. Sein älterer Bruder 

Bertini, Benoit, geb. 5. Juni 1780 in Lyon, ist ebenfalls ein 
trefflicher Piani^t, Schüler von Clementi; lebte in London. 

Berton, H. IM., geb. 1767, 17. December in Paris, Director der. 
grossen Oper daselbst, war durch seine Opern sehr en yogue, 
starb 1844, 22. April in Paris. 

Berwald, Joh. Fr., geb. 1788 zu Stockholm, p^uter Geiger u. 
Pianist. Schüler von Abt Vogler, wurde 1806 königl. Kanimer- 
masikus und später Capeilmcister daselbst. Starb 1861. Seiu 
Vetter: 

Berwald« Franz, in Stockholm, geb. 1796, 23. Juli, gest. 1868, 
3. April, sählt sn den genialsten, geistreichsten und begabtesten 

Componisten seiner Zeit. Er war Mitglied der königlichen Aca- 
demie in Stockhohn und anderer gelehrter Gesellschaften, Director 
des Conservatoriums , und wurde von dem vorigen Könige Ton 
Schweden in den Ritterstand erhoben. Berwald lebte in sehr 
guten Verhältnissen, was bei Künstlern ein seltener Fall; ja, er 
galt als ein reicher Mann. Schon früh wurde bei ihm der Grund 
zu einer gelehrten Schulbildung gelegt; er trieb neben den cUissi- 
schen Studien mit Leidenschaft Musik. Durch seine vielen Reisen 
kam er fast mit allen grossen Männern seiner Zeit in persönlichen 
Verkehr; er war befreundet mit Alexander y. Humboldt, Heinrich 
Heiiib, Felix Mendelssohn -Bartholdy, L. Spohr, Franz Liszt, 
Bichard Wagner etc. Was Berwald als Componist leistete, davon 
geben seine Werke Zeogniss, von welchen weiter unten Erwähnung 
geschieht. Berwald war übrigens eine höchst eigenthömliche» 
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selbstständigc Künstlernatur; sein Ruf im Vaterlande ist der eines 
der scharf>innin:sten Contrapiinktisten, unter welchen er vielleicht 
den ersten Kang einnimmt. Seine Werke sind von allen grossen 
Musikgelehrten anerkannt hochgestellte Meisterwerke, welche eines 
tieferen Studiums bedürfen, um sie nach ihrem Weithe und ihren 
Eigenthümlichkeiten beurtheilen zu können. Bcrwald ist sowohl 
alt Compomsft wie Bh Mensch du Oiiginal darch und durch; er 
lial innörhAlb 25 Mieii «ad daräber mebr «Is *100 Werke aUer 
Art geschaffieii, ohne eolehe puUicirea sn lassen» wenngfeieh ibm 
▼on yielen Seiten höchst ehrenTolle Anträge gemaeht wnrdea. 
Der Gmnd seiner Weigenmg war: er wolle seine Compositionen 
erst reifen lassen, worunter er verstand: dieselben 25 Jahre ruhig 
im Pulte liegen zu lassen. Konnten sie dann nach 25 Jahren mit 
den seither gewonnenen Ansichten Stand halten — erst dann hielt 
er den Zeitpunkt für die Veröffentlichung der Werke als geeignete 
Erschienen sind bis jetzt bei seinem Freunde J. Schuberth 3 l*iano- 
forte-Trios, 2 Piano-Quintetts und ein Duo für Piano und Cello. 
Es gehören diese zu den Werken, welche aas der schweren laug- 
Jihrigea IVüfnng siegreidi hervorgegangen sind, vnd nnn mag- 
das gebildete Pnbliknm selbst prüfend sich mit diesen Geistespro- 
dnkten bekannt machen. Von «ntschiedener Bedentang für den 
Werth der obigen Werke spricht noch ein Factum, nämlich dass 
Lisat dieselben in sein Frogramm seiner classischen Soireen auf* 
genommen und dass er sie mit besonderer Vorliebe spielt. Schliess- 
lich sei noch des aussergewöhnlichen Wohlthätigkeitssinnes Bef- 
wald's erwähnt. Virtuosen kaufte er die Instrumente, gab ihnen 
ReifrCgelder; bedeutenden Talenten widmete er seine ganze Zeit, 
unterrichtete sie unentgeltlich; so hat er auch der erst kürzlich 
so berühmt gewordenen Sängerin Christine Nilsson den ersten 
Ünterricht gegeben, ihre Carrike hefSrdert, n. s. w. 

Besekirsky» Wilfa., geb. in Moskau im Januar 1S35, eihielt 
1847 den ersten Violiaonterricht nnd übte nebenbei Pianc^ime und 
ViolonceU. 1850 spielte er zum erstemnale öffentlich und wurde 
dann an der kaiserl. Oper in Moskau angestellt. 1858 ging er 
aar weiteren Ausbildung zu Leonard in Brüssel und studirte Com- 
position bei Damcke in Paris. 1860 kehrte er nach Moskau za- 
rück. 1868 trat er in Leipzig als Virtuos auf mit entschiedenem 
Erfolg. B. ist ein bedeutender Virtuos und zeugen seine Com- 
positionen von ernstem Studium. 

Bes, Doppel-B — also die Note h mit einem Doppel-B wird a. 

Jieftt» W, T., geb. 1825, einer d^ gr&ssten, wenn nicht der * 
grösste der jetzt lebenden (^g^iriilaosen. Seine Fertigkeit sdwolil 
im Manual als Pedal ist Staunen «rregend. Seine Compositicnen 
sind keine anssergewohnlichen Productioiieik Eir irar Mker in 
ÜTerpool nnd lebt seit 1852 in XiOMlon. 
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BdidM» W.R.» Dr., 1824 in Korwidi geb. und Organist da* 
selbst, bas ein bedeutendes CompOiitioBatalent; Oratorien, Concert' 
fugen etc. ; sein 48timmiger Gesang: „The death of Hector" gewann 
den Preis als beste Composition, sein Oratorium: „Israel restored^ 
liefert den Beweis eines studirten Musikers. Starb 1853. 

Beyer, Ferd., lebte in Mainz, ein Modecomponist für Piano, 
namentlich für Dilettanten, bat sich durch Vielschieiberei an seinem 
Rufe geschadet. Viele seiner Unterhaltungssachen zeigen viel Ge- 
schick und sind für den Unterricht treffiich. Von Bedeutung in 
Bezug auf Knast ist nichts von ihm eiscbienen. Starb 1863. 
BBKÜüaeang, tiehe unter Oeneralbass. 
Bisoioa (weisse), balbe Taktnote. 

Biber» Aloys» geb. 1804 in Kllincren, hatte sich dnreh «igenen 
Fleiss in Müneben m .dem bedeutendsten Pianofabrikanten Baierns 
hinaufgeschwungen und seine Flügel standen an der Spitze deut- 
scher Fabrikation; er genoss als Künstler und Mensch allgemeine 
Achtung. Starb 13. December 1858. Die Fabrik wird leider nicht 
in gleicher Weise fortgesetzt. 
Bicinium, ein zweistimmiges Tonstück.1 

Bierey» O. B,, geb. zu Dresden 1772, 25. Juli, Schüler von 
Weinlig; fleissiger Componist, Opern, Quartette, Ouvertüren, Ge- 
sänge; vortrefflidier Dirigent. Von 1824— 28 Director des Theaters 
m Breslau, statb dasäbst 5. Mai 1840. 

BUlet, AleX.t g«b. 1817 in Petersburg, studirte Violine im 
Pariser Consenratorium, später Ciavier, ging 1841 nach Italien n. 
iiess sich später in London nieder. Pianoforte-Compositionen etc. 

Bilse, B., geb. 1816, königl. preuss. Musikdirector in Liegnitz, 
hat sich durch vorzügliche Orchester-, meist Tanz-Compositionen 
einen beliebten Namen erworben, muss aber als Orchester-Dirigent 
insofern sehr hoch geschätzt werden, als das Musikcbor unter 
seiner Leitung die Meisterwerke Beethoven's, Scluuiumn's, Men- 
delssohn-Bartholdy's etc. in einer seltenen technischen Vollendung 
eareentirt. Siedelte Wiaust 1867—1868 nach Berlin über, woselbst 
er durch seine Leistungen mit seinem Orchester alle übrigen, lelbst 
die der königl. Sinfonie-Concerte, in Schatten steUt. 
Bis (lat), zweimal, g^öhnüch bedienen sich dessen Copislen oder 
auch Componisten, wenn sie einige gleiche Takte, weldie auf- 
einanderfolgen, nicht noch einmal schreiben wollen. 
Bischoff. Georg Friedr., geb. 21. September 1780 in Ellrich am 
Harz, gab den ersten Impuls zu den Musikfe>ten in Deutschland, 
1810 fand in Frankenhausen das erste unter Spohr's Leitung (Haydns 
Schöpfung und Beethovens erste Sinfonie) statt. In England be- 
nnen die grossartigen Musikfeste schon früher, circa 1800. Starb 
II, 7. September in HUdesheim. 

IHsADflC Casp. JmoI^ geb. ui Aniriikacli 1823, hat ^foreh leine 
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geistreichen und gelehrten Compositionen Aufsehen gemacht. Als 
Beleg zu diesem Ausspruche dienen folgende Facta. Die Mozart- 
Stiftung ist bekanntlich im Vergeben ihres Schutzes ausserordent- 
lich vor>ichtig, indess B. wurde durch Coniposition eines Streich- 
Quartetts Stipendiat (der zweite, der erste war J. Bott) der Mo- 
zart-Stiftung. Nun ging er zwei Jahre (1848 und 49) nach Leipzig, 
studirte dort mit Leidenschaft nnd ging dann nach Frankfurt a. M., 
woselbst er jetzt ein sehr gesDohter Lehrer der Composition und 
des Gesanges ist. Bald darauf gewann B. die ersten von der 
Mannheimer Tonhalle ausgesetzten Preise, nämlich 1853 für ein 
Streich-Trio nnd 1854 fiir ein Quartett für Blasinstrumente. Von 
seinen grossen Orchester- und Gesaogwerken ist uns noch nichts 
zu Gesicht gekommen. 

Bischoff, Lud., geb. 1794 in Dessau, ein bekannter musika- 
hscher Schriftsteller und Kritiker, 1850 — 67 Rcdacteur der Rhei- 
nischen Musikzeitung in Cöln. Zuerst 1818 Professor in Aarau, 
1821 als Prof. an dem Werder'schen Gymnasium in Berlin, 1823 
pymnasialdirector in Wesel. Durch die Verdeutschung des Mach- 
werks von Oulibischeff fiher Beethoven hat er sich als Künstler 
und Mensch bloßgestellt Btarb 1867, 24. Februar. 
Biscroma, 32stel Taktno.te. 

Bishop, Henry, geb. 1782 in London, berühmter engl. Com- 
ponist; Professor der Tonkunst an der Universität zu Oxford; starb 
30. April 1855. Er schrieb mehrere Opern, welche am Drurylane- 
Theater aufgeführt wurden, aber jetzt als veraltet bei Seite gelegt. 
Seine mehrst, Ge-änge sind gut; ausgezeichnet sein : Mynheer van 
Dunck. Als Balladen-Coniponist hat B. in En;^land einen bedeuten- 
den Ruf. Für das Verdienst, dass er der erste war, welcher die 
engl. Oper einführte (für welche er auch mit Glück componirte), 
wiude er xum Bitter ernannt 

Bishop» Anna» geh. in England um 1820, eine seltene Ge- 
sangs- Virtnosin, reiste suerst viele Jahr^ mit dem Jäarfen-^^rtuosen 
Bochsa (s. dens.) in Amerika, dann machte sie allein die Reise- 
nm die Welt, war besonders in Australien sehr glücklich und lebt 
seit 1869 zurückgezogen in New-York. 
Bissex, Zwülfsaiter, eine Art von Guitarre. 

Kitter, C II., königl. preuss. Geheimrath, lebt in Mannheim, 
hat sich durch mehrere gediegene Werke über J. 8. Bach vortheil- 
haft bekannt gemacht. 
Bizzarramente, auf seltsame Weise. 

Bizsarria» fantastische Grille, unvorbereiteter Uebeigang aus 

einer Tonart in die andere. 
Bissarro» wunderlich, grillenhaft, ah^schmackt, barok. 

Blaes, Arnold Joseph» geb. 18L4 in Brüssel, Clarinctt- Vir- 
tuos, Professor des BrUsseler Con8ervatoriums.j;^S6ine Frau, Elise 
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geborene Meerts, geb. 1820 zu Antwerpen, war als eine gute Sän- 
gerin bekannt. 

Blagrove, Henry, geb. 1813, lebt in London, studirte unter 
Spobr and ist einer der besten englischen VioHnspiqler im guten 
Geschmack. Sein Einflnss auf dortigen Mnsikzustände ist ^ 

bedeutend. 

Blalietka» Leopold ine, geb. 15. November 1811 bei "V^en, 

eine bedentende Pianistin, Scbiilerin von Moscheies; machte viele 
Kunstreisen, lebt seit 18 iO in Boulofjjne. Pianoforte-Compositionen. 

RIanchard, Henry, ^^cb. 1787 in Bordeaux, war länger als 
30 Juhre Orchester-Director der Varietes" in Paris und gab während 
der Zeit viele hundert Vaudeville-Arien heraus, die meistens in's. 
Volk gedrungen, starb 1858, 26. December in Paris. 
Blanche (fr.), s. Bianca. 

Blangini, Pelix, geb. 1781, 8. November zn Tnxm, ma be- 
rühmter liiedercomponist. Starb 1842 in Paris. 

Blassmann» Ad« Jos. Maria» geb. 27. October 1823 in Dres- 
den, stndirte unter Ch. Mayer u. Liszt; ein sehr bedeutender Pianist 
mit einer yoUendeten Technik. Bis 1862 Lehrer am Conservatorium 
in Dresden. Seine wenigen Piano-Compositionen, welche erschie- 
nen, proben Zeugniss eines gediegenen Musikers. Bedeutenderes 
darf noch von ihm erwartet werden. 1862 — 1864 Director der 
Eiiterpe-Concerte in Leipzig. 1865 und 1866 privatisirend in Dres- 
den, 1867 Hofcapellmeister in Sondershausen, welche Stelle der- 
selbe bald wieder aufgab und nach Dresden zurückkehrte. 

Blao, Jol., Coneertmeister am Mozarteum in Sakburg seit 1866, 
geb. 5. December 1845 in Pert, erhielt seine mnsikaUsche Ans- 
bildnng unter Prof. Dont in Wien, ist ein vorsüglieher classischer 
Geiger mit bedeutender Technik; der talentvolle Künstler wird 
einmal Aufsehen erregen. 

Blaze» Frani^. Helnr. Castill, geb. 1. December 1784 in 
Cavaillon , war zum Advocatenstand bestimmt, den er aber nach 
zweijähriger Praxis auf<;ab, sich auf die Composition legte und 
musikalische Kritiken schrieb. Er hat sich grosses Verdienst er- 
worben durch Uebersetzung berühmter Opern in das Französische ; es 
sind folgende : Don Juan, Zauberflöte, Figaro von Mozart, Cimarosa's 
hdmliche- Ehe; von Bosdni: Barbier von Sevilla, diebische Elster, 
Moses nnd Othello ; von Weber: der Firdschfitz und Euryanthe. Alle 
diese Opern kamen erst durch Blase's Bemühungen zur Aufführung 
in Paris; lebte daselbst von 1825, war Mitarbeiter der Revue musi- 
cale und starb 1859. Sein Sohn Henri Blaze de Burg (den Namen 
Hnrg hat er von seiner Mutter) ist zu Avignon lh03 geb., be- 
Iwnnter musik. Schriftsteller. 

Blow, John, Dr., geb. 1648 in Cottingham, einer der beriihm- • 
testen j Organisten > und Kirchen- ComponistenJ Englands. Seine 
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Motetten, Hymnen elc. verdienen ctte grösste Aditiing. Sitib 
1. Oetober 1708, nnd liegt begaben in der Westnuneter^Abtei m 
London, wo ihm aneh ein Denkmal gesetst wurde. 

Blam» Karl, geb. um 1786, talentvoller Sänger, Schriftsteller 
und Componist, gest 1844, 2. JaK. Opern, Vaudevilles, Lieder; 
hat in Berlin nach allen iüchtangen hin eine bedeutende Stelle 
eingenoninicn. 

Biiimeiithal, Jakob, geb. 1829 in Hamburg, ein sehr bedeu- 
tender Pianist und beliebter Componist im Herz'sehen Style, erhielt 
zu Wien seine Ausbildung unter Bocklet und Sechter. Lebte von 
1844—1846 in Paris; seit 1850 in London als gesuchter Piano- 
lebier ani^sig. Er bat ^ele reisende Fiano-Salonsachen geschrieben^ 
nnter welehen „la Sonrce** 00 sn sagen die Bnnde nm die Welt 
. gemacht; es ist ein höchst dankbares, effeetreiches Bravoorstttck*; 
sdn Piano-Trio ist eine achtungswerthe Arbeit; ron kldneren in- 
struetiven Sachen en^ifehlen sieh besonders: les Vacanoes, in 14 
Heften. 

Blamenthal, Joseph v., geb. 1782 in Brüssel, ein beliebter 
Violinvirtuos u. Componist» lebte seit seinem 16. Jahre in Wien» 
wo er 9. Mai 1850 starb. 

BiumDer, Martin, geb. 21. November 1827 zu Fürstenberg 
(Mecklenburg), studirte Theologie in Berlin und Jena. Durch 
seinen Eintritt in die Singacademie erwachte cüe vom Vaternntejr* 
drückte Leidenschaft sor Mnsik, nahm bd Dehn Ünteiriebt in der 
Composition nnd sdgte bald dnreh sdne Cantate: ^Cohimbtts^, 
welch bedeutendes Tuent in ihm woImL Es folgten neben ande- 
ren Kirchen-Orchester- und Lieder-Compositionen, Streich-Quartette 
und das Oratorinm „Abraham." Letzteres erhielt sehr günstige 
Aufnahme und sicherte ihm den Platz eines Vice-'I)h:ectors der 
Singacademie. Seit 1860 königl. Musik-Director. 

nlomner, Siegmand, Bruder des Vorigen, geb. 1834, Schüler 
von Kullak, nimmt unter den Pianisten der Gegenwart eine ehren- 
werthe Stelle ein; hat sich als Componist noch auszuweisen; lebt 
ebenfalls in Berhn. 

Mtttfan«, M. Ferd., geb. 11. Mirz 1884 in Falkenbahi bei 
Merseburg, nnstrdtig in der Gegenwart einer der ersten FianofMe-. 
baner; seit 1854 blfiht seme Fabrik in Ldpiig, nnd sdchnen sich 
namentlich seine Flügel besonders aus durch eigen erfundene Me- 
chanik, welche jeder Spielart dient Der Ton ist gross, klar und 
voll, und die Haltbarkeit der Instrumente lässt nichts zu wünschen 
übrig. Im Jahre 1856 erhielt Blüthner auf seine Flügelverbesserung 
vom sächsischen Ministerium ein Patent 1863 ist er mit Concert- 
flügeln neuer Construction eigener Erfindung hervorgetreten, sym- 
• metrischer Form, in welchen doppelte Resonnanzboden mit schräg 
überliegenden Basssaiten. Bei einer dem Ange schmeiekelnden 
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Infiftfm Verschönerung hat B. durch die innere Verbesserung eine 
KlftDgrüllc erzielt, welche die weltberühmten £«nurcU vielleicht noch 
übeririflft. B. erhielt auf seine symetrischen Concertflügel im Jahre 
1867 auf der säcbs. Industrie-Ausstellung in Chemnitz die goldene 
Preismedaille, und im selben Jahre auf der Pariser WeUaussteUong 
auf dieselben Flügel die silberne Preismedaille. 
Bobisation oder Bocedisation, Solfeg^iren nach den von Hub. 

Waehant (gest. 1595) erfundeuea belgischen Selben bo, ce, 

di, ga, lo, ma, ni. 

IMMclierlBi» Loigi, geb. 14 Januar 1785 sn Lncca, ein selir ver- 
4ien»tToUer InstromentaloComponist nnd talentvoller Cellist; seine 
hesten Sachen sind 42 Trios, 91 Quartette, 113 Quintette etc. für 
'Streichinstnunente, in welchen das Cello stets praedominirt. 1770 
machte B. mit diesen Compositionen Aufsehen in Paris. Später 
in Berlin Kammermusikus; 1780 ging er nach Madrid, wo er 1805 
starb. B. galt seiner Zeit als ein sehr geistreicher, origineller Musiker, 
auch war er einer der frühesten, welcher mit seinen Quartettcom- 
positionen Glück machte und lange in Mode blieb. Jetzt werden 
^Iche nur noch als Cüriosität von Künstlern executirt. 

Boebsa, N. V., geb. 9. August 1789 in Montmedi (Frankreich), 
ein berfilmter Harfen-Virtnos; viele Compositionen färflarfe» aneli 
Opern, olme Anspruch ai|f Gediegenheit; reiste von 1847 an in 
Amerika mit Madame Anna Bishofi. Er führte ein sehr regelloses 
Iteben, starb 1856 in Australien* 

Bocklet, Carl Iffarla von» geb. 1801 za Prag, galt als 
ausgezeichneter Pianoforte-Virtuos, der jedoch wegen ihm eigener 
Aengstlichkeit höchst selten öffentlich spielte; er war übrigens 
berühmt in seinen freien Fantasien und wird hierin Hummel gleich- 
gestellt. Seit 1821 in Wien, war daselbst der erste Pianoforte- 
lehrer. Spielte früher auch gut Violine. 

Boekmtthl, Rob. Emil, geb. 1812 in Frankfurt a. M., em 
begabter IMlettaat Yiolonoell-yirtaQa nnd heUehter Componist IQr 
•ein Instnunent Unter seinen lahlreiohen Werken sind viele com 
TheU recht geschmaekroll n. hieten fiir den Unterricht Empfehlens- 
werthes; seine Vidoncellsdinle hat ihm einen Namen gemacht, 
jcIb Violoncellconcert ist werthvoll su nennen. Ein jüngerer Bru- 
der von ihm ist ein tüchtiger Geiger; ebenfalls privatisirend. 
Sockatriller, ein Triller gegen die Regeln der Kunst oder 
meckernder Triller auf einem Ton, übertriebene Bebung. 

Btthnit Joseph, geb. 1798 in Pesth, trefflicher Violinist, erster 
Professor am Conservatorium in Wien«. VioUncomposiuonen mo- 
dernen Grenres. 

BUbiii, Theobaldt geb. 1802 in München, SoloflStistdarkSnigl. 
Xapelte in Milneben; ein sehr bedentendes lUent, treffliehe Com- 
foeiHoaen, maehte dnreh Eiflndnng einer aenen Oonstmctioa der 
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Flöte Aufsehen unter den Virtoosen, wenngleich der Musiker gegen 
die Qualität des Tons Einspache thut. 

Mhmer, Carl Herrn. Ehrrricd, geb. 1799, 6. November im, 
Haag, Schüler Polleilro's, seit 1835 Violinist in der känigl. Capelle 
zn Berlin, gehaltvolle Violin-Compositionen, Kirchen- und Opern- 
musik, mu h Orchesterwerke. Er zählt zu den besten Compositilons- 
Ichrcrn Berlins und gilt als ein unparteiischer Kritiker. 

Böliiicr, Joh. Liiclwii; , geb. 1787, 8. Januar zu Töttelstädt» 
in seiner JuLcend ein tüchtiger Pianist und Orgelspieler, "wendete 
sich aber bald mehr der Composition zu. Es ist zu bedauern, 
dass ein so grosses Talent dureh regelloses Leben zu Nichts von* 
ErheUichkeit kommt. Sein Charakter hatte von Jahr zu Jahr an 
SonderbadLeit und Vei^ebrtheit zugenommen. Lebte bei Erfurt * 
nomadisch bei F^unden der Kunst im Thüringer Walde. Com- 
ponirte Piano-Concerte , Sonaten, Solo's, Ouvertüren, eine Oper: 
f^Dreihermstein'S viele Werke noch im Mannscript, von welchen 
er sich bei Lebzeiten nicht trennen wollte. Zu erwähnen ist hier 
noch, dass in dem ersten Satze seines D-Dur-Concerts eine be- 
rühmte Melodie Hgurirt, welche später auch in Weber's Freischütz- 
Ouvertüre vprkommt und dies zwischen ihm und Weber einen 
heftigen Briefwechsel zur Folge hatte. Siehe darüber in Weber's 
Biographie. Gest. 1860, 28. Wkrz bei Gotha. 

Bohrer, Anton, geb. 1791 zu München, berühmter 'Wolin- 
Virtnos, längere Zeit Concertmeister in Hannover, starb 1852^ 
dessen Tochter 

Bohrer, Sophie, geb. 1828, eine ausgezeichnete Pianistin,, 
wurde in Petersburg der weibliche Liszt genannt, wegen ihrer 
enormen Fertigkeit und Kraft im Pianospiel. 

Bohrer, 3lax, geb. 1793 in München, seiner Zeit ein ausge- 
zeichneter Violoncell-Virtuos, grosse Keisen durch die Welt. Max 
war seit 1832 erster Cellist an der Ilofcapelle zu Stuttgart. Machte 
im Jahre 1842 und 43 eine Kunstreise nach Amerika. Viele Com- 
positionen, von denen nur sehr wenige Anklang finden. Starb in 
Stattgart 1867. 

Bdfe^ J», geb. 1821 In Altona; trefflicher Vii^st, erhielt seinen 

Unterricht von Carl Müller in Braunschweig und in der Compo* 
sition Ton Prof. Lobe in LeqMdg. Beliebt als Lieder-Componist; 

gediegener Künstler. 

Böie, Heltir., geb. 16. September 1825, jüngerer Bruder des 
Vorigen, ebenfalls VioHn-Schüler von C. Müller. Von jeher war 
jedoch die Composition sein Lieblingsstudium, das er bei Meve» 
daselbst pflegte. 1844 zurück nach Altona. Bei der Schleswig- 
Holsteinischen Erhebung 1848 betheiligte er sich und avancirte rasch 
zum Officier. Aus seiner Carri^re nach Sjährigem Kriege heKant"^ 
gerissen, etablirte er eine Musikalienhandlung in- Altona, studirfee 
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aber nebenbei fleissig Contrapunkt bei Ed. Marxscn daselbst und 
beiehliftigte sich mit giösseren CompoBitionen, als Orcbester- 
ouFertiiren, 2 Operetten: ,,der TVompeter desPrinzen*^ „die beiden 
Diebe**. Die Mnsik zur Sehiller'Bcben Glocke fand besonders • 

günstige Aufnahme; mehrstimmige Lieder etc. 

'Boieldieu, Adrian Franz, ein sehr beliebter Opern componist, 
geb. 1775, 15. Deccmber zu Rouen, starb 1834, 8. October in » 
Jarlv bei Paris auf seinem Land^rutc. .J^n, Dame blanche" darf 
eine classische Volksoper genannt werden ; seine übrigen Opern, als: 
Johann von Paris, der Kalif, das Rotlikäppehen, Tante Aurora etc., 
stehen nicht so hoch; eines seiner besten Werke ist die Musik zu 
Bacine's Athalie; sein Sohn Adrian, geb. 1816 in Paris, hat sich 
durch gefällige Bomansen bekannt gemacht. 
Bolero 9 ein spanischer Nationaltanz mit Castagnetten nnd Ge- 
sang, im '/4 Takt. 
Bombarde, tiefstes SchnarrWerk in Orgeln. 
Bombaxdon, ein bei Militärchüren zur Verstärkung des Basses 
angewendetes Blechinstrument (Doppel -Contra -Fagott); Ton- 
gattung wie Ophicleide, jetzt verdrängt durch die Tuba. 
Bombyx (gr.), Schalmey der Griechen. 

Boinfcmpo, J. D. , portugiesischer Tonkünstler, in Lissabon 
um 1781 geb., Zeitgenosse von Clementi und Cramcr, und von 
diesen hochgeschätzt als Componist und Piano-Virtuos. Starb in 
Idssabon 1847. 

Bon temps de la mesnre» die gute Taktzdt, der Niederschlag. 

Bonewitz» Job. Hefnr.» geb. am 4. December 1839 in DOik- 
keim a. B., stndtrte bis zn seinem 13. Jabre am Conservatoriom 
zu Lüttich« wanderte dann init seinen Eltern nach Amerika ans, 
von welcher Zeit an er seine weitere musikalische Ausbildang sieh 
Fell)er verdankt; lebte von 1861 — 1866 in Wiesbaden und siedelte 
dann nach Paris über. Als Pianist zeichnet er sieh durch enorme 
Technik und erstaunliches Gedächtniss aus. Kr hat sicli am Kiiein 
in kurzer Zeit einen höchst geachteten Kamen erworben; als Com- 
ponist hat er bis jetzt etwa 50 Werke vollendet, Claviercompositionen 
nad Gesänge, unter welchen ein Flaao-Concert sich auszeichnet. 

Boaiekr» Herrn., geb. .26, Norember 1821 zu Indorf, Mnsik- 
direetor in Heimannstadt (Siebenbürgen) ; seine Choigesangschule 
und Kaust des-Areien Orgelspiels sind bedeutende Werke. 

Boom, J. van, geb. 16. October 1809 in Utrecht, ein bedeutender i 
Pianist und Componist, erhielt seinen Unterricht vom Vater. Als 
I6j übriger Knabe reiste er nach Stockholm, woselbst er durch seine 
Virtuosität ein solches Furore machte, dass man ihn zum Bleiben 
veranlasste. Seine Compositionen, Opern, S nfonien, Ouvertüren, 
Pianoforte-Duos, Trios und Quartette sind von^Bedeutung. Seit 
1856 Liehver an der Academie rojale. 
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Bordogni» M«» geb. 1789 m Guanija (Ptot. Bergamo), dn 
MUgeseichnetery weltberühmter Singlehrer. Seit 1819 Professor 
am Conservatorimn in Paiia, etarb 1866, Seine Solfeggleii fSat 
• Gesang sind vortrefflich. 

Bornliardt, J. H. C, Ciavier- u. Gnitarre- Virtuos u. Lehrer 
der Musik in Braunschweig, geb. 1776. Opern, vortreffliche Lieder, 
ein Lehrbuch u. verschiedene Compositionen f ür Guitarre. Starb 1840. 

Bortniansky, Dimitry, geb. 1751 in der Ukraine, gest. 
28. October 1828 in Peteraburg. Der bedeutendöte russische Kir- 
chencomponisl, war IXrector der kaiserl. Sängercapelle und bat 
mehrere Opern gesdirieben, welebe i. viel gegeben wm^den. 

Bdsenderfer» Ignas» geb. 1796, ein TortrefiOicber Pianofoite- 
Fabtikai^ neuerer 2^it in Wien; seine Flügel werden ^n Vir* 
tnoien sehr gerühmt. Starb 14. Mai 1859. Die Fabrik unter 
dessen Sohnes Fortsetzung ist im Blühen. 

Botgorschek, Franz, bedeutender Flöten- Virtuos, geb. 23. Mai 
1812 in Wien, am Hoforchester im Haag angestellt 

Bolt, Jean Joseph, geb. 9. Mäi-z 1826 zu Cassel, in erster 
Zeit Schüler seines Vaters, der beim Hoforcliester in Cassel erster 
Violinist war, dann Schüler von Spohr und Hauptmann; in seinem 
14. Jahre erhielt er von der Mozartstiftung in Frankfurt (siehe 
cUeselbe) den eriten Freie IBr dne Orgelsonate und em Sopranfied- 
Alf ecbaffender Kiinetler bot dcb Bott sowohl als Componitt wie 
als Violin- Virtuos einen Namen gemacht; er zählt als Geiger m 
den bedeutendsten der Gegenwart. Concert, Solo-Compositionen 
^ Violine^ auch Fianofortecompositionenf JULeder, eine Sinfonie 
und mehrere Ouvertüren für Orchester, zwei grosse Opern: „Der 
Unbekannte", in Cassel und Wiesbaden mehrere Male mit Erfolg 
gegeben; seine zweite Oper: .,Actiia", kam 1862 unter eigener 
Xieitung im Opemhause in BerHn zur Auftührung, die Urtheile 
darüber sind getheilt. Spohr hat sich über Bott als Virtuos, 
Componist und Dirigent glänzend ausgesprochen. B. wurde 1846 
Ycm KoffÜntan snm Soldei^eler der GttpeUe in Oaml enunnt, 
er Cfaneirte iwei Jahre danraf imn Conoertmeister, und ala 
1853 der KMg von Hiannofer ibn alt Conoertmeister autellea 
woüte — wurde er neben Spohr CapeHmeister des Hoftbeatare. 
1856 Yorliess er in Folge Differenzen mit dem dortigen Inten« 
danten seine Stellung und wurde Anfang 1857 Hofcapellmeister 
in Meiningen. 186& erhielt er einen Rai als Üofcapellmeiater 
nach Hannover. 

Bottesini, Giovanni» geb. 1823 in Crema in der Lombardei; 
ein Virtuos auf dem Contrabass wie vor ihm noch keiner existirt hat; 
Schüler von L. Hossi in Mailand. B/s erstaunenswürdige Fertigkeit» 
sein Gesang auf dieser Biesengeige and die reine aaataa InSona* 
tion sind Leistungen b la Fagaidiü« BrwSgt man» dass B. dea 
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Cameral Ton Venedig in gleicher Weife wie Paganini spielt, fer^ 
nert dm er ab CdihimmusI ao hocli steht mls imnd ein lehend«r 
Virtnos, ao davf er aUerdings m den seltensten Erschemimgen des 
Jshrhnndnrts gesihlt wefd». Er comiK>nirte Opern, Sinfonien^ 
Concerte, Quartette n. Gresänge; er ist Schüler von dem Compo- 
nisten Vaccai und anderer Meister, Reisen in Amerika nnd 
England ; lebt seit 1854 meistens in London, nahm 1863 eine Thea«. 
ter-Kapellmeisterstelle in Barcelona an. 

Boucher, Bonaparte Alexandre, geb. 11. April 1770 in 
Paris, ein Violinspieler k la Paganini, wurde aber wegen seiner 
(zu der Zeit) unbegreiflichen Kunststückchen (Flageolet und Pizzi- 
catos) als Charlatan verschrieen und kam deshalb nicht zur voll- 
gültigen Aneikennung. war übrigens eine hdofast oiig^Ue Natnr 
and ein sehr ezeentriseher Kopf, womit er oft aastiess. 1797 bis 
1894 in Madrid, wo er mit Boeherini Qnartett-Abende etc. gab* 
Grosse Reisen in Italien (hier hörte ihn Paganini mit Verwnnde- 
rung), Deutschland, England nnd jEKossland. B. hatte eine frappante . 
Aehnlichkeit auch im Gange und in der Haltung mit dem grossen 
Napoleon 1. und gilt in Frankreich als ein originelles Genie, 
von dem man sich viele Anekdoten erzählt. Er gab im Frühjahr 
1859 in Paris sein Abschiedsconcert für seine Lebzeit — er hatte 
damit seine Öffentliche Virtuosenlaufbahn beschlossen. Starb 
27. December 1861. 

Bonnrö« (fr.), dn ftamSiAseher Mhlicher In Zweiflertek 
takt 

Bwvjr-Lyaberg, Carl» ansgeielchneter FSanlst mid sehr beliebter 
Compoaist, Ist 1821 in Genf geb., Sohn des berühmten Kupfer- 
stechers Ant. Bovy. Carl ging 1836 nach Paris, erhielt Unterricht 

▼on Chopin nnd in der Composition von Belaire. Seine zahl- 
reichen Claviercompositionen sind sehr gesuchte Salonsachen, 
welche unter dem Pseudonym Lysberg erschienen. £r lebt in 
Genf als sehr gesuchter Ciavierlehrer. 

Uoyeldlea s. Boieldieu. 
B-Quadrat tj, ncUural (engL), bringt eine erhöhte oder erniedrigte 
Note «af die vorige l^ote anril^ 

Brihmlg» JoL BerBh.t geb. 10. Nomiber 1822 In Hirsehfeld, 
stodirte unter JnL Otto nnd Job. Schneider In Dresden. 1865 

Mnsiklehrer an der königl. Erziehungsanstalt in Droyssig, später 
am Seminar ia Detmold. Xoeder, llotetten, CUner- nnd Orgel- 

eompositionen. 

Brah -Müller, Gustav» geb. 7. October 1839 zu Kritschen 
(Schlesien), Musiklehrer und musikal. Schriftsteller in Berlin. Es 
sind noch wenig Pianoforte« und Gesang-Compositionen ersciiienen, 
aber sie dürfen gehaltvoll genannt werden. 

Brahms» Johanne«» 7. Man 1833 in Altona geb., erhielt seine 
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AiisbOdnng als PianiBt und in der Composition von £d. Marzsen. 
1853 machte der junge B. als Pianist seinen ersten Ansflng, nnd 
wollte es der Zulall, dass er dnrcb Dfisseldoi-f kam, wo er 
Gelegenheit nahm R. Schumann kennen %U lernen. S. prüfte den 

jungen Künstler nach allen Riehtuno^en nnd wurde von seinen Lei- 
stungen so begeistert, dass vv ihm einen eigenen Artikel in der 
Leipziger musikal. Zeitschrift vom 2S.t)ctober dess. Jahres widmete, 
in welchem er B. als eine so seltene Erscheinung schilderte, dass 
von demselben das Grösste zu erwarten stünde. Seine durch den 
Druck veröffentlichten Compositionen, als Piano-Tj ios, Quartette, 
Orchester- nnd Chorwerke, zwei Sonaten, Gresänge, ferner ein 
deutoches Requiem für Solo, Chor und Orchester, Brahms' hestes 
Werk und überhaupt eines der hedentendsten Werke, welche die 
neueste Zeit hervorgebracht, zeigen allerdings grosses Talent, nnd 
Sdmmann's Verheissungen sind dadurch* bereits theilweise in Er- 
lüllunrr gegangen. B. ist als classischcr Pianist bedeutend, als 
Componist steht er in der vordersten Reihe unter den lebenden 
Componisten. Lebte 1858—63 in Hamburg, dann siedelte er nach 
Wien über, als ihm die Chormeisterstelle der Sing-Academie an- 
getragen wurde, kehrte aber 18ü6 wieder nach Hamburg zurück; 
er unternahm mit seinem Freunde Stockhausen Concertreisen, 
welche mit bedeutendem künstlerischen Erfolg gekrönt waren. 

Brambaeh» Jos.» stadtischer Musikdirector in Bonn, geb. 
1833 daselbst, erhielt von 1851—54 seine Ausbildung auf dem 
Conservatorinm in Cöln, wurde dann Stipendiat (4.) der Mozart- 
Stiftung in Frankfurt (s. d.) und als solcher speciell Schüler 
Hillers. 1859 erhielt er Anstellung als Lehrer am Conser^^atorium 
in Cöln lind fol;2:tc 1861 dem Rufe als städtischer Musikdirector 
seiner Vaterstadt. Seine durch den Druck veröffentlichten Werke, 
Sonaten imd ein Sextett für Piano, ein Streichquartett, eine Can- 
tate für Männerchor: „Schillers Macht des Gesanges" sind Zeug- 
niss grösser Meisterschaft. 

Brand, Fr.» geb. 1811 in WUrzburg, dort in aller Stille le- 
bend, gehört zu den grossten Guitane- Virtuosen der Gegenwart, 
welcher sich namentlieh durch freie Fantasien fiber aufgegebene 
Themas auszeichnet. Seine Compositionen sind noch Blanuscripte 
und reichlich vertreten. In Würzburg nimmt Brand als Director 
der Liedertafel eine vornehme Stellung ein. 

Brandl §8, Frdr., ein reich begabtes Talent, ziemlich guter 
Pianist, der in seinen Com})ositionen viel Genialität zeigt. Bei 
fortgesetztem Studium ist Tüchtiges von ihm zu erwarten. Geb. 1832 
in Wien, Schüler von Fi^chhof u. Czerny. Seit 1849 in New-York. 

Brastfin, ist der Name einer sehr musikalischen Familie. Der 
Stamm derselben war seiner Zdt in Hamburg ein berühmter Ba- 
ritonist; seinen Söhnen gab er eine gute mnsikallsche^rziehung 
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anf dem Conservatorium in Leipzig. Der älteste Sohn heisst LouU, 
geb. 1840 in Brüssel, war 1866 Pianist am Stcrn*schen Conser- 
vatorium in Berlin, jetzt in P.rüssel; der Zweite Leojjold, ebenfalls 
Pianist; der Dritte Gerhard, ist ein tretHiclier Violinist (nenerdings 
Beide am Musikinstitut in Bern). Alle drei sind voller Talent, 
haben sich auch als Componisten versucht. Die nächsten Jahre 
werden ausweisen, was sie zu leisten im Stande sind. 

Bratsch» Job. Georg» Director der königl. Musikschule su 
Wü»bnrg, ist geb. su Zell am 18. Febroar 1817. Kr erhielt seine 
Ausbildung auf dieser Schule, welche s. Z. unter Ftofessor FrÖh- 
fich's Leitung stand, und seichnete sich suerst als Violinspieler, 
spiter als Violoncellist aus; als Xietxterer hätte B. Aufsehen 
gemacht, wenn er zu Kunstreisen geneiji^t gcM-esen wäre. 1840 
wurde er Dirigent und nach dem Tode Frölilich's 1858 zum Di- 
rector der Musikschule ernannt. Als Componist, Theoretiker und 
Lehrer steht B., wo er gekannt, in hohem Ansehen. Unter 
seinen Com])o.sitionen befinden sich ausser trelÜichen Liedern auch 
Chöre und Kirchensachen von Bedeutung. Bratsch ist die Zierde 
der Musikschule, welche unter seiner Direction su einer Achtung 

S bietenden Bedeutung gelangt, 
ratsche» s. Aha-Viokt. 

Brauer, I riedr., geb. 25. September 1806 in Stössen. Seit 
1816 Organist in Naumburg. Unter einer Menge von unbedeu- 
tenden PianosUchelchen sind hervorzuheben: eine kleine Ciavier- 
schule, 30 Etüden, und eine Sammlung von Choral vorspielen« 
Brava (fem.), bravi (pl.), bravo (masc), vortrefflich. 
Bravissimo, — ma, im höchsten Grade vortrefflich. 
Bravura, Bravour (fr.), grosse Geläufigkeit in Passagen. 

BreCy J. B. vaii, geb. 29. Januar 18Ö1 in Amsterdam, Or- 
cbesterdirector daselbst Streichquartette, Opern, Lieder; starb 
14. Februar 1856 in Amsterdam. 

Breidenstein» H. C.» Doctor der Philosophie, geb. 1796 in 
Ifeinan. Universitats-Musikdirector in Bonn; Director eines Ge- 
sangvereins; war beim Beethovenfest 1845 besonders thätig. 

BrellliOpf <V Hiirtel in Leipzig, das bedeutendste Musikalien- 
Verlagsgeschiift, welches in der Welt existirt, hat auch Bücher- 
Verlag, Buch- & Steindruckerei, Schriftgiesserei, Notenstecherei 
und sehr bedeutende Pianofortefabrik. Das Geschüft besteht seit 
1719. J. G. Breitkopf i-t Erfinder des Notendrucks mit beweg- 
lichen Tvpen. Starb 1745. Die Flügel rangiren mit den vor- 
züglicheren, welche in Deutschland und England gebaut Verden. 
Durch die 1862 von den Gebr. Härtel, den jetzigen Inhabern, 
unternommene kritische (resammt- Ausgabe der Beethoven'schen 
Werice hat sich diese Firma ein hochansuerkennendes Verdienst 
und den Dank der ganzen musikalischen Welt erworben. 
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Brendel, Franz, Dr., geb. 26. November 1811 ?n Stollberj?, 
musikalischer Schriftsteller, gründlicher Theoretiker, Redacteur and 
Eigenthümer der von R. Schumann begründeten „Neuen Zeitschrift 
für Musik" in Leipzig, lebte früher in Dresden. B. war ein be- 
deutender Protector der neueren musikalischen Richtung; er trat 
entochledeii dftfur auf, jedocb mit wohliberlegter MiUsigung. Es 
eiferte» viele Sdiimien gegen ihn «nd sein Blatt, — aber er itead 
anbeaiegt da, — namentUch dorcli seine völlig in Brföllung ge- 
gangene Prophezeihang über B. Sehanaan. Man darf jetet ebenso 
hinblicken aof seine vorausgegangenen Ansichten über Wagner, 
Liszt, Bcrlioz und Andere. Br.'s Greschichte der Musik ist ein 
tüchtiges empfehlenswerthes Werk. Als Lehrer am Conservato- 
rium wirkte er mit grosser GewissenhaftigkeiL Starb am 25, No- 
vember 1868 in Leipzig. 



Prediger und Chordirector in seiner Vaterstadt, studirte dann vier 
Jahre am Oonsenratorinm in Berlin, wo er sich mit Ciavier- und 
Orgelspiel, Coroposition nnd Direction besdiftftigte. Wirkt Jetst 
als Lebrer der Theorie nnd des davierspiels an der nenen Aoa- 
d^mie der Tonkunst in Berlin. An seinen Compositlonen, be- 
stehend in Clavierstücken, vierstimmigen Chören, Uedem und 
Arien, rühmt die Kritik eine edle Richtung. Mehrere gediegene 
musik-pädagogische Aufsätze sind in der Mosikzeitang „Bcho^ er- 
schienen. 

Breuer, Bemh., geb. 1808 in Cöln, ging 1828 zu seiner " 
weiteren Ausbildung nach Berlin, wo er bei B. Klein Unterricht 
in der Composition und bei M. Ganz im Violoncellspiel nahm. 
Später längere Zeit in Paris nsA London, dann erster ViolonceUist am 
OiHner Hiealer. Uebemahm im Jahre 1S4& die Mnsikhandlung von 
Eck & Co^ ohne jedoch eeinen früheren künstlerischen Wurkungs- 
kreis an verlassen. Componirte eine Oper, mehrere Kirehensachen, 
Quartette, Mannergesänge, Solostücke etc., wovon Einiges im Druck 
erschienen. B. ist ein Künstler durch nnd darch nnd steht anoh 
als Mensch allgemein in hoher Achtung. 

Breve (fr.), brems, kurz, auch eine kurze Note von zwei Schlägen. 

Briccialdi, Jul., geb. 1. März 1818 in Terni im Kirchenstaate, 
einer der grössten Flöten virtuosen, lebt grijsstentheils in London; 
hübsche Flötencompositionen. 
Brillant (fr.), brillante (ital.), glänzend. 
BsUlare, briUer (fr.), brilliren, glänaen. 
Briadlai, Trinkgelage; aaf Mnslktiteln soriel als Trinklied. 
Brio, Lebbaftij^eit^ Fener. * 
. Brioao» lebhaft, fenrig. 

Brielow, Oeorge, geb. 1825 in New-York, woselbst er beliebter 
.Dirigent nnd Mnsiklehrer, B. ist aut sehr i^eMldeter Masiker» 




Cottbus, war mehrere Jahre 
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Cottponist, Violinist und Pianist, sein Compositionstalent ist bedeu> 
tend; er schreibt Sinfonien, Oratorien, Opern, Kammermusik, 
Pianosolos, Lieder. Seine Sinfonien machten unter Julien's Lei- 
tunf^ Aufsehen, und es dürfte die Zeit bald kommen, dass dieselben 
die Runde durch Europa machen werden. Unter den Componistexi 
in Amerika steht B. jedenfalls in vorderster Reihe. 

Broadwood & Sibne, berühmte Pianofortefabrik in London, 
gegründet sn Aafimff des 18» Jahthnnderts. Der Gründer, Xhonas 
Broadwood, starb 1862. Die Fabiä ist noch im Slor. Erhielt 
auf der Pariser Ansstellnng l$t>7 den ersten Preis. 

Bff#d, H., geb. 4. Angost 1801 zu Paris, einer der aasgezeich- 
netsten Oboe -Virtuosen neuerer Zeit, 1832 zum Professor der 
Oboe am Pariser Conscrvatorium ernannt; starb zu Paris am 
6. A])ril 1839. Schule für Oboe und viele dankbare Coxnpositionen 
für dieses Instrument. 
Broderie (fr.), Ton Verzierung. 

Bronsarf, H. V., geb. 1828 in Königsberg, Schüler von Liszt, 
ein trefflicher, brillanter Pianist, der sich durch Feinheit des Spieles 
anstetehnet. Seine Compositionen gehdren der neueren Bichtang 
an, nnter welchen ein FSano-lVio von Bedentong. Als Dirigent 
der Eitterpe sn Leipng yom Winter 1860 bis FHihjahr 1862 hat 
er sich ausgezeichnet 1862 — 66 Hofpianist des Fürsten von 
Hohenaott^m-Hechingcn in Löwenberg i. Schi., als welcher er sich 
in sehr angenehmer Stellung befand ; seit 1862 ist er mit der 
rühmlichst bekannten Pianistin Ingeborg Stark aus St. Petersburg 
Termählt. 1867 Intendant des königl. preuss. Theators in Hannover. 

Broschi, Karl, genannt Farinelli, geb. 24. .Januar 1705 in 
Andria, war einer der berühmtesten Sänger, welche je gelebt; erregte 
1734 in London und Paiis fabelhafte Furore, ging 1737 nach Madrid, 
woselbst er dnrefa seine vonderYolle Stimme vnd seelenroUai Aos- 
dmck die Königin Ton Spanien von der Melancholie heilte; sog 
sich spftter na<ä seiner Villa bei Bologna (Itidien) snrfick nnd / 
starb daselbst 15. Juli 1782. Er war es, der den Pater Martini 
Teranlasste, die GeBchichte der Musik zu schreiben. 

Brosi^» IMor., hat sich einen Namen durch Orgel- und Kirchen- 
compositionen gemacht. Er ist 3 5. October 1815 geb. in Fuchs- 
winkel, wurde 1S42 Organist und ist seit 1853 Domkapellmeister 
in Breslau. 

Bruch, Max, geb. 6. Januar 1838 in Cöln, wurde frühzeitig 
durch jscine Mutter im Pianoiortc und in der Composition unter- 
richtet; seine ersten Gompositionsversuche begannen, als er 9 Jahre 
alt war nnd bekundeten grosses Talent^ wodurch es ihm gelang, 
ScbiUer der Moasart-Stiftirag in EVaakfnrt (s. d.) sn werden. Bs 
sieh sehr glücklich» dass der Vorstand Fd. Hiller zu seinem 
Lehrer erwählte, der knrz inyor smn stadlischen Kapellmeister fa 
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CÖln ernannt worden. Nach mehreren prö^scrcn Reisen und kur- 
zem Aufenthalte in den bedeutendsten Stiidten Deutscidands iixirte 
er sich IHiVl in Mannheim. 1865 Musikdireetor in Coblenz. 18t)7 
wurde er Ilofkapellmeister des B'ürsten von Sondershausen. Als 
Componist nimmt B. eine hervorragende Stelle ein. Unter den 
im Druck erscblenenen Werken steht die Oper „Loreley^*, Text 
Ton Geibel (dieselbe, welche Mendelssohn-Bartholdy nnyollendet 
hinterliess), obenan, ferner eine Sinfonie, ein Viofin-Concert, auch 
die übrigen, grosse Chorwerke, Frithjof-Sage, romischer Mnmph- 
gesang etc^ sind Achtung ^ijebietend. 

Brunner» C. T., geb. 12. December 1792 in Brünlos, compo- 
nirte eine Menge kleiner Pianosaehen für Anfänger, seit 1820 Organist 
in Chemnitz: liat sicli dureh seichte Vieiächreibcrei sehr geschadet. 
Bruscamente, rauli, anrt'ahrend. 

Buccin (fr.), ßuccina, Pusaune, Trompete, liirtcnhom. 
Buccinator, — tore, roöaunenbläscr. 

Büchner» Emil, geb. 5. December 1826 in Osterfeld h. Naum- 
burg, hat sich in grossen Instmmentalwerken mit vielem Erfolg 
▼ersucht. Schuler des Conservatorinms zn Leipzig. Seit 1806 
Hofkapellmeister in Meiningen. 

Sllffa, Posse, buffo, komisch, launig. Buffone^ komischer Sänger 

in der Oper. Buffonesccunentey komiseh, burlesk. 
Bügle (engl.), Horn, Jagdhorn, Signalhorn, die englische Klap- 
pentronipete, ahnlicli im Tone mit dem Hörne, aber höherund 
durchdringender, übrigens von schönem Ton, und zu bedauern, 
dass sie im Orchester noch wenig Anwendung gefunden, wird 
im Violinschlüssel notirt und besitzt nur 8 Töne Umfang. 
Boll, John, Dr., geb. 1563 in Sommersetshire. Orgel- und Voeal- 
musik, früher geschätzt, doch jetzt veraltet Früher hielt man ihn 
für den Componisten des „God save the queen** (s. Dr. Carey). 
Starb 1622 in Lübeck. 

Bull, Borneinaiiii 01c, geb. 5. Februar 1810 in Bergen. Ein 
grosser Violinvirtuos im Genre Paganini's, als Componist unbe* 
deutend. Es ist zu bedauern, dass er nicht mehr Emst zum Stu- 
dium verwendet hat, er würde der erste aller lebenden Virtuosen 
geworden sein. Ging 1843 im October auf Veranlassung seines 
Freundes und Verlegers Jul. Schuberth nacli den Ver. Staaten 
von Nord-Amerika, beide brouillirten sich aber daselbst alsbald. 
1845 kehrte B. zurück nach Bergen. Von 1852—57 zum zweiten, 
1868 zum dritten Male Concertreisen in Amerika» von wo er stets 
goldbeladen nach Europa znrüdckehrte, wenngleich er durch Pro- 
cesse auf jeder Reise ein Erkleckliches einbüssen musste; seine 
Versuche zur Verbesserung im Pianofortebau haben noch zu keinem 
Resultate geführt £r hat neuerdings (1869 und 1870) wieder einige 
Male den Ooean gekreuzt 
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Bülow, Hans Guido von, geb. 1830, 8. Januar zu Dresden, 
Sohn des bokannten Schriftstellrrs Ed. v. Bülow. Musikalische 
Anlagen zeigten sich erst im neunten Lebensjahre, entwickelten 
sich dann aber rasch, wcnnccicich der Unterricht von den Eltern 
ünbcaulöichtigt blieb. Spatere Lehrer: F. Wieck und zeitweilig 
Litolff für daa Ciavier spiel, — Max Eberwein, später Hauptmann 
in der Thc^orie. Besachte von 1846 — 48 dag Gymnasium in Stntt- 

Cbeaog 1848 die Leipziger Uijiversitilt, 1850 die Berliner, un 
ipmdenz zu studiren. Frühzeitiger Enthusiasmus für Wagner , 
und Liszt, im Jahre 1845 auch schon persönliche Bekanntschaft 
mit beiden durch Concertmeister Lipinski in Dresden, der sich 
des erwachten Talentes auf das Liebenswürdigste angenommen. 
Ifichaelis 1850 Reise nach Zürich mit dem Vorsatze, das Rechts- 
Studium aufzukleben und den musikalischen Beruf ganz zu erfassen, 
falls Rieh. Wa^^ner das Material dazu für genügend erklären würde. 
Nach dessen bejahender Entscheidung von diesem mehrfach unter- 
stützt und zum Dirigenten am Züricher Stadttheater eingeschult. 
Beiste tu Ostern 1851 anf Wagner*s Rath nach Weimar, um sich 
unter Liszfs Leitung als Clavierspieler auszubilden. 1851 — ^1858 
in Weimar Musik studirt und zugleich als musikalischer Schrift- 
steller in der „Neuen Zeitschrift für Musik, redigirt von Brendel", 
aufgetreten. 1852 erstes öffentliches Debüt als Pianist bei dem 
von Liszt geleiteten Musikfeste in Ballenstedt. 1853 sehr erfolg- 
reiche Kunstreisen durch Deutschland. Im April 1854 von den 
Directoren des Berliner Conservatoriums Marx u. Stern nach Dr. 
KuUak's Austritt als erster Lehrer des Ciavierspiels berufen; in dieser 
Stellung fortdauernd verblieben, auch als Prof. Marx ausgeschieden 
und Musikdirector Julius Stern das Institut unter seinem Namen 
weitergeführt* — Als Preusse naturalisirt und reifieirathet mit ' 
der jüngsten Tochter Franz Liszt's, Cosima Liszt, den 19. August 
1S57. — 1858 wurde er zum königl. preuss. Hofpianisten ernannt. 
1863 erhielt er von der Universität Jena das Doctordiplom. Im 
Februar 1864 ging er nach Russland, woselbst er als Pianist und 
Dirigent ehrenvolle Aufnahme fand. 1865 siedelte er nach München 
ü!)er, nachdem er einen Ruf als Ilofpianist respective Vorspieler 
des Königs von Baiern erhalten; vertauschte aber etwa nach Jahres- 
frist München mit Basel, bis ihm urplötzlich am 30. Deceniber 
1866 das Decret vom König von Baiern zum köni^^d. Ilofcapell- 
meister und Director der königl. Musikschule übersandt wurde 
und darauf sofort wieder nach Milnchen zurückkehrte. Er widmete 
der Musikschule und der Oper seine ganze Kraft, namentlich ent- 
faltete er für die Auffuhrnng Wagnerischer Opern eine beispiel- 
lose Thätigkeit, bis er im Frühjahr 1869 plötzlich in Folge von 
Familienzerwürfnissen seine Stelle niederlegte uad sich nach Florenz 
b^gaby wo ec seinen festen Wohnsitz aufgeschlagen. Als Interpret 
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der grossen Klassiker auf dem Pianofortey und eben seiner vor- 
wiegend ernsten, nur dem wahrhaft Grossen zugewandten Richtung^ 
wefren, verdient er «gerechte allseitigste Bewunderung; nicht minder 
als Dirigent der Erzeugnisse älterer, sowie der neuesten Schule^ 
Desgleichen erwarb er sich durch seine schriftstellerischen Arbeiten 
einen grossen und begründeten Ruf. Eine tiefeingehende, geist- 
reiche Erläuterung der so vielfach erst verkannten Wagner'schen 
„Fanst-OnTertnre'* mnss hierbei insbesondere erw&bnft werden» 
Ausser zahlreichen mnsterhalten Arrangements Waoier'schery 
Berlioa'scher n. a. Werke veröffentUchte er auch als Componist 
diverse Orchesterwerke, als: Ouvertüre zu Shakespeare's „Julius 
Cäsar", Ballade nach Uhland's Dichtung „Des Sängers Flach*'» 
und „Nirwana", symphonisches Stimmangsbild; ausserdem Clavier* 
stücke und Vocalsachen. 
Buon gusto, guter, richtiger Geschmack, 
Buon mano, mit richtiger, guter Hand. 

Barcliard, Karl, geb. 1820 in Hamburg; lebt seit 1842 in Dres- 
den, bat sich durch ganz YOrzügliche Arrangements classischcr 
Werke (von Mosart, Haydn und Beethoven) fUr das Piano zu 4 
und 8 Händen einen Namen gemacht; sie zeichnen sich durch 
Beinhett des Satses, praktische Spielart und gute Wirkung TOr* 
theilhaft ans. 

Barckhardt, Salomon, 3. November 1803 in Triptis bei 
Weimar geb., hat mehrere gute Claviercompositionen verfasst und 
war als Pianolehrer in Dresden behebt. Starb 1849. 

Burglllüller, Xorbert, geb. 14. Januar 1808 in Düsseldorf, 
ausgezeichneter Componist und Pianist, studirte 1827 in Cassel bei 
Spolir und Hauptmann. Seine Sinfonien, Quartette, Pianosonaten, 
Lieder sind ohne Ausnahme von Bedeutung. Sein frühes Dahin^ 
scheiden ist sehr zu hedanem; gest. 1836, 7. Mai Im Bade 'm 
Aachen; nicht zu verwechseln mit 

Borgmilller, Fr., seinem Bruder, geb. 1804 in Regenshurg, 
lebt in Paris; beliebter Componist, geschmackvolle leichte Clavier- 
compositionen. Seine Kinder-Etnden sind trefflich und das Beste 
was er geschrieben. 

Burla, burlandOj burlesco, gleichbedeutend mit buffa, 
Burlescamente, burlescoj scherzhaft, possirlich. 
Burletta, Burleske^ niedrig-komische Operette. 

Burney, Carl, Dr., geb. 26. April 1727 in Worceater, bat sich 
durch seine Geschichte der Muiik einen Namen gemacht, war 
als Organist in London berfihmt. Er ist der Vater von FHlulein 
Bnmey (Madame d'ArbUy), der Verfasieiin von „Evelina*' etc» 
Stoib 1814. 

Baschmann , J. D., geb« in Gotha 1773, erfand 1816 das 
Terpodion, von 1836 in Hamburg und starb daselbst 1863. Sein Sohn 
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Baselimann, C. F. L., geb. 1805, der auch eine bedeutende 
Fianofortefabrik besitzt, baut mit vieleni Glfiek Fhishaimoiiica's in 
liöchster Vollkommenheit. Lebt in Hamburg. 

Bassmeyer» Hugo» geb. 26. Febnuur 1842 in Brannscbweig, 

erhielt Clavier-Üntemcht von Carl Richter daselbst, später bei 
Litolff, nnd Composition bei Albert Methfessel; besuchte 1860 
Süd-Amerika, concertirte in Rio de Janeiro, woselbst auch seine 
ersten Compositionen erschienen. Reise nach Montevideo, Buenos 
Ayres, von dort zu Lande über die Cordilleren nach Chili und 
Peni, wo er Gottschalk's Bekanntschaft (1866) machte. 1867 
New-York und Paris, wo er namentlich am letzteren Orte als 
Pianist vollständigen Success hatte. 1868 nach Süd-Mexico zu- 
rück, wo er den Cbimborasso bestieg und dann im Herbst 1868 
sich in New-York babilirCe. Als Pianist ist er daselbst mit Erfolg 
aufgetreten. Seine neuesten Compositionen sind bei Schott in 
Mainz erschienen; grössere Werke, Concert-Ouverturen, in Mann- 
tcnpt; auch Kritiker mit entschiedenem Schreibtalent. 

BOYtehade, Dietrich, geb. 1635, war seit 1669 Organist an 
der Marien-(Haupt-)Kirche in Lübeck, welche Stcllunf^ er bis zu 
seinem Tode (9. Mai 1707) inne hatte. Er wurde als der grosste 
Orgelspieler und Componist seiner Zeit allgemein bewundert, und 
sein Ruf bewog sogar den gi'ossen Seb. Bach zu einer Reise nach 
Lübeck, um Buxtehude zu hören. Findet sich auch in seinen 
Werken nicht die Hefe nnd Breite der Bach'schen Form und 
dessen grossartige Polj-phonie, so fehlt es ihnen doch weder an 
Fantasie nnd jenem edlen, ernsten nnd zugleich kunstreichen Style« 
den zur liöchsten Blüthe der Vollendung zu entwickeln Seb. Bach 
Torbehalten blieb. Buxtehude ist als der würdigste Vorläufer Bach's, 
sein Schaffen als die, die Sonnenhöhe der Bach'schen Kunst ver- 
kündende Morgenröthe, zu betrachten. 

Byrd (Bird;, WilUam, geb. 1545 in London, ein berühmter 
Organist und Pianist, componirtc den trefflichen Canon: „Kon uobis 
domine'* und andere Kirchenmusik. 



C, ut (fr.), do (ital), die erste Stufe (Grund-Ton) oder Tonica 
in der aretinisehen, heutigen diatonischen Tonleiter. 



C^amAnfange des Lmiensystems bedeutet Vierrierteltakt; (^iebarri 

fr.)» xiut diesem durchstrichenen Bnchstaben whfd der V** oder 
/AUahrere-Takt bezeichnet 

*) Dio unter C fehlenden Fremdwörter wolle man unter K nachschlagen. 
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C-8oihlÜ886l» so werden die Sopran-, Alt- unil Tcnorschlüssel 
genannt, weil die Note auf der Linie, auf welcher der Schlüssel 

stellt, immer c heisst (s. E.). 
Cabaletta, gefälliger, kurzer Satz im itnlienischcn Arien style oder 

Rondoform; auch Zwi^x-licnsatz in einem gritsseroti Werke. 
Cabinet d'orgue (fr.), der Kasten an einer Orgel, roäi(ivkaflten. 
Cabiscola, vor alten Zeiten, so viel als Vorslinger. 
Caccia, eine Jagdmusik, hauptsächlich für Hörner. 

Cäcilia» die hdüge, soll die Erfinderia der Orgel sein; sie lebte 
200 Jahre n. Chr. und hatte den Namen als Schntspatronin der 
Tonkunst; sie wollte lieber den Martjrrertod sterben, als ihre Jung- 
fräidichkeit opfern. Starb im Jahre 230. 

Cachucha, die, (spr. katschutscha) ein üppiger spanischer Toxtz 

mit Castagnetten, aus dem Bolero und FandangO gemischt. 
Cacofonia (ital.), Cacophonie (fr.)f Missldang. 
Cad., Abkürzung von Cadence. 

Cadence (fr.), Cadenza (ital.), Tonsehluss, Cadenz, eine Verzie- 
rung nach Fermaten, welche gewöhnlich mit kleinen Nuten an- 
, gezeigt wird. Cadenza dl bravura^ viel Kunstfertigkeit erfor- 
derndes Zwischenspiel. Cadenza d'ingannOy Cadenza sfuggita, 
cadence rompue (fr.), Tmgschlnss. Cadenza ßorüa, brillanter 
Tonschlnss. Die Cadenzen werden eingetheilt: 1) in yoUkom- 
mene Cadenz, führt die Modulation nach dem Hanptton zurück 
und schliesst mit der Auflösung des Dominanten- oder Scpti- 
menaccords in dem harmonischen Dreiklang auf der Tonika. 
2) Halb- oder Mittel-Cadenz, sie bildet einen Absatz auf dem 
Dreiklang der Dominante oder einer Nebentonart, in welche 
man ausgewichen ist. Folgt auf den Septimenaccord statt des 
Schlussaccords ein anderer, so entsteht 3) die Trugcadenz (s. o.). 

Caesura, Toneinschnitt in einer grösseren Periode, da wo sich 
eine melodische Phrase von einer andern trennt. 
Cagnoni, Antonio» ein itaL Componiet, weleher sich mit der 

Oper ,^n Bucefalo** Tortheilhaft bekannt gemacht hat 1828 in 

Godiasco geb. Seit 1852 Capellmeister in Vigeyano. 

Cahier (fr.), Heft; cah. abgekürzt; kommt oft auf Notentiteln vor. 

Ca!., Abkürzung von Calando. 

Calando, abnehmend in Stärke und Zeit. 

Calandrone, eine Art zweiklaj)piger Schalmey. 

Calascione, eine Art Guitarre mit 2 «Saiten, in Unter-Italien ge- 
bräuchlich. 

Calata» ein italienischer Tanz im -/4-Takt. 
Caleant, Balgtreter, Orchesterdiener. 

CJaldara» Anton, geb. 1670 in Venedig, Kirchencompositionen 
von dassischem Werthe, seine Opern dnd veraltet. C. war Hof- 
Capellmeister in Wien nnd starb daselbst 28. December 1786. 
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Call» Leooh. v., geb. 1779, lebte zu Wien, schrieb eine Menge 
Flöten-, Piano- und Gititftnre*Conipo8itionen, mehrstimmige Gresänge 
leichten Genres. Starb 1815 in Wien, 

Callcott, W, J», geb. zu Eensington 20. NoTembcr 1766, ein 
talentvoller Componist, treffliche Kirchensachen; starb 15.Mai 1821. 
CalmatOy bemhigt, ruhig. 
Calore, Wärme. 

C'alvisius, 8ethas (eij^entl. Kaiwitz), geb. am 21. Febnuir 
1556 zu Gorsleben im Thürinj^iscben. Berühmter Gelehrter, als 
Musiker sowohl, wie aueh als Chronoloo^e und Astrologe. Von 
1582—1592 Cantor in Schulpforte. 1592 Cantpr an der Thomas- 
schule zu Leipzig, in welchem Amte er am 24. November 1615 
verstarb. Mehrere in vortrefflichstem Latein abgefasste, höchst 
wichtige Schriften in obigen Fächern und ausserdem eine Menge 
grosser Hymnen und Motetten. 

Cambridge, Adolph Friedritii, Herzog von, geb. 1774, ein 
trefflicher Violinspieler und eifriger Beförderer der Künste u. Wissen- 
schaften; vormals Vieekönig von Hannover, gest. 1847 in London. 

Campa^iioli, Bartholomäus, geb. am 10. September 1751 in 
Cento bei Bologna. Vortrefflicher Geiger, Verfasser einer Violin- 
schule. Violastndien. Lebte längere Zeit in Lei]>zig, ausserdem 
viel auf Reisen, starb am 6. November 1827 zu Ncustrehtz. 
Campana, Glocke, Campanella, Glöckchen, Campanetto, Glocken- 
spiel, gewöhnlich eine Tonleiter enthaltend, wird mit einem 
Schlüssel geschlagen oder gespielt CampanUt, Glockenspieler. 
CanoeUen, schmale Fächer in der Windlade der Orgel. 
GancrisBamexite, cancnzzante, umgekehrt, entgcgengesetst. 
Caaon» canone^ Kettengesang, ein Tonstück, in welchem eine 
einzige Stimme allen übrigen zur unabänderlichen Richt- 
schnur (Nachahmung) vorgesetzt \!>t, oder deiitHehcr: ein Ton- 
stück, in dem eine zweite oder mehrere IStiminen den Gesang 
der ersten Stimme Schritt für Schritt nachahmen, während die 
erste selbst noch im Vortrage desselben begriffen ist. Es giebt 
zwei-, drei-, vierstimmige ; der Eintritt einer Stimme wild durch 
f bezeichnet 
Canon apertos (lat.), ofiher, aufgelöster Canon. 
Canon, enigmaticua (lat), Rätbselcanon. Canon infinitus oder 
perpetutts (lat), ein Canon ohne Ende, die eigenliiche Kreis- 
fage. Canone acioUOy ungebundener Canon. Canonicvs, frür 
her ein Kirchensänger, jetzt Domherr. Canoiiik, iuatke|[iati8che 
Klanglehre. Canonisch, im Style des Canons. 
Cantabile, singbar; auch ein meiodiereichea Musikstück in mas- 
siger ßewegung. 
Cantadours, Strassen- und Bänkelsänger. 
CantambancOy Bänkelsänger. 
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Cantamento, das Sin<^en, der Gesang. 

Cantando oder Cantante^ singend. Cantare, singen. CktntareüOf 

s. clianterelle. 

Cantata, Cantate, ein geistliches Musikstück mit Recitativen, 
Chören, mit In>truiiientalbegleitung, worin alle Arten Gesang- 
stücke, als Arien, Duette, Chöre etc. abwechselnd angebracht. 
£s gicbt geistliche und weltliche Cantaten, erstere imteneheldet 
sich vom Oratoiitim dnrch ihren geringen Umfang nnd Mangel 
an eigentlicher Handlang. 

Caatatella oder Cantatina^ eine kleine Cantate. 

Cantatore, — trice, Sänger, Sängerin. 

Cantatorium, katholisches Kirclienbnch, ans welchem der Can- 

tor (his Responsorium absingt. 
Canterellando, mit leiser Stimme singend, trällernd. 
Canterellare, leise singen, trällern. 
Canterina, Sängerin. Canterino^ Sänger, Tonkünstler. 

Caiitkaly Aug. JH., geb. 1804 zu Hamburg; 20 Jahre lang 
erster Flötist am Stadtdieater daselbst; talentFoUer Tanscomponisti 
schrieb anch eine Oper (der Fürst des Meeres), welche in Hamburg, 
Berlin nnd Nenstrelitz beifällig aufgeführt worden. Von 1853— 
Mnsikdirector am Stadttheater in Hamborg: jetst Gesang-Lehrer. 
Cantica, Gresang, Lied. 

Canti camasoluleBohi« Fastnachtslieder. Cond camevaU, Cai> 

nevallieder. 
Cantico, Canticum^ geistlicher Gesang. 

Cantüena, ein kurzes Gesani^stück , Liedchen, Melodie. Canti- 
lenare, Liedchen singen. CantilUitio^ singender Vortrag, auch 
^ das singende Ablesen geistlicher Texte. Cantino, Greigenquinte. 
CantiOf Gesang, lied. OaniiquiB (fr.), Lobgesang. 

OantOw Ciesang, Lied, Discant, Melodie. Canio armomcOf mehr- 
stimmiger Gesang.- Canlo a cfyfeUa, Kirehengesang. Conto 
eromoHco, Gesang in halben Tönen. Canio fermo, Choralge- 
sang. Conto ßgurato, künstlicher Gesang. Canto primo, so^ 
cvndo, erster, zweiter Discant. Ccmto recitativo^ Recitativgesang. . 

Cantor, Vorsanger in der Kirche. CcaUorat^ Anstalt für kirch- 
lichen Gesang. 

Cwtx>r choralis, Choralsänger. Cantor ßguralia^ Oratorium- 
sänger, Dirigent. Cantoral^ das Cantoramt. 

Cantus» das Singen, der Gesang. CarUm AmbroHanuSf AmlttO- 
sianbeher Lobgesang. CarUus ßrmm, Choralgesang. CantuB 
QregonanuB, Gregorianischer Gesang. . 

Omukhia oder Canzone, Gesang, Lied. Canzono a haüo^ Tanz- 
lied. Canzone sacra, geistlähes Lied. Cofizofuieeta, ein pö- 
belhaftes Lied« Camoncino, — fio, CanaoneUOt — mna, Lied- 
chen. OanzonurOf Liedersammlung. 
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CSapo» Ait&ng, 6. da eapo. 

<Sapo d'astro (span.), Capo taste (ital.), Gtutarrenaufsats, der 
an der oberen Hälfte des Halses auf die Saiten gesetel wird, 

um die Stimmung beliebig zu erhöben. 
Cappella, Kapelle, die gesammten Musiker, welche zu einem 
Orchester gehören; nrsprünj^'lich eine Gebäuliehkeit, in welcher 
Familien oder kleine Gemeinden sich zur Andacht einfinden. 
Capellisi, s. Kapellist. CapeUmeister, Dirigent eines Orchesters, 
voi-züglicb bei Opern. Capellsänger^ der bei der Kapelle au- 
gegtellte Sänger. 

Capriceietto, eine kleine Caprice. Oapricdo (ital.), caprice (fr.), 
(Lanne, Grille), eine kleine Fantasie, bei welcher der Comfonist 
nur seinem Genie folgt Capricdo$amentef eapricdoso^ launen* 
baft, eigensinnig. 

Caracteres de mnsigae (fr.), alle snr Notenschrift gehörigen 
Zeichen. 

Caraffa, lUichael, geb. 1785, 28. November in Neapel, be- 
liebter Operncomponist in Italien, Hess sich 1827 in Paris nieder, 
"WO er seit 1837 Mitglied der Academie ist. Seine Compositionen 
sind jetzt sämmtlicb veraltet und seine Opern vom Repertoir ver- 
schwunden, wenngleich ihm ein melodisches Talent nicht ab- 
znsprechen. 

Careassl, Bfattheo» etwa 1792 geb., dn bedeutender Guitarre- 
Virtuos n. Oomponist; lebte in Italien. Starb 16. Jan. 1853 in Paiifl. 

C^arey» Heinrich, Dr.,- geb. 169t> in London, Dichter und 
Componist der Volksbymne „God save the king", zur Geburtstags- 
feier des Königs Georg II. C., ein hochbegabter Mann, war ein 
natürlicher Sohn von Georg Savile, Marquis von Halifax, entleibte 
«ich 4. October 1743 aus Verzweiflung über seine Noth und 
• Verfolgung. Ein schwarzer Fleck auf England, grosse Männer 
kümmerlich verderben zu lassen. 

OareBsando» earmnevole, einschmeichelnd. 
Carioato» überladen. 

Carillon, (fr.), Glockenspiel. CariUonneur, (fr.), Glockensineler. 

Carissimi, Giacomo, geb. 1600 in Venedig, ein berühmter 
Componist, war Capellmeister in Rom von 1640 bis 1680; er 
Terbesserte das Recitativ und ist Schöpfer der Kammer-Cantate, 
auch schaffte er zuerst eine Instrumental-Bc^j^leitung zur Motette; 
seine beiden besten Oratorien sind: ,,Jei)htii'' und „Die Ver- 
urtheilung Salomons.*' Zu den SchiUern, die er gebildet^ gehört 
Scarlatti. Starb 90 Jahre alt 
Carma^^nole, savoyischer Singtanz. 
Ottrola» ein lepublicaniscber iSma mit G«tang. 
Ctotel» in fraberor Zeit der erste Entwurf eines Tonstäcka oder 

Jdner Fartitnr. 
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Cartellone» das gedruckte Verzeicbiiiijs der Opirn, welche in ; 
der Saison gegeben werden sollen. 
Carter» T.» geb. 1768 in Irland, ein englischer Componist vieler 

Volkslieder, als-: „0 Nanny" etc., auch Sonaten. Starb 1805. 

i'arillli, Fcrtl., bedeutend als Giiitarre* Virtuos und Componist» 
seine Guitarre-8ihule und Etüden sind gut und weit verbreitet^, 
geb. 10. Februar 1770 in Neapel, starb in Paris 1841. 

l'aspariiii, Kii^en, L^-b. 1624 in Somu, der grüsste Ori^el- 
bauer ^eiJler Zeit, baute kurz vor seinem To<b^ für Wien eine 
kleine Orgel mit G Kegi.-tern, deren Pfeilen durchaus von Pa])ier. 
Er lebte 50 Jahre in Haben und htarb 1706, 12. September in 
Neuetwiese in Prenssen. Er erfand einen Lack, womit er die 
Holzpfeifen überzog nnd vor dem Wunnfrass sicherte. 
Cassa» s. Tambwo, Trommel. 

Cassation Caasazione, Abdankung, Entlassung, Kachtständclien» 
Castagncttes (fr.)^ Castagnole, Kaatagnetten, * muächelförmig- 
hohle lir)Izernc Schalen zum Klappern; hauptsächlich in Ge- 
brauch bei Tänzern. 

C'astil-Rlaze — siehe unter BJnze. 
Castrato, Kastrat, ein künstlicher Öopran, entmannter Sänger^ 
hiebe auch unter Infibulafion. 

Catalaui, Aii^elica, geb. 1783 in Sinigaglia, eine der gross- 
artigsten Sängerinnen, die je gelebt, bat fast ganz Europa durch- 
reist und durch Concerte sich grosse Reichthümer erworben, starb 
1849 in ihrem Geburtsorte; sie war mit Valabresqne 30 Jahre 
verheirathet. Ihre künstlerischen Leistungen, sowie ihre Macht 
der Stimme waren Staunen erregend; sie war es, welche zuerst 
die Rode'schen Violinvariationen fast unverändert durch ihren 
Zaubergesang wieder gab. 

C'atel, Karl Simon, geb. im Juni 1773 in Aigle im Waadt- 
lande, starb 29. November 1830 in Paris. Opern, Sinfonien 
Quartette, seine Harniouieb hre ist sein bestes Werk. 
Catena di triUi, Trillerkette. 
CavallettOy s. Cabaletta. 

Cavallf» Francesco, geb. 1690 in Venedig, war der erst» 
italienische Componist, welcher Sologesänge, Duo'b etc. In den 
Opern einführte, welche bis zur Zeit nur in Becitatifen und Choren 
bestand. 

Cavalqiiet, so nennt der Franzose ein Signal für CavaUerie». 

!Hr1v 'IVompeterbtück beim Einrücken in die Stadt. 
Cavata und Cavatina, Gesan^^ oline Wiederholung; auch Be- 

zeichnun'^ für Hauptarien in Opern. 
Cavos, faterino, geb. 1775 in Venedig, war in Petersburg 
eine musikalisch-mächtige Persönlichkeit, seit 1798 Capellmeister 
sämmtlicher Theater daselbst, hat um Hebung der Musik in UaU" 
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land grosses Verdienst, schrieb melirerc grosse russische National- 
op^m. Starb um 1840. In seine Fonklion trat Carl Schnberth, 
(s. dens.)« 

C., Abkürzung för col basso, 

O barx6 (fr.)> das dnrchgestriche es wird damit der AUa- 
brevetact bezeichnet 

C. Abkürzung für coUa destra. . 
Celere» geschwind, schnelL 
CembaliBta. Handtrommelschläger^ Pianist. 
Cembalo« s. ClavicembcUo. 
Centone, Flickwerk von Melodien. 

Cervalet, ein veraltetes 5 Zoll langes Windinstroment mit einer 

Ton^^^attunj:^ ähnlich dem Fagott. 
Ces, ut bemol, c flat (engl.), die Note C mit einem b. 

Cesti, -llarko Antonio, hoher Geistlicher, geb. I(i24:in Arezzo, 
Schüler von Caris-simi und intimer Freund von Sulvator Rosa, ver- 
besserte die Oper in Italien, componirte gute geistliche Musik, 
welche der Zeit hochgestellt, aber auch des Plagiats beschuldigt 
wurde. Starb 1675 in Rom. 

Chaconne (fr.), s. ciaconna. 
Chalumeau (fr.), Schalmey. 

Ghanger de jeu» ein anderes Oigelregister anziehen» 
Chanaon (fr.), lAed, Gesang, ein lyrisches Gedicht von meh- 
reren Strophen, welches eine leichte einfache Jtfelodie enthäll^ 

die bei jeder Strophe wiederholt wird. Chansonnette, Licdchen 
CharU (fr.), Gesang. Chant de l'iglise^ Kirchengesang. Chant 
de triomphe, Siegesgesang, Chant pasforfil, Schäferlied. Chan- 
tant (fr.), singbar. Chanter, singen. Chanier a livre ouveri, 
vom Blatte singen. Chanter (engl.), Kirchenbänger, Cantor. 

Chanterelle (fr.), Geigenquinte. E-Saite. 

Chanteur, — euse (fr.) Sänger, Sängerin. 

Chaos« Wirrwarr. 

Chapeau chinoiSy Halbmond. 

Chapelle (fr.), s. Capeüa. 

Character der Tor^arlen (rcsp. Compositionen). 

Die Hanpttonarten sind etwa wie folgt zu chaiacterisiren: 
Cdur drückt aus: Hänfalt, Unschuld, bewusste Grösse. 



A moll - - Fromme Liebhchkeit, Weichheit d. Characters. 

Fdnr - - Bewusste Manneskraft, dabei ruhig u. heiter« 

Dmoll • - Düstere Leidenschaft, Schwermuth, « 

Bdur - - Hoffnung, Sehnsucht, edles Wesen. 

GmoU - - Wahre Liebesseligkeit, volkspoetisch. 

Esdur - • Innige Andacht, liebe- u. kraftvoller Ausdruck. 
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CmoU drückt aus: Selbstbewoaste GrSaae, jedoch gedrfiekter 

Stimmung. 

E dur - - Frithlichkeit, Ausgelassenheit. 

Cis moU - - Unbel'riedi;:^te Unruhe, seufzend. 

A dur - - JiigeudUche Zufriedenheit, heiter. 

Fismoll - - Leidenschaftlich unzufrieden, Sehnsucht nach 

Kuhe und Heiterkeit. 

D dar - • Siegestrunken, triumphirend. 

HmoU - - Gleicher Ausdruck yoü Fismoll, weniger 

Iddenschaftlich. 

6 dur - - Natfbrfich, glücklich, freundlich. 

EmoU • - Unschuldige Liebesklänge, leichtes Sehnen 

nach inniger Zufriedenheit 

Cliaracteristisch, charactereigen, sich durch bestimmte Gefühls- 
merkmalc von Anderem unterscheidend, s. auch Char acter stück, 

Characterstück , char acter istische Tonstücke, geben in ihren 
Tönen Seelenzustände, Leidenschaften oder kürzere Begeben- 
heiten, welche nach ihren Intentionen mögUchät genau durc1i> 
geführt sind. 

Gharivari, Katieninusik, Spotts^ndchen. 

Charlatan, ein oheiflächlicher Musiker, Ftosagenreisser. 

Chasse (fr.), Jagdmnsikstfick. 

Chef d'attaque, Chorführer. ifoAivr«^ Meisterstück. Chef 

d'orchestre^ Musikdirector. 

Clielard» Andreas Ilypolit, geb. 1. Februar 1789 zu Paris, 
Componist der Oper „Macbeth" und anderer, zuerst Hof-Capell- 
meister in München, darauf 6 Jahre lang als solcher in Weimar 
Nachfolger Umnmels; 1S52 pensionirt. Starb 1861 in Weimar, 
12. Februar. 

Chelys (griech. und lat.), Laute, Zither. 

Cberamnl, Ludwig Maria Kail Zenoliias 8aivator, 

geb. 1760, 8. September in Florens, Director des Conserratorioms 
in Paris von 1816 bis EU seinem Snde 16. Min 1842; einer der 

berühmtesten Componisten letzter Zeit. Von seinen Compodtionen 
steht die Oper: „der Wasserträger" als ]\feisterwerk obenan, we- 
niger bekannt sind: „Lodoiska", „Faniska", „Anakreon", „Les 
Abencerages" und „Aü Baba". Von allen diesen ist nur noch 
der Wasserträger auf dem Repertoir in Deutschland. Weit hoher 
als die Oper steht Ch's. Kirchenmusik; die 4 Messen nehmen 
einen hohen Rang ein. Sein Styl ist rein und klar, seine Melo- 
dien oft ergreifend, doch im Allgemeinen nicht so reich an Kraft 
nnd Bnergie, anch seine MelodienqueUe nicht aUe Zelt ergiebig 
genng. Sein Requiem in C-moU halt sogar einen Veigieich mit 
dem Mosarlfschen anSy ja das ]IPinale dürfte vielleicht einen Vor« 
sag haben tot Moiartfs „Gonftitatis'^ Das Ballet MAcbilles'* ist 
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ein Meiaterwefk. Sein Werk ttber den Contrapnnkt steht in der 

Literatur seiner Zeit nnübertreffiich da. 
Chevalet (fr.), Geigonsteg, Ciaviersteg. 
Ghevilles (fr.), Wirbel an Saiteninstrumenten. 
Chevrottement, Bockstriller. ChevroUer (fr.) beim Singen mit 

der Stimme meckern. 
Chiarentana, eine Art Rundtanz. 

Chiarezza (dl voce), Klarheit (der Stimme). Chiaro, a, hell, klar. 
Chiesa, Kirche, daher Concerto da chiesa^ Kirchenconcert. 
Chiave, Tonschlüssel, Klappe an Blasinstrumenten, Stimmhanuner. 

Cldkering A Sons, Pianofortefabrik in Boston (N.-America) 
gekört zu den grossartigsten nnd besten Etablissements der Wel^ 
dasselbe liefert wöchentlich nahe an 50 Instrumente, darunter 
namentlich treffliche Flügel. Dor Gründer des Geschäfts (Jonas 
Chikering) war ein genialer Kopf voller Industrie, ' geb. 1800, 
gest. 1853; die Söhne führen das Geschäft in gleicher Weise 
fort, 1867 erhielten sie auf der Pariser Kunst-Ausstellung die 
goldene Preismedaille auf ihre Flügel und als besondere Aus- * 
zeichnunjj; vom Kaiser Napoleon das Kreuz der Ehrenlegion. 
Chlroplast, Maschine für die richtige Haltung der Hände beim 

Ciavierspiel, erfunden von Logier. 
Ohitarra, Gnitarre. Chltaira coli arco, Bogenguitarre. Cftitar- 

Hno, kl^ne neapolitanische Gnitarre. 

Chladni, Ernst floreius Friedr., geb. 80. November 1766 

zu Wittenberg, hat sich einen Namen durch sein Werk über 
„Akustik'^ gemacht. Starb in der Nacht vom 3. zum 4. Apiü 

1827 in Bre.^lan. 

Cheour, (fr.), Chorus (lat), gemeiniglich versteht' man darunter 
mehrstünmigen Gesang. 
Chopin, Friedr. Franz, geb. Milrz 1809 in Zelazowawola 
bei Warschau, einer der genialsten und originellsten Pianoforte- 
Componisten neuerer Zeit, der als Virtuos, namentlich in seinen 
eigenen Sachen unübertrefflich war. Seinen ersten Fianonnterricht 
eihteU er von einem Böhmen Zywni, Compositions-Ünterricht von 
Eäsner, damaligem Direetor des Conservatorinms ; die letste Aus- 
bildung künstlerischer Höhe verdankte er sich selber durch seinen 
Heise nnd die ihm von oben verliehene Begabung. Die Unruhen, 
welche in seinem Vaterlande stattfanden, vertrieben ihn 1831, und 
er trat eine Kunstreise über Wien und München nach Paris an. 
Lebte von da ab in Paris in sehr geschwächten Gesundheitsumständen 
und starb daselbst 17. October 1849. Von seinem reichen Schatz 
von Werken, welche er der Nachwelt übergeben, erhielten zuerst 
seine Noctumo's und Mazurken Popularität. Sehr hoch stehen 
seine unübertrefflichen Etüden. Seine 2 Concerte nnd 1 Fiana> 
'Säo mUttgen gEosse technische Meiftenchaft und Ventindni^^; 
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wo diese Verbindung bei Piano-Virtaosen fehlt, bl^en Cbophi's 
grosse Werke unverstündlich nnd ohne 'Wirkung. Liszt, Clara Schu- 
mann und C. Tau>sif; stehen besonders gross da in der Ausführ- 
ung der Chopin'schen Werke. Liszt hat eine geistreiche Brochare 
über Cho]>iii's Genius geschrieben. 18Ö9 wurde ihm in Warschan 
ein Denkmal cresetzt. 

Chior, dariinter versteht man zunächst einen Sän;^erchor, deren 
<*s zwei Gattungen giebt: Männerchor (4stimniig)^2 Tenöre 
und 2 Bässe; gemischter Chor (gleichfalls 48timniig) bestehend 
aus Scpran, Alt, Tenor und Basä. Unter Musikchor versteht 
man eine Gesellschaft von Streich- und Blasnraslkem. 

Chorag» Choragtts (gr. und lat.), Chordirigent der Alten. 

Choral, Kirchengesang. Choralistm^ s. Choristen, CkoraUter, 
choralmässig. Choralmusik s. unter: a capella. 

Chorda, (lat.), Saite. Chorda characteristica, Leitton. 

Chordae essentiales (lat.), werden Grundton, Ters und Quarte 
einer TDiiart irenannt. 

Chordaiilodion, chordomelodioriy ein durch Kaufmann in Dresden 
erf u n (1 e n es Wal ze nfl r> te n w erk . 

Chordometer, ein zur iStärkemessung dienendes Werkzeug von 
Messing. 

OhoriB^ Chorsänger, Mitglied eines Singebors. 

ClioroD, Alex. EtieDiie,'geb. 21. Octoberl772 inCaen; unter 
seinen theoretischen Werken lehnet sich eine Gessmgsdiule ans ; 
▼iele Kirchenmusiken und Romanzen; unter den Letzteren ist ,,la 
ScntiiK'lle" ein V^olksgesang geworden. Starb 29. Juni 1834. 
Chorton, auch Orgeltou. gewöhnliche Orgelstimmung. 

C'liotf'k, Friiiix Xaver, geb. 22. Oetober 1800 zu Liebisch in 
Mähren, studirte Jura, wandte sich später (1824) der Composition 
zu; er war ein beliebter Clavicriehrer uud Componist in Wien. 
Starb dat^elbst 1852 im ]Mai. 
ChristOy zweiter Theil einer Messe. 

Ohroma (gr. und lat.;, Graoia (it.)> Veisetsungszeiehen. 8. d. 

in der Einleitung. 
Chroma diesis, der halbe Ton. C^r&ma duplex^ Doppelkrens. 
Ohromametery Instrument zur Erleichterung des Jnanoforte- 

stimmens. 

Chromatique (fr.) cromatico (it.), chromatisch, in hinter ein- 
ander folgenden halben Tönen auf- o<ler absteigend. (S. Einl.) 

Chromatisch, dies Wort stammt aus dem Griechischen, und 
beisst : bunt, farbig. Vor alten Zeiten wurden nämlich die 
Versetzungsizeichen j[ tl b bunt gefärbt; da nun diese Vor- 
zeichnungen durch alle halben Töne gehen ,^ so entstand die 
Benennung Chromatische (farbige) Tonarten. 

vSbvomallscSie Seiclieaiy yersetaungszeibheii. 
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Ohronometer, Zeit- oder Taktmesser. vS. Metronom, 

C hrysaiider, Friedr. Dr , geb. 8. Juli 1826 in Lübtheen, 
ein «gelehrter musikalischer Schriftsteller, der sich durch Fördorunj^ 
classischer Musik auszoichnot ; durch sein Werk über Händel hat 
er sich eiiiön bciloutenden iNamon erworben, lebte eine Zeit lang 
in England , darauf einige Jahre in Vellahne (Mecklenbui'g). 
Neuerdings in Bergedorf bei Hamburg. 

€hwatal» Fraaz Xaver, geb. 19. Juni 1808 in Rnmberg in 
Böhmen, ein fruchtbarer Componist, lebt seit 1835 in Magdeburg 
als Fianoforte-Lehrer. Er ist ein gewandter Musiker; unter seinen 
Werken sind die früheren die besten, ausgezeichnet ist seine grosse 
Sonate zu vier Händen, Hummel gewidmet. In den letzten Jahren 
hat er sich durch Vielschreiberei von Bagatellen und Arrangements 
verflacht und geschadet. 

Ciacona, Chaconne (fr.), ein veralteter Tanz im .^/4-Takt, stammt 
aus Italien. Ciaronnetta kleine Chaconne. 

Ciardi, C, geb. 29. Juni 1818 in Florenz. Seit 1853 Kammer- 
virtuos des Kaisers von Russland und Professor am Conservatorium 
in Petersburg, ist einer der vorzüglichsten Flötenvirtaosen der 
Gegenwart. Jwli Iii 7/ 

Ciccarelli» Angdo» geb. Io06 in den Abruz^en, erhielt seine . 
Ansbildung im Conservatorium xn Neapel; studirte Gesang bei 
Crescentini und Theorie unter Zingarelli. Seit 1829 Gesanglehrer 
in Dresden nnd Mitglied d^r sächs. Kapelle. Unter zahlreichen 
Gesangscompositionen ist ein „Stabat mater", welches mit Beifall 
öfters aufgeführt. 

Ciniarosa, Domenico. '^vh. 1755 zn Aversa im Kimit^reich 
Neapel, einer der bedeni«'iiti.>*Ten italienischen Operncomponisten, 
die je gelebt haben, unsterblich durch: „Matrimonio segreto". 
Eine Merkwürdigkeit ist, dass er als Bäckerjunge seine> Lehre 
durchmachte. Zuletzt Capelhneister in Neapel. Znr Zdt der Be- 
Tolntion wirkte er tbätig mit, wurde verfolgt und in den Kerker 
geworfen; starb 11. Januar 1801 zu Vene^, man sagt in Folge 
der Misshandlungen in der Gefangenschaft, 
Cimbal, Hackebrett, ein beliebtes Zigeuner-Instnimeut. 
Cinelles (fr.), Cinelli auch CymbaleSy FiaUi^ Becken. 
Cinque, fünf, auch fünfte Gesangstimme« 
Cinti-Damereau, s. Damereau. * 
eis, ut diese, C sharp (engl.), die Note c mit einem jj^ 
Citiiara, Zither, Laute. 
C. Xi.9 Abkürzung für cd legno, 
Clairon (fr.), Trompete; s. a« (Marino* 

Clapisson» Looli«» ein talentvoller Uedercomponist, geb. 1808 
zu Neapel. Seine Oper „Gibby** kam 1848 ia Pans aar Auffüh- 
rung. Starb 20. März 1806. in Paris. 
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Claquebois (fr.)i Strohfiddel. 

Clar., Abkürzimg von Clannette. 

Clara voce, mit heller, klarer Stimme. 

Clari, Giov. Carlo Maria, ^^eb. 1099 in Pisa, florirte als Com- 

ponist zu Anfang des vorigen Jahrhunderts, war Kapellmeister an 

der Kirche zu Pistoja, componirte werthvolle Kirchenmusik. 

Clarin blasen, sanfte Töne auf der Trompete hervorbringen, im 
Gegensate Tom Frinäpalblasen schmetterader Töne. 

Glannette» ein wesentüches HolB-Orchesterinstnnnent; es giebt 
C-, B-, A-, Es- nnd F-CIarinetten^ die beiden letsteren finden 
nur in Militärorchestem Anwendung. Znm Concert-Vortrag 
wird nur die B-Clarinette gebraucht. Gewöhnlicher Umfang: 



A 




1 » 1 













CSarino^ Trompete; abgekürzt Ckaro (s. a. Tromba). 

darke» Jeremias, geb. 1670 in London, ein ansgeseichneter 
Componist, lifitglied der königl. Kapelle (1700); treffliebe Kirchen- 
compotilionen. Viele seiner Werke sind verloren. 1705 verliebte 
er sich in eine forstliche Dame, welche er nicht heirathen konnte, 
nnd erschoss sich aus Verzweifluni? am 5. November 1"07. 

Clasiiig, Joli, Ileliir., geb. 1779 in Hamburg, gest. 8. Februar 
1829. Vortrefflicher Theoretiker und berühmt als Componist und 
Virtuos. Kirchenwerke, eine Oper und Pianofortesachen. 

Claudius, Matthias, der berühmte Schriftsteller, geb. 1741 in 
Reinfeld, bekannt unter dem Namen Asmus oder der Wandsbecker 
Bote, war ein trefflicher Pianofortespieler und grosser Musikkenner. 
Starb 1815, 21. Januar in Hamburg. 

Clane-Szarwady, Wilhdhnine, geb. 18. December 1884 zu 
Fmg, eine Pianistin ersten Ranges, Schiilerin von Ftoksch, welche 
snerst im Frühjahr 1860 in Leipzig Furore machte und auf ihren 
späteren Knnstreisen in Frankfurt, Hamburg, Paris Aller Erwar- 
tungen auf's glänzendste rechtfertigte. In Execution und Verständ- 
niss der Beethoven- und Chopin'schen Werke leistet sie Vorzüg- 
liches; sie verheirathete sich 1865 mit dem Schriftsteller Szarwady 
in Paris und steht daselbst in hohem Ansehen. 

Ciaassen, Wilh., 1843 in (Mecklenburg)-Schwerin geb., Schüler 
von Prof. Geyer in Berlin, hat den ersten Preis der Meyerbeer- 
8tiftung als Componist eihalten, bestehend in ^em Beisestipen« 
dium Ton 1000 Thalem auf 18 Monate. Die Aufgabe, welche su 
lösen war, bestand In dner achtstimmigen Doppelfuge fKr swei 
Chöre, feiner in ehier Orehester-OnTerture nnd in einer drama- 
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tischen Cantate, zu welcher Dr. Gruppe die Dichtimg: „Die Tochter 
Jephta'b" geliefert hatte. Starb Ende 1869 in seiner Vaterstadt 
Schwerin. 

Clausula (lat.), Klausel, Schhisssatz. Clausula afßnalis, Ton- 
schluss in einer mit der Grundtonart verwandten Nebentonart. 
Clausula dissecta, Halbcadenz. Claiisula dominans oder se- 
cundaria^ Cadenz in der Quinte. Clausula falsa, Trugschluss. 
Cktuivla ßnaUg oder primaria , auch prindpfdis^ Cadens in 
der Hanpttonart. Cknutda impropria, ansserordentUche Ans- 
wdchnng. Qauitäa »fnediana oder terüariaf Cadenz in der 
Terz in einem Moll-Tonstück. Clausula peregrina, Auswei- 
chung in eine sehr entfernte Tonart. Clausula propria, ordent- 
liche» natürliche Ausweichung. CUnmäa pura, reine Schlnst- 
klausel ohne Ausweichung. 

Clave, Clavis, Keyboard (engl.), Taste. Clavecin (fr.), Ciavier. 
Claviatur, Tastatur, sämmtliche Tasten der Orgel oder eines 
Ciavierinstrumentes. 

Claviatur, Clanatura, Ciaviarum oder Tastatur^ die Reihe der 
Tasten der Orgel oder desPianoforte für das Spiel mit Händen; an 
der Orgel nennt man die Claviatur auch Manual, für die Ffisse 
eingerichtet Pedal Die Claviatnr hat Unter- und Ofter-Tasten. 
Er^ere sind weiss, und werden benannt nadiden sieben Gmnd- 
töncn, die letztem schwarzen nach den fünf abgeleiteten. 

davioembalo, Clavichord^ Ciavier, veraltete Bauart, wo die Häm* 
mer mit Blech belegt waren. 

Ciavierauszug, ein grösseres, mehrstinuniges Tonwerk, für Piano 
arrangirt; bei Gesang- Werken mit Beibehaltung des Gesanges. 

Clavis, Taste in l'ianoforten, hat, am Ende einen Hammer, wel- 
cher die Saite anschlägt. 

Clef, Schlüssel, z. B. Clef de fa^ F-Schlüssel; Qe/ de Sol^ 
G-Schlüssel. 

t^lemeBt, Franz Joseph, geb. 1780 in Wien, bedeutender 
Violinist, machte schön als Knabe grosse Kunstreisen und erregte 
allenthalben Bewundemng, war befreundet mit Beethoyen, welcher 

für ihn sein Violin-Concert schrieb. 

Clement!, üluzio, 1752 zu Rom geb.; gewissermassen legte 
dieser durch seinen „Gradus ad Pamassum", ein in der Musik- 
literatur sehr hochstehendes Werk, den Grund zu dem erweiterten 
heutigen modernen Clavierspiel; gleich trefflich als Virtuos und 
Componist. 1777 war er an der Londoner Oper Orcliesterdirector. 
. 1780 begann er eine Kunstreise nach Paris, darauf nach Wien; 
hier kam er mit Haydn ynd Mozart in BekauDtscbaft; auch führte 
er vor dem Kaiser ein Wettspiel auf dem Piano mit Mourt aus, 
welches für beide ehreuToIl ausfieL 1802 — 1810 machte er mit 
sdnem Schfiler Fleld Kunstreisen nach Paris, THen, Petei sbui g , 
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Berlin, Dresden, iSchweiz, Italien. Er kehrte nach London zurück 
und etablirte dann eine l'ianofurtetabrik und Musikhandlung:. Starb 
9. Mär/. 1832 auf seinem Landsitze Eveshani (Gratschaft Worcester). 
Coalotino, s. Concertino. 

Cocchi» Giaccliino, geb. 1720 in Padua, Director des Conser- 
▼atorinms in Venedig, seiner Zeit berfihmt als Componist komi- 
scher Opern, welche jetet vergessen. Starb 1794 
Coda, der Znsatz, SchUisssats eines Tonstückes. 

l'oeiieo» f\» etwa 1820 geb., lebt in Rotterdam, zeichnet sich 
aU Liedercomponist aus; ein Heft Balladen für Alt wurde mit dem 
ersten Preise rrekrönt, . C. ist auch ein tüchtiger VioHn-Virtuos. 
Cogli instrumentl, mit Begleitung von Instrumenten. Cogli 

Sordino^ mit dem Dämpfer. 
Col (statt con il)^ auch coli, mit dem, coUa, mit der. 
Coli, mit dem, colla, mit der. CoUa destra (c, d.)j mit der 
Hechten. Colla parte, mit der Haupt^timme. CoUa punta 
dell' aroo, mit der Spitze des Bogens. Coli' aroo» mit dem 
Bogen. Colla sinlstra (c mit der Linken. Oälleote» 
der einfache, knrze Gesang des Priesters vor dem AUare. 
CoUection (fr.), CoUezaone, Sammhin;:. Col legno, mit 
der Rückseite des Bogens geklopft. Collinet, s. Flageolet, 
Coli' Ottava, steht dieses Zeichen über den Noten, so soll dazu 
die höhere Octave zugleich gespielt werden; steht es unter den 
Noten, so wird dazu die tiefere Octave gespielt. (S. auch un« 
ter acht.) 

Colofone, Colophonitim , Bogenharz, womit die Haare be- 
strichen werden; hat seinen Namen von der Stadt Colophon 
in Griechenland. 

Cöloratnra» Coloratnr, schnelle Lftuf-Passage, Gesangvenuerungen. 
Colorirtor Oottang» versierter Gesang. 
Col aordinOy mit dem Dämpfer. 

Come, wie. Come prima^ Came toprüf wie oben, wie vorher. 

Come sta, wie es steht. 

Comes (lat.), Gefährte; Benennung des Fugenthema's in der 

Folgestimme. 

Cominer, Franz, geb. 1813, 23. Jannar zu Cöln, ging 1832 
zur weiteren Ausbildung nach Berlin. Stu<lirte das Orgelspiel bei 
A. W. Bach, Composition bei Rungenhagen; seit 1844 königl. 
Musikdirector; er hat sehr viel geistliche Musik herausgegeben und 
erhielt von den Königen von Bussen, Sachsen nnd Holland die 
grosse goldene Medaille für Kunst nnd Wissenschaft etc. Verfiuser 
des Werks: Niederländische Tonkanstler. 
Commodo, Commodamente, bequem» gemächliche Bewegung. 
Comparatione, Vergleichung. 
Compiaeevole» Con^piaceßcmentef gefällig, angenehm. 
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Componaster, schlechter Tonsetzer. 

CJomponere, Composer (fr.), componiren. Compose (fr.), Com- 
posto, comi)oinrt. Composition (fr.), Coviposizione^ Compo- 
sition. Compositore, Compositeur (fr.), Tonsetzer. 

Con, mit Con abbandono, mit Hingebung. 

Con alfettot con affezzione, mit Leidenschaft und Empfindung. 
Con affHxhne, mit Betr&bniss. Con agilitä, mit Leichtigkeit. 
Con affiUmon€f mit Unmhe. Con alcuna licenza^ mit einiger 
Freiheit Con aUegrexza^ mit Munterkeit Con aUerezza, mit 
Stols. Con amarezza, mit Bitterkeit.» Con amore, mit Liebe. 
Con anima, mit Seele. Con calore, mit Wärme. Con celerith, 
mit Schnelh^keit. Con collera, mit Zorn. Con commodo, mit 
Bequemlichkeit. Con deUcalezza, mit Zartheit. Con desiderio^ 
mit Sehnsucht. Con devozione, mit Andacht. Con diligenza, 
mit Fleiss. Con discrezione, mit Rücksicht hinsiclitlich der 
Hauptstimme. Con disperazione , mit verzweifelter Heftigkeit. 
Con dolce maniera, mit angenehmer Weise. Con dolcezza, 
mit Anmnth. Con dolore, con duolo, mit Schmerz. Con dO' 
nasBumOj mit Erhebung. Con espressione, mit Aasdmck. Con 
estro poeHco, mit dichterischer Schwärmerei. Con fermezza^ 
mit Festigkeit Con fcttivita^ mit Feierlichkeit. Con fidudo^ 
mit Vertrauen. Con fierezza, mit Wildheit. Con fiochezza, 
mit Heiserkeit (in komischen Gesangpartieen). Con forza, 
mit Kraft. Con fretta, mit Eilfertigkeit. Con fuoco, mit Feuer. 
Con f/arho, mit elcf^antem Vortraf,'e. Con 5^«, mit den. Con 
grandezza^ mit Hoheit. Con graviiä, mit Würde. Con ^ra- 
Cta, mit Anmuth. Con gustOj mit Geschmack. Con impeto, 
mit Ungestüm. Con 2ra, mit Zorn. Con leggerezza, mit Leich- 
tigkeit. Con UnezzOy mit Gemachtichkeit Con mono destra^ 
mit der rechten Hand. Con mono ^»/fa, mit der linken 
Hand. Con* morUdexza^ fnit Sanftmath. Con mo2to espres' 
sione, mit vielem Ansdnick. Con mo/to paasione, mit vieler 
Leidenschaft- Con moto, mit Bewegung. Con OMervanzo, mit 
Beobachtung. Con ottova, s. Co//' ottova. Con passione, mit 
Leidenschaft. Con precisione^ mit Genauigkeit. Con rabbia^ 
mit Kage, Tollheit. Con sejitimento, mit Gefühl. Con isordino, 
mit Dämpfer. Con solennita, mit Feierlichkeit. Con spirito^ 
mit Geist. Con tenerezzn, mit Zärtlichkeit. Con ^m^o, mit 
Färbung, nuancirt. Con tristezza, mit ßetrübniss. Con un 
düOy mit einem Finger. Con variazioni, mit Veränderungen. 
Oon vigore, mit Kraft. Con voo« ratica, mit heiserer Stinune. 
Con vtoessa, mit Lebhaftigkeit Con*} zdo, mit Eifer. 

*) Von allen mit COU oder con zusammengesetzten , aber hier nicht 
angemlurten Wörtern ancbe man die ErkUrung unter dem beistehenden 
Hauptwort©« 

6 
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CkmoentOf Zusammenklang, Harmonie. 

Concert (fr.)» ConcertOy Concert; ein Tonstück (gewahnlieli 

in drei Sätzen) für ein Soloinstrument mit Orchesterbegleitnng. 

Concert spirituel (fr.), geistliches Concert. 

Concertando, cojicei'tant (fr.), concertato, concertirend, wenn 2 
oiUt nic'hrcrc Iiistrumontstinimcn sieh ;in den Hauptmotiven 
abwechselnd betheiH;^en, |j;kich>aMi in den Vorträgen wetteifern. 

Concertare, sich hi')r('n lassen (wetteifern). 

Concertato, zerstreute, bewe«^e Manier. 

Concertina, ein neues Instrument, welches in den Pnncipien 
mit dem Bau des Accordion sdenilicli gleich ist nnd a«oh auf 
ähnliche Weise gespielt wird. Der Umfang ist 3^^ Octaven 
nnd hat chromatische Töne. 

Ooncertino, ein kleineres Concert, in welchem AUegro, Adagio 
und Rondo im Zusammenhange folgen. 

Concertmeistery der Vorspieler im Orchester, anch Director 
des Coneerts. 

Concerto grosso, concertirende Sinfonie. 

Concert spirituel, geistliches Concert, s. Academie royale, 

Concitato, heftig, aufgeregte Bewegung. 

Conclusione, Schlusssatz. 
Concone, Gulseppc, geb. 1810 in Tnrin, trefflicher Singlehrer 

in Piaris: Solfeggien, welche sehr stark verbreitet; seine Gesang- 

Compositionen sind sämmtlich sehr melodiereich nnd passend für 

die Stimme geschrieben. Starb 1861 in Turin. 

Concordant (fr.), BasM'. Taille, Bariton. 

Concor danten, die Tasten, die zusammen einen Accord bilden. 

Concordanz, Wohlklang, Zusammenklang. 

Conducten, Röhren in der Orgel, durch welche der Wind in die 

Pfeilen ''eführt wird, 
Conductor (engl.), Kapellmeister. 

Confrerie de St. Julien, BalladensUnger- und Fiedelbrüderschaft. 

CODrad, Karl Ed., geb. 14 October 1811 in Paunsdorf bei 
Leipzig, war zuletzt als Actuar angestellt, ein sehr beachtens- 
weither Dilettant als Componist; Instrumental- und Vocalsachen, 
Opern etc. Leichte melodiöse Musik ohne grosse Originalitöt. 
Starb 25. August 1858 zu Leipzig. 

Conradi, Aan;., geb. 27. Juni 1821 in Berlin, Schüler von 
Rungenhagen. Er nimmt unter den bessern Musikern eine sehr 
chrenwerthe StollnuLT ein. Grosses Talent zur Composition und ein 
guter Pianist. Componirte Opern, Sinfonien etc. Von letzteren 
ist die in A-moll ein besonders ausgezeichnetes Werk ; es ist die-, 
selbe, welche ein i^ewisser Conrad Löffler in Wien (1846) unter 
seinem Namen zur AutFührung brachte und worüber sich ein Schrei 
der Entrüstung in allen Zeitungen kund gab. Später brachte Con- 
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radi sein Werk selbst zur Auftlihrun;^' und zwar unter gliinzcndem 
Beifall. 1849 Kapellmeister am istadttheatcr in Stettin, ^ing 1851 
nach Berlin zurück. Darauf kurze Zeit Kapellmeister in Düssel- 
dorf und Cöln nnd seit 1856 Mnsikdirector am Wallner*schen 
Tbeater in Berlin. 

Oonsenratoire de muflique» Conservatorüm, öffentliche Musik- 
schule. Unter Conservatorien versteht man üffentUche musika-' 
lische Bildongsanstalten , in welchen die Tonkunst nach allen 
Richtungen gepflegt und ^rclehrt wird. In dem letzten Decen- 
nium sind dem Namen nach fast in allen Ländern der eivili- 
sirten Welt, in Deutseliland und Nordamerika ziemlich in allen 
grösseren Städten, öfteiitliche musikalische Lehranstalten, mehr 
oder weniger dem Sinne von Conservatorien oder Musikschulen 
entsprechend in's Leben getreten. Sollten dieselben hier sämmt- 
lich Aufnahme und Beschreibung erhalten, so könnte damit 
allein ein Band gefüllt werden« Bs sind demnach hier nur die 
yorzüglichsten abgeführt worden, nämlich: BerUn mit 2 Con- 
servatorien (das eine unter Dr. Theod. Kullack's, das andere 
unter Jul. Stern's Öirection), C. Tausig*s Piano -Vi rtuosen- 
Academie, 1869 wurde die köiiigl. Hochschule für Tonkunst 
gegi'üudet (Dire('tor Joachim), und die Hering'sche Musikschule; 
ßi'iissel unter Direction von Fetis; Cöln unter dem Titel: 
Kheinische Musikschule (Director F. lliller); Dresden (Di- 
rector Pudor); Leipzig, 1843 von Mendelssohn gejjjründet; 
London, königl. Institut (Director St. Bennett); Mailand; 
Moskau, kaiserl. Institut (unter Direction von Nicol. Rubinstein) ; 
München (Gründer Hans von Bülow); Neapel; Paris (kaiserl. 
Instatat); St Petenhurg (Gründer Anton Bubinstein) ; Prag 
(Gründer Dionys Weber;; Stockholm (königl. Academie ge- 
nannt); Stuttgart; Wien, kaiserl. Musikschule; Würstbttrg, kö- 
nigl. Institut (Gründer Fröhlich, jetziger IMrector Bratsch). 
In Nordamerika hat New -York mehrere, ebenso Boston, Chi- 
cago, Buffalo, Cincinnati, Si. Louis, Pldladelphia, Baltimore 
etc.; sie stehen noch sämmtlich in ihrer Kritwickelun^% es kann 
daher über ihjp Erfolge noch nichts Bestimmtes [gesagt werden, 
als dass sie in ihren Leistungen und Kinrichtungen niclit mit 
den europäischen zu vergleichen sind. Die Bemerkung sei hier 
noch erlaubt, nämlich dass das grösste, beste lienommdc, dessen 
sich eine Anstalt erfreut, zugleich die Kritik für ihre Leistungen 
ist nnd dürfte daher jeder weitere Znsats überflüssig erscheinen. 

OonBonanBa» harmonischer Znsammenklang (s.B.). 

Cknitinnato» Contmuo, fort&hrend. 

Ck>ntra, gegen, contra aUOf cantt^ aUOf der tiefere Alt. (Siehe 

Altstimme.) 

CkmtrarBaaso, ContrarViolon (fr.)» VioUme^ das grösste und tiefste 
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Geigcninstnuiient, isl in Quarten gestimmt (also abweichend 
▼on allen Slieichinstramenten); 



Es giebt aneh Contrabässe mit 3 Saiten in folgender Stimmung: 



jcdot'li nur noch von Italienern angewendet. Diese Noten 
klingon eine Octavo tiefer, als sie geschrieben stehen. 
Contradanza, Contrutanz, s. d. 

Contra-FagottOy Hol^nstrument, steht eine Octaye tiefer als das 

gewöhnliche Fagotto. 
ContrarOotav^t die Töne nnter dem grossen C, welche Contra- 

Töne genannt werden. (S. £.) 

Ckmtrapunktist, ein durchgebildeter theoretischer Musiker, der 
nach den Regeln der Kunst eine Composition zu machen im Stande 
ist, f)hne besondere Berücksichtigung des ästhetischen Werthes. 

Contrapunto, Conirepoini (fr.), Contrapunkt, Grammatik und 
JSyntax. Die Kunst des strengen musikalischen Satzes. Contra- 
punkt begreift die Kunst in sich, zu einer Melodie oder Stimme 
mehrere andere zu erfinden imd polyphonisch zu einem Gan- 
zen zu bilden, oder auch: Contrapuiüct ist die regelrechte Ver- 
bindung der Stiiimien nnd wird zur Poljrphonie (wörtlich: 
VieUant), wenn er viele Stimmen nmfasst; imengere« Sinne: 
die harmonische Verknüpfung selbststandiger Melodieen, der 
gleichzeitig ▼erschiedenen Tonfignren. Es giebt: 1) einfacher 
Contrapunkt, verbindet zwei oder mehrere selbstständige . Me- 
lodieen mit einander; 2) doppelter Contrapunkt, der sich vom 
einfachen dadurch unterscheidet, dass von zwei contrapunkti- 
schen Stimmen, die oberste ohne Nachtheil zu unterst, und 
umgekehrt, die imterste zu oberst gesetzt, also gegen einander 
umj^ekehrt werden kimnen. 

Gontr*arco, Bogenstrich gegen die Regel. ^ 

Oontrasubjeot» Gegenharmonie im Thema, der zweite untergeord- 
nete Satz in der Fuge. 

Ckmtratempo» Cwitreiemps^ Vendgemng. Conirat^ alle Töne 
des Basses unter dem tiefen (grossen) C 

Contra-Violon, s. Contra-Basso. 

Contredanse (fr.), gleichbedeutend mit Quadrille und Fran^aife. 

Contre-partie (fr.), Gegenstimme. 
Conversio, Umkehrung. 

Coperto, bedeckt (gebräuchlich in Bezug auf Pauken). 
Ck>pula9 Koppel an der Orgel, auch Verbindungsnote, s. a. Koppel« 
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Cor (fr.)» Horn. Cor de ehasse^ Waldhorn. Cor de vachesj Knh- 
hirtenhorn. 

Corda, Corde (fr.), Saite. Corde fausse (fr.), falsche, unreine 
Saite. Corde ä /owr, Corde ä vide, offene, leere Saite. 
Corelli, Arcanj;elo, f,'cb. im Februar 1653 zu Fusignano bei 
Bologna, Gründer des schiilgerechten Violinspiols und der gr()sste 
Virtuos seiner Zeit. Er besuchte im Jahre 1672 Paris, erregte 
dort Aufsehen und ging 1680 nach Dcutschhind, wo der Churfürst 
von Baiern ihn in seinen Dienst nahm; bald darauf aber nach 
Rom, wo er am 8. Januar 1713 starb. Seine Compositionen, 
wenngleich veraltet» werden noch jetzt geschätzt. 
Corifeo, Chorführer. (S. a. Koryphäe^ 
CSor mixte, mn Solohom swischen dem ersten nnd zweiten. 
Cornamusa» Dndelsack, Sackpfeife. 

Comare, Comet (fr.), anf dem Home blasen. CamamuH iorü^ 

Kmmmhorn. 

Cornelius, Peter, ist in Mainz 1830 geb., hat mehrere Jahre 
unter Dehn in Berlin die gründlichsten Compositionsstudien ge- 
macht, so dass er als einer der bestgcschulten Contra])unktisten 
und Fugenmänner gilt. Seine Oper: „der Barbier von Bagdud" 
wurde in Weimar zur Aufführung gebracht und fand getheilte Auf- 
nahme; sie machte nämlich bei den gebildeten Musikern Furore 
nnd bei dem andern Theil des Publikums Fiasco. Es gab darüber 
QffentUche Fehde nnd es stellte sich heraus, dass das Fiasco von 
einer gewissen Seite vorbereitet worden war. Durch dieses Fac- 
tum gelangte Cornelius schnell zu einem glänzenden Rufe, der 
ohne das provocirte Fiasco so schnell zu erreichen nicht mr>glich 
war. Die Oper ist voller Schönheiten und wird seiner Zeit ihren 
Weg über alle Bühnen machen. Lebte 1859 — 1862 in Wien, seit 
1863 in München, woselbst er seine Oper „Cid" beendete. 

Cornet, Jul., geb. 1798 in Tyrol, war ein ausgezeichneter Spiel- 
Tenor, später Director des Hamburger Stadttheaters. Talentvoller 
musik. Schriftsteller. Von 1854 — 1858 Director der kaiserl. Hof- 
bfihne in Wien. Seine Frau Francisca, geb. Kiel, 1809 geb., 
eine bedeutende Gesangs -Virtnosin, welche zuletzt in Hamburg 
Gesangunterricht gab. Er stiurb in Berlin 29. Oetober 1860 als 
Director des Victoria-Tlieaters. 

Gomet (fr.), Zinken, Posthorn. Comet ä pistons, kleines VentU- 
h*orn, ähnlich einer Trompete mit 3 Ventilen (s. a. unter Ven- 
tile). Der Umfang eines Pistons mit 3 Ventilen ist folgender ; 
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Die gebräuchlichsten Comet ä pistons sind in den Stimmungen: 
I G, As, A nnel B; die in F, E, Es, D imil C sind weniger 
beliebt, weil die hohen Noten schwerer ansprechen. Als eine 
vorzü^j^liche Cornet a pistons-Schnle ist die von F. L. Schubert 
zu enij)lV'lilen. Cornelfo, ein kleines Horn. Corneur (fr.), 
Hornbläser. Corno, Waldhorn. Corno alto und basso^ hohes 
und tiefen Horn. Corno primo und secundo, erstes und zwei- 
tes Horn. Camo bassetto, a, Boisetkom, richtiger Alt-Clarinette 
(s. d.). Carfio di cacda Cital.}» Jagdhorn. Corno inglese, 
englisches Horn, richtiger ÄU'Oboe (s. d.). Cor omnitonique 
(fr.), mit allen Tönen Yersehenes Horn. 
Coro, Chor (s. d.). 
Corona, Rnhezeichen. 
Corps de voix (fr.), Stirarafulle. 
Correctorium, iStimmhorn. Corrente, s. Courante. 
Correpetiteur (fr.), Correpetitore^ Einstudirer der OpemchÖre, 

Chol iTdirer. 
Coryphaeus, s. KoryphaeuLs. 

Corsi, Giaeomo, Graf, geb. um 1560, stodlrte Musik und lehte 
in Florenz in der sweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts, gah der 
Oper die Form, wie sie heute theilweise noch ezistirt; seine 
£[irchenmusik war sehr gesehätzt. 

Cossmann, Bernll.» geb. 17. Mai 1822 in Dessau, ein be- 
deutender Violoncellvirtuos. Er war von 1840 — 1846 in Paris, darauf 
zwei Jahre am Conservatorium in Leipzig; machte dann einige Rei- 
sen und ward 1850 ^Solist in der Weiniar'sehen Kaj)elle. 1866 be- 
kam er ein(>n Ruf nach Mockau, und kehrte 1870 nach Deutschland 
zurück. \'on seinen Compositionen ist nichts von Belang erschienen. 

Costa, iMichaely geb. 1804 in Neapel, ist in England der be- 
rühmteste Orchesterdirector ; er war es, der durch unendliche Be- 
mühung die grosseik geistlichen Concerte in Exeter Hall in London 
in's Leben rief; er dirigirt fast alle Mnsikfeste in England und iat 
Kapellmeister der königL itaL Oper in London und Hofeoncerfe- 
Director. Seine Opern und Gesänge haben sich noch keine all- 
gemeine Geltung verschafft. Er schrieb auch ein Oratorium, ^fiX^^ 
welches 1855 auf dem Birmingham-Musikfeste Sensation erregte, 
später an oh in Deutscliland zur Aufführung gelangte. C. wurde 
1869 von der Königin zum Ritter erhoben. 

Cotillon (fr.), eigentlich Unterrock, in der Musik ein französi- 
scher Tourentanz. 
Couac (fr.), Kicks auf der Oboe oder der Clarinette. 
O011I6 (fr.), geschleift. 
Ck>up dfarchet (fr.), Bogenstrich« 
Ck>ap de fouet (fr.)» Knalleffect. 
CoupÄ (fr.)y ahgestossen. 
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Oouper le sujet (fr.); coupiren, das Ilauptthcma abkürzen. 

Couperiu, Frail^'Ois, geb. 1G68, war ein gelehrter Musiker 
nnd bedeutender Componist. Als Virtuos liatte er keine Neben- 
buhler, und hat in Folge seiner ausgezeichneten Leistungen den 
Beinamen „Le Grand" erhalten. Kr war 1701 llofpianist und 
Organist der Capelle und starb 1733 ü& Paris. Einige seiner 
Compositionen werden noch jetzt geschäfeBt. 
Oouplet (fr.)) Strophe, eine Art kleinerer Arien. 
Courante, ein yeralteter, emster französischer Tanz in ungera- 
dem*' Takt. 
Couronne, Ruhezeichen. 

C'raiiitT, Joh. Bapti*!»ta, geb. 1771 zu Mannheim, war ein 
bedeutender Clavier-Virtuos und Componist; er kam schon als 
Knabe nach London, wurde im Tiano Schüler Clementi's und in 
der Composition Abel's (eines angesehenen Musikers iu JiOndon). 
Von seinen Ciavier- Compositionen zeichnen sich seine Etuden- 
Werke als unübertrefflich aus; lebte bis zimi Jahre 1844 in Lon- 
don, woselbst er eine Mosikhandlnng unter der Cüima: Crainer & 
Beale etablirte ; war vorher viel auf Reisen, hielt sich in letzteren 
Jahren abwechselnd in London nnd Paris auf, in grosser Zuriick- 
gezogenheit lebend. Starb 16. April 1858 in London. 

Cramer, Heiirj% bekannt durch Fabrikarbeit in Potpourri's 
aus Opern und Umschreibung von populären Liedern für Piano- 
Dilettanten. Es soll uns freuen, wenn er einmal von diesem Hand- 
werk ablässt; er soll Besseres leisten können; lebt in f'runkfurt* 
Credo (lat.), der dritte Theil einer Messe. 
Cpembalum (lat.), Brummeisen, Maultronunel. 
Cremona, Stadt der berühmten Geigenmacher. 
Crasc, Abkürzung für Crescendo. 

Cmcentinl» Girolamo, weltberühmter Sopranist, geb. 1769 
in Urbania, trat in Rom in Frauenzimmerrollen auf. Seine Etüden 
i&r Gesang sind noch sehr gesucht. Zuletzt Director des Conser- 
vatorinms in NeapeL Starb daselbst am 24. April 1846. 
Cresoendo, zunehmend im Tone. 

CrivcJIi, Domeiiieo, geb. 1794 in Brescia, seiner Zeit trefF- 
hcher Sänger. 1816 Lehrer am Conservatorium in Neapel» Seit 
1817 in London, Singlehrer an der königL^Academie. 
Croche Crome, (fr.), die Achtelnote. 

Croft, Willi., Dr., geb. 1677 in Nether Eatington, ein bedeu- 
tender Kirchencomponist, dessen Chorgesänge zu den schönsten 
gehören, welche in englischen Kirchen gehört werden; starb 1727 
im August.^ 

Croma, Orocke (fr.), Achtelnote. 
Croque-notes (fr.), Notenfresser. 
Crotocb, Willi., Dr., geb. 5. Juli 1775 in Korwich, ein ao8- 
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gezeichneter Comi)oniiit und Organist; unter seinen Werken zeiclj- 
net sich das Oratorium „Palästina" aus. »Starb 1847 als Professor 
an der Universitiit Oxfonl. 

Crasell, Heinr. Beruh., geb. 15. October 1775 in Njstudt 
(Finnland), ein berühmter Virtuos auf der Clarinette und guter 
Componist. Starb im Jnli 1838 in Stockholm. 

Cravelli, i^ophie, geb. 1825 in Bielefeld, eine gefeierte Sän- 
gerin, ist deutet licr Abkunft; ihr Vater Crüwell war Kaufmann. 
Seit 1856 mit Baron Vip;ier verheirathet. Die ältere Schwester 
Marie, geb. 1824, ein tiefer Alt. Starb 1868 im JuU. 
C. 8., Abkürzung für Colla sinistra. 

Currende, ein Scliiilerchor, der auf der Strasse geistliclie Lieder 
singt. Cxirrendaiu'i\ das ^litglicd eines solchen Chores. 
Curschmaim, Karl Fr., geb. 21. Juni 1805 in Berlin, hatte 
sich bereits als Jurist ausgebildet, als ihn die Leidenschaft zur 
Musik abtrünnig werden liesB und er dann Schüler Spohlas wurde; 
herühmter Tenorist; treffliche Lieder und Etüden für Gesang; starb 
24. August 1841 ZB Langfnhr bei Danzig« 

OUßtos (lat.), der Wächter, Aufseher in Bibliotheken, Küster, 
ist ein Zeichen in der Musik, welches am Ende einer Zeile 
bei abgebrochenen Takten die Noten angiebt, welche auf dem 
nächsten folgen. Nämlich die Note, welche folgt, wird vorher 
auf die betreffende Linie auf folgende Weise bemerkt: 

■III . i » v - 

1 %% ' 

Cnzzoni, Francesca, geb. 1700 zu Parma, gest. 1770 zu 
Bologna, Primadonna der Londoner ital. Oper zur Zeit als Hän- 
del CapeUmeister derselben war; bezog damals eine so enorme 
Gage, dass sie ein Engagement mit 60,000 Dncaten für eine 

Saison in Italien ausschlug. Es war dieselbe Sängerin, mit welcher 
Händel ihrer Capricen wegen viel Streitigkeiten hatte , was zum 
Theil die Ursache war, dass Händel seine Stelle niederlegte. 
Cyclus, s. u. Lieder- Cy dys. 

CymbaleSy Becken. Cymbalista, Beckenschläger. Cymbahmf 

Becken. 

Cymbel, — bal, in der Orgel ein kleines Pfeifenwerk von scharf 
intonirtem Flötencharakter, mit schneidendem Tone; auch in 
Mnitairorchestem eine Zierstange milJPfezdesohweif und Schel- 
lengerassel oder Geklingel. 
Czakan» Stockilöte. 

Czartoryska, Marcelline, Fürstin, geb. RadziwiU, Schülerin 
von Czernj und Chopin, eine bedeutende Pianistin, geb. 1826^ 
lebte früher in Wien, seit 1848 in Paris. 

Czerny» Karl» in seiner Jugend trefflicher Pianist, der sidi 
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später der Compositioii zuwandte. Die Leichtigkeit, mit der Czerny 
componirte, grenzt an's Fabtjlliufte. Geniale Begabung und ori- 
ginelle Erfindung ist damit ausgeschlossen, wohl aber steht Czerny's 
Wirken mit der einst so gepriesenen Höhe des Wiener Musiklebens 
in innigster Verbindung nnd in. mehr als einer Bedingung wird 
dieses Wirken ein unvergessenes bleiben. Karl Czemj wurde am, 

21. (18.) Febroar 1791 seu Wien in der Jägefseile geboren. Sein 
Vater (Wenzel C), ein gebomer Böhme, war hier seit 1785 als 
Ciavierlehrer ansässig und unterrichtete seinen Sohn frühzeitig in 
seiner Kunst mit dem besten Erfolge. Schon im 14. Lebensjahre 
konnte der Knabe beginnen, selbst Unterricht zu geben^ und von 
da an galt er mehr als 30 Jahre für den ersten Clavierlehrer 
Wiens. Liszt, Thalberg, Döhler, Caroline Belleville etc. waren 
unter seinen Schülern. Erst 1818 trat er als Compositeur auf. 
Seine Compositionen in last allen Genres sind sehr zahlreich, 
zählen nach tausenden von Heften. Unvergleichlich sind darunter 
seine Werke für den Claviernnteriicht als: Schule der Gel&nfig^ 
keit, der Fingerfertigkeit, der Virtuosität etc., sie zählen zu dem 
Besten, was die musikalische literatnr aufzuweisen hat. Seine. 
Arrangements von beliebten Melodieen für Anfänger haben denselben 
praktischen Werth. Czerny lebte sparsam, war nie verheirathet und 
hinterliess ein ansehnliches Vermögen. Es muss bemerkt werden, dass 
er sehr wohlthätig war und stets mit grösseren Summen voranging, 
wenn es galt, bedürftige Künstler und Musiker zu unterstützen, so wie 
er auch durch seinen letzten Willen sein Vermögen zu Zwecken 
edelster Art bestimmte. Starb 15. Juli 1857 in Wien. 

Czerny, Joseph, nicht verwandt mit Vorigem, besass eine 
Musikbandlung und hat sich durch eine Elementar •Pianoschnle 
bekannt gemacht; geb. 17. Juni 1785 [zu ^Honän, gast am 

22. September 1881 in Wien. 




D, r6 (fr.), in der diatonischen Tonleiter der zweite Ton. 

D., Abkürzung für destra, z. B. ikf. jD. für mono destra (s. d.), 

3). C, Abkürzung für da capo. 

Daase, Rad., geb. 21. Februar 1822 in Berlin. Nachdem er im 
Ciavier- und Violiu-Spiel gut vorbereitet, erhielt er theoretischen 
Unterricht von Prof. A. W. Bach und A. B. Marx. Als Componist 
hat er durch Tünze für Orchester und durch Bagatellen für Piano 
sich bekannt gemacht Ist Dirigent eines Gelegenheits-Orchesters 
und lebl als Mnsiklehrer in Berlin. 
D. S., Abkürzung fttr dal segno. 

Da, dall, dAUa, e, zusammengesetzt aus da nnd t7, von, durch. 
Da capo» yom Anfänge, tob Tom. Da eapo al fine^ von Anfizng 
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bis wo das Wort Fine steht. Da capo sin al segno, poi se- 
gue kl coda, wiederholt von vorn bis zum Zeichen, dann folgt 
der Schluss. ' 

Dachs, Joseph, geb. 1827 in Reirensbnrir. f^inj; 1844 nach 
Wien, um sicli als Pianist und Conij)onist auszubilden unter Halm's, 
später Czerny's Leitung. Dachs gehört jetzt zu den besten Lehrern 
Wien's; repräsenürt durch Anschlag, vollendetste Technik nnd 
geistige AuflGftssnng die classische Schnle. Spielt leidenschaftlich 
Beethoven und Schumann. 

Dao^lipn (gr.), Handleiter, ein von Hen erfundenes, beim Pia* 
noforte-Unterricht anzuwendendes Instrument, bestehend aus stäh- 
lernen Stäben mit daran befestigten Bingen, durch welche die 
Finger gesteckt werden, welche um einen Ton anzuschlagen 
gcnüthigt sind, diese Ringe niederzudrücken, auf welche Weise 
eine Lrleichmässi<j:e Kraft der Finj^er erzielt wird. 

Dactylus, Tonfuss von einer langen und zwei kurzen Noten. 

iDaina, IJainos, litluiuische Benennung kleiner Liebeslieder. 

Daire, gleichbedeutend mit Tamburin, Handtrommel. 

I>al, Präposition aus^nndt/susammengezogen, htilsstvon dem, der. 

JM segno (eL s.), vom Zeichen. 
Dalayrac, s. Alayrac d*. 

Dalberg:, Joh. Fr. Hugo von, ein sehr talentvoller Dilettant, 
der seiner Zeit mit seinen Pianotrios und Quartetts Aufsehen machte, 
die aber jetzt veraltet sind. Seine Schrift über Musik wurde sehr 
gelesen. Geb. 17. Mai 1752, Itarb zu Aschaffenburg 26. Juli 1812. 

Dam, Herrn. (jJeorg, geb. 5. December 1815, gest. 27. No- 
vember 1853 zu Berlin, wurde als Violinspieler ausgebildet, von 
1840 an königl. Kammemiusikus; seine Oper: ,,das Fischermäd- 
chen*' und das Oratorium: „das Uallelujah der Schöpfung" sind 
das Vorzi^lichste. 

Dam» G., geb. 2. ApiU 1791 in Swenboi^ (dän.) ; seit 1815 
in Berlin Kammermusikus, Violinist, wurde 1827 zum Simphonie- 
Dirigenten ernannt, lebt jetzt zurückgezogen und gilt als ein gmnd- 
licher Musiker; erschienen sind ein Streichquartett etc. 

Daincke, Berth., geb. 6. Februar 1812 zu Hannover. Piano- 
forte- Virtuos, Kritiker und tüchtiger Componist. Psalmen, Lieder, 
Oratorien, mehrstimmige Gesänge, Pianoforte-Trios und Quartette 
von Bedeutung. Vielseitig gebildet, spielt Violine, Ciavier, Orgel, 
war eine Zeit lang in der Hannoverschen Capelle; 1837 Mnsik- 
director in Potsdam. Von 1845 — 1861 in Petersburg, ein gebuchter 
Lehrer. Sdt 1862 in Paris. 

Daxnenisatioa» das Solfeggiren naeh den Ton Graun vorgeschla* 
eenen Sjlben. (Grann'sche Sylben: ta me ni po tala be.) 
Damereau-Cinti , Laure, geb. Montalant, yor ihrer Veriiei- 
lathnng unter dem Namen Cinti; eine berühmte Sängerin, in der 
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Ezeeution eine zweite Henriette Sonntag; wnrde geb. am 6. Fe- 
brnar 1801 in Paris. Stndirte daselbst auf dem Conservatorium 
zuerst Piano, darauf Gesang; sie wurde 1825 an der grossen Oper 

auf Rossini*s Empfehlung enoraü^irt. 1843 reiste sie in Nord-Amerika 
mit dem Violinisten Artot. Starb in Paris um 1863. Sie lieferte eine 
vortreffliche SiuL'schule und Romanzen von einii:er ßedeutun<j:. 
Dämpfer, sordmo (ital.), wird bei Geigeninstrumeuten angewendet, 
um die Tonstärke zu vermindern. 
Damroschy Leop., Dr., geb. 1832 in Posen, studirte auf 
Wunsch der Eltern Medicin in Berlin. Während seines, AufSent- 
haltes daselbst setaete er mit ganzer Leidenschaft seine Mu6iksta<^ 
dien fort, erhielt die letzte Ausbildung als Violinspieler vom Con- 
certmeister Ries und nahm Compositionsunterricht bei Dehn.- 1854 
promovirte er zum Doctor der Medicin, und nachdem dies ge- 
schehet!, trieb ihn die unerschütterliche Liebe zur Musik, zur 
Künstlercarri^re überzugehen. 1855 trat er mit glänzendem Er- 
folge in Magdeburnf als Violinvirtuos auf, ebenso 1856 in lierlin. 
Im Herbste desselben Jahres wurde er durch Liszt in die Gross- 
herzogl. Kapelle nach Weinuir berufen; trat 1857 in Leipzig im 
Gewandhaus-Concert beifällig auf und erhielt bald darauf die Stelle 
eines Dirigenten des Orchestervereins in Breslau, wo derselbe grosse 
Erfolge für die neuere Musik Berlioz's, Wagner's und Liszt's er- 
rungen hat; wurde 1866 Kapellmeister des Stadttheaters daselbst 
Als Virtuos gehört Damrosc^ zu den bedeutenderen classischen 
Oeigem; unter seinen mannigfacben^ompositionen sind seiue Lie- 
dercompositionen rühmlich zu erwähnen, unter seinen Violin-Con- 
certen zeichnet sich eine grosse Serenade als geniale Tonschöpfung 
besonders aus. 

Dancia, Jean Bhas., geb. 19. December 1818 in Bagnbres de 
Bigorre, bedeutender VioUnvirtuos und Componist, Professor am 
kaiserl. Conservatorium in Paris, Mitglied der Khren-Logion und 
der kaiserl. Kapelle. Er studirte bei Baillot, und Composltiou bei 
fiLalevy. D. erhielt vom Institut de France den ersten Preis in 
der Gompontion. ünter seinen vielen VioUncompositionen zeich* 
nen sich seine Concerte und instruetiven Werke für Schüler ans. 

Danzi, Franz, geb. im Juni 1763 in Schwetzingen, zuletst 
Kapellmeister in Karlsruhe. Kirchenmusik, Quartette, Opern, Sin- 
fonien, Ciavierwerke und Soif^ggien für Gesang; starb 13. April 
1826 in Karlsruhe. 

Dar^omischski, Alex, 1813 geb., starb am 17. Januar 1869 
in Petersburg, einer der bedeutendsten russischen Componisten; 
seine beiden Opern: „Russalka" und „Esmeralda", gehören zur 
Zierde der russischen Oper; seine Komauzen sind gleichsam Volks- 
lieder, d. h. in Bnssland. Er hinterliess eine Oper; ^er steinerne 
Ga^t Text Ton Puschkin. 
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I>armBaiten für Geigen -Instrnmente, Harfen etc., werden ans 
Lämmerdärmen gemacht; nachdem dieselben in Streifen ge- 
schlitzt, gereinigt und gelaugt sind, werden diese Darmstreifen 
zusammengedreht, aufgehängt, geschwefelt, getrocknet, zum 
Theil auch geschliffen. In Italien werden die bebten Saiten 
gemacht; die deutschen Saiten kommen den italienischen an 
Güte am nächsten. 
David, Felicien, geb. 8. März 1810 in Cadenet, einem kleinen 
Flecken* bei Alz, Schfiler des Pariser ConsenrstoriiimB, lebt In 
Paris, bat sich in letzter Zeit einen Namen dnrcb seine „Wüste*' 
(Ode-Sjmpbonie) nnd „Colnmbns" g^macbt, worin er mit vielem 
Geschick arabische Melodieen benutzte; seine Cantate „Moses'* 
ist ebenfalls ein acbtungswerthes Werk voll effectreicher Ton- 
malerei, ohne sich gerade durch Genialität und Tiefe auszuzeich- 
nen. D. lehnt sich an die Richtung von Berlioz, ohne dessen 
Originalität und Gelehrsamkeit zu besitzen, ist dagCLron fantasie- 
und melodieicicber; componirte Opern, unter weichen „Lalla 
Ruckh" etc., aber die bedeutendste „Herculanum" ist, für welche 
der Componist vom kaiserl. Ministerium für Wissenschaft und 
Künste den ausgesetzten Preis von 20,000 Francs erlüelt. Nach 
dein Tode Berlins^ erhielt D. die Stelle des Bibliothekars am Con- 
senratorium. 

David, Ferd., Schüler Spohr's, geb. 19. Juni 1810 in Hamburg. 

Tüchtiger Violinvirtubs und trefflicher Componist für sein Instrument 
Frühzeitig, als er kaum 10 Jahre zählte» spielte er in Hamburg 
schon öffentlich, in seinem 13ten kam er zu Spohr in Cassel, 
woselbst er drei Jahre emsig studirte. Hierauf Reisen mit seiner 
Schwester Louise ; er machte dadurch Bekanntschaft in Berlin und 
liess sich am Orchester des Königstadt-Theaters engagiren ; wäh- 
rend dreier Jahre wurde fleissig exercirt, worauf er dann einen 
Ruf als 1. VioUnist bei einem Privatquartett in Dorpat annahm. 
Zu Ende 1835 kehrte er nach Dentschland snrück nnd erhielt am 
1. MSns 1836 die Goncertmeisterstelle in Leipsig. Als Vorgciger 
in dem Gewandhans-Orchester leistet er Ausgezeichnetes, als Lehrer 
am Conservatorium ist D. unübertrefflich. Ausser seinen Con- 
certcompositionen für die Geige, hat küralich eine vollständige 
Violinschule die Presse verlassen, welche unstreitig die vorzüg- 
lichste ist, welche existirt. Noch muss hier anerkannt und nach- 
gerühmt werden, mit weicher unendUchen Mühe David verschol- 
lene Compositionen aufzusuchen bestrebt ist und für den jetzigen 
Gebrauch und Genuss neu revidirt zur Publikation bringt; er hat 
sich ein grosses Verdienst um die classische Violin-Literatur er- 
worben, namentlich durch die Herausgabe cler Werke berühmter 
Meister des 17. nnd 18. Jahrhunderts. 1868 b^ der Jubelfeier 
des 26Jährigen Bestehens des Conserratorinms wnrde er Tom 
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König Ton Saehsen in den Ritterstand erhoben nnd 1870 bei Ge- 
legenheit der Beethoven-Feier in Weimar vom Grossherzog decorirt, 
Davidoir, geb. 1838 in Goldingen (in Curland), siedelte 
mit seinen Eltern in frühester Jii<j^end mich Moskau über, wo er, 
als er 12 Jahre war, Unterricht bei II. Sehmit erhielt. Von 1854 
bis 1858 besuchte D. die Universität in Moskau, trat aber als Can- 
didat der mathematischen Wissenschaften aus. Nach einigen Mo- 
naten Aufenthalt in St. Petersburg, wo er die letzte Feile von 
Carl Schuberth erhielt, ging er nach Leipzig, studirte unter Haupt- 
mann Composition nnd wnrde nach seinem Auftreten im Gewand- 
haose am 15. December 1859 für die Ooncerte desselben nnd als 
Violoocell-Lehrer des Consenratorinms engagirt Nach 2 Jahren 
erhielt er einen Bnf nach Petersburg als Solovirtnos des Kaisers. 
D. nimmt unter den Violoncellisten eine hervorragende Stellung 
.ein. Unter seinen Compositionen seichnet sich ein Concert aus. 
Debile, debole, schwach. 

Debüt (fr.), Antrittsrolle. Debütant, — der oder die zum ersten 
Male Auftretende. Dehntiren, zum ersten Male auitreten. 

Decachord (fr.), Decachordon^ veraltetes Instrument (Guitarre) 
mit 10 Saiten. 

Deeajnerone 9 eine Zeit von 10 Tagen, Titel einer Sammlung 

▼on 10 Terschiedenen Tonstücken. 
Deeima» Decime, Intervall von 10 diatonischen Stufen. Decma 

guarta (l^Ot Intervall von 14 Stufen. Decma qumta (lat),* 

Intervall von 15 Stufen. Decima tertia (lat), Intervall von 
13 Stnfen. (S. £. die Intervalle.) 
Decimole, jede aus der Tlicilung irgend einer Tactnote in sehn 

Noten von gleichem Werthe entstehende Figur. 
Deciso. entschieden, bestimmt. 

Decissimo, sehr entschieden, mit festem Anschlage. 

Decke, nennt man den oberen Theil eines Geigeninstnimentes. 

Decker, Const., geb. 29. December 1810 in Fürstenau, ein 
talentvoller Pianist und Componist Lieder, Pianocompositionen, 
Quartette und Opern. Schiller von Dehn, lebte von 1835—38 ala 
Musiklehrer in Berlin, ging dann nach Busshmd. 
Declamando» ausdrucksvoll vonntragen. 
Deolaiiiation, richtige Anpassung der Musik zu dem Text ' j 
D^compose (fr.), unzusammenhängend. 

Decrs., Abkürzung für Decrescendo j abnehmend, allmählich 
schwächer im Ton, im Gegensatz von crescendo, 

Dedicato, Dedie (fr.), zugeeignet, gewidmet. 

Deductio (lat.), die aul war tss teigende Folge der^guidonischen 
Sylben. 

Deficiendo, verlöschend, so viel als decrescendo, 
Begr^ (fr.), Tonstufe oder Intervall. 
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Dehn, ^iegfr. Wilh., geb. 25. Febmar 1799 m Altona, starb 

12, April 185o als Professor und Custos der musikalischen Ab" 
theiinng der köni^l. Bibliothek in Berlin, wo er den Ruf eines 

ausgezeichneten Musikers und Kritikers genoss. Er widmete sieb 
zuerst der Forstwissenschaft, studirte dann die Rechte in Leipzig, 
wo er in ein lebhaftes musikalisches Treiben kam und mit Hum- 
mel, Kleufrel, Weber etc. bekannt wurde, wozu ihm sehr leicht 
sein ausgezeiehnetes Violoncellspiel den Weg bahnte. Nach voll- 
endetem Studium juring er nach Berlin zu seinem Vater, der daselbst 
ein angesehener Banquier. Als dieser 1829 sein Vermögen ver- 
lor, wandte er sieb der Musik zn, stndirte unter Bemb. Klein, nnd 
Inimen knrsser Zeit konnte er sieb seinen ünterbalt dnrcb ünter- 
ricbt erwerben. 1842 bekam er auf Meyertieei^s Empfehlung die 
Stelle an der königl. Bibliothek. Vor Dehn*s Gelebrsamkeit muss 
man Achtung haben; über die Art und Weise, wie er dieselbe 
geltend machte, darüber hier kein Urtheil; D. hatte manche Ver- 
ehrer, aber auch viele Feinde und Widersacher — wie alle aus- 
gezeichneten Köjife. Als musikahscher Schriftsteller leistete D. 
Aus;rt'zeichnetes ; seine Harmonielehre ist in mebreren Aufia<;en 
erschienen, seine neue Bearbeitung von Marpurgs Contrapunkt ist 
ein hijchbt verdienstliches Werk. Seine besten Schüler sind Glinka, 
Kullak, Kiel, Reichel etc. 

I>el, Artikel verbunden mit einem Ebiuptworte beseicbnet den Ge* 
nitiv. Dd^ ddFy deHo^ deüa, Ton dem, der, denen. 

JMBBBemmtf (fr.), ein leichtes, angenehmes Tonstfick. 

Dellberamento, Entschlossenheit. DeliberatOf entschlossen. 

D^lioat (fr.), DelicatamentOj Delicato, auf zarte Weise, mit fei- 
nem Geschmack. Delicatesse (fr.), Delicatezza, Feinheit» Zart- 
heit, Ges(;hmack. Delie (fr.), fein, zart, gewählt. 
Delta, Maria, j^eb. 1764 in Marseille, kam 1796 nach Paris, 

wo seine (jetzt veralteten) Opern mit Enthusiasmus aufgenommen 

wurden. Der Tod ereilte ihn auf d^r Strasse, als er aus einer 

lustigen Gesellschaft kommend, nach Hause ging, am 19. April 1800. 

I>6manGlieT (fr.), überspringen, beim Spielen die linke Hand ans 
der nat&rlicben Lage bringen. 

Bemande (fr.)^ der Führer in der Fug«. 

Demi-baton (fr.), das Zeichen für zwei Taktpausen. Demi-dessus^ 
Mezaosopran. Demi'jeu (fr.), halbes Spiel, halb stark. Demi' 
menare (fr.), Demi-pause (fr.), halbe Taktpause. Demi quart 
de soupir, 32tel Pause. Demi-soupir, Achtelpause. Demirtonf 
halber Ton, wird auch semi-ton genannt. 
Denner, Joh. Christ., Drechsler, geb. 13. August 1655 in 
Leipzig:, gest. 20. April 1707 in Nürnberg, merkwürdig als Erfinder 
der Clarinette, zog als 8j übriger Knabe mit den Eltern nach München. 
Deprosse» Ant., geb. am 18. Mai 1S38 in München, Von 
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1858 — 1855 besuchte er das königl. Conseryatorinm daselbst. 
Untemcht im Clavierspiel erhielt er Ton Werner und Leonhard, im 
Orgclspiel, Partitiirlesen etc. von Herzog, in der Composition von 
Wohlmuth und Jul. Maier. Später bildete er sich noch im Clavier- 
spiel bei E. Doctor (jrest. 1847), in der Coni|)Osition bei Sturz 
weiter aus. Von 1861 bis Mär/ 1864 bekleidete er die Stelle 
eines Professors des Pianoforte-])i('ls am königl. Conservatoriiun, 
gab dieselbe aber aus Gesundheitsnicksichten auf, lebte bis 1865 
in Frankfurt a. M. und wurde dann Oberlehrer an einem Musik- 
Institut in Gotha; sein jüngerer Bmder Angelo, geb. 1843, Schä- 
ler des Münchener Oonserratoriums, lebt seit 1865 in Amerika, 
PianiBt, Componist und war Dirigent eines Singvereins in Colnmbns. 

Deracuni, Franz» geb. 1812 in Göhl, stadirte nnter Friedrich 
Schneider. Compositionen, Onvertoren für Orchester, vierstimmige 
Gesänge, Streichquartette, Opern, welche im Publikum nicht die 
gebührende Anerkennung finden. Ein achtungswerther Musiker. 
Lehrer am Conservatorinm in CÖln und Director eines ausgezeich- 
neten Gesangvereins. 

Des, re bemol (fr.), d flat (engl.), die Note d mit einem b. 

Dessaner, Joseph, geb. 28. Mai 1798 in Prag, lebt in Wien. 
Claviercompositionen, Opern, Quartette, behebte treffliche Lieder. 
D. war zuerst Kaufmann; nach einer Vergnügungsreise in 
Neapel im Jahre 1821 wurde er durch den Beifall, den man 
seinem Clavierspiel und seinen Liedereompositionen spendete, auf 
sich aufmerksam und beschloss bei seiner Bückkehr, sich ganz 
der Musik su widmen. Sein mehrjähriger Aufenthalt in Paris 
hatte einen entschieden günstigen Binfluss auf seine musikalis<^he 
Thätigkeit. 

Dessauer Marsch, der, stammt von einem preussischen Volks- 
liedc her, dessen Ursprung Italien ist, und das 1706 nach der 
Belagerung vou Turin von Prinz Leopold von Dessau mitge- 
bracht worden. 

Dessin, Anlage, Entwurf eines Tonstückes. Dessiner (fr.), ent- 
lürerfen anlesen. 

Dessoff, Gm Felix, geb. 14. Januar 1885 in Leipzig, Schüler 
des Conserratoxiums, fhngirte darauf als Musikdirector Hl Düssel- 
dorf, Magdeburg etc.; seit 1860 Kapellmeister am Holtbeater in 
Wien und Professor der Composition am Conservatorium daselbst 

Pianoforte- und Gesang-Compositionen. 

jDessus (fr.), Discant oder Sopran. Dessus de ßüte (fir.), Dis- 
cant-Flüte. Desstis de violon (fr.), Discant-Geige. 
Desfoac'hes, Franz, geb. 14. October 1774 zu München, 
seiner Zeit ein berühmter Pianist und Componist, studirte 1787 
in Wien bei Haydn, ging 1799 als Concertmeister nach Weimar, 
1810 nach München als Hofkapelbneister. Opern, ClaTier^ imd 
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Gesangcompositionen, sämmtlich jetzt reraltet bis auf: ,,Frfsch auf 
Kameraden'*, das bekannte Beitcriied aus WaUensteins Lager. 
Starb 9. December 1844 zu Leipzig. 
Destra, die Rechte. De^ra mano^ die rechte Hand. 

Detache (fr.), abgestossen, s. stacrato. 
Determinato, entschlossen, bestimmt. 

Detonation (fr.), Tonabweichung. Detoner^ distoniren; falsch singen. 
Detto, dasselbe, desgleichen. 

Denrer, Ernst, geb. 1847 in Giessen, von 1860 bis 1864 
(fünfter) Stipendiat der Mozart-Stiftung, hatte eine Zeit lang auch 
Compositions-UttteTiiclit bei Yinceiis Lachner; berechtigt zu grossen 
Hoffnungen. 

Beuxieme, posltion(fr.), zweiteFingerlagebeiSaiteninstnimenten. 

Heviciiiif , Franc,'., Professor der Flöte am Conservatorinm in 
Paris, geb. 1759 in Joinville; starb 5. September 1803 in Charenton. 

Viele Flötencompositionen, Opern. 
Devoto, s. divoto. 
Dextra, (fr.), die Eechte. 
Di, von. 

Diabell i, Anton, geb. 6. September 1781 in Mattsee bei Salz- 
burg, war. Besitzer einer Musikalienhandlung in Wien. Kirchen- 
compositionen und mancherlei, thellweise sehr sehSnmelodisehe 
instrnctiye Sachen, als: Sonaten, Sonatinen etc. etc. für Pianoforte. 
Starb 7. April 1858 zn Wien. 

Diaoonioon (gr.), die Ck>llecte, die der Diaconos vor dem AI- 

• tare dngt. 
Diadrom, das Zittern, Vibriren des Tones. 
Diagramma, das Liniensystem; Vorzeichnung der Tonleiter; 

auch Entwurf, Partitur. 

Dialogue (fr.), eine Composition für zwei Stimmen, die einander 
wecliselnd antworten. 

Diapason, bei den Griechen Octave, bei den Franzosen Stimm- 
gabel, auch Umfang der Stimme oder eines Instrumentes. 
VUipason cum diapente^ reine Dnodecime. Diapason evan 
Matessaron^ reine Undecime. 

Diapente, auch dioxiüf reine Quinte, der fünfte Ton. Diaptnte- 
col düono, grosse Septime. Diapenie col semiditono, kleine, 
Septime. Diapentügare^ durch die Quinte »fortschreiten. ' 

Diaphonie, Missklang. Diaphonia, dissonirendes Intervall. 

Diaschisma, Interyall, das durch Theilung eines anderen Inter- 
valls entsteht. 

Diastema (gr.), Intervall, Zwischenraum. I>iastemalischf lsa^e 
anhaltend. 

Diastolik, die Lehre von den Einschnitten und Verbindungen ' 
der musikalischen Perioden. 
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Diatessaron (gr.). reine Quarte. 

Diatonisch, Fortschreitung in einfacher Aufeinanderfolge. Dia- 
ionisch'Chromatische Tonleiter, die Reihenfolge von lauter halben 
Tönen. Diatonische Töne, die sieben natürlichen Töne. Dia- 
ionische Tonleiter, die stufenweise geordnete Folge von Tönen, 
dweh fünf ganze und swei grosse halbe Tonstnfen. 
DiMlii, Kui, geb. 1748 in Sonthampton, ein sehr popnlüxer 
englischer Componist, der viele Opern nnd komische Gesänge ge- 
schrieben, von echter Nationalität. Starb 1823 in London. 
Dichordy Zweisaiter. Dichordisch^ zweisaitig. 

DIehl, Martin, war kurfürstlicher Geigenmacher in Mainz; 
dessen Sohn Nicolaus, um 1810 geb., possherzogl. Ilofinstrumen- 
tenmacher in Darmstadt, berühmt durch seine Contrabässe. 
Jacob Dielil, Bruder des Vorigen, 1807 in Mainz geb., lebte län- 
gere Zeit in Bremen, ging aber einem Rufe folgend nach Hamburg, 
wo er mit seinem Sohne Nicolaus Louis das Geschäft in Compagnie 
betreibt Ans ihrer Werkstatt gehen nicht nnr gute neue Instm- 
mente, sondern anch treffliche Beparatnren dassischer Listromente 
henmr. Spohr, LipinsU, Joachim etc. rGhmen die Leistungen 
von Diehl. 

Diem« geb. um 1840 in Keltanfinz bei Memmingen, Sohn 
eines armen Bauern, hütete als Junge die Kühe, schaffte sich 
durch Erspamiss eine Flöte, später eine Geige, übte in der Nacht 
und Sonntags wie ein Rasender; ging in seinem 15. Jahre mit 
Tanzspielern auf Reisen als zweiter Geiger, verliess bald Noth 
leidend die Truppe, fand zu Hause in Gutsbesitzer Kauler einen 
Unterstutzer, vertauschte dann, als er 25 Jahre alt war, die Violine 
mit dem Cello, ging nach München auf das Conservatorinm, spä- 
ter an Cossmann nach Weimar. Nach dreijährigem Stndtnm gab 
er in Ängsbnrg ein erfolgreiches Concert nnd hatte das Glficky 
Ton einem Herrn Zeltner, Fabrikbents^r in Nfimberg, mit einem 
ecliten Jos. Guamerius-Cello beschenkt zu werden. Prof. Lobe 
sagt in der Gartenlaube, dass Diem ein Virtuos ersten Ranges sei. 
Sobald Referent ihn gehört, soll AnsfQhrlicheres über den Künst- 
ler berichtet werden. 

]>i68e (fr.), dtesü, das f| Erhöhungszeichen. Dieser^ dtestren, 

erhöhen. 

DiesiBf bei den Griechen jede Theilung der Töne; in der neueren 
Mn^ der Unterschied zwischen dem grossen und kleinen hal- 
bte Ton. Dieiis c^^rmnatica, der dritte Theil dnes ganzen 
Tones. Dtesis entomomco. Viertelton. Dieais magna ^ hal* 
ber Ton. 

Dietrich, Alb. Hernie geb. am 28. Angnst 1829 in Meissen, 
stndirte in Leipzig unter Rietz und Hauptmann, ging 1855 nach 
Bonn als Concertdirigent, wurde 1861 HofcapellmeisterinOldenbnrg« 

7 
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D. ist ein bedeutender Dirigent und tüchtiger Componist, ein that- 
kräftifzer Künstler. Unter seinen Compoi^itionen zeichnet sich ein 
Streich(iuart€tt aus, das unter den neuen Tonschöpfungea mit dem 
Wwte „hervorragend" zu bezeichnen ist. 

Bflettant, ansSbender Liebhaber der Musik. Dilettanten ergötz- 

Uch. DOetiantmnts, Kuiilliebliaberei. 
Biligensa» Fleiss. 

Büudium (fr.), Zwischenspiel. 

Büuendo, erlofchend, verhallend. 

JHm., Abkürzung für diminuendo^ abnehmend, 

Diminutio (lat), Diminuzione, Verkleinerung. 

Biminutiones (lat), Noten von kleinerem Warthe, Theilangen. 

Di molto, sehr viel. 

Dioxia, s. diapente, 

Diphonium, Tonstück für zwei Stimmen. 
Dipodie, Abschnitt des Metrums; 

INreotemr (fr.), Dfrettore^ Ffihrer, Leiter, Direetor. Directrice 
(fr.), DtreUrice, Ffthreria, Leiterin, Directorin. Directew de 
wiusique (fr.), Direttore di munea, Miuikdireetor. IHreeHm 
(fr.), Direzione (itaL), Führung, Leitung. Diretto, IHrigi 

. (fr.), geführt, geleitet. Dirigere (itaL), Duiger (fr.), dirigbren, 
leiten; 8. a. TaktschlagetL 

Diritta, s. a. alla Dirittä. 

Dis, re diese (fr.), d sharp (engl.), die Note d mit einem ti. 

I>iscaiit, treble (engl.), die Oberstimme, welche Frauen und Kinder 
singen, s. Sopran. Discant-Geigey gleichbedeutend mit Vio- 
line. Discantsddüsael oder Discantzeicheiiy Sopranschlüssel, 
steht auf der ersten Linie, und heisst die Note C. (S. EX) 

BiBOord, Düeordanz^ Missklang. DUecrdiren^ iibelklingea. 

IMscreto» con Disereetene^ mit angemessenem Vortrage, im jS^uie 
des ComponiBten. ^ . 

DisdiapaBon, Inten all von swei Octsren« 

Disharmonie» Missklang. 

Disinvolto, ungezwunge«. 

Disposition, die £inricbtang der Orgel, mit Bezug auf Stimmen»* 

verhältniss. 
Dissolutio (lat.), Auflösung. 

Dissonanza, Dissonance (fr.). Missklang. (S. E.) 

DissonarOy Dissonner, missklingen. 

Diatanza, Entfernung. ^ 

Dlato^are, distoniren, ans dem Tone kommen. 

TAthyramhe, leidenschaftlicher Gesang, stftrmische Begelsterting. 

Dithyramben j nrspr&ngfich Verse, Lieder, dem &cflltu' za 

Ehren gesungen. 
Dito (itaL), desgleichen. 
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D|<ter8 von Dittersdorf, Karl» geb. 2. Norember 1739 in 
"Wien, einer der besten, jovialsten Volkscompanisten ; seine 
^,der Doctor nnd Apotheker" ist noch heute das beliebteste Werk 
meiner 30 Opern; dagegen sind seine übrigen Opern („Hierony- 
mus Knicker" allenfalls ausgenommen), seine 12 Sinfonien nnd 
Oratorien und sonstigen Instrumental- und Vocalcompositionen 
ziemlich veraltet. D. war zuerst aLs Violin- Virtuos in der kaiserl. 
Kapelle angestellt, er machte als solcher mit Glück Kunstreisen. 
Nach seiner Rückkehr wurde er 1765 an Haydn's Stelle Kapell- 
^ meiöter des Bischofs von Grosswardein, und während dieses En- 
gagements entfaltete sich erst s^n grosses Talent für komische 
Compositionen. 1771 anf kftsze Zeit Kapellmeister der geistHohen 
Mnsik in Breslan. Hier componirte er eine Menge ätrekhqoartette, 
deren Mannseripte 1866 atijgefnnden nnd die werthrbUsten der- 
selben unter Revision der Quartett-Gtebrftder Müller pubHcirt wur- 
den ; ihr Inhalt und Form erinnert stark an die Haydn'schen, sind 
jedoch nicht so frisch nnd polyphon als diese, haben aber jlennoch 
viel Eigenthümliches und sind eine Bereicherung der Quartettlite- 
ratur. 1786 ging er wieder nach Wien und erregte daselbst grosses 
Aufsehen durch sein Oratorium ,,Hiob" und die 12 Sinfonien, 
welche er nach Ovid's Metamorphosen componirt hatte. 1789 
ging or nach Berlin und führte sein Oratorium, seine Sinfonien 
und mehrere seiner Opern auf, wofür er von König Friedrich 
. YWelm brillant besaUt wnrdt. Demolingeaolit^ lebte er in den 
letzten- JaJiren in traurigen Umstünden, total verarmt in Folge 
meines Lnxns; nSndieh j« grGssor nnd gMniender die Erfolge seiner 
Opern waren, je luxuriöser wurde gelebt. D. starb 31. October 
17d9 bei einem Freunde, Baron von Stillfried, der ihn zn sich 
genommen hatte und auf seinem Gute beerdigen liesS. 
Uitty, ein kurzes klagendes Lied. 

Divertimento, Divertissement (fr.)» eine Gattung kleiner gefäl- 
liger Musikstücke. 

.Divisi, getheilt; abgctheüt; diese Bezeichnung kommt in Violin- 
stimmen 7or, wenn sich die Geiger in die Doppelnoten zu 
theilen haben. 

JDifvotamente, Dwoto^ fromm, .neftgios. 

JDizitoe ^fr.), Deoime oder Oetare der Ten. 

IMx-septieme » Boppeloctave der Ten. * Dix-huitihne , Doppdr 
octave der Quarte. Dix-neuvikmey Doppeloctave der Quinte. 
DIzi» Franz Joseph» geb. den 14. Januar 1780 zw Namur, 

Harfen- Virtuos und Componist, begleitete 1823 Kalkbrenner nach 
' Deutschland, lebte früher in Paris, seit Kalkbrenner's Tode in 
' London. D. hat sich ein grosses Verdienst dadurch erworben, dass 

er die Harfe verbesserte, wie solche heut zu Tage von Erard gebaut 

'vrird. Viele Harfencompositionen sind in Paris von ihm pubiicirt. 

1* 
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Do (it.)> in cler SoImisatioD cUe Note C. ^ 

Dobrzinski, Felix» geb. 1807 zu Romanow in VnXtkftdea, 
tüchtiger Pianist und Componist; Sinfonien, eine Oper: „die Fli- 
bustier", Streichquartette und Cellocompositionen, velclie ein be- 
deutendes Talent bekunden. Seit 1828 in Warschan ein gesuchter 
Lehrer in der Composition und im Piano. Starb 10, October 1867 
daaelbbt als Theatercapelhneister. 

Dootor musicae (lat.), Doctor der Musik, eine Würde, ursprüng- 
lich von englischen Universitäten verliehen, jetzt auch von 
deatschen Universitäten an ausgezeichnete Musiker, wie Dr» 
Haoptmann, Dr. listt, Dr. Sehmnann ete. 
Dodecamenme» dne Zeit ron 12^agen, auch der Titel einer 
Sammlung Von 12 verecliiedenen TonstQeken. 
Doerftldt, Anton, Kapellmeister sümmtlicher kaiflerL Garde- 
Regimenter in St. Petersburg, beliebter Liedercomponist, schrieb 
auch eine Menge Compositionen fiir Militairmusik. Unter seiner 
Leitung, liess sich das Chevalier-Grarde-Chor auf der Pariser Welt- 
ausstelhmg (1867) hören und erhielt den zweiten Preis, Starb 
24. Januar 1869 in Petersburg. 

Döhler, Theodor, gehörte zu den modernen, fingerfertigen 
Pianisten der neueren Zeit; geb. 20. April 1814 zu Neapel. Schü- 
ler Ton Benedict und spiter von Osemy; er ist rom Herzog von 
Lncca 1846 in den Adektand erhoben nnd heiiaHiete 1S46 eine 
mssische GrÜfin Scheremetieff. Seine Compositionen sind elegaiit 
nnd brillant ohne Tiefe; zu beachtenswerthen gehören seine Etüden 
und eine Taranfelle. Lebte Ton 1848 stabil in Italien nnd stari» 
1856, 21. Februar in Florenz. 

Doigte, mit Fingersatz versehen. Dingter (fr. Haupt- nnd Zeit* 

wort), Fingersatz, Applicatur. 
Dol., Abkürzung für Dolce, dolcemente, süss, sanft, lieblich. 
Dolcissimo, sehr sanft. 

Dold, Gast. Ad., um 1842 in Baden geb., kam in seinem 5, 
Lebensjahre nach New-Tork; er genoss daselbst guten Pianoforte- 
Unteiricht nnd nachdem er sich genügend TorbeKitet ffhlte, ging 
er 1862 anf das Coneenratorimn nach Leipzig, verUess dasselbe 
1866 nnd lebte 1866—^7 in Rnssland, stndirte 1868 mit Kap^» 
meiöter Seifriz in Lowenberg und dirigirte nach dem Fortgange 
desselben 1869 und 70 die alte, jetzt aufgelöste Kapelle. Dold 
ist ein trefflicher Theoretiker und guter Dirigent. Bei seiner 
grossen Verelimno: für Bach, Händel, Gluck, Beethoven schwärmt 
er gleichzeitig für Schumann, Liszt, Wagner. 
Dolente, Dolentemente^ traurig, kläglich. 

DoIe!$, Joli. Friedr., geb. 1715 zu Steinbach, Schüler J. S. 
Bach'i, bedeutender Kirchencomponist, 1766 Cantor an der Tho* 
masschule in Leipzig, starb 8. Felwnar 1797 an Leipzig. 
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Boloroaasnento, Dolorosa^ schmerzhaft, traurig. 
Dominante (Quinta Toni)» herrschender Ton, der fünfte Ton 
. .-emer Tonart. Es giebt Ober- und Unterdominanten, crstere 
werden nach oben (z. B. von c auf g), letztere nach unten 
(von c nach /) abgezählt. Dominanten' Accord, der Inbegriff 
aller der Accorde, welche ihren Sitz auf der Dominante haben 
(s. E. V. d. Intervallen). 
Dominik, Jos,, geb. 1821 in Dresden, ein vielseitig gebil- 
deter Musiker; er hat seiner Zeit concertirt auf Viohne, Clari- 
nette imd Piftoo, war lange Zeit erster Bratschist an der königl. 
S^peDe, welche Stelle er aber aus Gesundheitsrücksichten an&ngeben 
gBfwungen war. Unter seinen Compositionen iseichnet sich ein 
Fianoquartett aus. Es ist Mehreres für Viola, Violine und Piano 
ersehlenen, das von vielem Geschick zeugt Im Manuscript viele 
Instnunentalwerke. 

Dommer, Arey von, geb. 1828, musikalischer Schriftsteller 
und Kritiker, lobte 1860 und 61 als solcher in Leipzig. Hat sich 
durch Bearbeitung des Koch'schen musikalischen Lexikons vor- 
theilhaft bekannt gemacht. Lebte in Lauenburg a. d. Elbe, dann 
in Hamburg und ging im Sommer 1868 nach Leipzig, um an der 
Stelle Bagge's die Bedaction der Allgemeinen Mosikzeitung zu 
tibenielimett« SpecieUere Nachrichten waren nicht su erlangen. 

llMati» Baldassare (a.Donato gen.), geb. in der ersten HSlfte « 
des 16. Jahrhunderts, starb im Juni 1603 a]s Kapellmeister an der 
St. Markuskirche in Venedig, in welche Stellung er, immhtelbar 
naoh Zarlino*8 Tode (14. Februar 1590), am 9. März 1590, und 
zwar in bereits vorgerücktem Alter, eintrat, da von seinen Com- 
positionen einige schon 1555 gedruckt waren. Er war einer der 
berühmtesten Contrapunktisten seiner Zeit. Wichtiger aber noch i 
für die Kunstgeschichte war sein Wirken als einer der frühesten 
Madrigalisten der venetianischen Schule, welche die weltHche 
Musik aus den Fesseln strenger Gelehrtheit befreite, und damit 
die «iPÜfie Epoche der italienischen Musik, die des schdnen Styls, 

Iloois^ttl» Gaetano» geb. 25. September 1797 in Bergamo, 

ist in die -Fusstapfen von Belliid und Rossini getreten. Ein sehr 

fruchtbarer und beUebter Opemcomponist , lebte in den letzten 
Jahren abwechselnd in Paris und Mailand. Seine besten Opern 
sind: „Eüsir d'amore", Lucrezia Borgia** und „Lucia di Lammer- 
moor", welche eine Fülle an Melodie enthalten. D. war ein 
grosses Talent ohne gründliche Tiefe. Der Vorwurf, mit unglaub- 
hcher Nachlässigkeit und Oberflächlichkeit componirt zu haben, ist 
gerecht. D. ist Schüler von Simon Mayr. Seine ersten Compo- 
sitionen wai-en Lieder, nachher Messen, Cantaten etc. Mehrere 
Opern gingen im FubBknm spurlos Torfiber bis 1828, als „Anna 
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Bolena" in Neapel Furore machte. Darauf folgte „Elisir d'amore"^ 
1835 in Paris „Marino Faliero", es fol<;tcn darauf schnell auf ein- 
andi^r 30 Opern, von welchen sich jedoch nur die obip^on zuerst 
genannten beim Publikum in Erinnerung erhalten. Antang 1847 
verfiel er in eine Geistesschwäche und starb am 8, April 1848 in 
Berj^am^», wo ihm ein Denkmal gesetzt ward. 

DODt> Jacob, Professor der Violine am. Conservatorium und 
Solo-VioUmfit der kaUerl. Hofkapelle In Wien, geb. daselbst, 2. 
März 1815} Schüler seines Vaters, des SoloTioloncellUten dar 
Hofkapelle, kam später znr Ausbildung an das Conserraloriiim 
md nahm Abschied ans demselben mit dem 1. Prebe. Neben se»> 
ner Virtuosität hat Dont als Lehrer einen grossen Ruf, auch 
zeichnen sich seine Violincompositionen durch Grediegenheit aus 
und darunter wieder seine Etuden-Werke, über welche Spohr sagte- 
(in einem Briefe vom 24. Juli 1850) : , Nochmals den besten Dank 
für die gütige Znsendung Ihrer wohlgerathenen Violin-Etuden, die 
sicli den besten ihrer Art anreihen, in Bezug auf die Fortführung 
technischer Ausbildung sich aber vor ^Ulen durch Erfindung und 
gute Form anszeichnen«'* 

Doppel-B» hh, dmbU hemol (fr.), daubh flat (engl.), das Zeichen» 

welches nm zwei halbe Töne erniedrigt. 
BoppeUcreuB, (anch doMe d&te (fr^ double sharp («ngiV 

* erhöht die Noten um zwei -halbe Töne» 
Doppelschlag, eine Verzierung (s. E.). 
Doppelter Contrapunkt, s. Cantrapunkt. 
Doppio, doppelt, zweifach. Doppio movimento, doppelte Bewe- 
- gung. Doppio pedale, doppeltes Fedal, ^^eichzeitige Fortbe-^ 
wegimg der Fuge in Octaven. 
DoppliT, Alb. Franz, ein Flöten -Virtuos ersten Ranges, 
1822 in Lemberg geb., 1858 Musikdirector, jetzt Ballet-Capell- 
meister am Theater an der Wien, componirte Opern nnd Flöten- 
aac^^en ohne dnrohandringen; sdt 1865 Professor der FlöteaniüViener 
Consenratorinm; sdn Bruder Carl, 1826 geb., ebenfalls F15tls% ist. 
Theatennnsikdirector Ton Pestb ; ebenfalls viele Flöteneompositioiwik 
► Doppo, nach. 

DOrflTel, Alfred, Pianist nnd musikalischer Kritiker, 24. Jannar 
1821 zu Waldenburg geb., ward Gustos der musikalischen Abthei- 
lung der Stadtbibliotliek zu Leipzig 1865 im September, als 
überhaupt dieses Amt creirt wurde. Hat 1861 eine „Leih- 
anstalt für musikalische Literatur" gegründet. Machte 
sich vortheühaft bekannt durch Berhoz' Instrumentationslehre in 
deutscher Uebersetzung, ein yoUständig thematisches Verzeichniss 
J« 8. Badi'scheiL Inatmmeiitelwerke n. A. m. 
Dörbig, Karl Heinrichi gab. 1834 in I>reBd«n, widmele ^eh 
bei frühaeitiger Keigung m Masik dersdbea gaast maobte seiiier 



103 



Studien asf dem Conservatoiium zu Leipzig, wo er auch iM>ch 
spftter speciell den TJnteniclii yon Dr. M. Haiq^linami, Mnsikdlrec- 

tor E. F. Richter und Prof. Lobe genoss. Nach siebenjahrigeÄ 
Aufenthalt (1852—58) in Leipzig, wo er als g^sacfater Mnsiklehrer 
lebte, erhielt er 1858 einen Ruf als Lehrer an das Conservatorium 
in Dresden. Döring widmete sich vorzugsweise kirchlichen Com- 
positionen, worunter ein „Vater unser", eine „Me^se für gemischten 
Chor", „vier-, sechs- und achtstimmige Motetten" zu nennen sind. 
Ausserdem Lieder, Claviersachcn, Streichquartette, Sinfonieen. . 
Doriseil, eine griech. Tonait, die Tonreihe defgahcd, ^ ' ' . 

Dorn, Heiorieh Ladw. Edm.» geb. 14. November 1804 an 
Königsberg, stiidirte daselbat 1823 die Recbte, ging daraof nach 
BeiMn» «lude Mnsiker, dann 1823 Kapellmeister am Theater an 
Kooigs i w tt g . 1880 Musikdirector und theoretischer Lehrer Robert 
Schumann's in Leipzig. 1831 — 42 Organist in Riga, tob da bis 
Mitte 1849 in CÖln Director eines bedeutenden Gesangvereines, 
wurde 1849 als Hofkapellraeister nach Berlin berufen. Opern, 
Ciavier- und Gesangsachen, guter Theoretiker und Kritiker. Ein 
routinirter Pianist und Dirigent. Seine letzte (sechste) Oper, „die 
Nibelungen", hat allenthalben, wo sie 2ur Aufiührung kam, ent- 
schiedenes Glück gemacht. 

Dörstling« Oust. Hob.» geb. 26. December 1821 zu Chemnita. 
Znerst Kanfinann in Altenbvrg, von 18&7--1860 Baokdirectof in 
Gotba, seit 1861 Director der Thüringer Bank in Sondershansen. 
Stndirte Composition bei 'Taabert in Bedin» aiaehte sieh zaetst 
durch sefaie Opern: „Der Graf von Gleichen*' und , J«iebesrtDg" etc. 
bekannt, auch Cantaten, Lieder, Märsche. 

Doras, Vincent» geb. 1812 zu Valenciennes, lebt in Paris und 
war in Frankreich der erste Flöten virtuos, welcher die neucon- 
stniirte Bölimllöte einführte; er schrieb eine treffliche Schule für 
dieselbe, hat sich auch in modernen Comnositionen ausgezeich- 
net; seine Schwester Dorus-Groas, geb. 1813, war eine berühmte 
Sängerin. 

Detoaaer» Jastos Joh« Fr., ffeb. .20. Jnni 1788 in Hassekieth 
bei HÜdburghansen; tob 1821 — ^1850 erster Violoncellist an der 
Dresdner Hof kapelle, darauf pensionirt Ein ansgeaeichneter Vi^ 
tuos, Componist und Lehrer. Bildete viele Schfiler, imter andern 
Karl Schuberth (s. dena.) und C. Drechsler. Componirte eine 
Oper, Sinfonien, Quartette, Ceilo-Concerte nnd Schalen; starb 
6. März 1860 in Dresden. 

Double (fr.), Doppelschlag. Double hemol (fr.) oder Doppel-ß 
(hb). Double cordcy Vo'ppehrnff. Double er oche, HeahzehutQl- 
Note. Double dihse, Doppelkreuz I^Ü oder x. 

Doublette, das Orgelregister, welches um eine Octavc höher steht 
als das PHncipal. 
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Douaieme» die Dnodedme. 
Dragmettt, Domenko, geb. 1771 in VeonAigy dec groatte 

Contrabass- Virtuos, der gelebt hat In seinem 18. Jahre «Ckon 
vcrlicss er Italien, r«8te nach L<mdon und blieb dort bis an Mdn 
Ende; starb 1846. .» . 

Dramma per musica, Drama mit Gesang, ernste Oper. 
Drammaticamente, DrQmaUcOtI)ramatiguef zurSchaufipieUamst 
gehörig, dramatisch. 

Dräseke, Felix» geb. 1835 in Coburg, ein sehr begabter Mu- 
siker, von dem die Zukunft Grosses zu erwarten hat. Eine Oper, 
grosse Geeang- und Instnunentalwerke Im Mannscripte. Als Kri- 
tiker bat er sich bereits einen bedentenden Namen gemacht I«ebte 
mehrere Jahre in Dresden, darlnf in Lausanne nnd siedelte im 
Februar 1868 nach München über, um daselbst als Lehrer nnd 
musikalischer Schriftsteller in der Nähe seines Freundes BoIoW 
thätig zu sein. Soll jetzt in der Schweiz leben. 

Drechsler, Joseph, geb. 26. Mai 1782 in Wälisch Birken in 
Bühmen, war Professor der Harmonie in Wien und KapeUmeister 
der Ilauptkirche zu St. Stephan. Viele Compositionen in allen 
Genres ; starb 1852, 27. Februar in Wien. 

Dreicliörig , nennt man ein Pianoforte oder Flügel, wenn jeder 

ganze und halbe Ton mit drei Saiten bezogen ist. 
Dreigestriohene Ootave, die ffinfte nnseree Tonsystems (die 

dritte des Discants). (S. £.) - 
Breiklaiig» dn aus drei Tonen bestehender Aocord; eigeatlich 

aber die Verbindung eines Grandtones mit aeiner TcoBi nnd 

Quinte (s. E.). 

Dresel» Otto, geb. 1826 zu Andernach, studirte unter Hiller 
und Mendelssohn ; von 1848 — 51 in New- York, ist einer der besten 
Pianisten in den Vereinigten Staaten und ein sehr befähigter Com- 
ponist im gediegenen Genre. Er hat, ausser Gesang- nnd Piano- 
compositionen, tiefdurchdachte Werke geschrieben, als Piano-Trios, 
Quartette etc. Seinem grossen Talente zu Folge kann es nicht 
fehlen, dasa er deh, obgleich den Stachel der ZeÜ gegen Ach 
habend, doch später eine allgemeine Anerkemrang rmehkSeax ^rkd. 
Lebt seit 1852 in Boston. 

Dreszer, A. W., geb. 28. April 1843 zu Kaiisch, Schfiler ▼on 
Kapellmeister Krebs in Dresden, lebt jetzt in Leipzig; seine grosse 
Ciaviersonate berechtigt zu grossen Hoffnungen. Ueber seine zwei 
in Partitur erschienenen Sinfonieen, der neudeutschen Richtung 
angehörend, hat sich die Kritik noch nicht geeinigt. 

Drey.schock, Alex., geb. 15. October 1818 zu Zack in Böh- 
men, einer der bedeutendsten Pianisten neuester Zeit, ist am 1. April 
1869 in Venedig an der Miliar-Tuberculose gestorben. Dreyschock 
war einer der besten und bevorzugtesten J ünger der FingeB Mmle 
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des Heister Tömascliek und rilhlte schon sdft J«lireii neben I^iszt 
ni den aneikAttktestoa nnd nnbestiittensten Vlitaoseii aitf dem 
Ofetiit«. Sein Vftter, ein Gttter-Dixeetor, liess sieh £e mnsacalische 
Ausbildung des vielversprechenden Sohnes sehr angelegen sein. 
Mit 8 Jahren spieHe der Knabe schon so fertig, dass er sich 
öffentlich hören lassen konnte. Als er 13 Jahre alt war, kam 
er nach Prag nnd erhielt, während die Mutter glaubte, er bereite 
sich für das Studium der Medicin vor, die weitere Ausbildung in 
der Musik von Tomaschek. Im December 1838 trat er die erste 
Kunstreise nach Norddeutschland an, 1840 — 42 ging er nach Russ- 
land, nach seiner Rückkehr aus dem Norden besuchte er Brüssel, 
Paris und London, dann Holland und Oesterreich (1846) und 
erntete fiberaU ungemein grossen BeffiiU. Im Jahre ISQS nnter- 
Bsfam er tine nene Efinstlerfahrfc nach Weimar nnd Kassel, am 
Idsst und Spohr an besnehen. ünter seinen Compositionen *, Ton 
denen viele grossen Anklang gefunden, ist eine der bekanntesten 
imd brillantesten die Variation zu ''God save the Queen**. Die 
letzten Jahre seines Lebens verbrachte er in Petersburg, wo er 
die Stelle eines Directors des kaiserlichen Conservatoriums beklei- 
dete. Die hereinbrechende Krankheit zwang ihn, die Stelle zeit- 
"weilig zu verlassen und sich in ein milderes Klima zu begeben, 
das ihm aber leider nicht die erhoffte Heilung brachte. Zur Cha- 
rakteristik Dreyschock'b gehört ein Ausspruch Cramer's, der, als 
er den Virtuosen zum ersten Maie in Paris hörte, sagte: „Drejr- 
edieek hat kdne linke Hand^ dafür aber zwei rechte Hände.** 

Dreysdioclc, Rainillid, Bruder des Pianisten Alezander, war 
ein trefflicher Violin-Virtuos. Ooncertmeister und Lehrer des Vio- 
linspiels am Conservatorium in Leipzig; geb. 20, Augast 1824 za 
Zack in Böhmen, starb am 6. Februar 1869. 
Britta (ital.), Droite (fr.), rechts. 

Drobisch, Karl liOdwig, geb. 24. December 1803 in Leipzig, 
beliebter Kirchencomponist; seit 1837 in Augsburg Kapellmeister 
an der evangelischen Kirche ; gest. 1854, 26. August in Augsburg. 

Drouct, Loais Franz Philipp, geb. in Amsterdam 1792, 
einer der bedeutendsten Flöten-Virtuosen, die je gelebt haben; man 
sagt, er habe Passagen in Doppeltönen ndt Leichtigkeit geblasen. 
Seit 18M Kapellmdster in Oobnrg. Viele gute Fldteneompositio- 
Ben. 1854 auf ein^ Bftonate in Kew*York. Mt einigen Jahren 
pensionirt in Gotha lebend. 

Dudalaaok, ein veraltetes Instrument, s. Comamusa, 
Due, zwei. Due volte, zwei Mal, so viel als bis. Duettinaf dueUOf 
duo, ein zweistimmiges Musikstück. 

Doicken, Louise, geb. David ; geb. in Hamburg 29. März 1811, 
sehr bedeutende Piano- Virtuosin. Starb zu London 12. April 1850. 

Dulon, Fr. Ludwig, geb. 1769, 14. August zu Oranienburg, 
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der bekannte nnd berühmte Uinde Flötenspieler, enMckte durch 

seinen wunden^ollen Ton; starb 7. Juli 1826 in Wäraburg. 

Doiii, figidi« Ri^maaldo, geb. 1709 zu Matm, fruchtbarer 
ital. Operncomponist, lebte zuletzt in Paris, wo seine Werke den 
Geschmack für ital. Musik rege erhielten. „Le peintre amonreux" 
war eine Zeit die Favoritoper der l'ariser. Er starb daselbst 1775. 
Duodecimo, der zwölfte Ton vom Grundton (s. £• v. d. Intervallen). 
Duodecimole, eine Figur von 12 Noten. 

Duodrama, eine Gattung des Melodrama, in dem nur zwei han- 

dalnde Penoiien auftreten. 
Dnolo» Schmers (Ansdraek im Vortrage). 
Baplieatio (lat), VeidoppehiBg der ▼orletsten Note, efioe in Eir- 

chengesängen vorkommende Manier. 

Dopont, Aag«) geb. 1828 in finsiyal, Lehrer am Conseryato- 
rium in Brüssel, ein ausgezeichneter Pianist, der sich auch in 
Virtuoscncompositioncn mit Glück yersucht hat. Ein „Staooato 
perpetuel" gehört zu seinen Virtuosenkunststückchen. 

Dapont, F. A., geb. 1822 in Rotterdam, gehörte zu den ersten 
Schülern des Leipziger Conservatoriums, woselbst er während 3^« 
Jahren Compo^ition unter .Mendelssohn studirte und von David 
Violinanterricht erhielt Orchesterwerke, Vocalsaehen; erhielt für 
ein Fiano-Trio und Qwortett den enten Frde. Seine Compoeitlone& 
geben ZengniM groeeer Gefehreamkeit. 1867-^58 in Hamborg; 
»eit 1862 in Nürnberg Kapellmeister am Stadttheater. 

Dupert^ Jean Pierre, geb. 27. November 1741 zu Paris; s.Z. 
ausserordentlicher Violancell- Virtuos. Lehrer des Königs Friedrich 
Wilhflni II. in Berlin. Von 1786 Intendant der Kammermusik 
des Königs. Eine Menge Compositionen , welche aber jetzt alB 
veraltet zu betrachten; starb 1818, 31. December in Berlin. 

Duport, Louis, geb. 4. October 1749 zu Paris, jüngerer Bru- 
der und Schüler des Vorigen. Erster Cellist der Kapelle in Berlin, 
ging als solcher 1806 nach München. Starb 7. September 181§ 
in Ftaös. Es ezietiren von danaelben einige OeUo^Compoirftioiiin 
ohne BedentoM^ 

Dopres, Gubert, geb. 8. December 1806 in Paris. SchiU^r 
des Conservatoriums, fßaaite als Heldentenor 1838-»1854 an der 
grossen Oper in Paris, log sich 1855 von der Bühne znrtick nnd 
beschäftigt sich seitdem mit Gesangtintcrricht in Pansf seine im 
Druck erschienene Gesangschule ist vorzüglich. 

Darante, Francesco, geb. 1684 zu Fratta maggiore bei Neapel, 
ein sehr bedeutender Kirchencomponist, Schüler Alessandro Scar- 
latti's, dem die Erweiterung der Claviatur zu verdanken ist. Er 
bildete Pergolesi, Sachini, Duni, Jomelli, Piccini etc. Starb 1755* 
Dtirdliixaaponiraii, bditl bd LMem jeder Stroi^ neue 
Melodie geben. 
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lyimiMSbrimg (s. B. bei einer Fnge), BefibehalUng und Be- 
arbeitung des Hanpttiieinas in verichiedeiteii Wenduigeii in 

allen Stimmen. 

Dorchgangsnoten, sind solche, welche nicht zum Accord gehören 
und auf den schlechten Takttheil fallen; dagegen heissen die 
auf dem guten Takttheil: Wechselnoten. 
Dürriicr, J., geb. 7. Januar 1810 zu Ansbach, ist im Seminar 
zu Altdorf für den Lehrerstand erzogen, den er über 1829 aufgab 
und Schüler Friedr. Schneider's wurde, nahm dann 1831 eine 
Cantorstelle in Ansbach an^ verliess dieselbe 1842, studlrte daranf 
nMli einige Jahre in Leipzig fleissig unter Mei^tolssolm nnd Hanpt- 
mnm nnd siedelte nach £dinbittg öber, wo er als Mn^k- 
Ditector nnd geachteter Lehrer thütig war. Unter seinen Com- ' 
Positionen wurde den vierstimmigen das FkSdikat Yonfiglich« Starb 
10. Juni 1859 daselbst. 

Durtonart, harte Tonart, in weicher die Tees Tom Gxnndtoa 

eine grosse ist. 

Dossek, Joli« Ludw., rectlus Diissik, [reb. 9. Februar 1761 
in Czaslan in Böhmen, s. Z. berühmter Pianist und Componist; 
starb 20. Marz 1812 in St. Germain.» Machte Sensation in Paris 
und London, legte in letzterer Stadt eine Kotenstecherei und Musik« 
Imndhmg an, InlirCe «ber 1800 nach Dentsehland (Hamburg) sn- 
rück nnd wurde später in Berlin Lelurer des Fdmen Lonis Ferdi- 
nand von Prenssen. (8. d.) 

Dnvernoy, Jean B., geb. 1820, beliebter Pianist» lebt in Paris 
von Fabrikation diverser Modeaitikei fax. Piano; seine Claner- 
Etnden für Anfänger sind gut. 

Duvenioy, Fred., geb. 1766 und gest. 1838 in Paris, war 
ein sehr bedeutender HornTixtuos, der Vieles für sein Instrument 
componirte. 

Dux (lat.), Führer. Benennung des Fugenthcma's im Gegensatz 
zu dem Gefährten (s. Comes), 

Bwight, Jolm 9«, das Jahr 1820 geb., lebt in Boston 
nnd zahlt au den vorzüglicJisten Eriläkeni ^otdamezilcas* Sein 
Mnsik-Jotimal erhalt sich in Aehtang bei den ifniikem. %e* 
cielle Kachrichlen Über D. waren nicht zu erhalten. 
Dynamik* der gute Vortrag in Staiko nnd Schwäche des Tons» 
Dywtxmio (gr.)» Tonverotiinmiang. 

E 

£, mi (fr.), die dritte Stufe der diatonischen aretinischen Tonleiter^ 
E (vor einem Vokal ed), und Ey Quinte, wird anch die hdchsto 
Saite anf der Yiolme und Gnitanre genannt» 
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X-is, mi diese (fr.), e sharj) (engl.), die Note e mit etnem jj^ . 

Eberl, AntOD, geb. 13. Juni 1766 in Wien, Componist vaaä 
Pianist; Sinfonien, Qaartette. Starb 11. März 1807 zu Wien. 

Ebers. V, F., Pianist, geb. zu Cassel 25. März 1770, lebte 
abwechselnd in Leipzig und Pestb, Magdeburg, Berlin, wo er 
9. September 1836 in dürftigen Umständen starb; viele Lieder^ 
und Pianocompositionen. 

Eberweiu, Tr. Max, geb. 27. October 1775 in Weimar; 
Messen, Cantaten, mehrere Instromental-Compositionen, starb 1831, 
2. December sn Rudolstadt, wo er Kapellmeister war. 

Eberweiu, Carl, jüngster Bmder des Vorigen, geb. 10. No« 
▼ember 1784 in Weunar, Zeitgenosse Ooethe's und befreondet mit 
demselben, war grossherzogl. Musikdirector und Violinvirtuos, 
eomponirte Opern, Gesänge, Violinsachen, welche zur Zeit populär 
waren; sein bestes Werk ist die Musik zu Holtei's „Leonore'', 
starb am 2. März 1868 in Weimar. £r stand in grosser Achtung 
als Mensch und Künstler. 

Eccard, Job. , geb 1553 zu Mülühausen in Thüringen, hat 
sich sehr verdient um den Kirchengesang gemacht, Schüler von 
Orlandus Lassus. 1608 Kapellmeister in Berlin. Unter seinen 
vielen Gesangwerken leiohnen sich die preaa^telien „Festliedear 
durchs ganze Jahr'* besonders ans, de werden jetat noch zuweilen 
vom konigL Domchor gesungen. 

SohAppoment» eine von Erard 1828 erfundene Verbesserung 
der Hammermechanik zur leichteren Auslösung des Anschlags 
für den Fingerwechsel auf einer Taste. 
JSohelle (fr.), Tonleiter. Echelle chromatique, chromatische Toi^ 

leiter. Echeüe diatonique, diatonische Tonleiter. 
Echellette (fr.), Stroh fiddel, s. Claquebois. 
Echo (fr.), Eco (it.) Wiederhall. Echo. 

Eck, Jacob, geb. 1804; ein ganz ausgezeichneter Pianoforte- 
labrikant, seine Fabrik florirte in Cöln von 1840 — 1844, faUirte 
ohne seine Sehuld (unter der Finna Sek ^ LeMme) wid tber- 
siedelte dann nach Zfirich, wo er finde 1849 starb. 

Ecker, Carl, geb. 18. Ifta 1813 in Freibuig im Breas|BUit 
zeigte in der Jugend wenig Lust zur Musik, wurde von seinem 
Vater, Professor der Chirorgie, für die Rechts-Carri^re erzogen, 
während der Studienjahre erwachte die Leidenschaft zur Musik. 
Im Jahre 1841 nach abgelegtem Staats-Examen ging er zur Er- 
holung seiner durch das Studium sehr angegriffenen Gesundheit 
nach Wien. Hier fand seine Musik-Fassion reiche Nahrung, und 
er nahm bei Sechter Compositions-Unterricht — gegen Wunsch 
der Eltern, welche von Musik nichts wissen wollten. 1846 nahi^ 
er ip Freiburg schien festen Wohnsits und gei^sst daselbi|t bia 
jetat ungethaUe Achtusg • Er hat sich haiq>tsach]ich mit GeittOfi^ 
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ComposhioBeii besch&fügt und trefiffiche MHnnerehdxe gelieferl; 
TOA seinen Orehester-CtMnpoflitionen, welche viel Talent bekondeui 

ist bis jetzt nichts darch den Drnck veröfifen^elit, 

Eckert, Karl, 17. December 1820 zu Potsdam geb., stttdirte 
in Berlin, gediegener Componist, Ciavier- und Violinspieler. Opern, 
Gesangcompositionen ; kurze Zeit Dirigent der ital. Oper in Paris, 
unternahm darauf mit Madame Sontag eine Reise nach den Ver- 
einigten Staaten, kehrte dann 1854 nach Europa zurück und wurde 
Kapellmeister, später Director der kaiserl. Oper in Wien; von 
1862 — 67 Hofkapellmeister in Stuttgart, als er plötzlich ohne be- 
kannte Ursache seine Entlassung bekam und sich darauf in Baden- 
Baden niedergelassen hat. Seit 1868 Hofkapellmeister in Berlin. 
Belogue (frO, HlrtenHed. 

BeolB (fr.X Schule. Eeole de musiguej Mnsikschnle. 
ZScossaise (fr.), schottischer Taax in Takt 
Edition (fr.), Edizione^ Auflage einer Composition« 
Effect (fr.), Effetto, Effect, Wirkung. 

Eggliard. Julius (ijJraf Harde^en), geh, in Wien am 24. April 
1834, starb daselbst am 23. März 1867 ; ein Pianoschüler Czemy's, 
und in der Coinposition vonPreyer; seine Saloncompositionen sind 
sehr beliebt; genoss auch eines guten Rufes als Lehrer und Piano- 
T^rtuos. 

Ehlert, Loais, geb. 13. Januar 1825 zu Königsberg in Preus- 
sen, madite seine Studien abwechselnd In Leipzig, Beiün und Wien, 
läo ansgesdchnetes Compositlonstalent bewies er in einer Sinfonie. 
Auch traffliche Lieder nnd Fianoforte-Compositionen» Sonaten etc. 

Als mnsikal. Schriftsteller hat er durch die Herausgabe musikal. 
Biiefe Aufsehen gemacht Verliess Berlin im Herbste 186.3 und 
begab sich auf Reisen. Nach swegährigem Aufenthalt in Italien 
kehrte er nach Berlin zurück. 

Ehrlich. Christ. Friedr.. geb. 7. Mai 1810 in Magdeburg, 
geachteter Musiklehrer daselbst, Schüler von Hununel. Componirte 
Opern, Lieder und Pianosachen. Könlgl. Preuss. Musikdirector. 

Ehrlich, Heinrich, um 1823 geb., eben so bedeutend als 
Gavierspieler wie als Schriftsteller. Er schrieb zwei grössere 
Bomane: «»Kunst und Handwerk** und ,,Abenteuer eines Empor^ 
Ukttnffingi'^9 die anonym erschienen, ausserdem politische' und 
BWilknliwAe Oorrespondenzen für die bedeutendsten Zeitschriften« 
Sein neuestes kleines, sehr geistvolles Werk ist betitelt: ,^eder 
nnd Fmnen". Lebt in Berlin nnd ist als Lehrer am Conserralo*'. 
rinm der Musik angestellt. 

Elrhberp;, Jnl., geb. 1828 in Düsseldorf, trat auf Empfehlung 
Mendelssohn's ins Brüsseler Conservatorium; kaum 17 Jahre alt, 
erhielt er den ersten Preis für Composition und Violinspiel. Von 
Briissel wurde er am Genfer Conservatorium Professor der Com« 
O 
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Position und dea yiolin8{>id8. 1848 belcam er einen Rnf als 
Musik-Director nach Boston, wo er als Dirigent, Lebter nnd 
Geiger hoch gesehtet wird und 1867 ein Conservatorium erncb«» 
tete. Mehrere seiner Werke, meistens Etüden für Violine, Trios 
für Streich-Instrumente sind in Leipzig erschienen. Seine beiden 
englischen Operetten: „the Doctor of Alcantra'' und „the rose of 
Tyrol" haben ihm einen grossen Ruf in Amerika gesichert; erstere 
wurde allein über 50 Mal in Boston, später in New- York mit 
grossem Beifall gegeben. 

Eichhorn, Gebr., Ernst Eduard, 30. April 1822 und 
17.0etober l823 geb., machten Ton 1829'— 1835 grosse Reisen nnd 
emglen als Wunderkinder anf der Violine grosses Anfsdien; beide 
«Dgestellt in der Cobnrger Capelle. Emit, der ältere, begabtere 
starb 16. Juni 1844. 

Eichler, Frdr. Wllh., geb. 1809 in Leipzig, einer der toi^ 
züglichsten Schüler Spohr's, hat noch wenig Compositionen ver- 
öffentlicht; war zuerst Concertmeister im Königsberger Theater- 
Orchester, lebte einige Jahre in London, dann in Baden-Baden. 
Sinchörig, wird ein Instrument genannt, dessen Tone jeder mit 

einer Saite bezogen. 
Eingestrichene Octave, heisst die erste Octave im Discant (s. E.). 

EisenbOfer, Frans X., geb. 29. November 1783 in Ilmmünster, 
lebte in MfiBeben; ansgeseichnete- mebttt Lieder; starb 1658. 

Eisfeld, Theodor, geb. 1816 in Wotfenbnttd, ein guter Banfst, 
Violinist und HarmooUcer, Stndirte nnter Karl Müller in Braun- 
schweig Violine, bei C. Q«BeisiBiger in Dresden Composition. 184Q 
Hofcapellmeister des Herzogs von Nassau. 1843 Chef d'Orchestre 
der „Concerta Vivienne" in Paris; bereiste später Italien, stndirte 
Gesang unter Rossini in Bologna und wurde Ehrenmitglied der 
Academie St Cecilia in Rom; ging 1848 nach New- York, wo er 
sich als tüchtiger Musiker und Dirigent allgemeine Achtung er- 
warb. 1858 im Herbst befand er sich auf der durch Brand zer- 
störten Anstria (auf dem Ocean) ; er wurde bewusstlos aus dem 
Wasser gefisebtwid gerettet. 1866 kefarte er nacb Dentscbliiidmxiadk. 

Eimer, Marl, geb. 19. Jnni 1802 in Pnlsidta (Lausitz), 
einer der grossten Homiirtttosen, 10 Jabre an der Petersburger 
Hofcapelle angestellt; grosses Compositionstalenti Sinfonien (Manu- 
scrq^t), publicirte diverse Werlse für sein Instrument, spiele Auch 
Piano; seit 1848 in Dresden an der Capelle. 
iRlftganoe (fr.), Eleganza, Zierlichkeit im Vortrage, modern in 
der Com})osition. Elegant (fr.), Elegante^ ElegantemerUe^ ziQt- 
lich, elegant. 

£Ie^a, Elegie (fr.), Trauer- oder Klagegesang. Elegi^que^ 

elegiaco, elegisch, klagend. " * . 

XOiiineiui (fr.), Elemenä, Anfangsgründe. 
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MemenB mStriques (fr.), Taktglieder. 

Mevaüfco, erhaben. Elevamenio, EleoassUmB^ Brhebiiiii^. 

£llasou, £4.9 geb. 1811 in Fmnkenthal, ein talentvoller Gei- 
ger und Componist, studirte Composition bei Rinck und VtoUae 
bei Baillot in Paris. Eine Zeit lang in London Masikdirector am 
Drurylane-Theater, seit 1842 am Theater in Frankfurt a. M. 

Eikamp, lleiiir.. geb. 1810 in Hamburg, Schüler von Zelter, 
componirte ein Oratorium „Paulus", Lieder, Pianowerke, sämmt- 
lich von gediegenem Gehalte. Lebte 10 Jahre in Petersburg, seit 
1852 wieder in Hamburg. 

Eller, Louis, geb. 1820 in 6rat& £in sehr bedentender Vio- 
ünvlrtaos, deren wenige feines didoken ; ^ndi ein trefflich gebildeter 
Componiet. Violins^eleni mnes ee der Mühe weröi desses 
Werke kennen su lernen, sie sind schon erfanden, melodiös, ori- 
ginell und zeigen Ton tiefer KenntiÜBB des'Satses. Es ist Schade, 
dnss £Uer sehr stark kränkelte nnd gezwungen wurde, in dnem 
warmen Klima (er befand sich seit zehn Jahren in Pau im süd- 
lichen Frankreich) zu leben. Concerttouren konnte er daher nur 
in warmen Sommertagen unternehmen, imd das war die Zeit, wo 
Niemand Concerte besucht, und so war ihm der Weg, sich zur 
vollgültigen Anerkennung zu bringen, abgeschnitten — er würde 
sonst gewiss einen Weltruf haben. Wo derselbe indess aufgc- 
trelen, in Park, London, Madrid, Dresden, hat er als ein grosser 
Gdeer Anfkehen «rregt. Starb 1862 in Pan. 

Cllertoii, Jolm Lodge« geb. 1807 in (bester Consty, hat 
ein bedeutendes poetisches T^nt, so dass er sich durch die 
Dichtung des nationalen .^os: „The bridal of Salemo*^ 1828 in 
Oxford die Doctorwiirde erwarb. Bald darauf ging er nach Itaüen * 
nnd studirte daselbst aus Neigung die edle Musica; reiste später 
in Deutschland und Frankreich zu gleichem Zwecke und kehrte 
dann nach London zurück. Nun gab er sich mit Leidenschaft 
der Composition hin und es entstanden nach und nach 12 Opern, 
mehrere Oratorien und viele geistliche Musik, Sinfonien, Streich- 
qnairtette, Pianoforte-Trios, 8 Coneeft-OnTertaren etc. Die eng- 
lische Presse eridart in ihrer Kritik einstimmig, dass Etterton zu 
den herrorragendsten Musikern Englands gehört 
Ellipsis (grO, Auslassung. 

Ello, ella, italienische Endsylbe, welche verringert. 

i^lnieiireich, Albert, Hof Schauspieler in Schwerin, dem der 
Ruf eines achtungswerthen Dichtertalentes vorangegangen, erwirbt 
eich neuerdings auch als Operncomi)onist einen Namen, seine Ope- 
rette: „der Schmied von Gretna" bat an vielen grossen B&hnen 
sehr beifilllige Aufnahme gefunden. 

KIbUei*, Jos. .Xaver, Kirchen- und Operncomponist, geb. 
L Juni 1769 in Schlesien, Director und Gründer des Conserva* 
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toriums in Warschau, welches 1830 aufhörte. E. war ein gelehrter 
Musiker und Lehrer Fr. Chopin's in der Composition und ink 
Contrapunkt. Von 1799 — 1821 war er Theater-Mosikdireetor in 
Warschau. Starb daselbst 18, April 1854. 

Elterlein, Ernst von der, ein gebildeter Dilettant in Wald- 
heim lebend, schrieb ein trefflich Büchlein über Beethoveu's So- 
naten und Sinfonien. 

Elze, Clemens Theodor, geb. 1830 su Oranienbaiun (im 
Detsau'sehen). zeigte Mhseit^ b^eatende Anlage sor Mmik, er- 
hielt den ersten Unteniebt anf dem Piano und der Geige vom 
Vater. Im 7. Jabre Teratand er scbon in der Eircbe den Cboxal- 
gesang zu leiten, auch erregte er durch seine Vor- und Nachspiele 
allgemeine Aufmerksamkeit. Die entschiedene Vorliebe des Knaben 
für Musik liielt jedoch den Vater nicht ab, seinem Sohne eine 
tüchtige Schulbildung zu geben; er schickte ihn schon 1841 auf 
das Gymnasium zu Dessau, worauf er 1849 das Schullehrer-Se- 
minar besuchte, wo er den Unterricht bei Fr. Schneider erhielt, 
der ihn bald sehr lieb gewann und vom Ministerium Mittel herbei- 
ächaÜLc, um ihn 1850 nach Leipzig ans Conservatorium zu bringen. 
Hier war Elte sdur fleissig, pflegte neben Fianoforte nnd Vliäne 
besonders das Stadimn der Compoaition nnter Hauptmann. 18(2 
erhielt er men Rnf als Organist naeb Laibach, wo er Jetat nodi 
als geenohter Mnsiklebrer lebt Von seinen Compositionen ist 
eine grosse Sonate für Fianoforte nnd Violine, Op.lO, besonders 
bemerkenswerth. Sein Mannscript -Vorrath besteht in Sinfonien, 
Streich- nnd Männer-Quartetten, Pianoforte-Sonaten, Gesängen efee. 
Ihnbaterion, s. Enoplion. 
* SSmbouchure (fr.)f Mundstück eines Blasinstramentesi auch der 
Ansatz. 

• Kmde, Chr., geb. 1806 im Fürstintlium Waldeck und dessen 
Sohn, geb. 1837 in Leipzig, sind vorzügliche Geigeninstrumenten- 
macher nnd gemessen anch als gescfaiekte Beparatenre elasstsoh^ 
Gdlgen dnen ansgeadchneten BidT. Der verstorbene EapeUmeiiter 
l^obr, der sich sehr für Emde's Kunst interessirte» war die Ver- 
anlassung seiner Uebersiedelung (1836) nach Letpaig. 
Empater les sons (fr.), in einem Gusse ▼ollkommen Tortragen. 
Emphasis (j:^.)» Nachdruck. 
Snarmonico, s. Enharmonique. 

Enckhatisen , H. Fr., geb. den 28. August 1799 zu Celle. 
Schlossorganist in Hannover, guter Pianist, componirte hübsche. 
Orchester- und instructive Ciaviersachen. 
Ihioomiaatischy lobrednerisch. 
Bnoora, Eneore (fr.), noch dnmaL 
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Enfasi, Nachdruck. Enfaticameniey Enjdäco^ nachdrücklich. 

Ciigcl, G., musikul. Kritiker der Vosäischen Zeitung in Berlin, 
geschätzter Gesanglehrer, Verfasser einiger ScfarMIfla phOosophischen 
Inhlto und Yieler Aufsätee, die gel&uterten Kunstgesdittack be- 
kunden. 

Engel, D« B., geb. 22. Januar 1816 Hen-Buppin, Sehäler 
" TOS SV« Schndder nnd flesse in Breslan. Yon 1841—48 Musik- 
\€^t in Berlin 9 ist seit 1849 Domorganist in Merseburg und er- 
biet den Titel: KÖnigl. Mnrikdirector; ausgezeichneter Orgelspieler, 
talentvoller Componfot, der sidi anch nicbt ebne Glück in der 
komischen Oper versucht hat. 

Baglisches Horn, Cor anglais^ Como inglesßf ist eine total 

falsche Benennung, s. ÄU-Oboe. 
Snharmonique (fr.;, enharmonisch, 2 Tone luif gleicher Stufe, 
eigentheh nur ein Ton, der aber zweierlei Benennungen hat, 
z. B. die Tiine eis und des, (Iis und es etc. haben gleiche Ton- 
höhe, welche auf Tasten-Instrumenten auf einer und derselben 
l^aste angegeben werden. 

Enke, Heinrich, geb. 1823, Schüler HummePs, ein tüchtiger 
durchgebildeter Pianist nnd Componist, der sich besonders durch 
instmctlve Fianoeomposilionen nnd treffliche Arrangements das- 
sisehcr Werlce (zn 4 Händen) bekannt gemacht; starb am 81. 0e- 
ceviber 1059 in Leipzig. 

Bnoplim» nannten die Spartaner ihre Kriegslieder. 
Wttil&ble (fr.), das Ganze, das Znsammenwirken von Masikem 

oder Sängern; auch ein melirstimmiges Mnsikstfiok. 
Snthousiasme (fr.), s. entusiasmo. 

Entr'acte (fr.), Zwischenakt, die Mnsik zwischen den Akten. 
Untrata, — da, Entree (fr.), Eingang, Vorspiel. 
Entusiasmo, Begeisterung, Enthusiusmns. Entusiast, Enthu- 
siast, Schwärmer. Entusiastico^ enthusiastisch, schwärmerisch. 
Epicedion (gr.), Trauergesang, 
l^iditonos, Oberterz. 

Epigonion, ein Saiteninstrument der Griechen. 

Epinette (fr.), Spinett, ein veraltetes kleines Tasteninstrument, 
Ciavier. 

Epinicio, — oium, Siegeslied. 

X^iiek>de (fr.), Episodioy Episode, Nebenhandhing, Zwischensatz, 
j^iatroplie (gr.;, Ti^derholnng der Schhissmelodie. 
J^itlialaTnlon, Hochzeülied. 

S^OChe, Zeitabschnitt; Aufsehen. 
S^de» Schluss einer lyrischen Ode; Nachgesang« 
Bptacorde (fr.), Leier mit 7 Saiten. 
Equabilxnente, auf gleiche Weise 

8 



Digitized by Google 



114 



Erard. Gibr. (rectius Erhard;, der uIuto Sebastian, j^reb. 
5. April 1752, der jüngere Joll. Baptist, bind Deutj^che aus 
Strassbui'g. Seit 1770 in Paris, seit 1808 Füial in London, die 
ersten Hiurfen* und Pianofortefabrikanten, der Welt; ihre Flügel 
sind unübertrolfen, Fabrik in Paris und London. Beide arbeiten 
nacb ganz gleichen Prindpien. Sebastian starb 5. August 1831 
bei Paris. 

£rard, Peter, Nellc des Vorigen, geb. 1796 in Vini^-, kam früh 
zu seinem Onkel nach Lr)ndon. Als derselbe starb, wurde er der 
alleinige Erbe und ging 1834 nat-li Paris zurück, überwachte aber 
gleichzeitig die Fabrik in London und war dahin oft unterwegs. 
Starb 1855. Die enormen Fortschritte, welche .seit zwei De- 
cennien im Ciavierbau gemacht wordeu, verdanken wir mehr oder 
weniger allein Erard ; er war der £rfinder einer Mechanik, welche 
noch heute unübertroffen dasteht und allen Anforderungen des 
Virtuosen entspricht — so urtheilen Liszt, Thalberg, Tausig, 
Bülow, Rubinstein und alle übrigen Pianisten im Gefolge. 

Erato. Muse, der erotischen Dichtkunst (Liebeslieder); ihr ward 
die Erfindung der Tanzkunst zugeschrieben; sie wird dargestellt 
mit einer Kithara (Saiteninstrument der Griechen) oder einer Bo(hr- 

flöte in der Hand. 

Erfurt, Karl. geb. 1807 in Magdeburg, ein gebildeter Musiker, 
spielt gut Piano und hat viele treffliche Piano- und Gesangwerke 
geschrieben, Mnsikdirector in Iliklesheim. 

Erk, Ludwig, geb. 6. Januar 1807 zu Wetzlar, erhielt seine 
mu^* Ausbildung hauptsächlich Tom Hofrath A. Andr€ in Offen- 
bach. 1826 ward £. schon als Lehrer der Musik bdm Seminar 
zu Meura angestellt, bald darauf städtischer Muslkdhrector, ids 
welcher er den Impuls zu den bergischen Musikfesten gab, bei 
v/elchen er sich auch als Pianist betheihgte. 1837 w*urde er nach 
l'.erlin an das königl. Seminar berufen und 1857 zum künigl. 
Mnsikdirector ernannt. 1836 erhielt er die Stelle des liturgischen 
Dirigenten am Domchor und grüiulete trewii^scrniassen den ersten 
Anfang des später weltberühmt gewordenen Domcliors. Das Ein- 
üben der Knaben nahm viel Zeit weg, das dienstüclie Verhültniss 
war ihm nicht augenehm und er legte detshalb 1810 die JStelle 
nieder, um dem Männergesang mehr Zeit widmen zu kijnnen. 
Seine Leistungen in Schul- und Volksgesang sind allgemein *rühm- 
H^st bekannt; die Gründung des Männergesangvereins erwarb ihm 
durch die Ldstungen desselben hohe Achtung. Seit 1863 hat £. 
einen zweiten Gesangverein ffir gemischten Chor errichet, um 
den Volksgesang zu üben. 

Erkel, F., geb. 7. November 1810 in Gyula, der populärste 
Tondichter Ungarns, seit 1838 Ka])el]meist'.'r des National-Theaters 
in Pesth; seine Qper „Hun>ad>' Laszo'* enthält viel TrefÜiclics. 



,^ -,d by Googl 



115 



Ernst, H« W., geb. 1814 in Brünn, einer der YorzGglichsten 
Violinyirtuosen letzterer Zeit und Componisten für sein Instrument. 
Sdifiler Maygeder^s. Mit dem Paganini'scben Cameral nnd der Elegie 
machte er allenthalben grosse Sensation. Unter seinen Violin- 
compositionen gehören zu den populärsten und besten: die Othello- 
Variationen, ein Conceit path^tique und die ungarischen Varia- 
tionen Öp. 22. Er war von 1857 an bis zu seinem Ende sehr 
leidend. Starb am 14. October 1865 in Nizza. 

Krnst II., regierender Ilerzo];:: von S ach sen-Co bnrir- 
Gotha, wurde den 21. Juni 1818 in Coburg geboren. Sein Vatc-r, 
Herzog Ernst I., auch ein als grosser Musikfreund und Componist 
bekannter Fürst, Hess seinen beiden Prinzen Emst und Albert 
(Gemahl der Königin Victoria) schon in früher Jugend Unterricht 
im Piaacfortespiel und in der Harmonielehre ertheilen (siehe auch 
imter Prinz Albert); Lieder von den fürstlichen Brüdern, gegen- 
satig gedichtet und componirt, entstammen jener Zeit, von ^v ei- 
chen als vorzüglich gelungen betrachten: „Die Aeuglein", „Lass 
mich nur Mal Dich beschauen", so wie noch andere, welche im 
Druck bei H. Colborn in London erschienen sind. Als die Prinzen 
die Universität Bonn besuchten, wurden die musikalischen vStudicn 
auch dort fortgesetzt; nach dieser Zeit trennten sich aber die 
Wege der Brüder, und der jetzt als Componist bekannte regie- 
rende Herzog Ernst II, trat in die künigl. sächs. Armee. Sein 
reger Sinn für Mnsik fand in der kunstdnnigen Residenz Dresden 
reiche Nahnmg. Er ergriff hier jede Gelegenheit, gute Musik zu 
hören nnd zu studhren, auch kamen ihm die Bekanntschaften mit 
den ersten Ton- und dramatischen Künstlern sehr zu statten, sich 
auszubilden und seine Kenntnisse erweitem zu können; beson- 
deren Einfluss atif die theoretische Ausbildung übte der Kapell- 
meister Reissiger. 

Als damaliger Erbprinz, nach meiner Vermählung in Coburg 
lebend, wurde die erste grössere Composition von ihm, eine Cantate : 
Immer lieber" und bald darauf eine zweite : ,. Aller Seelen'*, am 
Hofe zu wiederholten Malen mit grossem Beifall zur Aufführung 
gebracht. In der letzten Composition ist nicht zu verkennen, dass 
sdion ein mehr dramatisches Element hervortritt; man war da- 
her auf die damals bald in Aussicht gestellte erste Oper „Zayre** 
(nach dem Schauspiel von Voltaire) um so gespannter. Welches 
Aufsehen d. Z. der junge, talentbegabte Componist durch diese 
Oper erregte, wird noch Jedermann erinnerlich sein. Der 2. und 
3. Oper: „Toni" und „Casilda", folgte im Jahre 1853 „Santa 
Chiara". Diese Werke, namentlich Santa Chiara, wurden auf vie- 
len deutschen BiUinen, .«owic auch in Paris und Brüssel thoilwcie 
mit sehr grossem ehremlen Erfoljre für den Coiii]ionisteu wieder- 
holt aufgeiührt. Im December 1858 ging die neueste Oper „Diana 
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von Solaiif^e^ zuerst in Coburg, bald darauf in HannoTer, Gotha, 
Dresden, Wien, Berlin und auf den meisten grösseren Bühnen 
Deutschlands in Scene. Diese letzte Oper ist unzweifelhaft <üe 
bedeutendste Arbeit des Herzogs, auch erhielt solche, v,o sie zur 
Aufführung' «gelangte, beifülhge Aufnalime 8uwohl vom Pubhkuiu 
als von Seiten der Kritik, welche letztere, mit wenigen Ausnahmen 
übereinstimmend in ihrem Lobe war. Im Allgemeinen neigt sich 
neuerdings der Styl des fürstlichen Compouisten dem Komantisch- 
Lyrischen zn. IMe Hnsik ist rein deutsch empfundeb ; das Studium 
Weheres wird überall durchgefühlt^ w&hrend» was die änsiere Form 
anbelangt, die Werke Mieyerbee/s nicht ohne Einflnss gebfieben 
scheinen. Die Clayieraaszüge sämmtlicher Opern sind im Dnick 
erschienen, ausserdem mehrere Hefte Lieder, sowie das von tiefem 
Studium Zeugniss gebende Werk: „In die Ferne", Declamation 
mit Begleitung von Pianoforte und Violoncell, ferner ein „Fackel- 
tanz", für grosses Orchester coinpoiiirt zur Vermählung des 
Grossherzogs von Baden. In neuester Zeit fand eine Hymne für 
4stimniigen Mannerehor, Gedicht v. Müller v. der Werra, eine be- 
sonders günstige Aufnahme und hat ihm die Herzen aller deutschen 
Gesaugvereine des In- und Aaslandes gewonnen. Ausserdem exi- 
stiren noch viele hübsche Compositionen im Mannsmpt, welche 
nnr in engerem Kreise bekannt sind. Znr Vervollst&ndigung de6 
KfinsderrcSimens sei hier noch erwttint, dass die Herzogliche 
Gemahlin, eine geborene Prinzessin von Baden, als eine treffliche 
Pianistin gediegener Richtung sich auszeichnet, und eine vorzüg- 
liche Beihülfe des Herzogs insofern zu nennen sein dürfte, als sie . 
durch ihr Spiel die Compositionen desselben, wenn sie eben der 
Feder entflossen, vergegenwärtigt und wobei dann stets etwaige 
Aenderungen sofort vorgenommen werden. SchHesslich sei hier 
noch darauf hingewiesen, dass Herzog Ernst nicht nur die edle 
Musica in sich aufgenommen, sondern auch neben seiner hohen 
wissenschaftlichen Bildung und seinem Sprachentalent (er schreibt 
und si»icht vier ^Sprachen geläufig) zugleich ein ansgec^dineteB 
Talent für Oefanalerei besitzt, gebildet unter Meistern beteischer 
Schule $ dieser Knnst aber hat er seine Thittigkeit infolge von Beru&- 
geschäften entzogt So. viel über den Herzog als Eunstmieen, 
in welchem sich ausserdem alle guten Eigenschaften eines regie- 
renden Fürsten vereinen, denn Herzog Ernst ist nicht nur ein 
warmer Freund und Förderer der Kunst und Wissenschaft, son- 
dern gilt auch besonders als ein liebender Wohlthäter seiner 
Unterthanen. 
Eroico, heroisch. 

Erotica (lat.), Liebeslieder. Erotopaegnion, (gi\), Liebeslied. 
Sb» zqI bdmol (fr.), e flat (engl.), die Note e mit ektem 6. 
Escbmanii, Jul. Carl, aus Winterthnr, ein tüchtiger Clavier» 
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pädagbg, Herausgeber trefflicher ünteirichtswerke, unter welchen 
ach mnsikal. Jugendträumereien auszeichnen, lebte bis 1852 in 
Cassel und siedelte dann nadi Ztirieh über. Weitere Nachrichten 
waren nicht zu erhalten. 
Esercizio, Uebungsstück. 

Espace (fr.)i der Raum zwischen den 5 Linien des Notensystems. 
Espirando, ausathmend, dahinsterbend. 
Espr.» Abkürzung für Espressione, Ausdruck. 
Espressivo, ausdrucksvoll. 

Ksser. Ileinr., geb. 15. Juli 1818 in Mannheim, seit 1857 
Kapellmeister der grossen Oper in Wien. Opern, Sinfonien, Lie- 
der; auch Violinist. Seine Lieder sind wdt verbreitet; zu den 
besten gehört die BaHade: „Des Sängers Fluch." 
EBtinflniendo» irerlöschend. EslMo^ verioschen. 
Xbferinolenda, dne Bumge kräftig, bündig vortragen. 
Estro poetico, dichteiiche Begeistening. 
Etendue (fr.), Umfang. 
Etto, etta, Verkleinerungssylbe, s. ello. 

Etudes (fr.), Stadien, Uebnngsstücke zur Ausbildung der 
Technik. 

Eale, CD., geb. 1776, war Theater-Kapellmeister in Ilamburp:, 
guter Pianist. Seine Opern sind aber mir in Hamburg zur Auf- 
führung gekommen, anspenommen die reizende komische Operette 
,J)er Unsichtbare", welche über alle Bühnen ging. Starb 1827. 
Euplion, von Chladni 1790 erfundenes Instrument, abgestimmte 
Glasröhren, welche mit benetzten Fingern zun) Klang gebracht 
wurden. 

Saplionie (gr.), Wohlklang. Euphonique (fr.), woUkUngend, 
enphonlsch; anch JSt|^Ofita, eufovdeo. 
finterpe, Erfinderin der Fföte nennt sie die Dichtung, Ist dne 
der neun Musen, (die Geberin des Veignügens) — die der Musik. 
Wird dargestellt mit dner Flöte oder einer Bolle in der Hand und 
andere Instrumente neben sich, 
fivaonaat (fr.), Wiwlableiter bei der Orgel. 

FiVers, Karl, geb. 8. April 1819 in Hamburg, Schüler von 
C. Krebs, bedeutender Pianisft. Als Componist hat er sich durch 
mehrere Sonaten Achtung erworben; auch interessante Salon* und 
Ooncert-Compositionen ; seit 1858 Musiklehrer in Gratz. 
JEvirato, Evirati (pl.)» werden solche miinnlichc Sänger genannt, 

welche Sopranpartien in italienischen Opern singen. 
Evolutio (lat.), Umkehrung der Stimmen im doppelten Contra- 
punkt, gleichbedeutend mit inversio, 
Ss sitoapto, augenbliekEch, plötaBeh, auf der Stelle. 
Snittatioa (fr.), Aufregung. Extäie (fr.), aufgeregt 
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Excelliren, ;,'länzen. 
Exclamatio, Ausruf. 
Ex compositio, venibredeternuiijseii. 

Executant (fr.), Aui;fülirer. Eiecuter, aubführeii. Execul SkXXÄ^ 

•j:ofiihrt. Extcutlon, Aii.siiiluimg. 
Exequiae, Fest-Lt'ichen-Ge;;ünge. 
Exercioes (fr.), technische Uebungsstücke. 
Szodiom, Sclütisamnsik, Schlussstück. 
Expression» Ausdruck, Gefühl. 
Xbcpressivo» s. espressivo. 

Ex tempore, aus dem Stegreif, sogleich. Extemporiren, aus dem 
Stegreif spielen, auch, sich durch eingelernte brillante Passagen 

unangenehm machen, während Andere einstimmen. 
Extension, Ausstreckung (bei der Ai:>plikatTir). 
Extravaganza, gegen die Kegel angebrachte wilde oder sonst 

unpas.'-ende Cadenz. 
Extremes (fr.), werden oft in der Musiklehre die äussern, weit 
cnifeniien Stinnneii genannt, z. 13. Bass und JSopran. 

Eybler, Jos. v., geb. 8. Februar 1764 zu Schwechat, Hofcapell- 
meister in Wien. Eirchen-Cpmponist. Starb 24 Juli. £r 
war intimer Freund von Mozart und hatte Um in seiner letzten • 
Krankheit mit Sorgfalt gepflegt; wurde von Kaiser Franz in den 
Adelstand erlio1»en. 

£yken, 3. A. vaii, geb. 26. April 1823 in Amersfoort (Hol- 
land), ein talentvoller Componist und bedeutender Orgel- Virtuos, 
Studirtc am Leipziger Conservatorium, das Orgelspiel bei Job. 
Schneider in Dresden; besitzt ein bedeutendes Compositionstalent; 
gediegene Vocalwerke. Durch die ^lusik zum Trauerspiel „Lw- 
cifer" hat er sich einen Namen gemacht. 18^18 Organist in Amster- 
dam, 1853 Lehrer des Orgelspiels an der Musikschule zu Kotter-^ 
dam. 1854 erhielt er einen Ruf als Organist an der &nptidrche 
in Elberfeld, woselbst er zu den gesuchtesten Musiklehrem zählte. 
Starb daselbst 24. September 1868. Sein Bruder, Gerhard Isaak 
van E., den 5. Mai 1832 geb., ist ebenfalls ein tüchtiger Organist, 
von 1851—53 auf dem Leipziger Consenratorium gebildet, seit 
1855 Musikiehrer in Utrecht 

F. 

iF, fa, die vierte Stufe der diatonischen ([aretinischen) Tonleiter 
C-dur. 

P., Abkürzung für Forte. 

F-IiÖeher» sind Sehalllöcher, nach ihrer Gestalt so genant, be- 
finden sich in fülen Streichinstrumenten in der Decke derselben. 
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P-Schlüssel oder Bassschlüj<scl, steht auf der vierten Linie (s, £.)• 
Fa bemol (fr.), / fiat (engl.), die Note Fes. 
Fa^ade (fr.), Orgelfronte; Ansichtseite. 

Fa^eB d*an accord (fr.), die verschiedenen Lagen eines Accord;. 
FaoUe (fr. nnd ital.)» leicht. FacUmerU (fr.)» FaeUmente^ anf 

leichte Art. FaeUüäj FaeiBti (fr.), Leichtigkeit 
Facture (fr.), Anlage oder Bau einer öomposltion; ancfa die 

.Weite und Länge der Orgelpfeifen. 
Fag.> Abkürzung für Fagotto, Fagott, Holz-Blasinstrument mit 
einem Rohrnmndstück; die Noten werden im Bass- und Tenor- 
Schlüssel geschrieben. Umfang: 



Fagottino, ein kleineres (Tenor-) Fagott (s. Qnint-Fagott). 
Falirbach, Jos., geb. 25. August ISOiin'V^en, ein bekannter 

Flöten- Virtuos, in der kaiserL Kapelle angestellt, der auch Vieles 
für sein Instrument componirt; sein Sohn Philipp ist ein be- 
liebter Tanzcomponist. 

Faibst^ liiiinaiiiiel, geb. 13. October 1823 in E.s>liiigen, Doetor 
und Professor in Stuttgart, Directf)r des Conservatorinnis daselbst, 
gehört zu den Or.j;olvirtuosen ersten Kangcs; als Tonsetzer hat er sich 
besonders thiiiig auf dem Orgelgebiete gezeigt, Sonaten, Präludien, 
Fugen etc., welche das Prädicat „meisterhaft" yerdienen. 
Fusetto, Falsett, Kopfstimme, Fistel. 

Falflo bordone, eine Mnsik, wo verschiedene Stimmen einerlei 
Noten haben, nnd der Bass eine Octave niedriger geht; aneh 
falscher Tenor. 

Fandango (spän.), Nationaltanz im Takt, anch zuweilen mit 

Gesang. 

Fanfare, kurzes Tonstück für Cavulleriemusik oder ein Jagdstück 

für Trompeten und Pauken. Auch Tusch bei Lebehochs, 
Fanitico , s c h ^^■ ä r m c r i s c h 

Fantaisie (fr.), Fantasia, Fantasie, ein Toustück ohne bestimmte 
Form. Fantasiren, nach eigener Erfindung und Empfindung 
spielen. 

Faatastioo» fantastisch, wunderlich. 
Fantesia» s. Fantasia, . 

Farandole, Farandoule (fr.), proven9alischer Tanz in *^/8 Takt. 
Farce (fr.), Farsa, die dramatischen Zwischenspiele in niedrig- 
komischem Charakter. 

Farineiii, Giuseppe, geb. 7. Mai 1769 in Este bei Padua 
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wurde am Conservatorium in Neapel gebildet; 1815 Kapellmeister 
in Turin, 1817 Kapellmeister in TAest, wo er den 12. December 
1836 starb. Er hat eine Menge (30) Opem und lone AmaU 
Messen geschrieben, jetzt yeraltet. 
Fariiälli, s. Bmcfai. 

Farmer, Thomas, ein engl. ComponLst, welcher 1684 fiorirte; 
seine Concerte, Ouvertüren, Gesänge, wurden hoch gesdiatBl and 
seine Gesangcompositionen finden noch heute Anerkennung in Eng"- 
land. Starb 1696. 

Fascb. Karl Fr. Christ.. 18. November 1736 in Zerbst geb., 
bedeutender Theoretiker und Componist, eine Zeit lan<> Pianist 
bei Friedrich IL, war Gründer der Berliner ISingaeademie, welche 
nach seinem Tode von Zelter fortgesetzt worden. Bedeutende 
Kirchencompositionen, jetzt yeraltet; staih 1800, 8. AngaBt. 

Fastosamente, FastosOy prächtig, prunkend. 

Pausse corde (fr.), falsch klingende Saite. 

Fausset, Hochstimme. {FalseU) 

Faust, Carl, geb. 18. Februar 1825 zu Neisse in Schlesien; 
sein Vater war Militair, der seinen Sohn 1836 in das Mihtair» 
Knaben-Erziehungs-Iustitut in Annaberg brachte, woselbst er Mn- 
sik-ünterricht bei dem damaliixen Musikdirector Herrling genoss. 
1853 Musikmeister im 36. Infanterie-Regiment, welches damals in 
Luxemburg stand, ging dann im Jahre 1859 zum 11. Infanterie- 
Begiment, welches zuerst in Frankfurt a. O., dann in Breslau 
gamisonlTte. 1865 Terltesa er die militaixische Laufbahn, um die 
Direction der schlesisehoi Concert-KapeUe am fiheniefamen, eine 
SteUnng, welche er augenblicklich noch euinimmt. Fatist geli5rt 
KU den beliebtesten Tanzcomponisten der Gegenwart; seine Omb* 
Positionen zeichnen sich durch leicht melodischen Bhythmns aus. 
Faux-bourdon, Drohne, falscher Tenor. 

Favarfi^er, Rene, einer der besseren Pariser Modecom])onisten 
für Pianoforte-Dilettanten, ist im September 1868 in Katretat gest. 
Favori (fr.), Favorito, — a, beliebt. 

Feininger, C. W. F., geb. 1844 in Durlach, erhielt im elter- 
lichen Hause den ersten Violin-Unterright, kam später 1861 — 1862 
an das Conservatorium In Leipzig, genoss IMvat^üntmleht ▼on 
Ferd. Daidd, Haimonie und Compositioa bei Biehter. F. ist ehi 
bedeutender Geiger und talentvoller Componist Orchettsrwecke 
etc. Manuscript. 

Ferdinand, Friedrich Christian liUdwig, Prinz von Preusten 
bekannt auf den Notentiteln als Prinz Louis Ferdinand, 18. Novem- 
ber 1772 zu Friedrichsfelde bei Berlin geb., war ein ausgezeich- 
neter Pianist und Componist ; seine Quintette, Quartette und Trios 
Cur Piano dürfen classisch genannt werden. Dussek hatte auf 
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seine Ansbildung grossen Einfioss. Er fiel 18* Qctciber 1S06 m 

der Schlacht bei Saalfeld. 

f ermamente, fest, zuverlässig. Fermatay Ruhepnnkt, Halt Fer* 

tnezza^ Festigkeit. FermOy fest, unerschrocken. 
Ferni, Geschwister, die ältere Vlrglnle. die jüngere Caroline, 
zwei treffliche Geigerinnen italienischer Schule; 1840 in Como <:,'eb. 
Sie ernteten auf ihrer Kunstreise in Deutschland 1859 grossen 
Beifall. 

Feroce, wild, ungestüm. 

Pes, fa hemol(ft.\f Jlai (engl.), die Note / mit einm h, 

FesCAy Ft. Krnsf, 15. Fetmisr 1789 Magdelmrg geb^ ans- 
gezeicimeief CoB^omst und Violiadst, staib in Carkrehe 24. 
1826. EirchencoaqponlioBen, Sinfonien, Opern, „Canteimre%„Oaiar 
und Leila^^, Quintette und Quartette für Violine^ Lieder, von grossm 
Warthe. Sein Sohn: 

Fesca, Alex, geb. 22. Mai 1820 in Carlsruhe, ein genialer Com- 
ponist und guter Pianist. Er hat ausgezeichnete, im Salon-Genre 
gehaltene Piano-Trios, Solosachen und viele sehr beliebte Gesänge 
componirt. Seine Sinfonien und Opern machten da, wo sie be- 
kannt geworden, Aufsehen ; starb in Braunschweig am 22. Februar 
1840 in I'ok;e unregelmüsbigen Lebenswandels! 

Festa, Constantin, geb. in Florens , trat 1517 als Kkchen- 
Solosäoger in die Kapelle des Papstes ein» ein reieh begabter 
Componist nnd grosser Contrapnnktist; es werden seine Messen 
noch heut zu "^ge m England nnd Italien gesungen. Starb • 
10. April 1545. 

I'estivamente, festlich, feierlich. Fesäxüä^ Festlichkeit F^atwo^ 
. Festoso, festlich, lustig, heiter. 

Felis, Fraiiz Joseph, geb. 25. März 1T84 zu Möns, Director 
des Conservatoriums in Brüssel, bedeutender Theoretiker, Schrift- 
steller und Kritiker, Verfasser des ausführlichsten Tonkünstler- 
Iiexikon's, Biographie universelle , in 8 Bänden, das sieh dtirch 
BdeUialtigkeit einmeits imd viele Unricfatigkaten andererseits 
anszeichnet; allgemeine Musikgeschichte ete. Wt seines zahl- • 
reichen znm Tfaefl werthyoUen Compositionen ist er noch nicht 
dörchgednmgen. 

Feilft, A. ßagcae, geb. 20. Angnst 1820 in Brüssel, 
zfweiter Sohn von Fr. jTos. Fdtis, Schüler von Herz, in der Com- 
position von Halevy in Paris, ging ausgebildet nach Briissel zurück, 
seit 1856 wieder in Paris. Romanzen , Salon-Piecen für Piano 
ohne Bedeutung, auch eine Operette „Le Major Schlagmann", 
welc he 1859 in Paris gegeben. 
WW, Abkürzung für fortissimOf sehr stark. 
Slaseo, gänzUches Bfiss&Hen. 

Fidler» Ferd.» geb. 1821 in Xieipzig, ein ezceotriseher, scharf- 
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sinnijLrcr Kopf; von 1847 in New-York, wo er bei Preis-Aus- 
schreibung zur Composition fines Liedes den Priis erhielt; er hat 
sich durch seine tiefilurchdachte Pianot'ortebcliule für Anfun;j;er 
einen Namen gemacht; seine Pianofortecompositionen bekunden 
ein sehr beachtenswerthes Talent; starb 1865 in New-York. 
Fiddel» Spottname für Geige. FidMer nennen die Engländer 
jeden Violinisten. In Dentschland ist damit ein Strassengeiger 
gemeint; fiddle-sück (engl.), Violinbogen. 
Fides (hit.), Saite auf der Zither. 
ITiducia, Keckheit, Zuversicht. 

Fieid, John, geb. 1782 zu DubHn, ausgezeichneter, unüber- 
treftiicher Pianist in seinen Werken und genialer Componist; er 
reiste eine Zeit hing mit seinem Lehrer Clemeiiti, und ging mit 
demselben 1S04 nach Rnssland, lobte zuerst in l'etersburg bis zum 
Jahre 1820, dann in Moskau, woselbst er sich den frühzeitigen 
Tod (11. Januar 1837) durch übermässigen Champagnergen uss 
zuzog. Viele Concerte, Nocturno's und Solosachen für Piano. 
Fianz Liszt hat eine höchst geistreiche ülnstration über .dessen 
unvergleichliche 18 Noctumo's geschrieben, welche zu 4er bei 
Schnberth & Co. unter Liszt's Bedaction erschienenen completten 
Edition gratis geliefert wird. Mit. ihm starb ein genialer Künstler» 
(Siehe auch unter Hummel.) 
Fieramento, Fiero, wiUl, fürchterlich. 
Fifre, (fr.), Querpfeife, Pfeife. 

Figur, ein kurzer musikalischer Gedanke, eine aus Hauptuoten 

eines Stückes entstehende Gruppe. 
Figural, le, verziert, s. a. Jierito. Figur alyesang, njit verzierten 

Noten. 

S*iler le son (fr.), den Ton ansspinnen, d. h. ihn lange aus- 
halten, alln^hlich schwächer oder stärker werden lassen. 
Filet de Toiz« sehr, schwache Stimme. • 
Fin, (fr.) Fine» Ende, Schluss. FinaU^ Schhisssatz eines mehr- 
theiligen Tonstückes. Finaldauself s. Coda, FinälnoUf To- 
nika, Schhissnote. 
Finito, beendigt. 

F'illk, Christian, Prof. der Musik am König]. Seminar zu 
Esslingen, Musikdirektor und Organist daselbst, geb. den 9. August 
1822 zu Dettingen, erhielt den ersten tlieoretischen Unterricht 
von Dr. Kocher iu Stuttgart und seiue spätere Ausbildung auf 
dem Leipziger Conservatorinm (1853 und 1854), ging dann nach 
Dresden xn Joh. Schneider znm Stndinm des Orgelspieles, privatisirte 
wieder in Leipzig bis er 1860 den obigen Ruf nach Bsshngen be- 
kam. Componirtc Piano- und Orgelsonaten, Vocal-Mnsik etcl, 
welche den gründlichen Musiker bekunden. 

Fink, <M. W., Dr., 7.rMärz 1783 in Sulza geb., zeichnete sich 
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als Kedacteiir der Leipziger Musikzeitung aus ; er war em scliarfer 
aber gerechter Kritiker. Generalbasslehre; Lieder etc.; starb 1846 
27. August. F. studirte 1804 Theologie in Leipzig, pflegte dabei 
unablässiic Ton- und Dichtkunst. 1812 orründcte er eine Erziehun^s- 
anstalt. Wesentlich ist hier noch zu bemerken, dass er im Brock- 
• haus'schen Lexikon in der 8. Auflage sämmtliche Muaikartikel 
geschrieben hat. 
FintO, Trugscbluss. 

Xloehetto» etwas heiser oder ranlL JFToetoa», Heiserkeit. 
Siooo, heiser, rauh, schwach. 
Fioravanti, Valentin, geb. im Novemher 1770 in Rom, viele 

komische Opern; von 1816 an päpstlicher Kapellmeister an der 
Peterskirche zu Rom; starb 16. Juni 1837 in Capua. Sein Sohn 
Fioravanti, Vincenzo, geb. 1810 hat auch Opern componirfe 

und ist Kapellmeister in Neapel. 

Fioreggiante, verziert. Fioretti, Floretten, Verzieruni^en. 

Fioriiio, Ignaz, geb. 11. Mai 1715 in Neapel, Schüler von 
Durante, componirte Opern, Sinfonien, Gesänge, Kirchensachen. 
1752 Kapellmeister in Braunschweig; 1762 als solcher in Cassel. 
Starb im Jvm 1787 in Tritzlar bei Cassel Sein Sohn 

Fiorillo, Frederico, geb. 1753 in Srannschweig; 1794 in 
London, 1801 in Amsterdam. Sinfonien, Violincompositionen) 
unübertreffliche Etüden; starb 1812 in Amsterdam. 
Fioriscente» fiorito» verziert Fioritura, Verziemng, anch 
Coloratur. 

Feottole, Schifferlied, Barkarole. ■ 
Fis, fa diese, (fr.), /' ^liarp (engl.), die Note f mit einem ]*. 

Fische!, Julius, geb. 1810, Kaufmann in König.sberg, i.st ein 
sehr begabter Dilletant, Schüler von Spohr, spielt sehr gut Geige 
und seine Violin- Quartette zeugen von ernstem Studium. 

Fischer, Michael Gotthard, 3. Juni 1773 in Alach bei 
Erfurt geb.; ein trefflicher Orgelvirtuos. Motetten nnd Quartette 
für Streich -Ittstrmnente, sein Choralbnch ist berühmt; starb 

12. Januar 1829 zu Erfurt. 

Fischer, Joh. Abrahanif Dr., geb. 1744 in London, semer 
Zeit ein eminenter Geiger, componirte Concerte, Lieder and s^wei 

Opern. Starb 1801. 

Fischer, K. Ludw., geb. 1816 in Kaiserslautern ; sdion früh- 
zeitig entwickelte sich dessen Talent, denn bereits als achtjähriger 
Knabe spielte er Roile'schc Violinconcerte (»ffentlich. 1832 er- 
hielt er vom Kapellmeister Eschhorn in Mannheim Unterriclit in 
der Theorie. Bald darauf Kapellmeister in Trier, Aachen, Cöln, 
Nürnberg, Würzburg, nnd 1847 in Mainx. 1852 wurde er nach 
HannoTer bemfen; seit 1859 im September erster Hofkapellmeister 
daselbst. F. ist ein höchst talentvoller Dirigent, auch als Com- 
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ponist hat er sich voi-theilhaft bekannt gemacht durch: ,,Meeres- 
stille und glückliche Fahrt", „Kriegerscene" und manche Lieder 
nnd Quartette. Er erhielt 1847 das Diplom der Königl. Belg. 
Akademie, sowie die Belgische grosse goldene Medaille für Kunst 
und Wissenschaft und 1858 den Säch«. Emestimscheu Hausorden. 
Starb 1864. 

Fischer, Carl Anp:nst, geb. 1829 zu Ebersdorf bei Chemnitz, 
ist uiivStreitig einer der ersten, grÖssten und vorzüglichsten Orgel- 
virtuosen der Gegenwart. Ausser vollständigster Behen-schung 
aller technischen Schwierigkeiten, sowohl im Manual als Pedal, 
rerdient ganz besonders noch die Grossartigkeit seiner Auffassung 
in Beeng anf Wiedergabe der Meisterwerke ehiee. Baeh, erwähnt 
sn werden« Seine erste Anweisong anf dem BieseniMtmniente 
erineh er als Zögling des Seminars zu Freiberg durch den da- 
mafigen Cantor und Musikdirektor Anacker. Nach dem Abgange 
von gedachter Anstalt lebte F. lange Jahre hindurch in äusserster 
Zurückgezogenheit, nur seinen Studien obHegend, und unternahm 
von 1852 — 65 viele und grosse Reisen. Seit einigen Jahren lebt 
F. in Dresden als Organist an der St. Annen- und enghschen 
Kirche, und erfreut von Zeit zu Zeit die gebildete musikalische 
Welt dieser Stadt durch seine aussergewöhnlichen Leistungen. 
Er componirte eine hohe Messe, die Oper „Lorelei" und eine 
Sinfonie für Orgel nnd Orchester, Manuscript. 

Fischhof, Jos., Director des Conservatoriums in Wien; ein 
tüchtiger Pianist und Lehrer, 1804 in Butschowitz geb. Starb am 
2a Jnni 1857. 

Fistel, Kopfstimme. 

F^istula, Pfeife, Schalmei. Fisiüla germanica^ gewöhnliche Flöte. 
Fistola pkxdB, Fktula paatoräUs^ Hirteniufeife. 
FIfitiilireiii« mit der Kopfstimme ringen. 
VL, Abkürsnng fSat Flaiuto, anch für FlageoieL 

Mageolet, (fr.), Flagidleaa, Vogel&olef ehi kleines HoUnstrament 
etwa emen Foss lang, welches mit einer Kinderpfeife die 
grösste AehnÜchkeit hat Umfang 2 Octaven. FlageolettGne^ 
werden anf Bogeninstrumenten durch kaum fühlbares Aufsetsen 
der Finger auf die Saite nnd gewöhnliche Bogenfühnmg her- 
vorgebracht; solche Töne klingen 2 Ootaven höher, als sie 
geschrieben stehen. 

Flaschinet, s. FlageoUt. 

Fiat (engl.), das Erniedrigungszeichen h. 

Platter la corde (fr.), angenehm spielen. 

Plautando, flötend; s. a. FlagedUtüm, Flautino, kleine Flfite, 
anch soviel als FlagedleUon. Flaute^ Fföte. FkttOo moMli^ 
LiebesiSte (OrgeMmme). Flauto dolee^ engl. Fl$l»» SefaMi«!- 



Digitized by Google 



flöte. Fla/utopiccolOy Octavflöte. Flauto traversOj die grosse 
Qaezflöteb FtatuUme^ BtaM%e. 
nobile» klSgJich, traiiifg. 



Flinsch, Julie, geb. Orwil, eine ausgezeichnete Gesang* 
Dilettantin, welche ihre Studien in Italien gemacht, lebt seit ihrer 
Verheirathung (1864) in Leipzig; sie besitzt eine schöne Sopran- 
stintme, welche vortrefflich geschult, und dürfen ihre Leistungen 
künstlerisch betrachtet» mit denen berühmter Artisten verglichen 
werden. 

Mon-flon (fr.), Gedudel, Geleier. 

IBlöte 9 ßauio j das bekannte Holziustrument, hat einen Umfang 

von 8 Octaven. 
Die kleine Flöte (ßauto piccolo ) steht eine Octave höher; bei 

]ifilitair>Chören bedient man sich aucli der Tenflote, Esflöte 

(oder Nonenflöte) and kleinen Octav-Terzflöte. 
Flöte ä bec, s. Flauto dolce und Flautino, 

Flotow» Friedr. Freiherr vim» Gutsbesitzer zu Rentendorf in 
Mecklenburg^, geb. daselbst den 27. April 1812, ein talentvoller 
Operncomponist ; Schüler von Reicha, trat mit seiner ersten 
Oper: „Schiffbruch der Medusa" in Paris mit Glück auf. Seine 
beiden Opern „Stradella" und „Martha" haben so zu sagen die 
Reise um die Welt gemacht, in Folge ihres grossen Melodienreich- 
thomes. Von 1856 bis Anfang 1863 Generalintendant der Musik 
in Schwerin. Dann nedelte er in Folge der glänzenden Anfoahme 
seiner Opern „Marüia". imd „Stiadella*' nach Paris über um sich 
ganz der Composition zn widmen. Es sind noch, folgende 'Opern 
za nennen: „die Grossfürstin*', ,Jndra*% ,3&hezahr% ,,die Ma- 
trosen'S »Hilda^^ und die letzte „l'Ombre% ausserdem ist noch zu 
erwähnen eine efFectvolIe Jubel-Ouverture und Fackeltanz. 1868 
bezog er eines seiner Güter bei Wien. Lebt abwechselnd in Paris. 
Flügel, heisseu die grossen dreieckigen Fianoforte für Concert- 

Gebrauch. 

Fitigel, Gustav, ein gediegener Componist, hat sich durch 
seine dritte Piano-Sonate und andere treffliche Compositionen aus- 
gezeicimet; geboren 2. Juli 1812 zn Idenburg a. d Saale, von 
181^2—1859 Oigaiüst in Neuwied. Seitdem in Stettm Schloss* 
Ofinaitet. Sein Sohn 



Pltlgel» Ernst, geb. etwa 1848 hat sich durch emige Compo* 

sitionen vortheilhaft bekannt gemacht; lebt in GreifswiSid. 
fflüte, flüte douce (fr.), Flüte aUemande od. traversihref s. Flauto» 

Flüter, auf der Flöte blasen. FUUeur^ — teuse^^ Flö^n^ie- 

ler, — in 
StoooBO, feurig, lebhaft. 

Fodor» Jois., um 1760 in Frankreich geb. ein grosser Geiger 




FlegsMUä^ Biegsamkeit. 
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glänzte in den Jahren 1790 bis 1810 auf seinen Concertreisen in 
Deutschland nnd Rassland, starb 1828 in Petersburg. Seine Nichte 

Fodor-Mainville» Josephiue, geb. 1793 in Paris glänzte von 
1816 — ^1825, namentlich in Rnssland; war mit dem französischen 
Schauspieler Mainville verheirathet. Sie besass neben einer treff- 
lichen Sopranstinmie ein grosses dramatisches Talent, gleich ans- 

gezeiclinet in komischen und tragischen Opern. 
SV>glietto» heisst die erste Violinstimme, in welcher die Soli der 
andern Stimmen eingetragen stehen; dient daher auch zum 

Dirif]^iren. 
Polätre (fr.), rauthwilHg, närrisch. 
Follemente, possenhaft. 

Follia, 8])anisches Musikstück mit Variationen. 
Pondamento, Grundbass. 

Fontaine, Mortier de, s. unter Mortier. 

Ford, Thomas, blühte Anfangs des 17. Jahrhunderts, ein tief 
gelehrter englischer Componist; seine Messen und Canons sind 
Meisterwerke. 

Forkel, Joh. ]^^ikol., Dr. geb. 22. Februar 1749 im Flecken 
Meeder bei Coburg, gest 17. März 1818 als Musikdirector der 
üniyersität in Göttingen. Berühmt als Theoretiker. Seine Allgem. 
Geschichte der Musik, Biographie Seh. Bach's sind tUchtige Werke. 

Fomes, Karl, geb. 7. August 1816 in Mühlheim, betrat die 
Bühne zuerst in Cöln, dann in Wien. Seine Stimme, ein tiefer 
Bass, ist markig, wohlklingend, sein Yorfarag begeistemd, verbunden 
xMt durchdachtem Spiel. 181-^ •^ing er nach London, machte in 
ganz England und Ajnerika (1857) als Kirclien- und Opernsänger 
Furore, verlor alsbald seine Stimme, kehrte 1847 nach Deutschland 
zurück und wurde Schauspieler. 

Formes, Theodor, der Bruder des Vorigen, ^^eb. 24. Juni 
1820, in Miililheim, s. Z. ein auso:ezeichnetGr Tenorist am Hof- 
opernthcater in Berlin , seit 1865 privatisirend wegen Verlust der 
Stimme. 

Formi, Jacob, geb. den 25. Juli 1825 in Genua, früher Ar* 
lillerieoffizier, von 1861 bis zu seinem Tode 8. Septen^ber 1858 
Hofkapellmeister in Stockholm, ein ausgezeichneter Dirigent, guter 
Componist und Pianist Seine drei Opern sind bis jetzt nur in 

Stockhohn und zwar mit Beifall gegeben. 

Förster. Willi., ein berühmter Streichinstrumentenmacher 
(deutscher Abkunft); seine Contral)ässe werden namentlich sehr 
hoch ])c/ahlt: lebte in London 1680 bis 1720, ssugleich Blülitezeit 
des Stradivarius und Guarncrius. 
Fort, (fr.), Forte, Fortemente, stark. 
Portana, ein venetianiticher Gondehertanz im ^/s Takt. 
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Forte-Piano, ein Ciavier mit Forte- und Piano-Zug. Siehe auch 

unter Pianoforte. 
Forte posaibile, so stark als möglich. ForHsmuo, auf das Stärkste. 
Fortschreitxing, falsche» eine solche, wenn zwei Stimmen mit 

einander in Quinten oder Octaven fortschreiten. 
IVnraa» Stärke, Kraft, Forzando^ ForzatOy mit rerstarlLter Eiait, 
Fotirchetto tonlque, (fr.), Stimmgabel. 

Avird zu solchen Noten gesetzt, welche nnr ein kurzes forte 
' und gleich wieder piano haben sollen. 

Fradel, F. V., um 1821 in Wien geb., ein hübsches Talent 
zu .Siilon - Corapositionen für Piano und Lieder, lebte 1850 io 
IlnniburLT, 1858 in London, seit 1859 in New- York. 
Fran9aise (fr.), ein heiterer Tanz im ^jn Takt. 
Fraiichessa, S^anchise, (fr.), Dreistigkeit 

Franchoinnie» Aug., geb. 1800 in lalle, berOhmter Violon- 
cellist und Componist fUr sein Instrument, lebt in Paris und ist 
Professor am Conservatorium. 

Franek, C'jisar Aagust, 10. December 1822 in Lüttich geb.. 
lebte bis 1842 in Brüssel; seit 1843 giebt er in Paris Ciavier- 
unterricht. Er hat bedeutendes Talent zur Composition und ist 
ein sehr guter Pianist. Seine vier Pianoforte- Trios ge}i<)ren zu 
den geistreichsten Tonschüpfungen neuester Zeir. Wenn Li^zt in 
geinen classisclien Soireen eine besondere Elite von Kunstgelehrten 
um sich hat, dann s])ielt er vorzugsweise diese Franck'schen Trios. 
Ein Oratorium „Ruth" kam 1846 in Paris zur Aufführung. 

Franck, Josepb, geb. 18äb, Bruder von Cäsar August; stn« 
dirte auf dem Consenratorium in Lüttich und ging dann nach 
Paris, wurde Organist und Eapellmdster an einigen Kirchen und 
gtebt jetzt Unterricht auf der Orgel und in der Composition. 
Publicirt sind Messen, Orgelcompositionen etc. 

Franck, Eduard. Dr., geb. in Breslau um 1824, ein talent- 
voller Componist und bedeutender Pianist, hat sich durch einige 
im ernsten Style gehaltene Com]iositionen ausgezeichnet. Er war 
bis Anfang 1859 Lehrer am Conservatorium in Cüln und erhielt 
im Frühjahr einen Kuf als Musihilircctor nach Bern. Er siedelte 
im Frühjahr 18G7 nach Berlin über, als erster Lehrer des Pianos 
am Conservatorium der Musik. Sinfonien, Ouvertüren, Sti'eich- 
quartette, Pianoconcerte sind meistens noch Manuscript. 

Francis, Job. Wolfgang, geb. etwa 1640, war kein Tonkünstler 
von Beruf, sondern ausübender Arzt zu Hamburg; er brächte da- 
selbst in den Jahren 1679 — 1686 vierzehn Opern zur Auffuhmng, 
hat sich dann nach Spanien an' den Hof Carls IL begeben und 
soll dort als Günstling des Königs durch Hinterlist von Neidern 
um*s Leben gebracht Avorden sein. 

Francke, Hernianii, Cantor zu Cros^^en, hat mehrei*c treü- 
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liehe Maunerchöre geschrieben. Eriiielt 1869 von dem Baltimorer 
8ängerfe8t-Coinit€ fOr seine Composition für Mkmßttkot (Solo 
QBd Orchester) den ersten Fteis. 

Fraoce-Moides, Oobtdder, der Aetee^ Jacob» gelb. 1812 . in 
Amsterdam, Violonceikpieler, lebt in Paris; der Jttngere, Joseph, 
geb. 1816, Violinvirtnos , starb 18^ in AnurtCffdaiiL Mehrere 
Streichquartette und Violinsachen. 

Franklin, Benjamin, Dr., der amerikanische Philosoph und 
Freiheitshcld , ^ch. 17. Januar 1706 in Boston, starb 17. April 
1790 in Philadelphia; ist der Erfinder der Harmonika und besass 
ein bedeutendes musikalisches Talent; bekannter dürfte seine £r* 
findung des Blitzableiters sein. 

Franz, Rob., geb. zn HaUe 28L Jnoi 1815. Obgleich für ein 
Fachfltadiiim bestimmt, gaben doch uSat Ellecn notiiftdrangen 
seinen Bitten nach, sich der Miisik' anwenden an dCtefeaa nnd 
schickten -ilm nach Dessau an IV. Schneider. Nach awd Jahieai 
kehrte er nach Halle zurück, wo er mit grossem Eifer weiter 
studirte; Bach, Händel, Beethoven, Schubert, Mendelssohn und 
Schumann waren seine Vorbilder. Er componirt fast nur Lieder, 
wodurch er sich den Ruf eines gediegenen Musikers erworben. 
1861 erhielt er von der Universität in Halle den Doctor-Titol. 
Lange Zeit Dirigent der Singakademie, der Sinfonie - Concerte, 
Organist und akademischer Musikdirector in Halle. Grossen Ver- . 
dienst erwarb er sich durch seine trefflichen Bearbeitungen Seb. 
^Bach'scher Werke. Seine Ften (die als Maria Hiniiobs laed« 
bei Breitkopf nnd HSrfeel heramsegeben) ist gleiek&IlB ^e hdofast 
aehtongswerthe Eftnstlerui. 

Fränzl. Ferd«, geb. 24. Mai 1770 in Schwetzingen; er war 
ein ansgezeichneter ViolinisI; componirte treffliche Solosachen, 
konnte aber mit seinen Opern nicht durchdringen. Er wurde 1825 
baierischer Kapellmeister, setzte sich aber 1827 aar Bnhe in Mann* 
heim und starb tlaselbst im November 1833. 
Franzton, eine tiefere Stiumiung als der Kammerton. 
Frappe (fr.), Niederschlag. 
Prasiy Phrase, kurze Passage. 

Frech, J. G., geb. 17. Januar 1790 in Kaltenihal bei Statin 
gart, 1811 Schulgehülfe, 1812 Lehrer am Seminar in Esslingen, 
woselbst er bis 1860 wirkte. Psahne, Cantaten, ein Oratomnn 
„Abraham'S Orgelcompodtionen. Stari> daselbst 1864. 

Fredde, kalt, frostig. 
Freden (fr.) Trillerlauf. 
Frescamente, Fresco, frisch, heiter. 

Frcseobaldl, Girolamo, geb. 1591 zu Ferrara, gest. 1654 
als Organist an der Peterskirche zu Rom, war in früher Jugend 
schon berühmt als Sänger, „starker^' Spieler und guter Orgel- 
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componist. Er war der erste Italiener, welcher fugeiiArtig compo- 
nirte ; unter seinen vielen vortrefflichen Schülern ragt der 1685 n 
Halle geborene Frohberger 1iier?<»r* 
JRralta» Eile. 

FrMdenAlial, Jld^ geb. 5. Apnl ISOC^InSraimflchwelg, SchOto 
C« Müller, bmo^ MnMkdirector, hat sieh einen fiuf dnrch 
seine CSttmenüsopem gemalt, die mit Geiü nnd Hamor die itaL 

Opemmnsik persifliren. 

Friedrieh, E. FerdiDand, geb. 1816 in Wiedran bei Leipzig, 
Componist und Fiaaiet mit i>e8cheideBen Ansjpriichen. 6eit 1847 
in Hamburg. 

Friedrich IL, der Grosse, König v. Preussen, geb. 24. Januar 
1712 in Berlin. Dieser unsterbliche Feldherr war der leidenschaft- 
lichste Musikliebhaber unter allen Monarchen, welche bis jetzt 
gelebt habttn. AJe Ffeina ethiell er ment Claite-lJiDtenleht, spälsr 
ging er aar Flfite ftber; seine aanehmeBde Basdoa aar Maiik 
maaste ^ geheim haUen and stadirte die FlSte daher Naehtt. Br 
hatte ei cur VirtnosilftI gelicaoht» übte tögUch and gab fut täglich 
Coneertet in «eichen er sdbst mehrere eigene Compositionen, 
sowie Ton seinem Lehrer Qnanz yerfertigte, vortrug. Franz Benda, 
C. P. E. Bach, Kimberger und Graun (s. d.) nahmen oft Theil 
an den königl. Musikunterhaltungen; sie rühmten Friedrichs des 
Zweiten seelenvollen Vortrag im Adagio — als vorzüglich, dag:egen 
soll er in schnellen Passagen weniger befriedigt haben. 1740 als 
er den Thron bestieg, schickte er den berühmten Graun nach 
Italien, tmi Sauger zu engagiren, und so gründete der hohe Mo- 
jMieh 1742 die groM C^ker in Ber^ Er itorb aaf teMsonei 
17. Aagort 17aS« 

Frmbrich» WUhdin» Constantiii» Jtbnt sn HohenzoUenip 
Hechingen, geb. 16. Februar 1801, übemalan im Jaloe 1888 die 
Regierung. Uebereinstinmiend mit derverwandtenSigmaringen'schen 
Linie abdicirte er freiwillig durch üebereinkunft am 7* Deoembeir 
1849 und überliess, vorbehaltlich der Rechte eines souverainen 
Fürsten, sein Fürstenthum dem Chef des Hohenzollem'schen 
Hauses, dem König von Preussen. — Schon als Erbprinz inter- 
essirte sich derselbe für Kunst und Wissenschaft, namentlich aber 
für Musik und war bestrebt, die Hofkapelle künstlerisch zu heben. 
IXetelbe bestand in Folge der französischen Inversionen zu Anfang 
^•cs Jahrhunderte tet nnr noch aus wenigen Pensionären, nna 
wayda nach erfelgtem Fkiedensschlnaie ai^ngs cnerst aUdn &atdi 
JHlettanten ergänzt; erst hn Jahre 1827 erfolgte dnrch Bemfnng 
des tüchtigen Kapellmeisters Tl^Eehsbeck, sowie anderer ansge- 
Eeichneter Künstter eine Beorganisatioiu ausserdem beelirte Fürst 
Friedrich unausgesetzt die hervorrageamen Componisten sowohl, 
als aach Virtuosen durch Einladungen an seinen geselligen Hof« 
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Zu hSherem GUuize und zu höherer Bedentnng jedoch sdHe das 
durch ihn sorgsam gepflegte Institat erst dnreh die im Jahre 1852 
erfolgte üeberaiedeinng nach LSivenbeiig in Sdüeslen, der spä- 
teren Residenz des Fürsten, gelangen, und es war nament&h 
der seit dem Jahre 1857 mit dem Kapellmeister-Amte betraute 
Max Seifriz (s. d.), der dessen ausserordentlichen Aufschwung 
bewirkte. Darauf gelangte die Kapelle zu der ausgezeichneten 
Stellung, die sie in letzter Zeit als eines der hervorragendsten 
ILunstinstitute eingenommen. — Was die eij2:ene künstlerische Be- 
thätigun{]f des Fürsten betrifft, so besitzen wir von ihm eine An- 
sahl melodiös gehaltener, ausdrucksvoller Lieder; er selbst war 
ein tipeflieher Sänger, üeberhaupt geht stine Knnstbildung weit 
über das Maas gewöhnlicher Ennstkennerschaft hinani. Sr ist 
ansgeseichnet dnrch eine fdne Geschmacksbildnng. besonders 
bleuendes Verdienst erwarb sich derselbe dadurch, dass er seit 
der Anstellung des Kapelhneisters Seifriz die Werke der nen- 
dentschen Schule und namentlich diejenigen von Berlioz mit zur 
hauptsächlichsten Vertretung gelangen Hess. Die Aufführnngcn 
in Löwenbcr^j: standen in Folge dieses ümstandes an der Spitze 
unserer Zeit, es sind die grössten Aufgaben, welche der Kapelle 
gestellt, von ihr mit siegreicher Virtuosität bewältigt wurden. 
Der Fürst ist Mäcen im umfassendsten Sinne des Wortes, nach 
geistiger sowohl als materieller Seite hin. Abgesehen hiervon 
endüdi, so wird dnrch die Mnnificenz, mit der dem FnbUknm» 
das von fem nnd nah herbeiströmt, xn allen AnfiBlimngen der 
Löwenbeiger EapeUe unentgeldlich der Zntiitt gestattet war, za- 
gl^ch auch ein vortheilhäfter Einfluss auf das musikalische Leben 
der Provins Termittelte. Mit seinem Tode 1869 wnrde die. Capelle 
aufgelöst. ' • 

Privolo, leichtsinnig:. 

Frohberger, Job. Jakob, 1635 in Halle geb., war ein so- 
genanntes lüderliches Genie, studirte in Wien bei Frescobaldi. Be- 

fab sich dann nach Paris und wurde 1655 Hoforf^anist in Wien, 
662 fiel er auf seiner Heise nach Xiohdon in die Hände der See- 
räuber, kam ausgeplündert an nnd nalmi genStfaigt die 81^ euies 
Balgentreters an. In Abwesenheit des Organisten setste er sich 
an die Orgel nnd entzfickte allgemehi. £ittarsehier IriOieren Schfi- 
1er erkannte ihn wieder nnd brachte ihn als Lehrer in glänzende 
Stellung. Er ging, als er sich emporgearbeitet hatte, nach Wien 
wieder zurück, verfiel aber bald in kaiserl. Ungnade nnd stajrb in 
Mainz 1701. Fr. war der Krste, der für das Ciavier mit Ge* 
schmack setzte. Toccaten, Suiten, Capricen etc. 

Fröhlich, .losepb, Hofrath Dr., geb. 28. Mai 1780 in Würzburg, 
Dirigent der Musikschule daselbst, trefflicher musikalischer Kritiker; 
Sinfonien, Schulen für alle Instrumente. Starb 5. Januar 1862. 
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« Jj^^roedb» der, das untere AnfsatsstQck des Bogens, an. welchem 
der HaarbezQg befestigt ist. 

Fry» WOUam» geb. 1815 inl^ew-York» gehört sn den besten 
aanieiskaouschen Componisteny hat sich dnrch Opern und Orehester- 
mdie eioea Kamen «worben. Staiji» in Havanna 1865, 

. FadiB-Aloys, geb. 1799 sn Boose in Oestenv-Sehlesten and 

war länger bei der k. k. EapeUe masikaKseher Historiograph und 
Antiquar, berühmt durch seine Sammlung von Authographieu und 
Portraiten ausgezeichneter Künstler, von antiquen Blättern aus 
dem 16. und 17. Jahrhundert, practischcn Musikwerken und Par- 
tituren (vorzüp^lich des 18. Jahrhunderts) von Mozart*schen Com- 
positionen, Biographien der berühmtesten Tonkünstler <les 18. und 
19. Jahrhunderts, 2 Bde. Er starb 1852 und seine anti(^uarischen 
Schätze wurden leider zerstreut. 

Ftichs, Ferd. E., geb. 1811 in Wien, tüchtiger Componist; 
seine Oper „Gutenberg*' ist ein werthvolles Werk. Hinterliess 
eine Oper: „Die Studenten von Sahimanka". Starb 7. Januar 1848. 

Fachs, G. Friedr., geb. am 3. Decbr. 1752, Clarinettvirtuos 
und Militairmusikdirec^or in Zweibrücken, wurde 1784 nach Paris 
berufen und war einer der zwölf Lehrer, welche das Conservatorium 
flr Musik gründeten und zugleich die Musiker für die Republik 
cu miden hatten. Seine Compositionen für fast aUe Bk^-Instru- 
.mente, Militair-Musik etc. waren damals sehr gesucht, jetzt kaum 
noch bekannt. Starb 9. Septbr. 1821 in Paris. 
Ipnga, Fuge. Fuga oequalis motuSy in gleichfönniger Bewegung 
, . fortschreitende Fuge. Fuga authenHcay aufwärtsgehende Fuge. 
- Fuga canonica od. totalis, der eigentliche Kanon. Fuga con- 

traria, Gegenfuge. Fuga doppia, Doppelfuge mit zwei Themen. 

Fuga impropria, Fuga irregulär iSy unregelmässige Fuge. 

Fuga in contrario tempore y widrige Takttheile. Fuga libera 
. f oder soluia, freie Fuge. Fuga m'txta, vermischte Fuge. Fuga 

ohligaUii ötrenge Fuge. Fuga obstinatOf Fuga perßda^ Fuge, 
, welcher man hartniickig nur ehie Fonn yerfciigt. Fuga pe- 

rtodkOf Fuga pmüaUif die gewohnliche Fuge. Fuga propriOf 
. Fksga r0gttlam$ die d^tliche, yöUig regebechte Fuge, fkipa 
. nWcofa, Kunstfuge. l'V^ seiolta, freie Fuge. FktgatOf foffitt 

un Fngenstyl. 

(JPuge, ist ein Tonstück, das von den ältesten Meistern für den 
-r Kirchengebrauch erfunden, und in welchem eine Melodie ab- 
'.C wechselnd von anderen Stimmen so wiederholt wird, dass sie 

sich gewissermaasscn begleiten, die Themata stehen gleichsam 
^. • : im Kampf mit einander, dessen Ruhe erst am Schluss eintritt. 

Ausfülirliche Belehrung über die Fugen geben die. Werke von 
. I>ehn, £. F. fUchter, Köhler, Lobe, Marx etc. - 

9» 



Digitized by Google 



Fuge, gaJajite, freie Fuge im Kammermd. Fughetta, kkiof 

FufTC. Fugue (fr.), Fuge. 

Fülirer. Rob., geb. 1812 in Prag, hat sich durch eine Menge 
Kirchencompositionen einen Namen gemacht, war früher Professor 
am Conservatorium und Dom-Kapellmeister m Prag, — lebte zu- 
letzt in Wien; starb 1862. 

Fainagalii, geb. 19. Oetober 1628 sn imago, MI6 «pSter in 
Paris, Start} tai Flixreia WSÜf, Er rar ein aehr bedeutender 
Pianist, und compomtte 8alonpie9en. * 
I*andsmezit9 FwäamienitMass, Gmndbass ; auch eine fiamfigur« 

vdchft sich öfter in anderer Harmonie wiederholt. 
Fandamentaltöne^ Tonica, Quinte und Qnarte einer Tonart 
Punfebre (fr.), funerale, traurig. 

Funzloni» für die katholische Kirche componirte Messen, Ora- 
torien. 

Fuoco, Feuer. Fuocoso, feurig. 

Furia, Wuth. Furihondo, voller Wuth und^VenficfcHieit. Fw 
rioso, wüthend, stürmisch. Furore^ BasereL 
Fürstenau, Caspar, geb. su MQnster 31 Februar 1772. 
HexzogL eldenU Eanuner-Virtnosu Bedentender Flötist, Knnst- 
reisen dureh gani Dentochland, TOn 1811 an auch mit seinem 
Sohne Anton Semh^ durch gans Europa, starb U. Mai 1M9 an 
Oldenburg. 

Fürstenaa, Anton Bernh., 20, October 1792 in Münster 
geb., Sohn des Vorigen, der bedeutendste Flötenvirtuos seiner Zeit 
er war 32 Jahre in der Kapelle des Königs von Sachsen. Com- 
ponirte Concerte, Variationen, welche noch jetzt gesucht sind. 
Starb 18. November 1852. Sein ältester Sohn Hloritz Fürste- 
nau, geb. 1824, ist in der Dresdener Hofkapelle sein Nachfolger. 
Neben seiner Virtuosität ein gediegener Musflmr udsiensehafiJicher 
Bildung, auch mnsikaüaeher SehiifteUer. 
Fosa (lat.), Aehtehdote. 
Jhake (fr.)> SpronglaaC» 
Fusolla (lat.), 64stel Note. 

FOMSton, achtfussig, Ächtfu8$ionj eine mathematische Bestimmung 
der Tonlage; diese Bezeichnung rührt von der Orgel her. Ein 
Register, welches von gleicher Tonlage vde das Pianoforte, der 
Violine, Flöte, Violoncell etc., nennt man ein Achtfüssiges, 
weil eine Orgelpfeife von acht Fuss Länge unsere Kammer- 
stimmlage hat; demnach hat das grosse C eine Keife ron 
acht Fuss Länge ; ein nur eine Octave tiefer Stehendes Eegist«P 
hat Sechzehnfusston, eine Qetave höher stehendes ein Vier- 
fussiges. Contra^ass und Contra-Fagott, welche eine Octare 
tiefer kKngen, als auf Noten geschrieben, haben Sechzehnfosston, 
Fox, Joh. Joseph, kaiserL OberkapeUmeieter in Wien» rotf 
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1695 bis 1735 ein sehr berühmter Contrapunktist, geb. 1660 in 
8fiaeniiark. Zeitgenosse von Bach und Händel. Vorzugsweise aus* 
^zeichnet hat er sich durch das von ihm latemisch abgefastte 
Werk: ^GmAw ad PunaMum shre namdiietion ad eomjfoMimtm. 
TegalsaanJ*' Das Werk wird nooh kooh gesckSlEt und ab eksmch 
gerämit; es ist s. Z. in Wien (1725) auf kaiseiUohe Kosten gedruckt 
«ad erschien später (1742), deutsch von Mitzier, 1761 Halieniscli 
von CaAo; 177S franz. von Denis» 1797 englisch von Preston. 
Opern und geisthehe Musik, letsteie noch gesetzt. Starb am 
14. Febniar 1741 in Wien. 
Fa.» Abkürzung für Forzando. 

G. • . 

O» äolf naeh Aretin ia der diatonischen lüonleiter CMnr der 

IBnfte Ton. 
G., Abkürzung flkr gouAe* 
Qabelton, Stimmton a. 
GMSclilüsael oder Violin'Sehlüssel s. E. 

Gabrlelii, Giovanni, geb. etwa 1540 in Venedig, starb daselbst 
1612. Er war ein ausgezeichneter Orgelspieler und ein sehr ge- 
achteter Componist in Deutschland ; seine Kirchensachen kommen 
noch jetzt zuweilen zur Aufführung. 

Gabriel.sliy, J. W., geb. 27. Mai 1791 zu Berlin, seit 1816 in 
der köuigl. Kapelle; viele Flöten-Ck>mpositionen. Steh 18. Sep^ 
tSBkber 184$ in Berfia. 

MkrMdiy, JaHoa» Bmder des Vorigen, gek. 8. December 
1806 zu Berlin, gleichfalls wackerer Flöten-l^itaos, seit 1825 
Mitglied der königl. Kapelle. 

Gabassi» Vlnc, geb. um ISOO in Bologna; war von 1825 — 40 
m London Gresang-Lehrer, ging dann nach seinem Vaterlaade 
zurück, componirte treffliche Romanzen und Duette. 

Gade» W., geb. 22. October 1817 in Kopenhagen; war 
eines derjenigen jungen Talente, welche von Mendelssohn sehr 
hoch gestellt worden. Er war durch ihn eine Zeit lang, Herbst 
1844 bis Qstem 1846, Director der Grewandhaus-Concerte in 
Xieipzig. Seine Sinfonien, Onvertaren, KackkKnge Ton Ossiaa, 
Hamlet) Ifiehel Angelo, Hano-Dnos, Gesang-Compositionen etB* 
kaken AnAeken gemackt; sie. enthalten s^ geistrek^e Monrnte 
und sind brillant instrumentirt. 1843 angekommen, brachte er 
eines deiner populärstsn nnd besten Werke „Comala** dramatisches 
Gedicht nach Ossian, „für Solo, Chor und Orchester**, unter 
grossem Beifalle zur AuftÜhrung. Als Violin -Virtuos hat Gade 
anf seinen Kelsen mit Glück debutirt. Man macht ihm den Vor- 



Digitized by Google 



134 



wurf, sich in' seinen Compositionen za stark an Mendelssohn und 
namenüicli aa Schumaim angelehnt zu haben, indefli hat er anch 
0^ viel Eigentfafimliches. 

Qagliardo, rasch, keck. GagUarda^ ehie Art lustiger Tanz Ita- 
liens im */4 Takt; dieser Tanz stammt ans Born und ivir4 
Bomancsca genannt S. d. 

Gährich, Wenzel, geb. 16. September 1794 zu Zerchowitz in 

Böhmen; seit 1845 Musik-Pirigent beim königl. Ballet in Berlin, 
guter Pianist und Componist, Sinfonien, Piano- und treffliche 
Ballct-Compositioncn ; wurde 1825 als Kammer-Musikus und Vio- 
linist bei der Kapelle angestellt; 1832 Sinfonie-Dirigent, 1860 pen- 
sionirt. Starb 1864. 

G^'amwte, Gaimma (fr.), Gajo, lustig, fröhUdi, 
Qalaate» Cr^&mtemoit^, artig, gefällig. 
Galitsin» Fürst Georg, etwa 1825 ui Petersburg geb., dn 

eifinger Dilettant, voller Sinn und Talent fSr die edle Mnsica; er 
hat sieh mit vielem Glück in Compositionen emster Gattungen 
versucht und darf überhaupt auch als ein ganz angewöhnlicher 
Protector der Kunst bezeichnet werden. Sein Vater Nicolaus (der 
1866 auf seinem Gute im Kurskischen Gouvernement starb) stand 
in sehr freundschaftlichem Briefwechsel mit Beethoven; er ist der- 
sel!)C, welchem dessen letzte Streichquartette gewidmet wurden, 
wodurch der Fürst sich nicht nur üchr geehrt gefühlt, boudcru 
auch deingemäss dem Künstler das Honorar (100 Dacaten) über- 
mhteln Uess. Es geschieht dessen hier absichtlich BrwIUmnng, 
weil längere Zeit behauptet worden, dass Fürst Nicolans die Werke 
v&xkt honorirt habe, wogegen jedoch in neuerer Zeit der Sohn 
Georg den Nachweis der geleisteten Zahlung geliefert hat. Der- 
selbe (Fürst Georg) kam Im Januar 1870 nach der Kreisstadt 
Kosion (Gouvemem. Tambow) um GtJtreidc zu verkaufen , er 
wurde aber der gel()sten Summen im Gasthofe in der Nacht durch 
drei in Mönchskleidunj^ erschienene Kerle beraubt und ermordet. 
Falsche Bärte und Mönchskutten liessen sie in dem Zimmer. 

Gallay, Jacq. Fran^.» geb. 8. December 1795 zu Perpignan, 
ist ein sehr bedeutender Homvirtuos, der tieffliche Compositionen 
ffir sein Instrument geschrieben, Coneerte, Quartette, Btuden, Duos 
mit Fianoy welche hoohgeschitzt werden. 1820 ging er nach 
Paris und kam in die italienische Oper als erster Hornist» 1832 
in die Privatka»elle Louis Philippus. Starb 1864 in Paris. 

Gallenberi^ Weiizel Bob* Giaf ?on, geb. 1783 in Wien, 
fichrieb Opern, Gesänge, Pianosachen, übernahm 1829 das 
Kärnthnerthor-Theater; starb im Mai 1839 zu Hcm. 
Qalop, Galopp, Galo])pade, Tanz im Takt. 
Qaloubet, ein hochtöniges Flöteninstrument mit drei Löchern, 
jetzt veraltet, wird nur noch selten in Frankreich angetroöen. 
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Cialuppi, Balthasar (genannt Buraiiello), ^jeb. 1703 in 
Burano, Schüler Lotti's; Opern, Piano- und Ivirehenniusik. Lebte 
von 1741 — 43 in London; erhielt 1765 einen Ruf als Capellmeister 
nach St. Petersburg. Mehrere Miserere's und Kyrie'» sind heute 
noch in Venedig geschätzt. Starb iin Janaar 1785. 
Oamba, Gambe, ein Teraltetes Instrument, für welches jetset daff 
Violonoell die SteUe yertritt Es wnrde wie dieses beim Spie* 
* len zwischen den Knieen gehalten. 
Gamma» Gamme (fr.) Tonleiter. 

Gammes (fr.), die ersten mechanischen Tonleiteriibungen. 

Gänsbactier, Job. Baptist, geb. 8. Mai 1778 zu Sterzing, 
wurde 1823 Domkapellmeisterin Wien, starb 13. Juli 1844. Viele 
Piano- und Gesang-Compositionen ohne besondere Tiefe. 

Ganz, Gebr., der ältere Moritz, geb. 13. September 1806 in 
Mainz, Violoncell-Virtuos, der jüngere, Leopold, geb. ebendaselbst 
28. November 1810, Violin-Virtuos; beide Concertmeister waren 
Zierden der königl. £Lapclle in Berlin, haben, so ausgezeichnet 
sie als ITIrtnosen, namentlich im Znsammenspiel > leisteten doch 
wenig Hervorragendes in der Composition. Der ähere (Morita) 
hat mehrere Ck»ncerte, Solostficke, Dnette, Trios, Quartette, 
Onyertnren etc. geschrieben, welche den routinirten Musiker be- 
kunden. Moritz starb im Januar 1868, Leopold 1869. 

Garaade, Alexis Adelaide Gabriel de, geb. 21. März 1779 
in Nancy, Professor des Gesanges am Conservatorium in Paris. 
Gute Gesangschule. Starb 1852. 

Garbo, Anmuth, Eleganz. Con garho mit anmuthigem, elegantem 

Vortrag. 

Garcia, Manael del Popalo, Vicente, jüdischer Abkunft, 
geb. 22. Jamuur 1775 in Sevilla, war 1801 «rster Tenor der grossen 
Oper in Paris, und hat sich als Lehrer und Componist einen Welt» 
ruSf verschafft. Seine Qesangschule ist noch unfibertroffen, seine 
sahlrdchen Opern sind dagegen vom Repertoir verschwunden. 1825 
^ng er mit einer Truppe nach New- York und übernahm daselbst 
die Leitiint,' der Oper mit vielem Glück; verliess aber 1827 die 
Verein. Staaten wegen des rauhen Klimans, welches anfing, auf 
seine Stimme nachtheilig zu wirken, und begab sich nach Mexico; 
er verdiente daselbst viel Geld, wurde aber auf der Rückreise nach 
der Heiniath, unterwegs nach Vera-Cruz von Räubern seiner Baar- 
Schaft beraubt. In Paris angekommen, begann er aufs Neue zu 
singen und zu unterrichten. Seine Töchter, die ältere, Marie, 
spätere Malibran, Pauline Viardot^und sdn Sohn Blanuel, sind von 
ihm ausgebildet. Gest. 2. Juni 1832 in Paris. Dessen Sohn 

Garcfa, Manuel, 1813 in Neapel geb., in London Gesanglehxeri 
treffliche Solfeggien. Seine Schwester 

Garcia, Paaiine» geb. 18. JuU 1821 in Paris, jetzt Viardat- 
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€tafeia (Schwester to berühmten Mahbnm), eine der grSsMes 
Gesangs -Virtuosinnen, die je gelebt, ja ein Gesangs^Wunder^ 
welche Piano-Etnden, Maznrken von Chopin singt; in letzterer Zeit 
weniger auf Reisen. Besonders bemerkenswerth, dass sie 183S eine 
der besten Schülerinnen von Liszt auf dem Piano war. Seit 1862 
hat sie sich von der Kunst, öffentlich Productionen zu geben, 
furuckgezogen; lebt seit mehreren Jahren in Baden-Baden mit 
Composition von Operetten beschäftigt, welche bedeutendes Talent 
bekunden; sie giebt In Ihrer Villa regelmässig Mntüi^afliiMH- 
welche deh kfinstfokch ansseiehnen, «nd an wMb^n ddk die 
EHte des Pubfikoms dr&ngt Dasf rie fifarstliche Pertoaea bei sich 
sieht und Kunstkeimer ersten Ranges ihre Aufwartung machen, 
• gehört zu den Annehmlichkeiten des Lebeiw dieser genialen 
Künstlerin. 1869 im Frühjahr kam ihre Opers ^ider letate Ma* 
giare'^ mit Beifall in Weimar aur Aufführung. 

Gasparo di Salo» so genannt nach seinem Geburtsort, der 

kleinen Stadt Salo am Gardasee, war von 1560 — 1610 der erste 
berühmte Violinmacher, dessen Instrumente bis heute in ge- 
steigertem Werthe stehen. Seine Zettel in den Instrumenten lau- 
ten: Grasparo di Salo fecit Bresciae Anno 16 — . Die Instrumente 
sind ziemlich gewölbt und doppelt ausgelegt. 

Gassmaiin, Florian Leopold, geb. 1723 zu Brüx in Böhmen» 
schrieb über 20 Opern, meist komischen Genres, jetzt kaum noch 
dem Namen nach bekannt, von seinen Kirchencompositionen wird 
dagegen jeist noch geanngen* Starb 1774 In Wien als Hof- 
kapellmtister. Hat sich ein ehrendes Andenken gesichert dnrch 
Stitang* einer Wittwaakaise (1772) ür inüiiditche Tonkfinstler; 
auch g^deta er die Tonklbutler-Soeietätf den jetsdgen Hay^* 
Verein* * 

Gftssner, Ferdln. Simon, Dr., geb. den 6. Januar 1798 in 

Wien, Violin- Virtuos, 1830 Hof-Musikdirector in Karlsruhe; durch? 
gebildeter Theoretiker und musikalischer Schriftsteller; sein mu- 
sikalisches Lexikon darf als ein verbesserter Auszug des Schilling- 
schen betrachtet werden; starb 25. Februar 1851 in Karlsruhe. 

Gathy, Aug., geb. 14. Mai 1800 in Lüttich, zuerst Buchhändler- 
gehülfe in Hamburg, studirte dann bei Friedrich Schneider in 
Dessau Musik, lebte darauf bis 1841 in Hamburg und von der 
Zeit an in Paris. Ausgezeichnet als geistreicher musikalischer Kri- 
tiker. Er gehdrta an der K1mM| die .durch Geld auf keine Weisa 
m geivtenen «r. Sdn mviikaliiislMfl HandlezikoiD entblüll ixfff" 
liehe AftiheL Starb am & Apill 1858 In Fads. . . 

Oaudho (fr.)) l^nk^ ^aiid). 

Gavtiües» Pierre, geb. 26, Mai 1726 an Bordeaiui, ghig 17tt 
flaehParis, woselbst er dxadk seilt Vipttna|id Bewunlermig etttyc 
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wiA «kl Sofiflt M den Conceiis spiritaels ttdgeslellt made. Seine 
Etüden werden noch jetxt geselltet Starb 19. September ISOO. 

0avo1Sta« Gavattey französischer Tanz im *Ia Takt. 

Gebauer, Fr. X.» geb. 1784 zu EcdLersdorf (Grafschaft Glatz)» 
seit 1810 Chordirector an der Augustiner Hofpfarrkirche in Wien, 
Gründer der berühmten Concerte spiritaek; stiurb daselbst am 
18. December 1822. 

Ciebel» FraiM! Xaver, geb. 1787 in Fürstenau bei Breslau, 
erhielt den ersten Unterricht auf dem Piano vom Vater und seine 
fßr^ere Ausbildung bei Abt Vogler. 1806 stndirte er in Wien bei 
AftxeeliiBbeiger ^mpoMeitu erhielt er tfie Kapellmeister* 

stelle am Leqpoldatadt-Theater daselbst ISIB ging er in glddier 
8%eiMwiMfl nach PeeAu An beiden Ortm fluideD tefaie Opern 
bealDIge Aafiiahine. Bald yertauschte er diese Stelle mit der fsk 
Lemberg, weil er zur Zeit mit dem dort lebenden Sohn Mozarts 
nnd mit Lipinsky in sehr freundlicher Beziehung stand. 1817 begab 
sich Gebel nach Moskau und Hess sich daselbst nieder, wo er 
bald neben Field zu den gesuchtesten Clavierlehrem zählte. Unter 
sdnen Compositionen sind vorzugsweise zu erwähnen: eine Messe, 
vier Sinfonien, eine Menge Streichquartette und Quintette. Auf 
Veranlassung von Field entstanden Clavierconcerte etc., wekbe 
einen rühnüicben Beweis von Vielseitigkeit geben. Starb 1843 
in Bfoskan. 

CtoHardij Linlw. Bmalf kSnigl. pienee. Mnrifc-Dbeeior in 
Erfurt} hat alt Theoietäer einen goien Namen, er war in Nott- 
Men 1787 geb. und starb 4. September 1862 in Erfurt. 1801 
kun er auf das Gymnasium in Erfurt, 1809 — 12 studirte er Theo- 
logie in Jena, ging 1812 nach Erfurt zurück und bekleidete nach 
Fischer's Tode die Musiklehrerstelle am königl. Seminar. Gebhardi 
war ein tüchtiger Orgel-Virtuos. Seine bekannte Generalbass- 
Schule oder Harmonielehre 4 Bde., Orgelschule 2 Bde., sein grosses 
Hallelujah für gemischten Chor, Orgel und Orchester, sowie seine 
Orgel compositionen etc., werden seinem Namen ein dauerndes 
Andenken bewahsen» 

OodfllBtf eine Oi^gelsiiinnie» deren LaUalpfeifeii am obem 

▼ersehloflsen (gedeekt) rfnd. 
Qeige (Violine) f das Yomelunste unter den Streichinstmin^Bteiu 

ist deutsehen ürspnmgee, Anfang des 1^ Jahrhunderts und 
erhielt seine Vollkommenheit in Italien von Maggini, Amatiy 
Guamerins und Stradinarius, s. d. Siehe auch Violine. 
Geiger, Jos., geb. 1814 Ritter der Ehrenlegion, Componist 
der Oper: „Wlasta", gewesener Musiklehrer des Kaisers Franz 
Joseph und der Erzherzogin Ton Oesterreich, starb 9. December 
1861 in Wien. 

ClelBsKsr» Carl, geb. April IMI ni Uolää. 1822 Organist 
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in Zschopau; seit 1854 in Bad Elster; gest. 1869. Treffliche 

Orgel-Compositionen und Arangements. 

iielinek, Jos. Abbe, geb. 3. December 1758 zu Selcz, lebte 
in Wien und starb daselbst 13. April 1825 ; war seiner Zeit ein 
beliebter Variationen-Componist. Er hat viel geschrieben, aber 
Alles ohne Bedeutung. Modekiam, jetzt veraltet. 

GeiiliJiiani, Francesco, geb. 1606 zu Lucca, Schüler Corelli's, 
hat sich als Violin- Virtuos, wie auch als Componist vortheilhaft 
bekannt gemacht; war Orchesterchef In Neapel, ging 1714 i^ch 
London, von da 1748 nach f^aris, wo er seine besten Werke auf- 
legen Hess. 1755 kehrte er nach London xnrück und starb 17. 
September 1762 zu Dublin. 

uenittader, Geot^g» geb. 1816 in Ingelfingen (Wiirtemberg), 
Schüler von Vuillaume in Paris, ist einer der vorzüglichsten jetzt 
lebenden Violinmacher. Er ist unübertrefflich im Bau neuer In- 
strumente und gleichfalls im Repariren alter, sogenannter clas- 
sischer Instrumente. Er lebt seit 1849 in iVmerika (New- York) 
und erhielt 1851 die erste Preis-Medaille von der grossen Londoner 
Industrie-Ausstellung ; eine gleiche Auszeichnung wurde ihm 1853 
Ton der New-Torker Ausstellung su TheiL G^mflndef^s Gelge& 
atehen unter allen neueren Instrumenten obenan, sie seichnen sich 
^ durch edlen Ton und schöne saubere Arbeit aus. Es ist ihm ge- 
lungen (ohne Anwendung der Methode, das Holz auf chemische 
Weise zu präpariren), VioUnen zu verfertigen, (allein erreicht 
durch das Studium der Akustik und Mathemathik,) welche an 
Kraft und Güte des Tones den alten italienischen Instrumenten 
Guarnerius, Stradivarius und Maggini nahe kommen. In Repara- 
turen hat Gemünder Wunderdinge geleistet; ich kenne keinen ge- 
wissenhafteren und geschulteren Violinmacher, als Gemünder ist, 
und empfehle ihn daher allen Künstlern und Liebhabern aui's 
Angelegentlichste. 

Gene«, Ricbard, geb. 7. Februar 1824 in Danzi^, erhielt 
•eine musikaL Ausbildung in Berlin; wurde 1848 Dingent der 
Oper in Beval, zwei Jahre darauf in gleicher Eigenschaft in Riga^ 
spater Capellmeister an den Theatern zu Cöln, Düsseldorf, Aachen, 
Danzig und Mainz, in letzterer Stadt von 1857 — 1863 privatisirend; 
1864 wurde er an das Landestheater in Prag berufen. 1868 Herbst 
Kapellmeister am Theater an der Wien. Unter seinen Compo- 
sitionen sind die humoristischen für Männerchor behebt; von den 
Opern erhielt: „der Geiger aus Tyrol", wozu Gende selbst den 
Text geschrieben, die weiteste Verbreitung; seine letzte Oper: 
„der schwarze Prinz", fand 1867 in Prag enthusiastische Aufnalune. 
Oeneralbaas, Harmonie- oder Compositionslehre; richtiger die 
Lehre von der Bedeutung and Anwendung der Gener^baas* 
besifferung. .Eäne Bassstimme mit Ziffepi (Signaturen) versehen 
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bedeutet £e Accorde and wud Tom Basse anfiT&rts gerechnet. 
Die Zahlen geben die Intervalle an z, B. 2 die Secnnde, 3 die 
Terz, 4 die Qnarte. Den DreiUang besiffert man nicht, wenn 

er der Tonart angehört; über der Note (^n ]L bedeutet harter | 
ein b, weicher Dreiklang; t| aufgelöst. 
Generali, Pietro, geb. 4. October 1783 in Rom, Schüler von 
Durante, im Jahre 1800 fing er an, Opern zu componiren, welche 1 ^ 
in Italien allenthalben beifällige Aufnahme fanden, sich jedoch I 
bis auf die heutige Zeit nicht erhalten haben; abwechselnd be- Z 
schäftigte er sich mil der Composition geistlicher Musik , unter 0 o 
denen sich noch Messen vorlinden, welche sich weniger durch , 
hShefäi Werth, als durch melodiösen Reichthnm anaBeiiSmen und ^ 
noch jetzt häufig gesungen weicden. Lebte 1816 in Barcelhma, ^ ^ 
bis er 1819 den Ruf als Dondcapdlmeister nach Novara erhielt i . ^ 
und annahm. Dieser Posten legte ihm die Verj^flichtung auf, ^ > 
jährlich zwei kirchliche Festmusücen zu componiren und in diese * 
Zeh f:tllen seine besten Messen. Starb daselbt 3. November 1832. ~ 
Generalpause, ist ein Ruhepunkt für alle Stimmen eines Too^y <> 

Stücks von gleicher Zeit und Dauer. 
Oeneralprobe, letzte Hauptübung vor einer <)tTentliehen Production. 
Qenere, Klanggeschlecht Generoso» edel, grossartig im Vor- 
trage. 

Q6nie (fr.), Genio, Grenie, die natürliche geistige Fähigkdt und 
Originalität, ungewöhnliche, aber von^liche Leistungen mit 
Leichtigkeit zu Tollbiingen, besser, als es Andern mit grÖsstem 
Studium nicht m^licfa ist. Sowohl hierdurch, als hanptsäch- 
ttch noch der Mai^;el an Verständniss der Leistungen des 6e- 
lues, bringen Eifersucht und AnfeinduDgen zu Tage, welche 
jedoch von einem wirklichen Genie am Ende besiegt werden. 
Ich erinnere hier nur als Beispiel an Beethoven. 

Genre (fr.), Klanggeschlecht. 

Gentile, angenehm, anmuthig. GentüezzOy Anmuth, Artigkeit 
Genus (lat.), Klanggeschlecht. Genus chromaticum^ diatonicuriij 
enharmonicum t chromatisches, diatonisches, enharmonisches 
Klaneeschlecht. Genm inflaHU, Blasinstrument. Oenm per- 
cunSUe^ Schla^nstmment. Oenus syrUonum^ benennen -einige 
alte Theoretike» die diatonische Tonfolge. Oam tensUe, Ssa- 
teninstrument. 

Georg V., Friedr. Alex., König von Hannorer, geb. am 
27. Mai 1819 in Berlin, ein talentvoller Componist, musikalischer 
Schriftsteller und Beschützer der Kunst. Frühzeitig zeigte sich 
bei ihm Liebe zur Musik, und so begann der Piano-Unterricht 
schon im 7. Jahre; von 1829 bis 1833 war es Dülken in London, 
welcher dem Prinzen Unterricht gab; 1835—1837 Compositions- 
Studien unter C. Greulich und Fr. Kücken in Berlin. In Hau- 



Digitized by Gc) 



1^ 



BOTer nach der Thronbest^gnng seines Vaters (1838) erwachte 
die Kvmtdiit^elft in hwmimt IMelie M dem Mosen und 
er vollendete tnifter E. Weinel seine Studien im Piano nnd in der 
Oompontiott. Znent beseb&Mgte er tieh mit Piano-, spster -mit 
Gresangscompoflitioneny von denen einige treffliche vierstimmige 
Männergesänge von grossem Tidente Zengniss geben. Eine kleinere 
Schrift „Ideen und Betrachtungen über Musik", beweist besonders 
die vielfältige Kunstbildung und die vielfachen T^^ssenschaftlichen, 
ästhetischen Studien des KÖni<>:s. Das Au{J)]ühen der Kunst in 
der Residenz Hannover aber giebt das prägnanteste Zeugniss für 
die musikalische Tüchtigkeit des königl Componisten, der mit 
seltener Munificenz als Pfleger der Kunst sich einen unvergess- 
Hchen Namen erworben. Seit der üebenrftltiguiig von Prenssen 
nnd dem dukü erfolgten Biefttritt von der Be^^ernng, hat 
äeli der BadtSnig bei Wien angdumft nnd lebt der K«Mt, be» 
eehäfti^ mit der Herausgabe Seiner Weike. 

Cleiver, Emst Ladw., geb. 29. September 1746 in Sonders- 
bansen, starb daselbst bIb Hofsecretair 80. Juni 1819. Hat sich 
ein Verdienst durch sein Tonktinstlerlexikon erworben, welches 
aber jetzt veraltet ist und im Buchhandel fehlt. Ein Urenkel 

CJerber, Carl, geb. um 1830 in Altenburg, Schüler seines 
Vaters, des Musikdirectors daselbst; erhielt darauf seine Aus- 
bildung in Prag. Ein bedeutender Pianist mit einem bemerkens- 
. iverthen Compositions-Talent. Seit 1866 Lehrer am Mozarteum 
in Sakburg. 

CIcffke, mte, geb. 18. Mi 1807 in LOnebnig, erbielt seine 
erste nmsftafitdie Anabildnng vom Vater, Icam 1832 zu Spobr 
nnd stndirte bei Hauptmann Composition. Machte viel Knnstreisen 
nnd lebte von 18B7 — 1846 in Russland, befindet sich seit der 
Zeit in Paderborn, mit Unterricht und Compositionen beschäftigt. 
Von seinen Compositionen sind etwa 40 Werke erschienen unter 
welchen ein Violin-Concert nnd mehrere grössere Violin- Dnette 
bedeutend zu nennen sind. 

Gernsheinri, Friedr., geb. 17. Juli 1839 in Worms, erhielt 
bereits in seinem 5. Jahre den ersten Unterricht von seiner Mutter, 
einer bedeutenden Fianittfn. Sdion als Sjiabe zeigte er viel Ment 
ud der ▼iter So» 9m daber rar UsaSk anäbüden. 1849 kam er 
naeb Fiankfnrt, genoss daselbst Piano-Unterricbt von Ed. Rosenbain 
nnd stndirte Go^ositfon bei J. C. Hauff. Im Frillgabr 1852 ti-at 
er in das Consemtorinm zu Leipzig. 1865 ging er nach Paris; 
1861 Paris müde, hatte er Sehnsucht nach dem Vaterlande nnd 
nahm eine Stelle als Musikdirector in Saarbrücken an. 1865 be- 
kam er einen Ruf nach Cöln als Lehrer der Composition und des 
Pianofone; auch fungirte er daselbst bei mehreren Gesang\'ereinen 
als Musikdirector. Seine Compositionen sind mannigfaltig, Vocal* 
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ipd Instrnmentalira^e, Pia&ofoite- «nd StBeich-Quaytette 4ic^ 

welche sich die Achtung der Kritik «rwwrben« 
GeSy ^oZ &emoZ (fr.), ^ ^at (engl.)) die JTote p mit einem 5« 
Qeschichte der Miiaik, diese findet man in anziehender Dar- 
stellung in Dr. Brendels Compendium (Leipzig bei Matthes) 
und in dem noch anaführlichmn Weske tob Dr. Ajabios bei 
Leukart in Breslau. 
Ge8-dur, sol h4mol majeur, (fr.), Tonart mit 6 b (s. d. Einl.) 

Gevaert, Ad^. Fr^m^Ois, ein Belgier von Geburt, geb. um 
1828, früher in Iii ussel lebend, ist ein höchst bedeutendes Talent, 
nie sich in der Oper ,,Biliet de Marguerite" glänzend heraus- 
gestellt; er iet In aeunem Yaterlande ein edir hod^^efeierter Cm» 
«oiiiet» lebt jetit in Buie. üeber seine letil» Oper: „Capitain 
Henriot"» welohe in Paris zur Au£Fuhrang gekommen, nnd Snnst 
der Instrumentirung, hat die Kritik sehr günstig berichtet. 

Geyer, Flodoard, königl. Profess. und Musiklehrer in Berlin, 
geb. 1. März 1811 daselbst, studirte 1829 Theologie, verliets dies 
Studium und nahm Compositions-Unterricht bei Prof. Mars. Als 
Componist machte er 1836, bis dahin unbekannt, durch ein Mono- 
drama „Marie Stuart", (für die Altstimme mit Chor und Orchester), 
wofür ihm von der Akademie der Künste in Berlin der erste Preis 
zuerkannt, Aufsehen. Seitdem meist der Kaumiermusik beflissen, 
iriML er stete imter des KSnatUm Berlina mit Achtung genannt; 
einea «einer lelaten Weike^ Fianoforte-Qnartett, bekundet den 
Meiater. Sdn Werk Über Tonaetaknnet iat ein hoohat gedie^^nee« 
Als Kritiker zählt er zu den Notabilitäten* 
Ohiribizzi, plötzUohe Sprünge. GhmbizaOf vundetlieber £infi»U, 
Caprice. Ghirihizzoso, fantastisch. 

fiihys, Joseph, 1801 in Gent geb., starb 22. August 1848 in 
Petersburg an der Cholera; er war ein ausgezeichneter Violin- 
Virtuos und talentvoller Componist im kleinen Genre i er mAchte 
aeine Studien im Conservatorium zu Brüssel. 

Gibbous, Eiiis, Bruder des berühmteren Orlando, war Orga- 
nist in Bristol, und ein sehr begabter Componist. Starb 1650. 
Mn ilftem Bmäev BAwä war Oigaaiit an der Hofldsclia In 
Xiondoa. Staib 164D. 

CUMttM« OrliMl% Di^ geb. 15S1 in Cambridge, ein aminenter 
Componiat» unter Eaai L Hoforganist. Viel Kirchenmusik von 
Bedeutung, componirte auch für Violine und Oesaage* Starb 
1625 in Canterbury. Sein Sohn Christoph war Orgaoiat aa der 
Westminster-Abtei, Starb 20. October 1676. 
Olga, gigue, gique, ein altes Xanzstück von sehr lebhaftem Gange 
im 3/8, und »^/g Takt. 

Gilbert, IHarie, geb. 1845 in New-IIaven (America), erlüelt 
den ersten Clavier-Unterricht von Prof. Barber und genoas grönd- 
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liehen Unterricht in den Wissenschaften. 1861 bis 1866 sta&ie 
irfe Mn8ik auf dem Leipziger Consenratorimn nnd hat rieh sa 
einer bedeutenden Fianof(»te-Virtaorin herangebildet Compo- 
ritionen im Manuscript. Als nmsikalisehe SchiSstellerin selgt rit 
Talent. Lebt in New-York. 
Oinglams, eine kleine ägyptische Flöte. 

Qiochevole, Giocondamente, lustig, fröhlich. Giocondevole^ be- 
lustigend, fröhlich. Giocondezza ^ Gioconditäy Fröhlichkeit, 
Giocondo^ anmuthig, fröhlich. Giocosanientey Giocoso, schäker- 
haft, fröhlich. Giojante^ Giojosamente, Giojoso, GiovialCy freu- 
dig, vergnügt, lustig. Giovicdüä, Fröhlichkeit, Munterkeit. 
Giradls (Clavicytherium), auch Ciavierharfe, eine Art Spinet 
CMb» sol dA»e (fr.) g sharp (engl.), die Note ^ mit (TtHMt 
sol dikse mmeuTt Tonart mit 6 jf. 8. E. (verwand mit H^nr). 
Ginoooo, 8. giaeoBO. 
OinbilOBO, jubelnd. 
Gincante, Giuchevole^ fröhlich, lustig. 

Giuliani, Maaro, geb. 1796 in Bologna, berühmt als Virtuos 
und Componist auf der Guitarre und als solcher bis jetzt noch 
unübertroffen; seine Compositionen sind das Vorzüglichste» was 
für Guitarre bis jetzt existirt; starb 1820 in Wien, 
Oiusto, angemessen, gehörig. 

Ciläser, Franz, geb. 19. April 1798 zu Ober-Gcorgenthal 
(Böhmen), efidelt trine mvrikalieehe Ansbildang auf dem Conm- 
vatorinm ist Prag, wurde bald daranf Mneikdire^or in Wien, dann 
1840 in Berlin nnd seit 1842 Hofkapelhneieter in Ko^hai^n. 
Von seinen Opern hat „des Adlers Horst'* das mdete Aufsehen 
erregt. Starb 29. August 1861 in Kopenhagen. 

Gleich, Ferd., Componist und musikalischer Schriftsteller, 
geb. 17. December 181 in Erfurt, kam 3 Jahre alt, mit seinen 
Eltern nach Leipzig. 1831 siedelte er nach Altenburg über, wo 
er das Gymnasium besuchte und nebenbei Musikunterricht bei 
C. G. Müller erhielt; bezog 1842 die Universität Leipzig, setzte 
aber seine musikalischen Studien unter Fink fort. Nach längerer 
Abwesenheit in Kurland nntemabm G. eine Reise nai^ dem 8ü4- 
liehen Frankrdeb, dnreh Deutschland ete., daam kehrte er nach 
Leipsig f nriick« Anfang 1864 siedelte er n^ dem Theaier-Direetor 
Wirsing nach Pmg fiber. Seit 18G6 in Dresden Inhaber ^nes 
Theaterbureaus. . » 

Gleichaaf, Franz Xav., hat sich durch vierhändige Arrange? 
ments klassischer Werke, wie die von Beethoven, Mozart, Haydn, 
ein gutes Renommd verschafft, Lebte längere Zeit in Frank^ft 
a. M., woselbst er 1856 starb. ' . . ; 

Gli, die (der Artikel). 

Giiuka, 31. von» geb. 1803 bei Nowospask (Kussland), be^ 
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deutendes Compositioiistaleiit und giit^r Pianist, Schüler von Dehn 
und Field, gehört in Russland zu den Lieblings-Componisten; seine 
Oper „das Leben f&r den C*a«r" nuiehte Epoche, vrie auch „Bnss- 
km und LndmiHa**, Lebte einige Jahie in Italien, Spanien und 
Ftonkreich, suletet in Berlin, wo er am 8. Febmar 1867 starb. 
Die nach seinem Tode pnbficirten Orchester-Werlre: „Kamarine- 
kaja" (Fantasie), Ouvertüren als „Jota arragonesa", „Erinnerung 
an Madrid*^, „Fürst Cholinskj" und viele Lieder, geben Zengniss 
Ton grosser Genialität und MeisteFBchaft. 1870 wnrde ihm in 
Russland ein Denkmal gesetzt. 

Glissando, glissatOf glissicando^ glissicato, ganft schleifend, 

glitschend. 

Glockenspiel, besteht aus abgestimmten Glocken, verschiedener 

Grösse und Elangfdhigkeit, welche durch ein Hammerwerk 

getrieben werden. 
QlOTia (lat), der sogenannte Lobgesang der Engel, dn in der 

katholischen Kirche i^lhrend des HochamtB gebraneUiehet 

Gesang, der zweite Theil der Messe. 
Glottis, (gr.), das Rohr? womit die Blasinstrwnente intonirt werden. 

Glack, Christoph Willibald, Ritter von, geb. am 25. März 
1700 in Neustadt a. d. Naab (a. d. böhm. Grenze), anthentische 
Angabe des Pfarrers Mathias Lintl daselbst. (Nach Ant. Schniid 
ist Gluck am 2. Juli 1714 zu Weidenwang bei Neumarkt in der 
Oberpfalz geboren). Einer der bedeutendsten, tief denkendsten 
Tonstetzer, die je gelebt haben. Seine Opern, der spätem Pe- 
riode angehörend, als: „Paride ed Elena** (1772), „La Cvth^re 
aasi^'^ (1775 fttr Paris), „Echo et NansisM'* (Ende 177^, 
„Orphens nnd Earidice'* (1762), „ÄIceste" (1769), ,Jphigeoia 
In AvSis nnd in Tauris^' (Anfang 1778, und „Aimida^, be0on- 
ders 'letatere fünf, . sind unsterbliche Meisterwerke. Er compo- 
nhrte' ansserdem noch folgende : „Artaserse** (sein erstes Werk, 
1741 componirt), femer „Demofonte", „Siface", „Fedra", „Cleo- 
nice", „Inpermnestra", „Artemene und Porro", alle für Italien com- 
ponirt in den Jahren 1742 — 1745, der Zeit sämmtlich mit grossem 
Beifall gegeben. „La Caduta di Giganti'* schrieb er für London 
1746; „la Semiramide riconnosciuta", 1748 für Wien componirt; 
1749 componirte er für Rom „Telemacco", 1751 „la Clemenza di 
Tftb'' fftr Neapel; 1755 ,41 Trionfo di Catnillo et Antigono** für 
Bmn (woför er snm Bitter des goldenen Sporns ernannt nnd aich 
seit dieser auch Ritter Glnck schrieb); „TOonfo di OleW 1762 
ISr Bolognii, anch ein seiner Zeit berühmtes Ballet: „Don Jnan, 
der stetneme Gast*^ schrieb er im Jahre 1761; es sind dies sämm^ 
lieh Werke, welche mehr oder weniger vom Repertoir verschwun- 
den und der früheren Periode angehören. Gluck studirte in Prag, 
bereiste Italien, ging 1745 nach London und Kopenhagen, 1746 
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muk Dnaden, später (1773) nacb. Ftaur 8tari> 15. SToTeinber 1787 
in Wieü» Olack war so zu ««gen dar Chrfinder dar hentägea devtr 
«eben Oper. Er hatte 50 Jidure ni kümpfen, ron Neidern nad 
Mis^gimst verfolgt, besonders von den Verehrern dM der Zeit en 
yogue stehenden Piccini, bis es ihm endlich gelang, durch Hülfe 
der Königin Maria Antoniette seine Oper „Iphigenia in Aulis^ 
(1774) in Paris zur Aufführung zu bringen, welche gleich eine 
so glänzende Aufnahme fand, dass seine Concurrenten Piccini, 
LulU und Rameau bald darauf Yora Repertoir verdrängt wurden. 
Von jetzt an schwanden Gluck's N^rungssorgun und er genoss in 
den letzten Jahren seines Lebens die Früchte seines ?ieljährigea 
rastlosen Strebens. Die letzgenannte Oper wnrde aacb vor meie- 
ren Jahren schon von Biehard Wagner nen bea^eitet. Bm 
1869 wurde ihm in seiner GebnrtMtadt «in Denkmal gesetit 
Gnaccare, s. Castagnctte. 

Gockel, Aug«, geb. ISSl in WilUbadessen, Schüler von Me»- 
delssobn-Bartholdy, ein sehr bedeutender Pianist und Componist 
Sein Concertstück mit Orchester ist sein bestes Werk; er hat auch 
viele Gelegenheitssachen componirt, welche er lieber nicht hätte 
herausgeben sollen. Reiste 1853 — 56 in d^ Vereinigten Staaten, 
Starb 1861 in Willibadessen. 

God aave the king, (jetzt Queen), engl* Volkslied, siehe unter 
Carey» 

CMdard« ArabeUa» geb.1840^ ist eine tehrbedentendel^aiailSn, 
welche 1866 Aufsehen in Deutschland laanhte. Lebt in LondsMt 

nnd hat sich im Jahre 1859 ait dem Kritiker der London Ihnes 
nnd Mosical World, Davison, yerheiratbet. Daher erfcläit sich 
denn auch der schwere Stand welchen alle in London concertiren- 
den Pianisten in letzterer Zeit der Kritik gegenüber gehabt haben. 

Godefroid, Felix, geb. 1820 in Deutschland, ein sehr bedeu- 
tender Harfenist und Componist, lebt in Brüssel und ist als Solist 
an der königl. Oper angestellt 

Godfrey» Daniel ^ lebt in London nnd hat sich seit Kurzem 
als talentvoller Tisna-Comnonist ausgezeichnet. 

Qoethe, Wallbar Walfgang von, Enkel des gvoeeea Foeten, 

S»b. 1817 in Weimar« Dilettant- Baaist und Componist Seinn 
perette „das Fischermidchen^' kam 1839 m Weimar anr Asf» 
führung. G. machte seine musikalischen Studien unter Felix Mea^ 
delssohn und Weinlig, spater bei Löwe in Stettin. Sein Aufea^ 
halt in Wien hatte weiter keinen Zweck als sich musikalisch zu 
unterhalten und auszubilden. Gegenwärtig grossherzo^licher Kam- 
merherr in Weimar im grossväterlichen Hause lebend ohne 
besonderes Interesse für die Kunst zu zeigen. 
Gola, Kehle, auch Hals- oder Kehlstimme. 
Ctoldbeck» Robert, geb. 1835 in Potsdam, studirte unter Henry 
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litolff in BraanBchweig und begab sich 1851 auf Anrathen Meyer- 
beer's nach PaVia, um daselbst seine Studien su Tollenden. Er com- 
ponirte und spielte Reissig und kam durch sein musikalisches Ta- 
lent und geistige Bildung sehr bald in Relation mit den ersten 
Künstlern und Gelehrten. Von Paris begab sich Goldbeck nach 
London, wo er im Paläste des Herzogs von Devonshire (durch 
Alex. V. Humboldt bei demselben eingeführt) mehrere glänzende 
Concerte gab. Von mm an Hess er seine Pianowerke und eine 
Operette „the Soldier's Return", zu w(!lcher er auch den Text 
lieferte, erscheinen. Seine 12 Aquarellen für Piano zeigen grosses 
Talent, sowie sein Piano -Trio und namentlich sein Opus 50 
Sentiments poetiques, för Fiano in 8 Heften den Stempel eines 
g^streichen Musikers tragen. Von 1857 bis 1866 in Kew-Tork 
thätig als Musiklehrer und Componist Unter seinen letzten Wer- 
ken zeichnen sich einige Sinfonien und Piano -Concerte, der 
neueren Richtung angehörend, vortheilhaft aus. G. steht in der 
«rsten Reihe der jetzt lebenden Fianoforte-Componisten. 1867 
▼ediess er New- York, und gründete in Boston ein Conservatorium, 
welches er nach einem Jahre seinem Unterdirektor überliess und 
ging dann nach Chicago, woselbst er ein eigenes Conservatorium 
^ündete, welches mit dem besten Erfolge gekrönt worden. 

Golde, Adolph, geb, 22. August 1830 zu Erfurt, ein beliebter 
Pianoforte- Lehrer in I^rlin. iSalon- Componist. 

Goldmarfc, Carl, geb. 18. Mai 18d0 in WesziheW in Ungarn, 
begann mit dem Violinspiel in Oedenburg; ging 1844 nach Wien 
zu Jansa; von 1847 bis 1848 auf dem Conservatorium daselbst 
sehr fleissig im Clavierspielen und dem theoretischen Studium. 1857 
fancT sein erstes öffenliiches Auftreten statt, wobei er ein Piano« 
forte-Concert eigener Composition spielte ; bald darauf kam er zur 
öffentlichen Production eines Pianoforte-Trios, dem ein Quartett 
folgte, Psalmen, Streich-Quartette, %)rchesterwerke, Pianoforte- 
duos« etc. Einen entschiedenen durchschlagenden Erfolg hatte 
eine grosse Orchester-Ouvertüre: „Sacuntala". Der Künstler be- 
rechtigt zu grossen Hoffnungen. 

GaEiflClliilldt, Otto, geb. 1829 in Hamburg, SchQIervon Jaeob 
Schmitt, erhielt seine spätere Ausbildung Ton Hauptmann und Men- 
delssohn - Bartholdy ai2r dem Conservatorium in Leipzig. Beden- 
tender Pianoforte -Virtuos. Componirte Pianoconcerte, Quartette, 
ein Oratorium, Lieder etc. Reiste 1851 in Gresellschaft der Lind 
in den Vereinigten Staaten und heirathete dieselbe 1852 in 
Boston. Jetzt in London lebend; war 1866 Mitdirektor des 
Conscrvatoriums daselbst. 

GoldHclimidt, Higismnnd, geb. 28. September 1815 in Prag, 
ausgezeichneter Pianist und treflTicher Componist. Seine Etüden, 
«Sonaten und Concerte stehen sehr hoch; bic zeichnen sich durch 
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Originiilität und Gediegenheit aus; lebte von 1845 — 1849 in Parisf 
ist darauf nach Prag zurückgckelirt, hat die Kunst aa^egebea und 
das Geshäft seines Vaters übernommen. 

Gollmick» Karl, geb. 14. März 1796 in Dessau, studirte 
Theologie in Strassbnrg darauf MqA bei Capeümeister Bpind- 
ler und Hess stell 1817 alt Mu^ehrer in Frankfurt a. M. nieder« 
wurde lifitgiied des Stadtäieaterorehesters vnd war xngleieh al» 
musikalischer Schriftfl^ler thälag. Er starb in Frankfurt a. M. 
1866 am 3. October nachdem er knrs TOrber seine Biographie 
durch den Druck veröffentlicht hatte, 

Goltermaiiii, Georg Ed., geb. 1825 in Hannover, ein guter 
Cellist und gewandter Coniponist. Machte 1851 in Leipzig als 
Virtuos und Componist Furore. Nach zehnjährigem Aufenthalte 
in München ging er 1852 nach Würzburg und bald darauf nach 
Frankfurt a. M. Sinfonien, Ouvertüren, Cellosolos, Concerte, 
hübsche Lieder etc., welche von grossem Talente zeugen. 

Ctoltemaaii» Loais, geb. lo25 in Hamburg^ ein trefflicher 
Violoncell* Virtuos; ging 186o nach Frag als Lehrer am Consei^ 
▼atorinm. Seit 1851 in Stattgart als erster Celüst an der kön^ 
Kapelle. 

Gong, ein beckenartiges Instrument der Indier und Japanesen^ 
wird noch auf Dampfschiffen und in amerikanische Hotela 

gebraucht, es wird mit einem Klöppel geschlagen. 
Iiordrgiaiii, L., geb. 1819, talentvoller Liedercomponist, lebte 
längere Zeit in London; starb 1. Mai 1860 in Florenz. | 
Qorgheggiamento, Gurgeltriller. Gorgheggiare, mit der Gurgel 

trillern. 

Goria» A., geb. 1823 in Paris, modemer Flanoeomponlst, lebte 
in Paris; gest. 1. Jnfi 1860» i 

Ciottsicfiallir» Alex. Will|r» geb. 14. Februar 1827 in MecheK | 
rode bei Weimar, genoss d^ ersten Unterricht bei Cantor Wlrth ) 
in Oettera, kam 1842 auf das Seminar in Weimar, wnrde bald 
der Liebling des Professor Töpfer und kam in intimen Umgang 
mit demselben; er genoss dessen Unterricht im Orgelspiel und 
der Harmonie volle 3 Jahre, darauf Ciavierunterricht bei Capell- 
meister Wettig. 1847 als Schullehrer in Tieffurth angestellt; er 
machte in Weimar Liszt's Bekanntschaft, der sich seiner weiteren 
Ausbildung auf das Liebenswürdigste in höchst uneigennütziger 
Weise annahm. G. mmmt ab Organist, Theoretiker, musikalischer 
Schriftsteller eine geachtete Stellung ein. Sdt mehreren Jahren 
Lehrer am Seminar in Weimar und seit 1, April 1870 ftm^^ er 
an des verstorbenen Dr. Töpfers Stelle. Im Herbst 1870 m>er- 
I siedelte G. nach Weimar. 

liiotft8Chalk, L. ^^1.» geb. 1829 in New -Orleans, einer der be- 
deutendsten Pianisten welche gelebt. Seine Compositionen sind 
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modernen Genre's doch höchst talentvoHe Erzeugnisse. Er studirtc 
von 184i — 1846 in Paris bei Chopin und Halle trat 1847 zum 
ersten Mal in Paris öffentlich auf, und seine Compositionen über 
amerikanische Melodieen gefielen ausserordentlich. Reisen durch 
Frankreich, die Sdiwek .und Spanien; 1858 trat er seine Rfick- 
kfikr iiaeh den Vereinigten Stiutten an. 1869 nach Californicn 
«Bd Si&daxnerika. Starb in Bio de Jandro 18. December 1869. 

Oottwald, Heinr., geb. %L Oetober 1821 in Reichenbach, 
Schüler des Prager Conservatoriums , später Hornist in Wien, ist 
seit 1857 Mosiklehrer in Breslau. Von seinen Compositionen ist 
noch wenig von Bedeutung erschienen. Bin gewandter latwat 
und Anhän«;er der neudeutschen Schule. 

Götz, Hermann, 1842 geb., Stadt - Organist in Winterthur, 
hat sich durch sein Opus 1, ein Fianoforte-Trio , als Componist 
rühmhchöt bekannt gemacht. 

Götze, Franz, geb. 10. Mai 1814 in Neustadt a. d. Orla, 
studirte 1829 in Cassel nnter Spohr; 1831 erster VioUnist in der 
Kapelle zn Weimar, 1836«- 1852 erster Tenor an der Oper da- 
selbst, von 1853 sehr geschäteter Gesanglehrer am ConsenFatDrium 
zu Leipzig, 1855 Tom Grossherzog von Weimar sum Professor 
der Mufuk ernannt 1867 gab er die Stelle api Cons^nratorium 
in Leipzig auf. 

Goadimel» Clandicf, um 1510 an der holländisch-französischen 
Grenze geb., seine Compositionen sind meistens verloren gegangen, 
aber sein Name als Lehrer Palestrina's wird nnvergesslich bleiben. 
Goudimel war eines der Opfer, welche in dem Massacre in der 
Bartholomäusnacht 24. August 1572 in Lyon bheben. 

Gonnod, Felix Karl, geb. 17. Juni*l817 in Paris; stnffirte 
die Oucmonie anter Beicba and Hal^vy and erhielt 1837 den 
«weiten Preis, Menraf 1889 den gössen Prds der Composition 
and ging dann bis *1843 nach Itahen. Seine Vorliebe för Kir- 
chenmusik venmlasste ihn, die Villa Medicis zu rerlassen, um in 
das Seminar zu Rom einzutreten, * und er dachte sogar daran, sich 
zum Priester weihen zu lassen. Nach seiner Rückkehr nach Paris 
war er während sechs Jahren als Capellmeister bei der Kirche 
der fremden Missionen beschäftigt. Er trat dort zuerst mit seinen 
Compositionen hervor. Einen bemerkenswerthen Erfolg hatte ein 
Hochamt, welches bei St. Eustache 1840 aufgeführt wurde. Im 
fegenden Jahre öffnete sich ihm die grosse Oper, und durch die 
eilänssreiche Vennitkelung der Fraa Paafine Viardot«6areia wor- 
den dort die meistmi seiner Werke aufgeführt. 1847 hatte er 
sich mit der Tochter des Pianisten Zimmermann vermählt, and 
1852 erfolgte seine Ernennung zum Vorstande der Gesanglehrer- 
schnlc (Orj^eon) in Paris. 1857 wurde er mit dev^ Kxeoze der 
Ehrraiegion gesdimückt. Seine bedeutenderen Compositionen sind: 
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1850 die Musik zu „Sappho", lyrisches Drauia in drei Acten; 
im Juni 1852 die Chöre zu „Ulysses" von Pousard, welche wesent- 
lich zum grossen Erfolge dieser Tragödie beitrugen; 1854 ,^ie 
blutige Nonne*', Oper in fünf Akten, 1850 eine l^fonie: „Die 
Königin der Apostel*' betitelt; 1855 und 56. zwei andere Sin^ 
fonieen; dann £e Cantate, welche bei Gelegenheit der Ankunft 
der Königin von England in Paris gesungen wurde. Im Jahre 
1860 wurde im Thäätre lyrique seine Oper „Der Arzt wider 
Willen" gepjoben, später „Faust". Seine neuesten Opern sind: 
„Die Königin von Saba" „Mireille", „Sardauopal" und „Bomeo 
und Julie", welche nur sehr geringen Erfolg gehabt. 

Goiivy, Tlieod., geb. 1822 in Goffontaine bei Saarbrück, ein 
ausgezeieiinetcr Künstler; fünf Sinfonien, Piano- und Gesangs- 
Werke. Studirte antanglich die Hechte, später die Musik im Oon« 
serFatorium zn Paris. 

Gowa, Albert, Cellist geb. am 14. April 1843 zn Hambnig, 
machte seine Studien am Leipziger Consenrafeorium bei Davidoff 
nnd Grutzmacher, concertirte 1867 in London, 1868 in Kopenha- 
gen,- überdies in Berlin und in verschiedenen grössern Städten 
Deutschlands. Von 1867 — 1868 bei der philharmonischen Gesell- 
schaft in Hamburg engagirt und seitdem Mitglied der Hofcapelle 
und Solocellist Sr. Durchlaucht des Fürsten von Schaumbnrg- 
Lippe. Gowa darf gegenwärtig zu den guten CelHsten gezählt 
werden. Sein Spiel kennzeichnet sowohl nach technischer wie 
nach geistiger Seite hin den gediegenen Künstler. 

Graben -Hoffmann» eigentlich Gostav HoffianaDn, ist am 
7. "MJkn 1820 in Buin bei Posen geb. Früh verwaist, wnsste er sich 
die Aufnahme in der hohen Büxgerschnle anf dem Graben ^ame 
eines StadttheUes) zu verschaffen. Er erregte durch seinen Fleiss 
das Interesse der Lehrer und war deshalb auch in mehreren Fa- 
milien, welche auf dem GralTen wohnten, sehr wohl aufgenommen, 
so dass diese die Er/ielnmti: <les Knaben vermittelten. In dank- 
barer Erinnerung nahm er deshalb später den Namen Graben-Iloff- 
mann an. Wenn gleich Hoffmann sich von vornherein für die 
Kunst bestinmit hatte, so fehlten ihm doch die Mittel zur Ausfüh- 
rung des Wunsches, und er ergriff den Lehrerstand, kam in das 
Seminar nach Bromherg, wurde dann Cantor nnd Lehrer in Schubin 
nnd bekleidete darauf eine Lehrerstelle an einer öffen^chen Schnle 
anf dem Graben in Posen, welche er aber nach 8 Jahren in 
seines Ennsttriebes niederlegte. 1843 ging er nach Berlin, büdete 
sich dort zum Opernsänger aus, fend aber so wenig innere G«nn^ 
ihnung in dieset Sphäre, dass er, durch einige sehr günstig aufge- 
nommene Lieder ermuthigt, sich ganz dem Studium der Composi- 
tion widmete und sich bald als Gesanglchrer und Concertsänger in 
BerUu einen* bedeutenden Namen verschaffte ; namentlich erregte er 
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mit seinem Liede: 500,000 Teafel, das jetzt in allen Sprachen die 
Runde mn die Welt gemacht, ein seltenes Furore. 1849 trafen 
ihn harte Schickj^ale und lange Krankheit; dadurch zurückgekom- 
men, musste er das fernere Studium der CompOf^ition anf^^cben und 
Hess sicli in Potsdam als Musiklehrer nieder. Nach einieren Jah- 
ren lächelte ihm das Glück wieder, es nahmen sich seiner mit 
grosser JMiinificenz die Grafen von Schönberir- Glauchau an, wo- 
durch er Zeit und Mittel gewann, unter Moritz Ilauptniann in Leipzig 
seine Stddien zn vollenden. Graben -Hofimann lebte 1858 als 
geachteter Singlehrer in Dresden. Er siedelte anf Einladung des 
GrossherzogUclien Hofs, 1868 nach Schwerin über, yerliess diesf 
kleine Residenz Ende 1869 und etablirte sich in Berlin als Sing- 
lehrer. Sein Ruf als Liedercomponist ist weit verbreitet ,er steht 
in der vordersten Reihe derselben durch seine schön gearbeiteten 
melodiösen und oriprinellen Com Positionen. 
Graeieux (fr.\ anmuthig, lieblich. 
Qracile, schwach, dünn. 
Gradation (fr.), Gindazione, Steigerung. 

Grädener, Karl, C. K. P., geb. 1812, lebte in Ilamburi:, bedeu- 
tender genialer Componist; treffliche Piano- und Liedercomposi-- 
tiionen, Oratorinm, Streich -Quartette. Wird durch seine geist- 
reichen Conceptionen bald allgemeine Anerkennung finden ; siedelte 
18^2 nach Wien über. Kehrte aber Sommer 1865 wieder nach 
Hambur*^ zurück; sein Sohn zeigt bedeutende Anlagen. . 
Gradevole, — volmente, anmuthig. gefällig. 
Graditamente, auf j^'efjilliL'e Weise. 
Graditissimo, überaus lieblich. 

Grado, Grad, Stule. Orado oscmdente, aufwärts steigende 
Stufe. Grado desrendmte ^ abwärts steigende Stufe. 

Graduale, Theil einer Messe, der im ersten Theilc zwischen 
dem Gloria und Credo eingelegt, sieh auf ein kirchliches Fest 
besieht, auch kürzer Gesang des Geistlichen, der auf den 
Stufen des Altars angestimmt wird. 

Gran-cassa, grosse MiHtar- Trommel. 

Grand (fr.), grande, gross. 

Grand barre (fr.), das Auflegen auf alle 6 Saiten der Guitarre 

mit dem Zeigefinger der linken Hand. 
Grandezza, Erhabenheit. GrandiosOf erhaben, prächtig, grossartig. 
Grandiaonante, lärmend. 

Granu, Kari Heinrich, geb. 1701 ym Wahrenbrüek in Sach- 
sen, wurde in Dresden auf der Kreuzschule gebildet. Im Jahre 
1725 Ilofsänger in Braunschweig, bald darauf Vicekapellmeistcr. 
Friedrich II. (damaliger Kronprinz) berief ihn 1735 nach Berlin 
zum Hofsänger und Componisten; wurde später Eapelhneister 
daselbst 'und hat sich durch sein Oratorium „Der Tod Jesu^ und 
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ein „Te Denm'^ als tüchtiger Con^nist ausgezeiclinet. 28 Opern, 

dOCantaten und eine Menge Piano-Compositionen, welche jedodl 

jetzt veraltet sind; starb 8. August 1759 in Berlin. 

Grave, gravemente^ gravezzo^ ernsthaft, schwer, abgemessen, 

Gravecembalum, Ciavier. 
Gravitä, Würde, Ernst. 

Grazia, Anmuth. Graziosamente, Grnzioso, anmuthig. 

Greef, Wilh., geb. 18. October 1809 in Kettwig a. d. Ruhr, 
ist jetzt Gresanglehrcr am Adolphinum und an der Stadtischule in 
Menrs; a«ch ^selbst seit 1883 Organist; sdne Sttnmlungen von 
llohnl- nnd Chorliedem sind wiBrthvoU. 

Gregor L» oder der Grosse, Pa]>st, geb. 540 zu Rom, nnter- 
nahm d99 die Reform des Elirchengesanges, schaffte die grie- 
chisclicn Tetiachorde ab und führte dafür unsere noch bestehen- 
den Octaven ein, nach den Buchstaben A, B, C, D, E, F, G, 
setzte zu den vier authentischen Kirchentönen des Ambrosius die 
4 plagalischen hinzu , führte das Neuma im Chorgesange ein, 
sammelte die Kirchengesänge und stiftete eine Singschule, deren 
Lehrer er besoldete und dazu zwei Häuser baute. Starb 604. 

Ciirell, Eduard Augast, geb. 6. November 1800 in Berlin, 
lebl In Berlin nnd ist kÖnigL Professor der Musik und Dlrector 
der Zelter •Bnngenhagen'schen Singakademie. Er gehört an den 
gelehrtesten Miuikem Berlins. Viele Gesang- nnd Kirchencompo- 
sitionen, Pianosacken. Eine Ißstimmige Messe ist ein bedeutendes 
Werk, das als nnyergleichHch in der Mttsikliteiatnr bewundert 
wird. 

Gressler, Franz Albert, geb. 14. December 1804 in Sulza, 
studirte auf dem Seminar zu Erfurt unter M. G. Fischer und J. 
J. Müller. Seit einigen Jahren Lehrer an der Obertöchterschulc 
daselbst. Einige ^nite Elementarwerke für Musikunterricht und 
Fianoforte, eine Anthologie für Pianisten. 

Gretry, Andre Erueste Bodeste, geb. 11. Februar 1741 in 
Lattich, der Zelt einer der beliebtesten firanzöslsdien Operc<kni- 
ponisten. 40 Opern unter welchen ddli auszdchnen: „der BUn- 
bart" nnd .JEUchard Löwenherz*'. Lebte zuletzt in Paris, wo ihn 
Napoleon L ztun Bitter der Ehrenlegion ernannte: starb 24^ Sep- 
tember 1813 — verarmt durch die Reyolatton. 

Grenlich, Adolph, geb. 1819 in Posen, zeigte früh ein ernstes 
musikalisches Streben. Bis zum 17. Jahre sich selbst überlassen, 
kam er zuerst nach Brieg zum Cantor W. Fischer, dann nach 
Breslau imi höhere theoretische Studien zu beginnen. Begonnen 
wurden solche allerdings, sie mussten aber bald aufhören, da der 
neue Lehrer unerbittlich wegen Ausbleiben des Honorars jede 
watere Ünterstntaui^ yersagte. Nach einem Leb^ roller Eal- 
behmngen gelang es ihm endlich ehie Stelle als Endelier nach 
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Warschau zu bekommen. Hier machte er Bekanntschaft mit 
mehreren Schülern Chopins und autodidactische Studien wurden 
mit Ernst vorgenommen. Später hielt sich Greulich längere Zeit 
in Weimar auf, unterbreitete seine Manuscripte den ilmi wohl- 
wollienden Franz Liszt, zur Durchsicht. Seit 1858 in Schitomir 
(Siid-Bii88land). Starb 1868 za Moskau als Professor der Musik 
am Catharinen-Institat. Seme Pianofortesachen geben von grosser 
BefiUiigung Zeugniss. 

Grealicb, Karl Wilh., geb. 13. Februar 1796 zu Enntzendorf 
bei Löwenberg i. Schi, lebte seit 1816 in Berlin vom CSlaiier- 
Unterricht. Zu seinen besten Schülern gehören: Prinz Georg von 
Cumberland (Georg V.) , von dem er den Titel eines Kapellmei- 
sters erhielt, C. Erkert, dem er bis 1826 Unterricht ertheilte, und 
die berühmte Sängerin H. Sonntag, (so lange sie in Beulin war). 
Unter seinen Compositionen hat seine Pianoschule Aufsehen ge- 
macht. Gestorben 1837 in Berlin. 

Griepenkerl, Wol%. Robert, Dr^ geb. 4 Mai 1810 in Hof- 
Tvjl, fraher öffentlicher Lehrer an der Gelehrtenschnle in Brann* 
schweig, geistreicher musikalischer Schriftsteller. Crestorben Octo- 
ber 1868. 

Griffbrett, eine Ebenholzplatte mit welcher die Hälse der 
Streichinstrumente und Gnitarren belegt nm auf dieselbe die 

Griffe zu machen. 
Grimm, Louis Constantin C, geb. 17. Februar 1821 zu 
Berlin, seit 1869 Concertmeister, erster Harfenist der Königl. Ka- 
pelle in Berlin, bedeutender Virtuos und tüchtiger Componist, der 
sich capricirt, Nichts drucken zu lassen. Eine seltsame Caprice; 
aber keine Composition. Gr. hat in Berlin eine grosse Werkstatt 
f&t Streichinstrumente* 

' Grimm» JoL ans Peman, geb. nml890, Schüler desCon- . 
servatorirnns in Leipdgy Pianist mit bedeutendem Compositions» 
talent. Lieder« Piano-Compositionen, auch Orchester- Werke; lebte 
in Göttingen, von wo er nach Münster als Musikdirector kam. 

W. Grimm, Musikdirector in Schafifhausen, hat sich durch mehr- 
stimmige Gesänge und lostmmentalconcerte Tortheühaft bekannt 
^macht. 

Grisar, Alb., geb. 26. December 1808 zu Antwerpen, lernte 
die Handlung in Liverpool, entfernte sich 1830 heimlich und ging 
isu Beicha in Paris. Nach vollendetem Studium kehrte er nach 
seiner Heimath rarftek. »Lieder» Operetfeen: le CariUoneiir de 
Bruges, Bon soir Mr. Pantalon, les Porcherons. Starb in dürfti- 
gen VerhiUtiilssett am 15. Juni 186§ in Asnieres bei Paris, hinter- 
liess 6 Opern ein bedeutendes nicht genug gewürdigtes Talent. 

Grisi» Giaditta, (Grä6n v. Bami); geb. 28. Juli 1805 in Mai- 
land »geniale dramatische Sängerin» erregte grosses Aufsehen als 

m 
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Bomeo, welchen Bellini für sie schrieb, dobütirtc in den letztei:^ 
Jahren nnr in London und Paris ; starb 1. oVIai 1840 zu liobecco. 

Grisi. Julie, ireb. 1811 in iviailand, war in ihrer Blüthe die 
grösste dramatische G esang- Virtuosin ; lanj^e Jahre Primadonna in 
London und Paris, reiste 1854 nach den Vereinigten Staaten. lu 
Norraa und den Puritanern war sie uniibertreftiicli. Sie verheira- 
tbetc sich 1836 in London mit einem sehr reichen Franzosen, 
Namen« Girand de Meloy, behielt jedoch als Sängerin ihren Namen 
Grisi nnd reiste mit Tenor Mario, den sie später noch geheirathet 
hat nnsertrennlich von 1845 — 1862. Starb 29l November 186^ 
in Berlin. 

Ciroenevelt, geb. etwa 1840, studirte in Leipzig 1864—67,. 
ein guty Violinist und talentvoller Componist, sein publicirtes 
Streichqlartctt ist ein i:nt gearbeitetes Werk. Lebt in New-Orleans.. 
Grop etto, ] ) o j ) | > e 1 .s ( ■ h 1 ag. 
Groppo, Lauf im Singen. 

Gross, Joliaiiii, Beiijaiiiin, geb. 12. September 1809 in El> 
bing; früher in Berlin, von 1838 in Petersburg in der Kapelle. 
Ein gnter Cellist nnd kenntnissreicher Componist; starb den L 
September 1848 an der Cholera. 

Grosse Octave, diejenige, welche nach den Contratön^ folgt.. 
(S. EinL). Grosso, gross. 

Grotesco, s. burlesco. 

Gniiicl, Fr. Wilh., geb. 7. October 1791 im Hamburg, daselbst 
Musikdirector und Gründer der riiilharmonischen Gesellschaft und 
Singakademie ; gewandter Coinponist. Kirchensaclien, Opern, Piano- 
Compositioneii ; früher ein bedeutender Piano- und Violoncell-Vir- 
tuos, besehältigt sich seit Lähmung der linken Hand mit Unter- 
richt und war der gesuchteste Lehrer Hamburgs. 1862 legte er 
die Directorenstellen nieder. 

Grand, Edoard, Bmder des Vorigen, geb. 31. Biai 1802 in 
Hamburg, ist seit 25 «Fahren Hofcapelhneister in Meining^n; sdt 
1857 pensionirt. Auf der Violine, Schüler von Spohr, machte er Auf- 
sehen auf seinen Belsen. TrefiSiche Compositionen im Manuscxipt. 
Grupetto, Gruppo, s. Croppetto. 

Griitziitaelier, Friedrich W. Ii., geb. am 1. März 1832 in 
Dessau, M oselbst sein Vater Mitglied der llerzogl. Hofkapelle war, . 
ist einer der berühmtesten Violoncell-Virtuoscn und Componisten 
für sein Instrument. Er erhielt von seinem Vater den ersten Unter- 
richt auf dem Pianoforte, bald danach jedoch auf dem Violoncell 
von dem vortreflfiichen Vloloi^ellisten Concertmeister Carl Drechs-* 
1er in Dessan^ unter dessen Leitung er so schnelle Forkschritte 
machte, dass er bereits in seinem achten Lebensjahre mit grossem 
Erfolge öffentlich Solo spielen konnte. Seine übrige musikalische 
Ausbildung genoss er unter Friedrich Schneider. Knde des Jahrea 
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1848 ging er nach Leiprig und erhielt nach dem Abgange C. 
Cossmann's die Stelle des ersten Violoncellisten und Solo^ielers 
in den Gewandhansconcerten , sowie die eines Lehrers am Con- 
servatoriiim ; 1860 zo^^ ihn der eben erst von Leipzig nach Dres- 
den berufene KapeUmeister Dr. Jul. Rietz dorthin, wo er seitdem 
als erster Violoncellist der Königl. Hofkapelle wirkt. 1870 wurde 
er zum llofconoertmeister ernannt. Seine musikalische Richtung 
ist eine streng künstlerische, ächt deutsche, und hat derselbe diese 
ehrenvolle Meinung auch durch viele Eunstreisen (fast alle beden- 
' tenden Städte Dentschlands, England, Holland, Dänemark, Scliwe- 
den, der Schweiz n. 8. w.) fest begründet, wie ihm dafür andü 
bereits vielfache Anszdchnnngen (Ordensverleihungen, Ehrenmit- 
gliedschaft musikalischer Vereine n. s. w.) zu Theil wurden. Als 
Lehrer seines Instrumentes gilt er gegenwärtig nnbedingt als der 
erste und gesuchteste. — Ausserdem erwarb er sich auch durch 
viele einc^ängHche Com])Ositionen für das Pianoforte, sowie durch 
ansprechende Lieder, einen sehr beliebten Namen. Unter seinen 
Violoncellcompositionen sind die Concerte und die Unterrichts- 
stücke das Vorzüglichste. 

Orützniaclier , Leopold, jüngerer Bruder des Vorigen, geb. 
am 4. September 183S^ ebenfalls tüchtiger Violoncellist nnd frü- 
her Mtglied des Theater- und Gewandlurasorchesters su Leipzig, 
nach Weggang der jfingeren Gebrüder Müller von Meiningen , 
jedoch als erster yioloncellist der dortigen Herzogl. Hofkapelle 
bemfen. Auch er hat sich anf dem Felde der Compositionen 
bereits vortheilhaft bekannt gemacht Häurch Veröffentlichung einer 
Reihe von Werken für sein Instrument, danmter namenthch zwei 
grosse Concerte; wurde für das /weite von seinem llerzOL' deeorirt. * 

Cinada^llinL Lnrenzo (Vater) geb. in Cremona, arbeitete 
daselbst von 1695—1725 und Ciiiovanni Babtista (Sohn) geb. 
in Piuccnza arbeitete von 1755 — 1785, treffliche Violinmacher j 
Schüler vo^ Stradivarins. 

Gnaraehe» Ouradio» neapolitanischer, ursprünglich spanischer 
* Tanz in nnd Takt. 

Gnarnerias, Andreas, ein sehr berühmter Geigenmacher zu 
Cremona in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts; Lehrmeister 
des berühmten Stradivarius. Seine Signatur ist: Andreas Ghiame- 
rius, focit Cremonae sub titulo Sancte Theresiae. Die 'nm 1680 
verfertigten sind die besten. 

Gaariicrins, Antonias Joseph (Oiaseppe del Jesu 
genannt) der berühmteste dieser Familie und der beste von 
allen Geigenmachern. Seine Instrumente werden je nach der 
Qualität mit hnnderten ^bis 1000 Lonisd'or bezahlt. Bival von 
Stradivarius. Zuverlässige Nachrichten über ihn sand leider nicht 
ToritaÄdCn. G^borenj^in Cremona 8. Juni 1^93 starb 1745; seine 
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besten Instrumente haben die Jahreszahlen 1725 — 1745. Seine 
Zettel in den Instrumenten lauten: Joseph Guaruerius, Audreae 
Nepos. Cremonae 17 — f J. H. S. 

Guarueiias, Giuseppe (Joseph), Sohn des Andreas, Schüler 
von Stradivarius lebte zu Anfang des 18. Jahrhunderts, der zweit 
beste imd leichtdimigste Ton allen Geigenmaehem; 
mente weiden mit 100 bis 900 Lonisd'ors besahk. Der Zettel ai 
seinen Instromenten lantet: Joseph Gnamerios Filins Andreae 
fecit Cremonae sub Htnlo St Theresiae 17—. 

Ouarnerias» Pietro» sweiter Sohn von Andreas lebte so |^ei^ 
eher Zeit, seine Insmmente sind aber nicht so berühmt. 
Querriero. kriegerisch. • 
Quet (fr.), die Wacht; ein Trompetenstück. 

Gu^i'l, zwei Brüder Joseph und Heinrich, treffliche Waldhor- 
nisten, ersterer 1770, der jüngere 1780 in Stuttgart geboren. Viele 
Reisen, zuletzt in Feteraburg in der kaiserL Capelle. Von den 
erschienenen Compositionen sind die meisten veraltet. 

Gugiielmo« Pleins geb. im Ifai 1727 in Massa Carraia» 60 
Opern, viele (hatorien, Messen, anch FSano<<])oncerte nnd Quar- 
tette etc. Alles veraltet. Starb 19. November 1804 in Born. Sei- 
nen Namen findet man öfters Gngliehn geschrieben. 

Gohr, Karl Wilh. Ferd.» ausgezeichneter Capellmeister und 
von 1821 zugleich Musikdirector des Theaters in Frankfurt a. M., 
geb. 13. October 1787 zu Militsch. Guter Violinist und Pianofor- 
tespieler; starb 23. Juli 1848. Guhr hatte nebenbei die treffliche 
Eigenschaft, jungen Compoaisten ohne Eigennutz den Weg zu bah- 
nen; durch ihn sind manche schöne Werke früher unbekannter 
Componisten zur Anerkennung gekommen. Möchten do«h viele 
CapelbsMister ihre Eifersucht l^^lüüiq^fen nnd seinem schönen 
Beispiele folgen. 

Olllaa» (Stade (fr.), Führer, Anleitung. 

Onide-main« Handleiter, ein von Ealkbrenner för den Piano- 
forte-üntenicht erfundenes lastnmient, nm den Aftn des Spie- 
lers an eine richtige Haltung zu gewöhnen. 
Gaido von Arezzo, auch Aretinus genannt, Benedictiner- 
Mönch in Pomposa, nahe Ferrara in Toscana geb.; ist Erfinder 
der Sylben, besser der Noten- nnd Tönebezeichnung: ut (c), re 
(d.), mi (e), fa (f), sol (g), la (a), wozu später si (h) gefügt, 
daher diese areünische Töne oder Sylben genannt; er ist auch 
der Erfinder des heutigen Notensystems und der ]|^otenschrift; vor 
ihm sehrisb man die Noten anf eine lanie und setsle den Bnclif> 
Stäben dabei» wie sie helssen sollte* Er war dner der ersten» der 
gehaltvotte Kirchenmusilc schrieb. Guido von Arezzo haheix wir 
also viel zu verdanken und er darf als der eigentliche tiriindi^ 
grösserer Compositionen (nach Regeln» Genendbass genannt) ho> 
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traoHtet werden. Er lebte etwa von 1000^1060. Gebnrts- und 
Todestag sind nicht bekannt 1868 hat sich einComit^ constitoirt, 
welches einen enropfilschen Anfrnf erlassen mm Bdstenem für 
iSnicfatong eines grossartigen Denkmals« 

Ooidon (&.\ NotenEdger. 

:0lii«rue (fr.), 9. Oiga. ^ . 

Gtlitare (fr.), Guitarre, halAechs Saiten in Quarten und Terzen 
gestimmt, von welchen die tiefem e, a, d übersponnen, die 
andern g, b, e Darmsaiten. Otdtarerie, Gkdtarreiüclimperei 

Galomy^ J. C, geb. 22. Jani 1821 zu I^emau, tüchtiger Vio- 
lin- Virtuos, viele Keisen, seit 1858 Hofconcertmeister in Bfickeburg. 

GninlNart, Ferd., geb. 21. April 1818 zn Berlin, erhielt schon 
im 6. Jahre ^oBnnnterricht von dem verstorbenen £• Biets, nach 
dessen Tode er denselben aber nicht fortsetzte. Nach Beendigung 
der Gjmnasialstudien trat er in eine Buchhandlung als Lehrling 
ein, nebenbei eifrig Theorie und Gesang unter Claepius studirend. 
Nach dem Tode seines Vaters (1839) ging Gumbert als Sänger zur 
Bühne und zwar in Köln unter Conr. Kreutzers Leitung (1840 — 42), 
auf dessen besondere Veranlassung er jedoch die Bühne wieder 
verliess, um sich ganz der Coraposition zu widmen. Er ging 1842 
nach Berlin zurück, componirte fleissig Lieder, von welchen viele 
schnell behebt wurden, und er gehört seit 1848 zn den gesuchtesten 
Gesangscomponisten. 

' Gampr^ehtt Otto» I>r. jnr. ein ansgesdchneter musika- 
lischer Schriftsteller und Kritiker, seit vielen Jahren erblindet 

Lebt in Berlin geehrt von Künstlern \ind Kritikern. 

Gongl» JosÄ» geb. 1. December 1810 in Zsambeck in Ungarn, 
berühmter Tanzcomponist, war im 15. Jahre Schulgehülfe, zuletzt 
in Pesth; dann des Lehramts überdrüssig, üess er sich als Oboist 
beim Militär anwerben; trat bald wieder aus, machte grosse Reiseu 
und Hess sich 1843 in Berlin nieder. Sehr beheb te Tänze und 
Märsche. Gnter Orchester-Director und Violin Spieler. Seine Reise 
nach Amerika im Jahre 1848 war von schlechtem, die nach Buss« 
husd Ton gutem Erfolge. 1866 hat dch Gnngl in Wien nieder^ 
' gelassen. Bald daranf hat er 'vdeder one Stelle als BlilitSr-KapeU^ 
meister in Brünn angenommen, seit 1865 permanent in München. 

Gaogl, Johann, geb. 1819 in Zsambeck in Ungarn, Ne£fe des 
Vorigen ist ein gleichbedeutendes Talent. Seine Orchester- Lei- 
stungen während der Sonmierscdson von 1845 — 54 in Petersburg 
hatten einen so grossen Beifall, dass er ein Liebling des Publi- 
kums war. Lebt seit 1862 zurückgezogen in Fünfkirchen (Ungarn). 

Günther, Hermann, Dr. med., lebt in Leipzig und war s. Z. 
mit Rob. Schmnann sehr befreundet, hat unter dem Pseudonamen 
J. Herther die Oper : „der Abt von St. Gallen'^ compbnirt, welche 
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überall« wo solche zur Auffiihrang gekommen, mit entschiedenem 

Beifall aiifgenommnn worden. 

Gorlitt, Cornelius, geb. 1820 ia Altona, ein sehr begabter 
Coraponist. Pianoforte- Sonaten, Trios, ein- und mehrstimmi^^e 
Lieder, ^eben Zeugniss seines gössen Talentes. Er erhielt 1857 
das Diplom eines <]::raduirten Professors der Musik von der päpst- 
lichen Akademie der Tonkunst inÄom; wurde 1859 Ehrenmit- 
glied der Liedertafel in Buflfalo in Amerika, durch das vierstim- 
mige Liederheft Op. 9, welches mit dem Preise gekrönt worden. 

wtirrlich, Jos« Aiigastin, geb. 1761 zn Münsterfaerg, zuerst 
Lehrer an der kathoL Schnle in Breslau, 1790 Contrabfumst der 
königl. Capelle in Berlin, 1811 Mnsikdlractor derselben. Opern, 
Balladen und Ciaviersachen. Starb 27. Juni 1817 zu Berlin. 

Giisiküw, Michfiel Joseph» geb. 1809 in Szktow (Polen), 
starb 21. October 1837 in Aachen, erregte grosses Aufsehen durch 
seine Virtuosität auf dem Holz- und Strohinstrument. 
Gusto, Geschmack. Gu^toso, j]:oschmackvoll. 

Ciiatinanil, A. , «rohört zu denjenigen Persönlichkeiten, über 
welche keine biographischen Notizen zu erhalten waren , es sei 
daher nur bemerkt, dass die wenigen Compositionen, welche von 
ihm für Pianoforte erschienen sind, sich durch saubere, correcte 
und gediegene Arbeit auszeichnen und daher zu bedauern ist, dass 
mcht mehr von demselben publicurt wird. Soll 1818 in Paris 
geb. sein. 

Guter Takttheil, das accentuirte Glied eines »Taktes. 
.Gutturalton, ein schlecht inid unsicher angef,'ebener Kehlton* 

CjJyrowetz, Adalbert, 'Jeh. 19. Februar 1763 in Budweiss, war 
einige Jahre Capellmeister am Hofrheator in Wien. Viele Com- 
positionen in allen Genres; von seinen Opern sind „der Augenarzt" 
und „Agnes Sorel" die bekaunteäten. Starb 15. August 184.9. 



H. 

H, si, (femz.) in der diatonischen Tonleiter, C-dur, d^ siebente 

Ton. 

Ilabeneck, Auton Franz, gieb. 1. Juni 1781 zu Mezihres von 
deutschen Eltern, war 1816 Mitglied (Violinist) der Kaiscrl. Ca- 
pelle zn Paris schwang sich hinauf bis zum Capellmeister der 
Academie royale de nuisique und General-Inspecter der Studien 
des Conservatoriums, er war ein tüchtiger Violin-Virtuos und aus- 
gezeichnet als Dirigent. Beethoven's Werke wurden zuerst durch 
üin in Franljpreich eingeführt, und muss hierbei namentlich einer 
pietätvoll, in bewunderungswürdigen Ausdauer im Einstudiren ^r 
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9. Symphonie rühmlichst gedacht werden, welches Werk hierdurch, 
nach ^chard Wagner^s Zeugniss, in unerreichter, technischer 
VoUendung daselbst executirt wurde. * Starb am 8, Februar 1849. 
HaberDier, Emst, geb. 5. October 1813 in Königsberg, • 

Schüler seines Vaters, begab sich 1842 als ein fertiger Clavier- 
^pieler nach Petersburg wo er sich in kurzer Zeit bis zmn Hof- 
pianisten schwang. 1850 unternahm er eine Kimstreise nach dem 
Auslände und erregte durch seine glänzende Bravour grosses Er- 
staunen. Moderne Ciaviersachen und gute Etüden. Starb plötz- 
licli in Berlin 12. März 1869 in i?einem Concerte am Ciavier. 

Hacke], Ant., geb. 17. April 1799 in Wien, ein beliebter Lie- 
derconiponist, Dilettant, staib 1. Juli 1846 als Kaiserl. Beamter 
der Baudireetion. • - 

Hagen, Theodor , geb. 1824 in Hamburg; ausgezeichneter ^ 
musikalischer Schriftsteller und Kritiker, lebte eine Zeit lang in 
London. Seit 1854 in New-York zuerst Pianolehrer. Lieder- und 
Pianocompositionen. ^Herausgeber der musical Review. 

Haho, Theod., Dr. der Pbilos., königl. Musikdirector, Organist 
an der Petrikirche und Gesanglehrer der Opemgesangschule in 
Berlin. Geb. 3. September 1809 zu Dobros in Schlesien, kam 
1828 nach Berlin, um bei Zelter und Klein zu studiren, ging 1838 
nach Paris, studirte daselbst Gesang unter Cherubini, Bordogni 
und Lablache, ging dann nach Italien, Wien, Prag. Kirchenmusik, 
Gesänge, Männerchöre, Orgel -Compositionen. Mehrere Opern, 
Oratorien, Cantaten noch l&noscript. Starb nm 1865 in Berlin. 

Hafnl» Georg, geb. 16. November 1807 in Issoire, bildete sich 
zuerst als YiolonceUist ans, ging dann etwas vorbereitet 1829 in 
das Pariser Conservfttorimn und verliess nach einigen Jahren diese 
Anstalt mit dem ersten Preise. 1841 Theatercapellmeister in 
Lyon, 1849 wurde er Mitghed der Academie der schönen Wissen- 
schaften, 1863 Director der grossen Oper in Paris und 1864 in 
gleicher Eigenschaft der Conservatorium-Concerte. 
Halbcadenz, unvollkommene Ausweichung. 

Halevy, J. F., geb. 27. Mai 1799 zu Paris von israelitischen 
Eltern (sein eigentlicher Name H. Levj). Schüler von Cherubim. 
Berühmter Opem-Componist; „die Jüdin'' darf ^e classische Oper 
genannt werden. Seit 1827 Lehrer am Conservatorinm. 1834 trat 
er mit der Jüdin in Paris vor das grosse Pnbliknm nnd fand voll» 
gültige Anerkennung; seine übrigen Opern sind: der Blitz, Guido, 
die Musketiere, das Thal von Andorra, Karl VL; die übrigen finden 
wenig Ansprache. Halevy war jedenfalls einer der fruchtbarsten 
und bedeutendsten Componisten Frankreichs. Gest. 18. März 1862 
in Nizza. Frankreich wird lange Trauer um den grossen Künstler 
tragen müssen, und die ganze übrige Welt wird ihm ein dankbares 
Andenken bewahren. Ein berühmter französischer Kritiker lässt 
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die .Werke HaXevjB den Uebergang von der französischen zur deut- 
selien Sehlde bUden. Niebt mit Unieolit. Obgleich derVerblichaie 
auf fransösischeir Erde ersogen worden, war sein Charaoter, sein 
ganse» Wesen doch wen jener GriindUchheit durchdrangen, weldie 

nnr den Deutschon in diesem Masse eigen sind. 

Halle nicht Hall^, geb. am 11. April 1819, der bertthmte 

deutsche Beethovenspieler, in dessen Namen die Franzosen ^er 
Aussprache wegen das c mit einem Accent bezeichnen, lebte von 
1840 bis 18^18 in Paris; seit 1856 Musikdirector in Manchester. 
ünübertrotTen als Executant der Beethovenschen Sonaten. 
Halleluja (hebr.), AuMlmck für „Lobet den Herrn", kirchlicher 

Festgesang. AU Mustcicomposition gilt Handels Halleluja im 

2. l^eile seines Messias. 

Ralin, Anton, geb. 4. Jon! 1789 in Alteamaikt (Steiermatk), 
diente Idll als österreichischer Lientenant sn Metz bdm Bfifitär 
nnd fixbrte sich dann in Wien, Ansgeseiehneter Pianist; treffliche 
Composidonen, namentlich Piano-Trios. • 

Hamel, Eduard, geb. 1811 in Hamburg, daselbst beUebter 
Violin- und Pianoforte-Lehrer. Er ^m^ 1835 nach Paris und war 
daselbst mehrere Jahre Mitirlied des Orchesters der Acad^mie 
royale; während der Zeit wirkte der Umgang mit Onslow sehr 
vortlieilhaft auf seine AnsbiLhing. Seit 1846 wieder in Hamburg. 
Seine Compositionen ; Streich- und Pianociuartctte , eine Oper: 
„Malvina^, Sonaten etc., zeigen ein ernstes Studium. 

HamiB» Job. Val., geb. 11. Mai 1811 in Winterhansen, erhtelt 
seine Ansbildnng in Wünbnrg anf der Mnsiksehnle (damals unter 
Prof. FtShÜch's Direction). Darauf fand er als erster G^g^ 
Anstellnng am Stadttheater- Orchester und wurde 1842 Concert- 
meister nnd Musikdirector desselben nnd der Harmonie-Gesellschaft. 
Unter seinen zahlreichen grossern Compositionen (Sinfonien, Streich- 
quartette, eine Oper Gräfin Plater) haben seine Marsch-Composi- 
tionen grosse Popularität erhalten. 

Hamnia, Frldoliu, geb. den 16. December 1818 in Friedingen 
a. d. Donau (Würtemberg) früher Musikdirector in Schaffhausen, 
Stadtorganist in Mörsburg am Bodensee, woselbst er im Credo 
einer i3ten lat Messe yon Holsmann den Ursprung der Mar- 
saillaise fand (welche bisher Bonget de lalle zugeschild>en) ; dann 
Prof. der Mnsik an der Caatonsgesangschnle in Bnigdorf, spiter in 
Genf, dann in Stuttgart als gesuchter Gesanglehrer und Kritiker, 
nachher Organist in Ettlingen bei Karlsruhe und jetzt Musik- 
director und Vorsteher einer Musikschule in Neustadt i. d, Pfab, 
Componist vieler Lieder, Ballets, Operetten etc, sehr geschickter 
Lehrer des Clavierspiels und Gesanges. 

Hatiima, Benjamin', prcb. den 10. October 1831 ebenfalls in 
Friedingen a. d. Donau, Bruder des Obigen, Dirigent der Con- 
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certgese 1 Ischaft und des Sangerverein s in Königsber^^ iu 
Ostpreussen, Inhaber der vom Könige von Preusseu verliehenen 
gold. Medaille für Wissenschaft nnd Kunst, Dirigent des ostpr. 
Sängerlnindes, Componist der Oper ,,Zam8CO*'y vieler grösierer 
nad kleinerer Werke für AfiUiner- iind genüBehten Gesang, meh- 
fcfer Lieder und Clavierstöcke. ' Derselbe genoss seinen ersten 
Ifotanicht in Tlieorie und Composition bei Lindpaintner in Statt- 
gart, später in Paris und Horn, in welchen Städten er sich längere 
Zeit aufhielt und sich insbesondere dem Studium des gregorian. 
Chorals nnd der Kirchenmusik widmete. In Königsberg vielbe- 
schäftigter Lehrer in Gesang und Ciavier und als hervorragender 
Dirigent geschätzt. 

Ilamina, Franz, geb. den 4. December 1835. Bruder der 
Beiden , früher Organist an der St. Annakirche und Director des 
CaciUenvereins in Basel, jetst Organist in Ol^erstadion (Wfirtem- 
berg) nnd V^asser einer Gesangschide nnd laedersaamihingy 
Componist mehrerer KirchenmQakBtii<d:e und bedeutender Orgel- 
spieler. 

Hanunerik» As^cr, geb. 8. April 1843 in Copenhagen; sein 
Talent machte sich frühzeitig bemerkbar durch Composition 
mehrerer Can taten, welche die Aufmerksamkeit der musikiili sehen 
Autoritäten der Residenz auf sich zogen. Seit seinem lö. Jahre 
lag er den Studien ob, in Schweden, Deutschhind und England. 
1868 etablirte er sich in Paris. Unter einer grossen Zahl von 
Compositionen sind es zwei grosse Opern: „Toveble und Hjalmar 
und Ingsborg^* zu welchen er auch den Text geschrieben. Was 
davon zur Kunde des Pnblikmns gelangte, wurdervon der Kritik 
sehr hoch gestellt.' 

OanunerUaYier, nannte Beethoven das Forte-Fiano. 
Hanakisch, eine Art Tanz der Hanuken. 

Hiyidel» GeOfflg Friedr., Sohn des damals bereits 62jährigen 
herzogl. sächs. und kurfürstl. Brandenburgischen Leibchirurgen 
und Kammerdieners, wurde 23. Februar 1685 in Halle a. d. S. 
geb.; beriihniter Orgel- Virtuos und einer der grössten Corapo- 
nissen, welche je gelebt. Er spielte in früher Jugend ohne Unter- 
richt gehabt zu haben ungewöhnhch fertig Ciavier, was seinen 
Vater auf Zureden des Herzogs von Weissenfeis bestimmte, ihn 
bei Zachi^n, Organisten an der Dontkirehe m Halle, später 1698 
in Berlin bei Attilio Musikunterricht amn Zweck eines ficbens- 
bmfea nehmen an lassen. Nodi sehr jung 1600 etwa, trat Han- 
del in das Hamburger Orchester, wurde dessen Dirigent und com- 
pomrte (15 Jahr alt) Opern. Nach 5jähriger Thätigkeit in Ham- 
burg, reiste Hiindcl nach Italien um fernere Studien zu machen. 
In Florenz, Venedig, Rom und Neapel fanden seine Opern bei- 
fällige Aufnahme, auch zollte man ihm als Clavierspieler die 
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gro88te Bewunderung. Bei seiner Rückkehr nach Dentschkuid 
wurde er Hofcapellmeister in Hannover. 1710 t^inj; er nach Eng- 
land, wo er ^osse Triumphe feierte. Er schrieb (hiselbst für die 
Londoner Oper seinen „Rinaldo" in v-ierzehn Tagen, welche Oper 
mit <;rosi>em Beifall aufgenommen wurde. 1712 besuchte Händel 
Hannover nochmals, loste daselbst alle Verbindungen, um in Lon- 
don fiir inuncr zu verbleiben. Jetzt fing er an, fleissig zu com- 
poniren, und schrieb mit yielem Glück: Kirchen-, Opern- und 
Eammermasik. Als OpemcomponiBt waren Sun anfanghch die 
Italiener: Bnononcini nnd AttUio gefahrlicbe Rivalen, jedoch Hüll- 
del's Genie machte sie bald verschwinden und so wurde er 1720 
bis 1729 Alleinherrscher der Oper. 1729 erhielt er jedoch mit 
dem Sänger Senesinio Streitigkeiten nnd er gab seine Stelle anf 
als Capellmeister der Royal Acadcmie und ging zu den Ha}^arket- 
Theater über. Als Hasse, der Handers-Opponent, von Deutsch- 
land angekommen, erklärten sich die Sänger für Letzteren, da 
derselbe mein- Melodie und dramatisches Talent habe. Händel 
fühlte seine Schwäche, gab das Opernfach auf und wandte sich 
von der Zeit an der Kirchenmusik allein zu, für welche er sich 
ohne Connttxenten wasste imd voh dem grössten Erfolge compo- 
. nirte. Es entstanden: 1720 seine „Esther**, 1733 „AdiaUa^ 
1736 sein „AlexanAerfest^. 4738 bis 1740 entstanden: ^Jsrael in 
Aegypten", „L'Allegro ed il Penseroso", „Saul". Der „Messias^ 
^entstand 17 11 ; „Samson" \im\ „Scmele" beide 1743. „Judas Mac- 
cabäus" 1746, „Josua" 1747, „Jephtha" war sein letztes Werk, 
1651. Er verlor das Augenlicht dabei und liess das Werk von 
seinem Freunde Smith iiuderschreiben. Im Ganzen componirte er 
39 Opern, 23 Oratorien, viele Messen, Cantaten, Pianofort^- und 
Orgelwerke. Händeis Messias ist ein unbestrittenes Meisterwerk, 
dem am nächsten „Israel in Aegypten" steht Er starb am 13. April 
1759 und wurde in der Westminster-Abtei begraben. 1859 ist ihm 
in Halle, seiner Vaterstadt, ^ Denkmal ffesetst 

Handrock, Julias» geb. 22. Jnni 1830 in Nanmbsig a. d. S» 
Beliebter Fianofortecomponist, seine ftiscb erfundenen zahlrelcben 
Ciavierwerke für angehende Pianisten, erfreuen sich der weitesten 
Verbreitung. Lebt in Halle a. S. als sehr gesuchter Fianolehrer 
und machte Feine Studien hauptsächlich in Leipzig. 

Hanke, Karl, geb. 1754 zu Rosswalde, berühmter Lieder- und 
Opern-Componist, Capellmeister des sclüeswigschen Hoftheaters, 
welches damals existirtc, starb in Hamburg als Stadt-Musikdirector. 

Il^iiisel, Peter, geb. 29. November 1770 in Schlesien, guter 
Vichnist, Streich-Quartette ohne besondere Originalität, starb 18. 
September 1831 in Wien« 

uanslicky fidaard, Doctor und Pirofessor der Musik an der 
UniTersitat VTien. Geb. 11. September 1825. T^entvoUer .musi- 
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kalischer Schriftsteller und Kritiker. Das Buch: „Vom Musika- 
lischen Schonen'* enthält Schätzenswerthes, ist aber bedeutend 
angefochten worden. 

Hardy» französischer Oberst, ist mit der Waffe in der Hand 
bei der leteten groBsen ASkare 1856 in der Enm gefidlen; er war 
«ün auBgcaeiclmeter .Mmiker. In Algier, wo er 1854 stand» wurde 
TOB ihm eine dreiaetige Oper „Les fiUeB dlionnenr de la reine^ 
«ofgelührty und eine zweite Oper ist im Bfaniuciipt fertig nnd 
wird nnsweifelhaft bei passender Veranlassung in Frankrach auf« 
geführt werden. Ausserdem besass der Verstorbene ein grosses 
Malertalent. Die meisten Officiere in der Krim besitzen ihre eige- 
nen Portraits von seiner Hand gezeichnet. 

fiarfe, Arpa, Harpe (fr.), ein Saiteninstnmient erhielt zuerst 
1720 eine wesentliche Verbesserung durch das von Hochbruk- 
ker in Donauwörth erfundene Pedal, welches 1820 von Erard 
in Paris eine weitere entsprechende Vervollkommnung erhalten, 
doich welche die Saiten am einen halben Ton in erhöhte oder 
liefere Stunmong (dnrdi das Pedal; angenblicklich jährend 
des Spiels gesetzt werden kSnnen. Diese verbesserte Harfe 
von Erard hat 7 Pedale und man kann nnil in allen Tonarten 
auf der Harfe spielen : hat einen Umfang Ton nahe an 6 Octa- 
▼en, wie das Beispiel aeigt 



Samuxuiidiord» ein von SV* IB^nfinann erfundenes Ihstrament, 

bei welchem der Ton durch Reibung eines hölzernen, mit Hirsch- 
leder überzogenen CyUnders (der. wie der Violinbogen mit Ko- 
lophonium bestrichen wird) an gewöhnüchen Pianofortedrath- 
saiten hervorgerufen wird. Der Spieler bringt durch zwei Pedale, 
die er nach Beheben auch einzeln anwenden kann, die Streich- 
walze iu Umdrehung und beim sanften Niederdruck der Tasten 
erklingt der Ton, dessen Stärke und Schwäche, sowie An- 
schwellen und Abnehmen in ausgehaltenen Tönen, durch den 
Druck des Fingers auf die Taste bestimmt wird. 

Samonie» Harmoniaf Zusammenklang, die richtige Veibindung 
mehrerer Tdne. J^atinome-ilftistX;^ oder MHitinnnsik, bestehend 
ans Holz-, Blech- und Schlag-^tnimenten. 

Harmonielehre, Regeln der Composition nnd die Lehre aller 
in der Musik vorkommenden Tonverbindungen. Den besten 
Unterricht geben die Lehrbücher von Lobe, fiißhter, Köhler etc. 
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Harmonieux, (fr.), harmonisch, snsammenstimmciid, wohl- 
klingend 

Harmonika» ein Instrument mit Glasglocken oder Sti&ben, wel- 
ches darch Streichen oder earte Hftmmer smn Klang ge- 
bracht wird. 

fiarmonique^ (fr.) Hannonik, die Lehre von den VerhtUtni88e& 

der Töne. 

Harmonisch» was den Begriffen und Gesetzen der Harmonie 

entspricht. 

Harmonium, gleichbe<kntend mit Physharmanika, s. d., erhielt 

in neuester Zeit wesentliche Verbesserungen. 
Harmonometer, Harmoniemesseiu s. a. Monochord. 
Harp (engl.), Harpe, (fr.), HarfeT Harpiste, HaitaSst, Hasrpi' 

ndla, kleine Harfe, s. a. Harfe. 
Harpeggi«^ s. arpegffio. 
Harpsichord» der englische Name des Glaviers. 
Harpsioord, Flügel, Fortepiano. 

Hartinann, Friedr. , geh. um 1805 im Reussischen, ansge- 
zeichneter Dirigent, Musikdireetor des am Rheine beridimten Männer- 
gesang-Vereines zu Neuss, der unter ihm fünf erste Preise in Brüssel, 
Düsseldorf, Crefeld etc., errang. Kirchen-Musik und Chöre. Sein 
bohn 

llartuiaim, Ludwig, geb. zu Neuss 183t>, erhielt seine musi- 
kalische Erziehung auf dem Conservatorium in Leipzig, (Mo- 
scheies nnd Hauptmann), wandte sich dann aher, durch die Bekannt- 
schaft mit der Wagnerischen Musik mächtig angeregt, an Frtaiz 
Liszt nach Weimar, der ihn während der Jahre 1856 nnd 57 su 
einem vorzüglichen Pianisten heranbildete. 1859 trat er in Dres- 
den in einem Concerte der Schrixler-Devrient zuerst und sehr glück- 
lich auf. Er fand begeisterte Anhänger wie erbitterte Gegner seiner 
Richtung, welche er seitdem in Dresden au;;schlicsslich vertritt 
und sich persönhch eine sehr geachtete Stellung erwarb. Seit 
18t>l verheirathet mit einer Tochter des bekannten preussischen 
Präsidenten von Kirchraann. Entschieden wirkte die grosse Schrö- 
der-Devrient auf das Compositionstalent Hartmann's und unter 
ilurem Binfluss entstand eine Beihe schöner Xleder, welche nament- 
lich in Dresden sehr helieht sind. Als Pianist spi^ er, wie alle 
Idszf sehen SehfUer In seinen Concerten alles aaswendig. Gedruckt 
sind 6 Liederhefte „der Geisterkönig", Ballade (geistreiches Pro- 
dukt), mehrere Claviersachen. Im B^nscript Vocal- und Clavier- 
compositionen und eine Oper: „König . Helge*' , deren Textbuch 
er auch selbst verfasst hat. Als Kritiker nimmt H. eine bedeu- 
tende Stellung ein. 

Hartmaiiii. J. P. E., geb. 14. Mai 1805 in Kopenhagen, be- 
kleidet seit 1829 eine künigl. Anstellung und ist Kitter des Dane- 
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brog-OrdenSf später Schwiegervater N. W. Gade's. Das Musik« 
Htudium war seine Lieblingsbeschäftignnj^. Componirte Opern, 
Sinfonien, Pianofortesachen und Lieder; seine treffliche Piano- 
Sonate wurde vom Norddeatscheu Musikverein mit dem 2« Preiise 
gekrönt. 

Häser, Aug, Ferd., Componist und Schriftsteller, geb. 15. 
October 1779 zu Leipzig, gest. 1. November 1844. Sein Orato- 
rium „Triumph des Gkmm** wmde zuerst zu Bbmingham 1^7 
aufgeführt 

Häser» Joh. Georg, geb. 11. October 1729 in Gersdorf; war 

Stadtmnsikus und erster Violinist in den Gewandhausconccrten za 
Leipzig ; starb daselbst 15. März 1809 als Üniversitäts-Musikdirector. 

Hasert Rudolph, geb. 4. Februar 1826 in Greifswald, zeigte 
frühzeitig grosses musikalisches Talent; dem Vater, Professor und 
Dr. der Theologie, war dies sehr unlieb, da er seinen Sohn be- 
stimmte, Jura zu studireii. Der Sohn musste sich fii<^en, studirte 
zuerst in Greifswald, später in Halle. Hier fand er unter Robert 
Franz musikalische Nahrung und erklärte nun dem Vater seinen 
festen Entschluss sich der Musik gänzlich zuzuwenden. Der Vater 

Sb endlich nach und Bndolph begab sich nach Berlin, studirte 
»mposition unter Dehn, Piano bei Enllack von 1848 bis 1850. 
£8 entwickelte sich in Folge übermässigen Spidens, ein Finger- 
leiden, das 9 Monate anhielt; dadurch zur Verzweiflung getiieben 
entschloss er sich auf Anrathen seiner Freunde, wieder zur Uni- 
versität zurückzukehren und liess sich in Greifswald aufs Neue 
iramatriculiren um Jurisprudenz weiter zu studiren. Nach Jahres- 
frist erwachte die Leidenschaft aufs Neue, aus seiner Vergnügungs- 
reise nach Stockholm wurde eine Kunstreise. Er trat zuerst öffent- 
lich auf mit Liszt*s Somnambula-Fantasie in einem Concerte, 
welches Henriette Nissen gab und ferner in Concerteu in Gothen- 
burg, Christiana, Kopenhagen mit entschiedenem Erfolge. 1865 
Beise nach Paris, darauf durch Deutschland. In Weimar fand 
er bd LIszt eine höchst fireundschaftliche Anfiiahme. Geld- 
verl^hnlsse zwangen Ihn heimzukehren, trat dann im Januar 1860 
in Berlin in 3 Concerten auf, wo er als Virtuos und Componist 
entsehieden beifällig aufgenonunen wurde. Kud. Hasert hat sich 
seit 1861 in Berlin häuslich niedeigelassen and ist ein sehr ge- 
suchter Clavicrlehrer. 

Haslinger, Karl, geb. 11. Juni 1816 in Wien, Chef der welt- 
berühmten Musikalien- Verlagshandlung (quondam Tobias), war ein 
bedeutender Piano - Virtuos und hat sicli durch treffliche Compo- 
sitionen in allen Genres, von denen im Druck über 100 Werke 
erschienen sind, einen bedeutenden Namen venehaflt .Er war 
Pianosehfder von Ckemy, in der Oomposition von Seyfried. Zu 
seinen vorzfigliehsten Werken geboren: ^e Oper „Wanda**, Schil- 

11* 



164 



lers „Glocke", eine Cantate, „Napoleon I.", grosse Sinfonie-Can- 
tate, rianofortesachen als: Quartette, Trios, Solos, Lieder etc. 
Besonderes Verdienst hat Haslinger noch durch die klassischen 
Soiräen, in welchen er unter Mitwirkimg yoa helinlfdieii und ttea^ 
den *KimitaotabiHtiUen wenig bekannte» klassische und neue ge- 
diegene Werke dem Pnbliknm Toiführte. In Anerkennung vieler 
Verdienste dnd ilun Auszeichnungen aller Art zu Theil geworden, 
er ist Ehrenprofessor der Cäcili^n-Academic; erhielt von Seiten 
der Stiidtcommune die grosse goldene Salvator-Medaille, femer die 
goldene Medaille für Kunst und Wissenschaft etc. Starb 26. De- 
cember 1868. 

Hasse, J. A., geb. 25. März 1699 zu Bergedorf. 1718 Teno- 
rist am Stadtrheater, in Hamburg, 1723 Hof- und Theatersänger 
in Braunschwoig. Reiste 1724 nach Italien, wo er mit Fleiss und 
Eifer uuier Scarlatti studirte; 1729 und 1730 ConcuiTcnt Händer« 
als Operncomponist in London und gewann auch den Sieg über 
HändeL Heir&thete um diese Zeit die ausgezeichnete Sängerin 
Faustina Bordoni, dieselbe, welche Hfindel för ihre Weigerung, 
SU singen, sum Fenster hinauswerfen wollte. 1731 Ober-CapeU- 
mdster am Dresdenier Theater* 1768 in Pension msetzt, ging- 
er nach Wien und später nach Italien; starb su Venedig 23. De- 
cember 1783. Zahlreiche Compontionen, unter diesen über 100 
Opern, Kirchenmusiken etc. 

Hässler, Joh. Wilh., geb. 29. Man 1747 in Erfurt, Kittel's 
Nefife und grösster Schüler, machte grosse Reisen, kehrte dann 
nach Erfurt zurück und nnternabm daselbst 1780 philharmonische • 
Concerte mit Glück. Ging 1792 nach Petersburg als Organist be- 
rufen, wurde Cabinets- Virtuos des Grossfürsten Paul und Lehrer 
seiner Kinder. Gab die Stelle auf und ging nach Moskau, wo 
er 29. März 1822 starb. Schrieb viele Orgel- und rianoüachen, 
welche jetzt meist veraltet sind. 

Hatten, J. L. • geb. circa 1814, ein bedeutender Componist, 
seine Oper „Pascal Bruno" fand in Wien 1844 beifällige Aufnahme. 
Lebt in London. 

Hauir, Joh. Christian, geb. 8. September 1811 in Frankfurt 
a. M., berühmter Theoretiker und Contrapunktist; lernte zuerst Flöte, 
dann Violine, später Clavicr; schon im 17, Jahre trat er in das 
Theaterorchester, ans welchen er nach sechs Jahren wieder ans- 
trat, da ihm das Balletspielen namentlich sehr zuwider war. Zur 
selben Zeit kam er mit A. Schmitt in nähere Berührung, der ihm 
rieth, Composition zn studiren; es geschah dies bei Ferd. Kessler 
und mit ausserordentlichem Erfolge. Sinfonien, Quartette und Trios 
für Pianoforte, Streich-Quai'tette, Pianoforte-Sonaten, Motetten etc. 
Ein grosses theoretisches Werk: Compositionslehie in 3 Bänden, 
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nimmt als eines der gründlichsten Werke erster Art eine herror- 

rafirende Stelle ein. 



anmann, Th. , geb. ^3. Jnli 1808 in Gent, lebt in Brüssel, 
ein talentvoller Violin-Virtuos ; unter seinen Compositionen ibt ein 
Conccrt sein vorzüglichstes Werk. 

llaapt, Aagast» aU Orgelspieler hocbbedentend , Organist an 
der Paroeliiiil-iSrelie m Berlin, nnd Lebrer der Compositlon, er- 
hielt Tor Ennem den Titel F^eaaor nnd die dnrch den TcmS 
W. Badi's erledigte Lehrerstelle an dem BerHner-Institnt far Kir- 
chenmusik. Schrieb viele Compositionen im Kirehenstile. Sein 
im Verlage der Schlesinger'schen Mneikhandlong erschienenes 
Choralbuch ist weit verbreitet. 

naaptmann, Moritz, geb. 13. October 1792 in Dresden, zeigte 
frühzeitig bedeutende musikalische Anlage, welche vom Vater (Ober- 
land-Baumeister) freudig aufgenommen wurden; jedoch Hess er sei- 
nen Sohn vor Allem eine wissenschaftliche Bildung geben. Als er 
19 Jahr alt, trat der Hang und Beruf für die Tonkunst entschieden 
hervor, so, dass er dem Vater erklärte, Mnsiker zu werden. 1811 
ging Hauptmann m Spohr, der Zeit Concertmeister in Gotha, nm 
bei demsdben Violine und Composition an stndiren. Nach einjäh- 
rigem Stndinm (1812) wurde er in Dresden an der Hofcapelle als 
Violinist angestellt; schon 1813 ging er nach Wien, wo Spohr aur 
Zeit Capellmeister, welcher ihm eine Ansteliung im Theaterorchester 
verschaffte. Nach kaum 5 Monaten kehrte er nach Dresden zurück 
von wo aus er 1815 nach Uussland als Musiklehrer des Fürsten Repnin 
berufen wurde. Nach 5 Jahren (1820) kehrte Hauptmann nach 
Dresden zurück, 2 Jahre lang privatiyirend. 1822 rief Ilm Spohr 
als Violinspieler nach Cassel, mit welchem er nun intime Freund- 
schaft pflegte. 1842 wurde Hauptmann als Cantor und Musikdi- 
leelor an Se Tbomasschnle an Leipzig bemfeil. Hanptm. nimmt 
als Componist nnd Theoretiker eine henronagende Steünng ein; 
er bat sich besonders dnrcb sein tief durchdachtes Werk: die Na- 
tnr der Harmonik nnd der Metrik ausgezeichnet; kurz nach Erschei- 
nen desselben, im Sonmier 1857 wurde er von der Universität in 
Göttingen zum Ehrendoctor der Philosophie und der freien Künste 
promovirt. Unter seinen Compositionen stehen die Kirchensachen 
oben an. Seine Ciavier-, Violin- und Gesang-Compositionen tragen 
alle den Stempel der Gediegenheit. Seine Duette für Violine und 
Piano, Op. 5 und 23 gehören zu den schönsten, welche existiren. 
Hauptmann war die Zierde des Leipziger Conservatoriums, an 
welchem er seit 1948 (Erofhung desselben), als erster Lehrer der 
Tonsetakonst fungirte. Starb am d. Jannar 1868 in Leipzig. 

Hans^ Wenselslafl» 1800 geb., Professor des Oontrabass am 
Consenratorinm in Prag, s. Z. ein höchst bedeotender Virtuos; 
seine Contrabassschnle ist ein gutes Werk. 
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Haaser, Franz, geb. 1798 zu Wien. Früher ausgezeichneter 
Baritonist, Gesanglehrer und Director am Conservatoiium in Mün* 
eben bis 1864. 

Uauäer, JMiüika, geb. 1822 zu Pressburg, erhielt seine Aus 
bildimg al« VioMnist am Conservatorinm in Wien unter Böhm und 
Mayaeder, in der Composition von Sechter. Id40 begann er aeine 
Kunstareise durch Deutschland, Dänemark, Schweden» Norwegen 
und Bassland« Nach acht Jahren heimgekehrt, studirte er fleisslg 
Composition und begab sich 1850 nach England und wiOi da nach 
den V^ereinigt. Staaten, welche er nach allen Richtungen concerti- 
rend dnrchkrcuzte. 18Ö3 bis 1858 durchreiste er Californien, Süd- 
amerika und Australien. 1859 — 60 hielt der reiselustige Virtuos 
Rast in der Heiraath und begab sich dann nach dem Orient, spielte 
vor dem Sultan, ging dann nach Italien, wo er grosses Glück 
machte und vom König Victor Kmanuel zum Kitter des St. Mau- 
ritius- und Lazarusorden ernannt wurde. 1861 erregte Hauser in 
Paris, 1864 in Berlin ungetheilte Bewunderung, sowohl dureli «ein 
StMel, als auch durch seme retaenden Compositioneay welche md« 
stens im Verlage von Schubertfa & Comp, erschienen sincU Sdne 
Vogel-Ciiprice, Opus 34, und Vier Lieder ohne Woi-te für Violine^ 
Opus 37, haben in vielen tausend Exemplaren Verbreitung gelnndeiu 
Hausse (fr.), Frosch am Geigenbogen. 

fiautbois (fr.), Oboa. Hautbnis d'amour, Liebes-Oboa. Haut- 
hoisten , eine Gesellschaft Musiker, welche Tonstücke mit lau- 
ter IJiasinstrumentoii ausführen, s. Militairmusik. 

Haut-dessus o. pytuder-dessus (fr.), hoher oder erster Discant. 

Haute contre, eine hohe Männerstimme in der Lage des Con- 
tra-Altes. 

Haute taiUe» hoher oder erster Tenor. 
Haydn» l^sepli» geb. 31. März 1732 au Rohrau (Oeeter- 

reich), dner der gefeiertsten Componisten aller Länder und Zeiteh. 
Im achten Jahr^ kam er als Chorknabe an die Stephanskirche in 
Wien« Er studirte während dieser Zeit Harmonie bei Porpora, 
der ihm auch gratis Unterricht gab gegen Dienstleistungen, welche 
Haydii für ilin zu verrichten hatte. 1759 componirte er sein erstes 
Violiuquartett und die Operette „der lahme Teufel". 1759 wurde 
Haydn Capellmeistcr des Grafen Moi-zin, für welchen er seine erste 
Sinfonie in ü schrieb. Zu dieser Zeit heirathete er die Tochter 
eines Friseurs Keller, welche durch ihren leichtsinnigen Charakter 
80 tief unter ihm stand, daes er sich bald Ton ihr trennen mntste 
1760^1790 CapelUndster des Ffiieften Bsteiliazy; wahrend dieser« 
Zeit beachte Ba;fdn nur awei Monate in Wien su, die übrige 
Zrit in l^enstadt (Ungarn). Hier in Ruhe kbeiid, ohne Sorge, 
war er unermüdet flcissig und schuf einen grossen Theil seiner 
IIS Sinfonien, die meisten der 83 Violinquartette, arine 24 Con- 
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ceit€ und 24 Piano -Trios, 163 Compositionen für den Bariton, 
ein veraltetes gambenähnliehes Instrument, ferner 19 Opern und 
15 Messen etc. Er schrieb auch wUhrend dieser Zeit die Musik 
zu Göthe's Gütz von Berlichingen, zu den 7 Worten des Erlusers 
(war als Original- Werk ein Orchesterstück für die Kirche zu Cadix 
bestimmt» zu welehem, er später Worte fügte). Haydn wnsetß eebr 
giil den Werth eciaes Aufenthaltes bei Bstediasj zu eehitaten 
Mgle selber, dass es seine glttekHchsten Zeiten gewesen^ da er ohne 
Sorgen gelebt habe und stets in Ruhe seiner Neigung folgen konnte, 
um so viele Werke zu Tage fördern zu können. Als der Fürst 
1790 starb, hörte die Capelle auf und Haydn ging a^f Einladung 
Salomon's nach London. Er wurde daselbst hoch gefeiert und 
sein Aufenthalt in England war, wie der Händcl's von segensreichem 
Einiiuss auf seinen Schaffiin;;sgeist, denn weder die Schöpfung 
noch die Jahrezseiten würden schwerlich sonst erschienen sein; 
da er bekanntlich beide Texte, aus dem englischen von van Swieten 
in's Deutsche übertragen, in der Absicht selbige zu componiren, 
mit nach Wien nabm» 1797 bei seiner Rückkehr nach Corner 
begann er sofort deren Oomposition, flertigte sie im April 1798 
imd am 19* Mars 1799 kam die „Schöpfi^g^ zum ersten Haie 
in Wien zur AufTdhrung unter einem Jubel von Beifall und später 
«benso in England. Die „Jahresseiten*' eomponirte er 1800; das 
Werk kam am 24. April 1801 zum ersten Male zur Aufifübnin«?. 
Haydn war zwei Mal in London; das zweite Mal von 1794 — 95, 
wo er dann seine 12 so^'cnannten englischen Sinfonien, die Oper 
„Orpheus" und seine letzten Quartette eomponirte. 1808 hörto 
Haydn in Wien bei einem Musikfesto am 27. März zum letzten 
Male die Aufiiihrung seiner Schöpfimg. Seine persönhche Erschei- 
mmg worde Pauken- und TrompetensehaU begrdsst, er erhielt 
«Snra Ehrenplats unter d^ Tersamimelten fKrstliehen Familien, nnd 
als die berfihmte erhebende Stelle „es werde lacht" gespielt wnrde, 
brach die yersammelte Menge in stürmischen Applaus ans. Haydn 
erhob darauf die Hände gen Himmel mit den Worten: „es kam 
von oben". Haydn's Gesundheit war zu der Zeit schon sehr schwach, 
so dass er während der Aufführung, nach dem ersten Thcile heraus- 
getragen werden musste. 1809, als Oesterreich im Kriege mit 
Napoleon I., kam eine Kanonenkugel am 16. Mai Mor^^ens in die 
Nähe seines Hauses ; man versuchte ihn aus der Gefahr zu brinp:en, 
aber er blieb ruhig am Piano und spielte seine Hymne: „Gott 
«thalte Frans den Kaiser"; er that das mit Ausdauer täglich 
wm SS.Bffli, an welchem Tage er krsnk wnrde nnd das ZeH^ 
Jieho am 31. Mai (1809) segnete. Haydm's €hacakter war in )«der 
Besehnng ausgezeichnet, er war die Liebe» Geseiygfceit und Güte 
a^st Seine Bescheidenheit mag der Zng beweisen, dass er 1787 
mneltt wunie» för Fkag eine Oper an schreiben« dies ab^r ab- 
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leimte, er wolle keinen Wettstreit, weder in Prag, noch sonst iig^nd- 
wo mit Mozart, dem grössten Componisten, eingehen. Dem grossenr 
Haydn verdankt die Kunst viel, denn er war der eigentliche Schöpfer 
nicht nur der heutigen Sinfonie, sondern auch des Streich-Quar- 
tetts, namentlich stehen Letztere noch heutzutage in der ersten 
Reihe neben Beethoven und Mozart Seine Messen, die Oratorien: 
„Schöpfung" und „Jahreszeiten" machen den Namen unvergesslich. 
Auf 'Wlen'B EnnstibefSrdeiem bldbt es ein Fleck, dass diesem 
Mnnk-Heros — nicht frfiher ein Denkmal gesetsit worden. Etat 
1868 ist ihm im Besii^ Maiiahilf, in welchem er die letsten Tage, 
seines liebes nigebiacht, ein Grabstem gesetzt Sein Jüngerer 
Bmder: 

Haydn, Joh. Michael, wurde geb. zu Robrau 11. September 
1737. Seine Kirchen-Compositionen , Sinfonien etc. sollen von 
Mozart und Jos. Haydn höher als die ihrigen geschätzt sein, was 
jedoch zu bezweifeln steht. Es sind nur wenige Compositionen 
von Michael erschienen, wobei jedoch zu bemerken, dass einige 
seiner Violin-Quartette, und die Schhttenfahrt irrthümhch unter 
dem Namen Joseph erschienen sind, was wegen der Menge von 
Compositionen desselben möglicherweise pasdren konnte. Miclmef 
war eine gleich liebenswtirdige Persönlichkeit als smn Bruder; er 
lebte lange Zeit als Mnsikdiirector in Salzbnig nnd starb daselbst 
10. August 1806. Ein einfaches, aber geschmackTOlles Monnment 
ist ihm in der St. Peterskirche gesetzt 

Hayes, Ph. Dr., geb. 1789 in Oxford, ein bedeutender engt 
Componist; Pianoforte - Concerte nnd Kirchenmusik. Starb am 
27. Mära 1797 in London. 

Hayes, Will* Dr., geb. 1708 in Hanbnr}'. Kirchenmusik und 
ein Buch über musikalischen Ausdruck; Kritiker. Starb 1779 in 
Oxford. 

Hebenstreit, Pantalon, geb. 1667, ist der Erfinder eines 
nach ihm genannten Instruments „Pantalon", das mit Darmsaiten 
bezogen und mit Klöppeln geschlagen, gleich einem Hackebret 
— nach Gerber's Lexikon — . H. bekleidete die Stelle eines 
königl. Geh. Cämmerer und war evangeUscher Hof-Capelldirector^ 
in Dresden, starb daselbst 15. Noyember 1750. 

Heckmann, Rob., geb. 3. November 1848 in Mannheim, stu- 
dirte auf dem Leipziger Conservatorium von 1865 bis 1867, zihlt 
zu den Yortrefflichen Gdgem nnd war 1867 Concertmeister bei 
der Euterpe in Leipzig, welehe Stelle er 1870 wieder aufgab. 

Heeringen, Emst geb. 1810 in Ftoussen|, von 1845 in 
den Verdnigten Staaten, hat ein neues System erfunden, Noten su 
schreiben, durch welches die Vorseichnung der c (Kiwt) und 
b (J3) abgeschafft. Sein darüber im Druck ersäuenenes^ Wirk 
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hat yM Anfeehtniig erdulden müssen; gest. 24. December 1855 
in Washington. 

Heermann, Hag^, geb. 3. März 1844 in Heilbronn, widmete 
ddi ftnf Bossini's Rath der Violine, studirte in Brüssel bei Fetis 
imd de Beriot, concertirte daranf in Belgien, Frankreich nnd Deutsch- 
land mit einigem Erfolge. Seit 1866 in Frankfurt a. M. H. ist 
als Qiiartcttspieler bedeutend. 

Heiudl, geb. etwa 1820, zuletzt in Wien, einer der grössten 
Flöten- Virtuosen , welche je gelebt, wurde durch Unvorsichtigkeit 
eines leichtsinnigen Menschen bei Gelegenheit eines Schützenfestes 
in Nürnberg in sdnem Wagen eisdiossen 18. Augnst 1849. 

Hdnemeyer, Chr.» Vater von Bmst Vnihebn, etwa 1800 geb., 
der königL Kapelle in Hannover^ war s. Z, ein gefeierter 
listenvirtnos, der dnrch seine Bravonr Staunen erregte, sehxieb 
auch einige brillante Concertcompositionen für die Flöte. 

Heinemeyer, Emst Wilhelm, geb. den 25. Februar 1827 
in Hannover, Sohn des rühmhchst bekannten Flötisten Christian 
Heinemeyer und dessen Schüler, wurde, nachdem er seit 1845 
Mitghed des kunigl. Hannoverschen Hof-Orchesters gewesen, 1847 
als erster Fliitist und später als Lehrer der Flöte in der Kaiserl. 
Theaterschule in St. Petersburg angestellt Er kehrte im Jahre 
1859 nach seiner Vaterstadt Hannover zurück. Seine Compo- 
dtionen für Elöte sind modemer Art, auf Effeet berechnet, nnd 
tüchtigen Virtuosen tn empfehlen« Starb 1860 in Wien. 

Heinrichs» A. P.» geb. 11. MärE 1781 in Böhmen, ein origi- 
neller Künstler, s. Z. guter FSanist und Violinist, hat sich in allen 
Genres der Composition versucht, ohne jedoch durchzudringen. 
Lebte 50 Jahre in New -York, woselbst er allgemein unter dem 
Namen Vater Heinrich bekannt war. 1857 hat er eine Reise 
nach seiner Vaterstadt Prag unternommen. Nach Jahresfrist kekrte 
er unbefriedigt zurück und starb 3. Mai 1861 in New-York. 

Deins, J. J. geb. 1810 in Schneega bei ücltzen, seit 1838 in 
Hamburg, ein ausgezeichneter Pianofortebauer, Erfinder der neuen 
Constmction mit den überiiegenden Basssaiten, wodnrdi der Ton 
?erstSrkt ist nnd der Kasten des Fiano's weni^ Baum einnimmt. 
Die Pianos ans der Fabrik Banmgarten & Heins standen in Ham- 
* bürg in grossem Ansehen. 

Heiser, Wilh., geb. 15. April 1816 in Berlin, Schuler Zelter's 
und Grell's, fungirte kurze Zeit als Hofsänger in Schwerin, wirkte 
1840 als Gesanglehrer in Berlin und trat 1853 in ein Militair- 
Musik-Corps als Stabshautboist. H. hat ein entschiedenes Talent 
für Lieder-Compositionen, von welchen mehrere sich einer grossen 
Popularität erfreuen. 

Helikon, ein Saiteninstrument der Griechen. 
Heller, Stephen, geb. 15. Mai 1815 in Pesth, ging 1828 an 
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Halm in Wien, um Piano und Composition za stndiren, kehrte 
nach Festh zurück, machte dann Kunstreisen, blieb einige Zeit in 
Augsburg und lebt seit 1847 in Paris mit Composition und Piano- 
Unterricht beschäftigt. Er nimmt unter den modernen Pianisten 
und Coniponisten eine sehr ehrenwerthe Stellung ein, seine in- 
structiven Werke, namentlich Etüden sind unübertrefflich. Er ist 
ein gediegener Künstler und gehört zu den LieblingticompoBisten 
dtf neueren Zeit. 

HeUmesbcrger, Georg, gcb^ 24. Aprü 1800 in Wien. Pfo- 
f6w<» der Inline am Oonseryatoriiim, trefiflioher Getget» seit X830 
OrcheBter-Diieetor de« Hof-Opemthealers« '^^oli&oompositaioaen mk 
bescheidenen AnsprOolien; als Virtuos gl'anale er eine Zeit bmg« 
Sehüler von Böhm; gest. 1852. Sein Sohn 

Hellmesberger, Josef, ^eh. 1828 in Wien, erhielt seine Aus- 
bildung von seinem Vater. Als Knabe machte er schon mit seinem 
Bruder Geor^, geb. 1830 (welcher 12. November 1853 in Han- 
nover starb) Concertreisen durch Deutschland und England. Josef 
seit 1846 Solospieler und Mitglied der Hofkapelle. Bereits 1849 
l^r&ndete derselbe einen Quartett -Verein, durch welchen er sich 
grosses Verdienst und die Aebtnng der Kunsteotabilit&tea erwor- 
be&y nicht nnr durch seine Yollendetea Vorträge, sondern a«eh 
besonders aoeh dadnrch, dass er sieh bemiihty neben älteren kUs- 
sifichen Werken audi Tonsügliche Compositionen lebender Conipo- 
nisten dem Publikum vorzuführen, ein Pnncip, das er noch jetzt 
festhält und auch auf Orchesterproductionen ausdehnt. Er erhielt 
als Jury-Präsident bei der Pariser Welt-Ausstellung (nebst den 
M^dailles d'honncur) das Ritterkreuz des Ordens der Ehrenlegion. 
1858 wurde er als Concertmeister beim kaiserl. Hoftheater lebens- 
länglich angestellt. Seit Kurzem zum Dirigenten der Concerte delr 
Gesellschaft der Musikfreunde ernannt. 1870 machte er auf der 
Beeihora-Fidieff in Weimar doroh seine eminente Lelstniigea als 
Bxeeataat der beidon letsten Beethovei^sdien Biesenqnartette — • 
Sensadon und wnrde tom Grosshenog mit dem Falkenondtik 
4ecorirt. 

flellwlg, Lndwig C F., Königl. Musik-Director und Hof- 
Domorganist in Berlin, geb. 23. Juli 1773 iu Kunersdorf; starb 

in Berlin 24. November 1838. Er lernte in seiner Jugend alle 
Saiten-Intrumente, auch Horn, später Orgel; erhielt seine weitere 
musikalische Ausbildung in Berlin unter Gürrlich und G. A. 
Schneider. Seine Kirchencompositionen , Lieder und Chöre sind 
nicht zur Greltung gekommen. 
Hemidiapeiite, Sb vennhiderte Quarte* # 
HemiditonoQ» die Ideine Ten. 

Hemifliisoh» nannten die Griechen den «n fftnf gl^elmi Zeten 
* oder tmi tmgkIcheB Udlen (3:2) bestdifiBdeB BylibtMu 
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Hemiope, eine kleine Pfeife mit drei Iiöobem. 
Hemitonium (lat.)» der halbe Ton. 

Hennes, Aloys, ein höchst intelligenter Componist — das 
beweiset seine Cla vierschule in Briefen; seine Cla>'iersacheil 
ßind modern und einige davon sehr beliebt, lebt in Wiesbaden. 

Heunig, Carl, geb. 26. Februar 1807 in Halberstadt, war 
Virtuos fast auf allen Blech-Instrumenten, diente in MilitairchÖren 
und wurde zuletzt Stadtmusikdirector in Zeitz. Seine ünterrichts- 
weike namendich fibr "^Holine sind sehr verbreitet Starb 1866. 

Hemi%» Radolph, geb. 1848 in Ottdararw, ron 1862 bis 1864 
am Leipziger ConeervatoriiuBii; ein bedevtaider Oeno-Vfitroe. Seit 
1867 in New-York, 1868 in Philadelphia. 

HenBÜig, Karl Wilh., geb. 81. Januar 1784 zu Berlin, war 
1807 erster Violin spieler und von 1840 Hof - CapelLaneister der 
königl. Capelle, Hess sich erst nach 50jähriger Dienstzeit 1848 
pensioniren. Als Componist nicht heiTorragend. Starb im April 1867. 

Hensel, Fanny, geb. 14, November 1805 in Hamburg, 
Schwester von F. Mendelssohn-Bartholdy , ebenfalls ein grosses 
Talent in der Composition, spielte auch gut Piano ; starb 14. Mai 
1847 in Berlin. 

HeiMell, Adolph, geb. 12. Mai 1814 m Schwalbaeb, irt einer 
der groBsten Clayier^yirtaosefk nnserer Zeit und ein bedentender 
Componisty der sich weiuger qnantilatif als qnalitatif anssdchnet 
Sein Vater war Eattunfabrikant, und siedelte 1817 nach München 
über. Mit dem 6. Jahre begann Adolph's musikalische Erziehung, er 
bekam zuerst Violin-Unterricht, der jedoch nach Jahr und Tag 
weder aufgegeben wurde. Bald <larauf zeigte der Kleine grosse 
Lust zum Ciavier. Nach Ueberwindiini^' der Elementarlehre hatte 
er das Glück, von einer ausgezeichneten Künstlerin, Geheimräthin 
Flad Untemcht im Piano und in der Harmonie zu erhalten; diu 
edle Frau intei-essirte sich lebhaft für das jugendliche Talent. 
Dnroh ihre Verwendung genoss er (17 Jahr elt) Fkotektion des 
Königs Imdwig, so dass er Mittel bekam nach Weimar zu Hnm^ 
wuü an gehen. Nach Jahreefirist kehrte Henselt nach Mündien 
sur&ekt von wo er 1832 nach Wien ging und hier 2 Jahre bei 
Rechter Composition studirte. Neben dem Studium übte er täg- 
lich 10 Stunden Piano. Lange vertrug das seine Gesundheit nicht 
und der Arzt ordnete eine Erholungsreise an, welche 1836 statt- 
fand; er begab sich nach Berlin zuerst, hier machte er Rellstab's 
Bekanntschaft und binnen Kurzem war sein Ruf etablirt. Henselt 
erregte durch sein wundervolles Spiel Sensation. Von Berlin reiste , 
er nach Dresden, Weimar, Jena und wieder nach Berlin, von hier 
nach Breslau wo er sich 1837 verheiratbete und 1888 nach Pe- 
ftersbnrg rdate. Bier gab erfolgreiche Concerte; spielte bei 
der SiSieria, welche ihn tnm Kammer-Virtooflen emaante. 8dt 



172 



dieser Zeit hat H. das öfifentliche Concertieren fast gänzlich auf- 
gegeben; spielt aber häufig in Privatkreisen. Wer Gelegenheit 
hatte ihn zu hören ist entzückt über seine wundervolle Execntion 
seiner Werke und der Carl Maria Weber*s, als das Vollkommenste 
was geboten werden kann. Zu Henselt's vorzüglichsten Compo- 
sitionen gehören vor allen seine Etüden, ein Pianoforte-Trio und 
ein Concert. Schöneres in dieser Weise hat die Musikliteratur 
nicht aufzuweisen und es ist sehr zn bedauern dass er so wenig 
TOD ihm im Drack erscheinen läset. 

Hentschel» Ernst Jol.» geb. 16. Jnli 1804 in LangenwBli&Q| 
ging auf Staatskosten 1823 nach Berlin, um Logier's Methode des 
Clav^orunterrichts kennen zu lernen. 1823 Seminarlehrer in Weissen- 
fels. Musikalischer Sohiiftsteller* Choral- md Liederbücher für 
Schulzwecke. 

Heptachord (gr.), Septime, auch eine mit 7 Saiten bezogene 
Lyra (Siebensaiter). Heptachordon, die grosse Septime. 

Herbeck, Job., geb. 25. December 1831 in Wien, studirte 
Rechtswissenschaft, wendete sich aber später der Tonkunst zu 
und wurde 1852 Chordirector des Piaristen- Vereins ; 1856 Chor- 
mäeter des Wiener Mfoner-Gesang-Verems , Fh)fes8or am 
'Conservatoiium. 1859 arlsstischer Direetor der Gesellschaft der 
Mndkfrennde, welche Stelle er 1870 niederlegte. 1866 erster Hof- 
Capellmeister der kaiserh Oper. Viele Mämierehörey Kirchenmusik 
etc. 3 Sinfonien, mehrere Orchester -Ouyertnren. H. nimmt in 
Wien eine hervorragende Stellung als Musiker ein. 

Heringe, Karl Gottl., geb. 25. Octobcr 1765 zu Schandau, 
seit 1798 in Oschatz, hat sich grosses Verdienst durch seine päda- 
gogischen Elementarwerke für Ciavierunterricht erworben. Starb 
3. Januar 1853 in Zittau. Seih Sohn 

Hering, Karl Ed., geb. 13. Mai 1809 in Oschatz, Sohn des 
Vorigen, lebte eine Zeit lang in Leipzig und Dresden mid ist seit 
1839 in Bantsen Organist; er hat sich dnieh seine «Oratorien „der 
Erlöser^, „£e heilige Nacht" ,J)avid*' etc. nnd eine Messe inB-dmr 
einen Namen als trefflicher Componist gemacht Beim Lansitser 
Mnsikfeste 1856 errangen seine „Hymne" in Es-dnr imd sein 
„Abendlied'' in Des-dur den Preis. Die Ballade der blinde König 
för Männerchor ist ein Werk von Bedeutung. Als Musikdirector 
nnd Gründer des Gresangvereins geniesst Hering hohe Achtmig in 
Bautzen. 

Hering, Karl Fr. Ad., geb. 2. September 1819 in Berlin, 
daselbst Vorsteher einer Musikschule, studirte unter Ries Violine 
und unter Rungenhagen Composition. £ine Zeit lang erster Gei- 
ger in der konigl. Capelle , welche Stelle er wegen Krilnküchkeit 
niedeilegte. Sinfonien, OnTertnren", Yocalwerke, Violinschiile, 
Streichquartette, anch moderne Fianosachen etc., ohne damit bis 
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jetzt durchgedrungen zu sein. Gedruckt sind einige \nerstimmige 
Gesänge. Noch mehrere Oratorien und 2 Opern im Manuscript. 

UermaDU, Friedr., geb. 1828 in Frankfurt, Schüler des Leip- 
ziger Conservatoriums , hat sich durch mehrere gediegene Violin- 
CompoflitioneB als grimdlieher Musiker ansgezeiclmet. 1852 kam 
ieiiie Sinfonie von ihm in dem Gewandhansconcert beiiaUig rar 
Aufiilhnmg. H. wird als erster l^tschist des Leipriger-Orchesteis 
und Lehrer des Violinspiels am Conservatorinm allgemein geachtet. 

Hermstedt» Joh. Simon, geb. 29. December 1778 zu Langen- 
salza» starb 10. Augast 1846 als Hofcapellmeister in Sondershausen, 
stand in sehr intimer Freundschaft mit Spohr in Cassel und war 
einer der vorzüglichsten Clarinett-Virtaosen 8. Z. 
Heroisch, heldenmüthig. 

Herold, Ladwig Jos. Ferd., geb. 28. Januar 1791 in Paris 
von deutbchen Eltern, beliebter Opern-Componist, trat 1806 in das 
Conservatorinm nnd wurde Piano -Schüler unter Adam, stndirte 
Composition bei Caftel Mehnl (1811); erhidt 1812 den 1. Preis 
in der Composition fOt eine Cantate und ging dann anf Staats- 
kosten nach Rom nnd Neapel. Er kehrte 1815 nach Paris zurück. 
Von seinen Opern „Marie", -»der Zweikampf* und „Zampa" hat 
letztere überall Sehsation gemacht, sie ist voller Melodieen, hat 
geistreiche Züge nnd ist pilcant instmmentirU Starb 18. Januar 
1833 zu Paris. 

Herrmaun, Gottfr., geb. 15. Mai 1808 in Sondershausen, wo 
sein Vater bei der fürstl. Capelle als Hofmusikus angestellt, später 
aber nach Nordhausen als Stadtmusikus ging. Hier verlebte Gott- 
iried tieine Jugendzeit bis zum 17. Jahre und bewährte sich oftmals 
so frühaeitig als bedenlender Violin- nnd PSanoforte- Virtuos, sn 
der Z&t andi schon ohne Anleitung Compositionsversnohe machend 
Nachdem genoss er den ansgeseichneten üntexricht Spohr's und 
Hauptmannes wahrend zweier Jahre und trat dann zur 1. Geige der 
Capelle in Hannover, ging aber einige Jahre später nach Frankfurt 
Ende 1831 erhielt er einen Ruf nach Lübeck als Stadt-Musik- 
Director und Organist in der Marienkirche. Er stiftete 1839 daselbst 
die norddeutschen Musikfeste welche in Lübeck, Schwerin, Rostock 
und Hamburg abgehalten wurden und wirkte daselbst zum besten 
Gredeihen der Kunst bis 1844, in welchem Jahre er nach Sonders- , 
hausen als fürstl. Capeiimeister berufen wurde. Diese Stellung 
bekleidete er bis 1862, wurde aber dann veranlasst in seine frühem 
Verhältnisse nach Lübeck sum 2. Male zurückzukehren. Als Com- 
ponist ist er naoh allen Seiten hin produkÜT gewesen* In Sonders- 
hausen und Lftbeck wurden von ihm mnige Opern mit grossem 
Beifalle gegeben. Unter seinen vielen Compositionen verdienen 
besonderere Hervorhebung die Sinfonien, Ouvertüren, einige Violin- 
Conoerte, ein Doppel-Concert für 2 Violinen, ein Octett für Streich- 
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Instrumente und ein Octett für Pianoforte; auch treffliche Lieder -—^ 
die meisten Compositionen noch im Manuscript. 

Uerrniann, Heinr., Tani^compomst und Kammerdirecto r am 
Stadttheater zu Frankfurt a. O., geb. daselbst 22. März 1827. 

Hertel, Peter Ludwig, geb. 21. AptSi 1817 in Berüo, erliiete 
den efsten mnakalischen Unlemcht von adaem Vater (Yic^ae und 
FSanofbrte), fernere Ansbildong anf dem Piano Ton W. Grenfieh 
und auf der Violine von Rietz; in der Compomtion Schüler yoa 
Jul. Schneider tind Professor Marx. Nachdem Hertel mehrere 
Ballette componirt, welche namentlich in Berlin sehr beifällip^e 
Aufnahme gefunden, wurde er 1858 zum königL Hofcomponisten 
ernannt. 

Hertlier, F., (Pseudon.), siebe Günther, Dr. 

Herz, lleinrich, geb. 6. Januar 18ü(i in Wien s. Z. der 
beliebteste, und bekannteste unter den Piano-Componisten, nament- 
lich bei DUettanten, lebte früher in Wien, befindet adi aher sehoa 
ant 1890 in Faris. Unter den vielen nnbedentenden Compositionen 
sind aber seine Pianoforte'^CoBceite und Schnlwerke anaan* 
zeichnen. 1S46 — 1<S47 Reise in den Vereinigten Staaten als Piano- 
forte- Virtuos. 1849—1850 in Californien und Süd-Ameiika, seit 
1851 wieder in Paris. Früher viele Reisen in JBnropa mit grossem 
Eriolg, er war ein Virtuos ersten lianges. 

Herzber^, Ant., geb. 4. Juni 1825 zu Tamow, studirte Piano 
bei Bocklet und Theorie bei Preyer in Wien, ging dann nach 
Polen, Unt^am, bereiste Südrussland und hat sich seit 1866 in 
Moskau als Lehrer niedergolassen. Bereiste dann wiede Deutsch« 
land nnd Frankieich mit* Erfolg. £r bat eine Menge Clavierpiecen 
pnblicirt welche den rontinirtea Musiker seigen. 

Herzberg, Rudolph von, geb. 6. Jannar 1818 in Berlin. 
Werthvolle Gesang- nnd *Fia&ofor&-Compositionen. Director des 
kÖnigl. Domchors in Berlin. 

Uensog, A., geb. zu Hamburg um 1815, beliehter Tanzeomponist, 
8. Z. ausgezeichneter Clarinett- Virtuos. 

Herzog, J. di., geb, 6. September 1822 zu Schmölz in Ober- 
franken, Lehrer des Gesanges und ünivcrsitätsmusikdirector in 
Erlangen , hat sich durch Orgelcompositionen rühmlich bekannt 
gemacht. 1865 wurde ihm von der Universität die Doctorwürde 
verliehen. Lebte früher in München. 

Hesse» Ad. Fr., geh. 80. August 1809 in Breslau, gest daselbst 
5. Angnst 1863, war einer der bedeutendsten Organisten nnd Com- 
ponisten Itfar das Riesen*Instmment Sein Talent entwiekdte sich 
frühzeitig, F. W. Berner nnd £nist Köhler leitet^i den enten Unter- 
richt im Orgel- nnd PSanospiel, sowie in der Composition. Bereits 
1827 brachte er eine grosse Orchester-Composition , eine Ouver- 
türe inD^moll zur Anfiiihnmg und spielte, bei derselben Gelegenheit 
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Hummels H-moU-Concert mit grosser Präcision. Noch in demsel- 
ben Jahre ward da^i j unge Talent als Organist angestellt und zeich- 
nete sich bald auf eine Weise ans, dass er vom Breslauer Magi- 
strat dn aiu^iiliokes Bellsestipen^iBDi tewilligt erhielt, wodmäi 
er Imstande war, 1828 imd 1^9 eine grosse Ennstreiseaiunitoeteii. 
Er machte fiberall als Orgel^Viitnos Aofsehen, m Welsuur wurde 
er Hümmes Schüler, componirte während der Zeit Sinfonien, grosse 
Orgelwerke etc. Spiter wirkte der Umgang mit Spohr und Binck 
auf seine Ausbildung entschieden günstig. 1844 wurde Hesse nach 
Paris berufen, zur Einweihung der neuen Orgel zu St. Eustache, 
zu welchem Zwecke er Bach'sche Compositionen spielte und damit 
grosse Sensation erregte. Den verlockendsten Anerbietungen, in 
Paris zu bleiben, wusste Hesse zu widerstehen. Von 1846 — 1852 
machte er eine grosse Reise nach Italien und England. In London 
spielte er 1852 unter grosser Sensation Orgel und Piano im Glas- 
palaste, wo er stets Ton einer grossen ZuhÖreraahl bewundert wwde«. 
AlsComponist hat Hesse fast nach allen Blchtongen Anerkennnngs- 
wertfaes gesohiiehen, 6 l^nfonien, ein Oratorium, Motetten, Canta- 
ten, viele Orgelsachen etc. Als Din<:ent wirkte H. in den Sinfo- 
nie-Concerten der l'heatercapelle in Breslau, er lebte sonst dem* 
Hdi znrüd^gesogen, stark mit Unterrichtgeben beschäftigt, 

Hetseh, Loals, geb. 26. Ai»il 1806 in Stattgart, Violin- mid 
Fiano-Virtnos, beschäftigt sich amt mehreren Jahren nur mit der 
Oomposition. Ei9 bedeutender Componist, Sinfonien, Oratorien, 
Fianofortc- und Gesang-Compositionen. Machte Aufsehen durch 
seinen 130ten Psahn, gekrönt 1840 vom Stuttgarter Musikverein; 
und sein Duo für Piano und Violine, gekrönt vom Norddeutschen 
Musikverein 1843. Bis 1846 Akademischer Musikdirector in Hei- 
delberg, seitdem Musikdirector in Mannheim. 

Hea^chkel, Job. Peter, geb. 4. Januar 1773 in Harres bei 
Eisfeld, wurde 1797 Kammermusikus der damaligen Capelle in Ilild- 
burghausen, war ein tüchtiger Oboabläser, guter Organist und Pianist 
und vor Allem ein ausgezeichneter Lehrer. Carl M. von Weber 
sagt von ihm : „den wahren festen Grund zur künftigen, deutlichen 
nnd character?ollen Spielart anf dem Ciavier und gleiche Anshil- 
dnng beider HiUide, habe ich dem braven, strengen mid eifiigen 
Henschkel in Hildbmghansen (l796'nndl797) zu Terdanken^ H. 
hat grosses Verdienst um das Hildburghanser Gesangbuch, gab Com- 
positionen für den Ciavierunterricht heraus nnd folgte 1826 (als 
der Hildburghanser Hof nach Altenburg übersiedelte) einem Bnf 
nach Wiesbaden. Starb 1853, 80 Jahre alt zu Biebrich. 

Hewltt, John H., geb. 1801 zu New- York, stndirte Jura ; ein 
bedeutendes poetisches Talent, das sich später ganz der Musik 
widmete. Opern, Oratorien,. unter welchen Jephtha einen fihren- 
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platz einnimmt; unter seinen übrigen Compositionen sind seine 
Balladen am meisten bekannt Lebt seit 1845 in Baltimore. ' 
Hazaehord, Sexte (Sechssaitar). Hexoehoräon^ die gr. Sexte. 
Aexuneron» tine Sammlnng von sechs ▼erscbiedenen Mn^- 
stfieken. 

Hezarmonisoli, weichlich, fade. > 
Hialemos, Klage- oder Tranerücd. 

Ifientssdl» Joh. Gottfr., geb. 6. Angnst 1787 zu Mokrehna 
bei Torgaa, erhielt seine Ausbildung atf der Thomasschule in 

Leipzig, studirte dann daselbst Theologie, und dann Musik in 
Zürich unter Nägeli und in München; 1817 in Berlin unter 
Zelter. 1822 wurde er als Director des evang. Schullehrer- 
Seminars nach Breslau berufen, 1833 in gleicher Eigenschaft in 
Potsdam. Er starb 1. Juli 1856 in Berlin. Genoss als musikali- 
scher Schriftsteller einen bedeutenden Buf, 
Hieraula, heiliger Bläser. 
SLerophon» heifiger Sänger. 

Hill er, Joh. Adam, geb. 25. Deeember 1728 in Ossig in der 
Lausitz, berühmter BSrebeneompcmisti ancb komische Opern, letz- 
tere yeraltet. 1789 Cantor an der Thomasschnle zu Leipzig. 
Sdtt Chondbneh wnrd jetat noch lüUifig gebraucht; starb 16. Jnst 
1804 in Leipngy woselbst ihm dm Denkmal errichtet 

Hiller, Ferd.» geb. 24. October 1811 in Frankfurt, ist ^ 
hemnragender Componist und Fianoforte* Virtuos ersten Banges 
und hat sowohl in spiritueller, als technischer Beziehung nur 
wenige seines Gleichen auf dem Piano. Als Componist zählt 
er zu den begabtesten und gelehrtesten der Gegenwart, wovon 
seine Werke Zeugniss geben. Er hat in allen Genres componirt 
und Treffliches geleistet Oratorien, Messen, Opern, Sinfonien, 
Pianoforteconcerte, Clavier-Sonatcn, Quartette und Trios, Streich- 
Quartette, Liedercompositionen etc. Als eines seiner vorzüglich- 
sten und bedeutendsten Werke gilt sein Oratorium: „die Zerstörung 
Jerusalems". Sein Talent als musikaUscher Schriftsteller und Kri- 
tiker ist bedeutend; Es sei hier noch erwähnt, dass Hiiler das 
Piano bei Aloys Schmitt und Hummely Composiüon bei Vollweiler 
studirte. Er lebte eine Zdt lang in Düsseldorf, «Leipzig, Dresden, 
Frankfurt und Paris, seit 1855 in Cöln als StadtkapeUmeister und 
Director des Conservatorinms. Hillers grösstes Werk ist das Ora- 
torium „Saul". Sein letztes die Oper „die Katakomben'^ 1868 
Ton der Bonner Universität zum Doctor ernannt. 

Himmel, Fr. Heinr., geb. 10. November 1765 au Treuenbrie- 
tsen, später Capellmeister zu Berlin; durch seine „Fanchon" und 
yfOk Alexis" wurde er der Lieblings-Componist seiner Zeit; starb 
8. Juni 1814 in Berlin. Von seinen vielen Oratorien, Opern und 
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Liedern und Instrumental-Musik hat sich eine Menge bis auf die 
neueste Zeit erhalten. 

Hirsch, Riid., Dr., geh. 1. Fehr. 1816 in Napagedl in Mähren, 
Liedercompositionen; moflikaliflcher Soluiftft^fir, lebte 1840 in 
Leipzig, ist seit mehreren Jahren aber nach Wien snrfickgckehrt 
und bekleidet im Polisdministerium die Stette des Biblioüiekars. 

Hirschbach, Henn., geb. 29. Febr. 1812 in BerUn, machte im 
Jahre 1843 — 45 Aufsehen durch seine scharfen, rücksichtslosen 
Kritiken ; auch ein talentvoller Componist, lebt in X«eipzig und hat 
in den letzten Jahren viele von ernstem Studium zeugende grosse 
Werke, namentlich Kammermusik, als: viele Streich-Quartette und 
Quintette erscheinen lassen. Es ist denselben Gediegenheit, Tiefe 
und Originalität nicht abzusprechen, aber es wird noch etwas 
dauern, bevor sich diese Gattung von Musik Geltung verschaffen 
und Anerkennung finden wird. Lebt privatisirend in Leipzig. 
HiSy si diese, (fr.), b sharp (engl.), die Note h mit einem ^ 
Hoboe, 8, Oboa. 
Höchamt» feierliche Messe. 

HodgeSf Eduard, geb. 1796 in Bristol, war daselbst 19 Jahre 
Organist nnd erhielt dami einen Bof nadli Amerika; er wurde 
1825 von der Universität zu Cambridge zum Doctor der Musik 
ernannt. 1839 Organist der „Trinity church" in New-York, hat 
in letzterer Zeit viel zur Bildung des musikaHschen Geschmackes 
in den Vereinigten Staaten beigetragen. Mehrere Kirchencompo- 
sitionen. Kehrte nach England zurück, woselbst er 1867 starb. 

Hoffmann, Ernst Theodor Amadeas, berühmt als musi- 
kahscher und humoristischer Schriftsteller, Jurist, Musikdirector, 
Karrikaturenmaler; geb. 24. Januar 1776 zu Königsberg. Seine 
Oper „Undine** enthält viel Interessantes nnd verde Yon 0. M. v. 
Weber sehr hochgestellt. Hoffinann hat dnrch seine anslnhiliche 
Kritik nnd Belenchtnng über Mozart's Don Jnan das dentsche 
Publikum zuerst auf den hohen Werth dieses unübertrefflichen 
Meisterwerks aufmerksam gemacht. Starb 25. Juni 1822 als Eam- 
mergerichtsrath in Berlin. Seine ^sammelten Schilf ten sind bei 
Reimer in Berlin erschienen. 

Hoffmaiin, Gustav, s. Grabeii-Hoifmann. 

Holfmann, Richard, geb. 1828, gehört in New-York zu den 
bedeutendsten Pianisten. Seine Piano-Compositionen sind modern 
elegant. 

Hoflnieister» Frauz Aiiton, geb. 1754 in Rothenburg, com- 
ponirte für die Flöte nahe an 200 Quartette, eine Menge Duette 
nnd Concerte, auch Opem. Melodiöse Compositionen ohne Origi- 
ginalität und Tiefe, daher derFlöten-Pleyel genannt; starb 10. Febr. 

1812 in Wien. 

Hoiuisioclc» KmtI» geb. 1S28 in Biannschweig, spielt ansge* 

12 
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zeichnet Violine und Pianoforte, besitzt auch ein bedeutendes Com- 
positionstalent. Unter seinen vielen Manuscripten befinden sich 
Ouvertüren, Sinfonien, Concerte für Piano, Violine und Gesang- 
werke. Leider ist davon noch aehr wenig veröffentlicht worden^ 
ausser einer grossen Coneerl-OnYertiire imd einer Sonate fiir Pia- 
noforte und Violine, wddie Zeugniss geben, daai Toa Hitteatook 
noch Bedeutende« n erwarten, eobald nnr seine alln^gtOMe Be- 
acheidenheit den Hemmschuh nicht noeh länger anlegt» -Von 184^^ 
bis 1S60 in Philadelphia Musiklchrer: seit der Zeit privati^feftd 
zuerst in Blankenburg am Harz und jetzt in Braunschweig. 

Holländer, Alexis, trefflicher Clavierspieler und talentvoller 
Componist (Lieder, Balladen fiir Solo und Chor). Er wirkt in 
Berlin als Lehrer an Kullack's Akademie der Tonkunst und als 
Dirigent eines Gesangvereines, der es sich zur Aufgabe gemacht 
hat, nur neue oder seltea gehörte Werke zur AufiSihruDg zu 
bringeti. 

GLolländer, Alma» Schwester des Vorigen, eine junge ans 
der Sehule KuUaek's herrorgegangene «eJenlfoUe €3«?ier>^rtn5ain» 
die an grossen Bofibungen bmohtigt. 

Holmes« Alfined, Bngjinder von Oebnrt etw» 18d0 geb. 

Schüler Spohr's, hat in Petersburg eine Sinfonie mit grÖSSlem 
Erfolge zur Aufführung gebfacht; lebt seit 1868 in Paris» 

Holstein, Franz von, ein höchst talentvoller junger Compo- 
nist in Leipzig lebend, erschien 1868 Herbst zuerst vor dem Pub- 
likum mit einer Oper: „der Haideschacht" welche in Dresden 
und Leipzig gegeben und vom Publikum beifällig aufgenommen 
worden. Die Oper enthält viel Geniales, ist voller Melodie, bietet 
herrliche Solo's Ensembles und bedeutende Chöre. Er möge bald 
mehr von sich hören lassen. 

listen» ClMl Yon, geb. im Hamburg an S6. /nü 1886^ bitte 
anerst Unfeerrieht dasdbst bei Jacq. Semnitt, sTpSMr bei GrSdon^^ 
1854 and 55 im Leipziger ConserfatOfhun. Von Ck^roporilionen 
sind Ms jetzt erschienen: Lieder, Werke für Kammsrmusik und 
neuerdings eine Kindersinfonie. Von Holten darf gegenwärtig als 
der erste Pianist Hamburgs bezeichnet werden, besonders im Vor- 
trage classischer Kammemnisik. Auswärts spielte £L bis jetat 
in Kiel, Lübeck und Berlin, 
l^^j Holtzmann, war 1770 — 1790 kurfürstl. pfälzischer HofkapeU- 
- meister, geb. in Meersburg, er componirte Messen etc. Der Orga- 
•.'"^^nist J. B. Hamma in Meersburg hat 1861 im April das Manuscript 
von Iloltzmann's vierter Missa solemnis aufgefunden und es hat sich 
herausgestellt, dass der Dichter der ,,ldarseilidse^ Bouget de ilsle 
(s. dens.), das €Mk> ^eser Messe an seinem Tes^U iMil nttr be» 
nutzt, sondern völlig abgeschrieben bat. Also & weMdstorisc^e 
Volkshynme,: die g^oh eteer^eiaiBieUPia Si^gesgSttift dtftBMheits- 
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beiden jener merkwürdigen Schreckenszeit im Kampf begeisternd 
voranzog — hat nur einen franz. Dichter aber einen deutschen 
Componisten. (S. auch Artikel Marseillaise). 

Holi^ C^arl, der bekannte Wiener Knnst-fifScen und Froteetor 
aller guten Künstler» Grfinder der wdt nnd breit bekannten Spbri- 
tmd-Ooncerte in Wien, und einstiger intuneter Freond von Beetho- 
▼en* ist am 9. November 1858, 60 Jahre alt, gestorben. Beetho- 
fen pflegte ihn gewöhnlich nur „MahagonfliohK'' ra nennen nnd 
sein liebstes aller Hölzer zu heissen. 

Ilölzl, Franz, geb. 1814 in Wien, war 1836 und 1837 Bari- 
ton-Sänger an der königl. Oper in Berlin, kehrte dann naph Wien 
zurück. Oratorien, beliebte Lieder. 

Homeyer, Joseph Maria, geb. 1817 zu Duderstadt, Capell- 
meiöter des Herzogs von Lucca; bedeutender Orgelvirtuos, Orgel- 
und kirchliche Vocalcompositionen, darunter sein „Cantus Grego- 
rianus**, 

HmnlllllB» G« geb. 2. Febraar 1714 an Bosenfhal. Schüler 
J. 8. Baches, ausgezdehneter Tonsetur im Fache emster Mnnk, 
starb zu Dresden 1. Juni 1785. 

HcNDQÖoptoton» Generalpanse, die nichl beim Tonschlnsse gemacht 

wurde. 

Homooteleuton, Generalpause nach dem Tonschlusse. 
Homophonie, Einstimnugkeit ; homophon, ist eine Setzweise von 
zwei oder mehreren Stimmen, von welchen nur eine melodisch 
bedeutend hervortritt, die andern begleiten — ein Gegensatz 
von Polyphonie (s. Einl.), Homophonus der Einklang. 
Hopfe, Julias», Dr., geb. 18. Januar 1823 zu Schloss Heldrun- 
gen; sein Vater bestimmte ihn Theologie zu stndiren; er wandte 
sich jedoch, nachdem er die UniverBittt veilassen, der Mnsik an; 
genoss ÜBtenicht vmi Bnngenhagen in der Composition nnd er- 
hielt 1844 von der Academie der Künste in Berlin den ersten 
Preis in der Composition. H. erwarb sich den Grad eines Doctors 
der Philosophie und lebt seitdem als Lehrer und Compoifist in 
Berlin. £r hat viel geistliche Musik geschrieben, anch einige 
Opern, ohne jedoch damit durchzudringen. Unter seinen Clavier- 
compoäitionen und Arrangements sind namentlich die Schulwerke, 
welche grosse Anerkennung verdienen. 

Hora (lat.), Stunde, der Gesang, der zu bestimmten Stunden 

(Jiorae reguläres) abgesungen wird; daher Horas singen. 
Ho r a e (lat), Sing- und Betstunden in den Klöstern. 

Boittk, WcBsel Emannel, geb. 1800 m Mscheno Lobes 
(BQlnaaen)« wagrde von seinem Vater inm Juristen bestimmt^ nach 
AbsoMrnng dar üniversitiltsjahre ging der Mnsik dOrstende Jttng- 
Ung zur Muik über, studirte Türk's Generalbass^ darauf den Al- 
breehtsberger. Sahneb viel gastliche Mnsik nnd zeicbnete dch 

12* 
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als eis trefflicher Orgelspieler aus. Lebt in Prag und bekleidet 
die Stelle eines ChordUrigenten. 
Horn» englisches^ a. ÄU'Oboa, 

Hörn, das, (itaL Cornu), ein unentbehrliches Orchestec^InstarameDt 
von Messing, wird im Violin- und Bassschllissd geschrieben 

und hat einen Umlang von 2 Oktaven. 

Es giebt 1) das Natur-, Wald- oder Jagdhorn, Die Ton- 
gattung und Kraft wird durch den Ansatz der Lippen auf daa 
Mundstück regulirt, oder durch das Stopfen (mit der rechten 
Hand) in der auslaufenden Stürze. Das Horn hat demnach 
NatnrtÖne (offen) den folgenden: 




Femer gestopfte Töne, fis, gis, a, h, eis, dis, welche durch 
Hülfe des Stopfens erzengt weiden nnd dnmpfer klingen. 

Es giebt 2) das Ventilhomy bei welchem die künstlichen 
(gestopften) Töne wegfällig werden, weil solche durch die 
Ventile (Klappen) leicht und offen, wie die NaturtSlie xnr 
Ansprache kommen S. auch unter Ventilhom. 
''•^Ilorii, Aug., geb. 1. September 1825 zu Freiberg in Sachsen. 
Schüler des Conservatoriums in Leipzig, voller Geist und Örigina- 
lität, der neuen Richtung angehörend, hat sich durch Compositionen 
für Orchester, Clavier, Gesang und treffliche Arrangements klas- 
sischer Werke vortheilhaft bekannt gemacht; durch ein doppel- 
chörigcs Männerqnartett, 'weichet ndt einem Preise gekrönt, hat 
er sich ToUgültige Anerkennung von Seiten der Fiesse verschafflk. 
Lebte frfiher m Leipzig, söt 1862 bis 1868 in Dresden, ytfn da 
ab wieder in Leipzig. 

Hombugle, (engl.), Jägerhom, Signalhoi-n. 
HoxHpipe, (engl.), Hompfeife, ein Blasinstrument der Engländer, 
auch ein nach dieser Pfeiife oder dem Dadeisack getanzter 

Matrosentanz. 

Homsordin, Dämpfer, ein mit Tuch überzogenes Stückchen 
Holz oder Pappe, das mit der rechten Hand applicirt wird. 
Horr, P., geb. 1800 zu Kleinsteinlieim, erhielt seine Ausbildung 
unter VoUweiler. Eine Ciavierschule und Pianoforte-Kleinigkeiten, 
seine vj^indlgen Arrangements Mozart*scher Opern ahid vor^ 
tp^flich* 

Hofsley, €. F.» geb. etwa 1825, machte seine Stadien m Leip- 
zig unter Mendelssohn. Ein talentvoller Componist Trios für * 
Piano, Sinfonien. Seine Oratorien: „David^^ und „Joseph" haben 
in England einen guten Namen. Lebt in £n£^d.^ Sein Vater 



Digitized by Google i 



181 



Horsley, H. W., geb. 11. Nov. 1774 in London, besitzt auch 
ein bedeutendes Composition&taleut. Seine vierstimmigen Gesänge 
sind sehr hochgeachtet in England. KirchencompositioDen, Sin- 
Jbsien, Trios, jedoch jetzt Tendtet. Stncürte in Oxford (1800), 
Btftrb 12. Juni 1858 in London. 

Hoveo, 8. Vesqiie» 

Httllwcck, Fcra., geb.8.0ctoherl824 zuDessttu; in derTheorie 
Schüler Fr. Schneider*s, befindet sich seit 1844 als erster Violinist 
in der Capelle zu Dresden. Er ist ein ausgezeichneter Virtuos 
im kleineren Genre und ein bedeutender Qiiartettspieler ; seine 
Schulwerke für Violine sind am Conservatorium zu Dresden, wo 
er als Lehrer angestellt, eingeführt und verdienen Beachtung. 

Htilskanip, G. Henris geb. in Westfalen, machte in den 
bedeutendsten Fabriken Europas und Amerikas seine Studien und 
gründete 1850 in Troy, im Staate New-York, selbst eine Piano- 
forte-Fabrik. — Seine 1857 in New-Tork ausgestellten vonüglichst 
befandenen • symetrischen Flügel, wurden mit einer Preismedaille 
gekrönt Anf der Londoner Ansstellnng 1862 stannte sum fiber 
seine grossartigen neuen Erfindungen, im Violin- und Pianoforte- 
bau und erhielt die Preismedaille. Seit 1866 wieder in New-York. 

Hammel» Joh. Alepomnk, geb. 14. Noyember 1778 zu Press- " 
bürg, einer der grÖssten Pianoforte-Virtuosen und Componisten für 
sein Instrument, welche gelebt ]iaben, Schüler von Albrochtsberger 
und Mozart, der ihn zwei Jahre lang in sein Ilaus nahm. 1788 
ging der Vater mit seinem als Piano-Virtuosen ausgebildeten Sohne 
auf Kunstreisen, und machte glanzende Geschäfte. 1795 ging er 
nach Wien zurück. 1803 wurde er vom Fürsten Esterhazy ange- 
stellt. In dieser Stellung blieb Hummel bis 1811, darauf Ciavier- 
lekrer in Wien, bis er 1816 nach Stuttgart als Hofcapelhneister 
bernfen wurde. Hier studirte er das Clayierspiel auf das Eifrigste, 
was er in der letzten Zeit in Wien vemacblässigt hatte. Alsbald 
begann er dann seine Kunstreisen, welche wahren Trinmphzfigen 
glichen, er entafickte gleich zeitig als Virtuos und Componist. In 
Stuttgart gefiel sich Hummel durchaus nicht und nahm daher 
1820 die Capellmeisterstelle in Weimar an, woselbst er 1837 
17. Octbr. starb. Unter seinen Compositionen nehmen seine Con- 
certe, Septettc und Trios den ersten Rang ein. Seine Messen, 
namentlich eine in E-moll, eine in H-moll und Nr. 3 in D-dur 
sind ausserordentlich schön, kunstreich und ohne Pedanterie. Unter 
seinen Concertvorträgen waren es allemal die freien Fantasien (ex 
tempore), welche das Publikum} namentlich aber die Musiker von 
l^h nur Verwundernng hinr^sen. Zum Beleg daf&r soll hier die 
oilgindle, ergreifende Field-Hummel'sche Brkennungsscene Flata 
finden. Im Jahre 1828, wo Hummel Russland bereiste) begab er 
sieh anoh, nachdem er durch seine Virtuosität anf dem F^oforte 
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in Pdaabnrff den allgemeinsten Beifall ermngen hatte, nachMoskaOi 
in weleher Stadt damals der beriUunte Fleld wohnte. IHe b«ldeii 
Virtnosen hatten aioh noch nie gesehen, ob aie gleich einander 
dem Bahnte nach aidi recht wohl kannte Eättes Itogen^ ging. 

Hummel mit seiner einfachen Art nnd Weise in El^dnqg nnd 
Haltung zu Field, der in einem kleinen Mieth quartiere wohnte. 
Er fand den Künstler im Schlafrock, mit der Pfeife im Munde, 
einem Schüler Untemcht pobcnd. „Ich wünsche zu Herrn 
Field zu kommen", sagte Hummel. — «Der bin ich", entgegnete 
Field; „was steht Ihnen zu Diensten?" — „Ihre angenehme Be- 
kanntschaft zu machen. Ich bin ein Liebhaber der Musik — aber 
ich sehe, dass Sie beschäftigt sind; lassen Sie sich nicht stören, 
ich kann warten". Field hiess ihn ohne Umstände sich nieder- 
znlasaen nnd fragte bloss , ob ihn der Banch nicht incommodire. 
„Keineswegs", erwiederte Hnnunel, „ich ranche anch*'. Die Ge- 
genwart eines WteaAea versehftchterte den Zögling, der sich bald 
drückte. WShrend der Zeit hatte Field seinen Besnch sorgfSltiger 
beobachtet und fand dessen Äusseres sonderbar und fast aufifallend. 
Die Unterhaltung begann dann: „Was treiben Sie denn in Moskau?*^ 
Hummel antwortete, dass er eigentlich in Handelsgeschäften hier- 
* her gekommen sei, als grosser Musikfreund aber von dem ausge- 
zeichneten Talente des Herrn Field vernommen habe und daher 
'Tie Stadt nicht habe verlassen wollen, ohne ihn gehört zu 
liaben. Obgleich Field seineu Zuhörer für einen Midas hielt, so 
spielte er doch eines seiner Nocturnes, die er stets so hin- 
reissend auszuführen wusste. Hummel dankte ihm sehr für seine 
GefaUi^eit nnd mak^erte, dass er noch nie das Piano mit soldier 
Eleganz nnd solchem Ansdmch habe spielen hören. Field entgeg- 
nete nun sonaneits in etwas iq^ttischem Tone: „Da Sie liebhablNr 
der Mnsik sind, müssen Sie ipir anch etwas vorspielen''. Hnmmcl 
machte einige Umstände, sagte, dass er nur dann und wann die 
Orgel in seiner Vaterstadt gespielt habe und er nach Field es nicht 
wagen könne, sich an's Piano zu setzen. „Das ist ganz einer- 
lei, ein Musikliebhaber weiss immer etwas auswendig". Und 
dabei lachte er schon ganz heimlich über das, was er zu hören 
bekonmien werde. Sogleich aber begann nun Hummel, ohne wei- 
teres Präludium, dasselbe Motiv, das Field ihm eben vorgespielt 
hatte, und varürte es anf eine so kräftige und crstaunenswertke 
Art mit der geistvollsten aller Improvisationen, dass Field einen 
AngenbMdc vmMiert blieb. Nicht lange aber wihrte es, so lieaa 
er seine Pfeife fallen, trocknete dch & Angen, nahm Hnmmel 
von hinten beim Kopfe, küsste ihn dexb ab nnd rief voll Bühmng.: 
„Sie sind Hummel! Nnr Hummel kann so improvisiren". — 

llaake» Jos., Lehrer an der kaiserL Ho&ünger-Capelle in St. 
Petersburg. Viele Eirchencompodtionen; sdne theoretischen Werke 
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(Hannonie imd Compositionslehre) in rns^scher Sprache, haben 

Anerkennung gefunden. 

Hüllten» Fran^'Ois, Modecomponist für Piano. Seine Werke 
haben keinen besondern Gehalt, da sie mehr für Dilettanten- 
Amüsement berechnet; geb. 26. Decbr. 1793 zu Coblenz, lebte 
eine Zeit lang in Paris und ist mit grossem Vermögen nach seiner 
Vaterstadt heimgekehrt. Er selbst berichtet über sich: da Coblenz 
zu klein für mein Streben, ging ich im Frühjahr 1819 nach Paris 
und wurde in das Conservatoire unter Direction von Cherubini als 
Schuler aufgenonunen. £he ich detf ersten Unterricht in der Com- 
position erludten, erschienen bmits nun Erstannen meiner Lehrer 
meine 20 ersten Werke; de erregten die Aufmerksamkeit des 
Puhlikimis, die Verleger honorirten mich reichlich, so dass ich 
^ede gestochene Notenseite mit 200 Franken während 20 Jahren 
von Frankreich, England und Deutschland bezahlt bekam. Ende 
1847 kehrte ich nach der Heimath zurück, mich mit Unterrieht 
und Composition beschäftigend. Im Herbste, der Jahreszeit wo 
ich am meisten zur Composition inspirirt (?) bin, spaziere ich ge- 
wöhnlich Fliegen fangend in meinem Arbeitszimmer auf und ab, und 
80 entstehen meine Werke, deren bis jetzt über 300 erschienen sind". 

Hüllten, Wllb., und noch ein jüngerer: Peter Ernst, sind 
Brüder von Franz , ohne als Musiker grosse Ansprüche machen 
zu können« . 

Hvfb» L.» geb. etwa 1810, telentroller Uedercompomst, seht 
fjündmnädchen" ist än sehr glfleklicher Wurf. 1846-^ Theater* 
director in Potsdam. Starb in London 1859. 

Httltetibreimer, Anselm, Componist 1794 in Wien geb., be- 
gab sich etwa um 1830 nach Graz als Musik verein s-DireCtor, 
stand in intimen Beziehungen zu Franz Schubert und L. v. Beetho- 
ven, Letzterer ist so zu sagen in seinen Annen gestorben. H. 
verdankt man die Veröffentlichung der IJ-moil Sinfonie Fragmente 
von Franz Schubert, welche sich in seinem Privatbesitze befunden 
und zu der Herausgabe er sich erst 1867 entschloöaeu hat. Starb 
am 5. Jnnl 1868 in Graz. 
Hydraulon (gr.), WasserorgeL 
S^mmSm, Hochzeijilied. 

S^vmoMt Hffmne^ Lob«, Preii- oder Feiergesaog, In alter 2eit 

zar Ehre der Gotter oder Heroen* 
BS^mxtOB Ambrosianus (lat.), der ambrosianisohe Lobgesaag: 

„Herr Gott dich loben wir etc." 
Hyper, über, oben. Hyperdiapaaan, Oberoctave. HyperdkcnaSf 

Oberterz. 

Hypo, unten, drunter. Hypodiapason ^ UnterocU^ve, Hypodki' 

pente, Unterquinte. HypodUonos^ ünterterz. 
Sjrporchema» Tanzlied. 

• 
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Jackson, W., geb. ca. 1813, Organist in Masham, ein talent- 
voller englischer Componist; seine Oratorien: „Jesaias" und „Be- 
freiung Jerusalems''» sind verdienstvolle Werke. Starb April 1S6& 
in Marsham. 

Jadassohn, Salomon, geb. 15. September 1831 in Breslau^ 

1848 Schüler des Consorv^atorinrns in Leipzig, ging später (1849) 
nach Weimar zu Liszt, wo er sich als tüchtiger Componist gebildet; 
seit 1852 in Leipzig; Miisiklehrer; die von ihm erschienenen Com- 
pusitionen zeigen Geschick und Talent, seine Sonate für Piano 
und Violine ist eine treffliche Arbeit. Sinfonien, Ouvertüren etc» 
1867 und 1868 Director der Euterpe. , 

Jaell, A., geb. 5. März 1832 in Triest, ein höchst bedeutender 
Pianoviituos, der zu den Wenigen zählt, die in grösster Vollendung 
alles executiren, was von Bach bis auf Liszt componirt worden ist. 
Seine modernen briUanten Hanoeompositionen gewinnen durch, 
seinen Vortrag ungemein« Er ist Schüler seines Vaters, der als 
Geiger berfihmt war. Viele Rdsen dnrch Europa, 1852—54 in 
Nordamerika; kehrte dann nach Europa xorfick, wo er namentlich 
in Leipzig und Paris durch seine elegante Virtuosität Aufsehen 
erregte. Es muss hier noch erwähnt werden, dass Jaell bis zu 
seinem achten Jahre von seinem Vater zum Violinvirtuosen aus- 
gebildet worden und mit vielem Glück mit den Conccrten von de 
Beriot öffentlicli auftrat. In Folge der Anstrengung wurde der 
Knabe krank und der Arzt verbot das Studium der Viohne. Von 
dieser Zeit an studixte der kleine Alfred mit um so mehr Emsig- 
keit das Piano. 

Jagdhorn, Cor dß chasse (fr.), French hom (engl.), como dt 
etuscio» 

•Pahu, Otto, Doctor, geb. 16. Juni 1813 in Kiel, ein trefflicher. 
Munker und bedeutender musikalischer Sehriftstdler, der sieb 
durch die Herausgabe von Mozarfs Biographie in 4 Binden ein 
grosses Verdienst erworben. 1845 IVofessor in Greifswald, 1847 
in Leipzig, wurde 1851 seines Amtes entsetzj; (wegen Betheiligung* 
an politischen Bewerbungen). Seit 1858 Professor in Bonn« Sti^ 
den 9, September 1869 in Göttingen. 

Jähns» F. W.» geb. 2. Januar 1809 in Berlin; sum drama- 
tischen Sänger bestimmt, widmete sich bald ganz der Musik 
unter L. Berger und Zelter, wozu C. M. v. Weber, der 1821 mit 
seinem Freischütz in Berlin auftrat, die Hauptvoranlassung war. 
Componirte viele Lieder, Schottische, Patriotische etc. für ein- und 
mehrstimmigen Gesang, ein Trio, Duos, Sonaten und andere Werke 
für Ciavier. Stiftete 1845 einen Gesangverein für geiötl. und weltl.. 
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Mnsik, an dessen Spitze er jetzt noch steht. 1849 wurde er zum 
Königl. Treusö. Musikdirector ernannt. 

Jaleo de Xeres (sprich Chaleo), spanischer Nationaltanz. 
Jambus (gr.), Jamb^, in der Metrik ein aus einer kurzen und 
langen Sylbe bestehender Versfuss, also ein in Jamben ge- 
schriebenes Gedicht Der Gegensats von TroebMxis, 
itaiina» Frau Olga von, geb. 17. Blsi 1847 in Lemberg» 
Schülerin Frans Liszfs, smchnet sieh dnrch geistToUe Execution 
Chopins, namenüich Liszt'sche Werke ans; sie ist bisher nnr in 
Wien und Leipzig öffentlich, sonst wenig anfgetreten nnd darf eine 
Künstlerin ersten Ranges genannt werden. 

Janitscharen-Musik , früher türkische Kriegsmusik, jetzt jede 
Militairmusik , sofom sie niclit ausschliesslich aus Blechinstru- 
menten besteht. 

Jausa, Leopold, geb. 1797 in Wildensch wert, zuerst Jurist, 
1823 Kammer-Virtuos auf der Violine. Seit 1834 Musikdirector 
imd Professor in Wien. Viele Solo-Compositionen, Quartette etc. 
für Violine leichteren, modernen Genres. 1848 bedieiligte er sich 
in Wien an der Berolntion nnd flüchtete nach London, woselbst 
er sich mit Violin-Unterricht beschäftigte. Als 1867 für Oester- 
reich (nach der Krönung des Kaisers als König von Ungarn) 
Amnestie erlassen, begab er sich 1868 nach Wien zurück nnd 
lebt jetzt zurückgezogen in Salzburg. 

Jansen, Gustav, geb. 1817 in Dortmund, erhielt den ersten 
Unterricht im Chivicr, auf der Flöte und Orgel vom Vater. Bereits 
als Knabe war er Virtuos auf der Flöte und Chi vier und trat öffentlich 
auf. Er begrab sich 1810 nach Berlin, ging 1849 auf Empfehlung^ 
des Grafen Westmoreland als Lehrer nach London. Nach einigen 
Jahren kehrte er nach Berlin zurück und gilt dort als ein geach- 
teter Ciavierlehrer, Bis jetzt sind noch wenig Compositionen von 
Belang yon ihm erschienen. 

Jansen« Gastav F., geb, 15. December 1831 in Jever, erhielt 
seine AnsMdnng in Leipzig im Clarierspiel bei Goccins, in der 
Theorie bei Kiccius. Er ging dann nach Göttingen, wo er 185& 
als Organist nach Verden berufen wurde. Ciavier- nnd Vocalcom- 
positionen, welche von der Kritik beifällig aufgenommen. J. ist als 
Orr^ol- Virtuos bedeutend. 1861 hat ihn der König von Hannover 
zum Musikdirector ernannt. 

Japha, Louise, geb. 1826 in Hamburg, nimmt unter den gedie- 
genen Pianisten eine achtungswerthe Stellung ein; sie hat mehrere 
hübsche Salon-Compositioneu, sowie in neuerer Zeit eine Oper und 
Streich - Quartette geschrieben; studirte 1852 — 54 unter Kobert 
Schbrnami In Dfissddort Veiiieirathete sich 1868 mit W. Lang- 
hans (s. dens.) Sdt dieser 2^t begann sie anf das Eifrigste da» 
Studium der dasdschen Kammermusik unä das Kfinsilerpaar 
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glänzt durch hohe geistige imd technische Execnlion der VioM»» 
Sonaten Ton Beethoven, Spohr, Schmnanny Babinstem nnd be> 

flondcrs in den fünf Biesen-Sonaten von Raff. 

Jaqaard, Leon» geb. etwa 1830, lebt in Paris und ist der 
bedeuteiviste Cellist Frankreichs. Mit C. Schuberth oder Servias 
kann er aber nicht verglichen werden, dazu fehU ihm die msi« 

kaiische und technische Ausbildung. 

Jarabe, spanischer Nationaltanz, in welchem der [zweite Theil 

gesungen wird. 
Idylle, Hirtengedicht; idyllisch landlich. 

Jelinek, Franz Xav.» Oboa- Virtuos, geh. 3, December 1818 
an Kaolins, gebildet anf dem Consemtorimn in Prag; sdl 1841 
PtQfiessor der Oboa nnd Archinur am Moaartenm in Salabnig. 
Solos fOr Oboa, MSnnerch5ie nnd Kirchenmusik. 

Jensen, Adolph, geb. 12. Januar 1837 in Königsberg l Br, 
Von der Natur auf das Entschiedenste zum Musiker bestinmit, 
begann er als Knabe seine Stadien ohne Lehrer, bis sich L« Ehlert 
und Friedr. Marpurg gemeinschaftlich zur Ausbildung des jugend- 
lichen Talents in liebevollster Weise annahmen. Es mochten wohl 
zwei Jahre vergangen sein, als seine beiden Lehrer Königsberg 
verliessen und es entstanden nach ernstem Studium eine Reihe 
von Compositionen, unter welchen Sonaten, Ouvertüren, ein Streich- 
Quartett und mehrere Gesangcompositionen besonders zu erwähnen, 
1856 brachte er in Bnssland sn, wo er sich durch Claviemnterricht 
Ifittel erwarb, um Bob. Schumann, den er hoch verehrt, sn besu- 
chen; sein Wnnsch wnrde indesa nicht erfiilh, da Schnnuum sn 
früh daheim ging, ,er aber erst 1857 nach «Deotschland zurück- 
kehren konnte, wo er dann abwechselnd in Berlin, Leipzig, Weimar 
nnd Dresden lebte. Noch in demselben Jahre wurde er Capell- 
meister des Theaters zn Posen, verliess aber bald diese Stellung 
nnd reiste nach Kopenhagen, um Gade's Bekanntschaft zu machen. 
Nach zwei Jahren kehrte er nach Königsberg zurück und war 
einer der gesuchtesten Musiklehrer daselbst. Wurde zu Anfang 
1806 als erster Professor nach Berlin an die Virtuosen-Schule von 
Tausig berufen, verliess dieselbe Herbst 1868 und siedelte nach 
Dresden über. Als Conmonist gehört J. der neuen Richtung 
an; seine im Dmck tfscmenenen GompoiitloBai sind ^brnmidi«» 
▼on der Kritik sehr hochgestellte Werke* 
Jeremiade, s. JfymmHon, 

Jeu (fr.), ein Beg^rzug an der Orgel, /eifeP & boucke (fir.), Lft- 
bialstimme an der Oigel* Jeu d'anges, Jeu eÜBiU^ Eogel- 
stimme, Cölestinzug. Jeu d'arohe, Schnarrwerk. Jeu de 
fiütes, Flötenzug. Jeu de trampeUes^ Trompetenregister. * 

H (d. Artikel), der, das. 

H doppio znovimento, die doppelte Bewegung. H fine,. daß 
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Ende. IL tempo crescendo^ die zuuehmende Geschwindig- 
keit der Bewegung. 

Imbroglio« yerwiiTung ; nennt man auch die in tinem Satse tot- 
kommende entgegengesetete Taktart 

Iinitaüdo» nachahmend. Imiiaäo (lat), ImäaHan (fr.)» ItnÜt^ 
zione, Nachahmung oder Wiederholung von Noten einer Stiipme, 
welche in einer anderen anf gleiche Weise fortgeführt werden* 

Lnitatio aequalis motus, Nachahmnng in gleicher Bewegung. 
Imitatio cancrisanSj Krebsgang, rückgängige Nachahmung. Imi- 
iatio cancrisans tn,otu contrario, verkehrt rückgängige Nach- 
ahmung. Imitatio homophona oder in unisono, Nachahmung im 
Einklänge. Imitatio iri contrarium stricte reverswiiy strenge 
verkehrte Nachahmung. Imitatio inaequalis motus, Nachahmung 
in der Gegenbewegung. Imitatio motu contrario ^ freie ver- 
^kehrte Nachahmung. Imitatio per augmentationemf Tergrosadte 
Nachahmnng. JmUaäß per ammuiianimf Terkleinerte Nach* 
ahmnng. Jmtatio per thiesin et orm, Nachahmung im Ter* 
mischten Talettheile. Imitatio periodiea^ die Nachahmung nur 
eines Hi^es eines grösseren Sataes. 

Imitasione, s. ismUmdo. 

Impacientemente, ungeduldig. 

Imperioso, herrisch, gebieterisch. 

Impeto, impetuosamente, impetuoso, stürmisch. 

Imponente, entscheidend, nachdrücklich im Vortrag. 

Impresario, Operndirector. 

Impromtu (fr.), Improvisation (fr.), Improvisazione , Tonstück 
aus dem Stegreif, Fantasie in einem Satz. In^owsare, Imprth 
viser (fr.), aus dem Stegreif componiren, fantashren, dichten; 
schKcBst die Fähigkeit in dch fiber Themas ohne Vorbereitung 
f^rei SU phantasiren. IngaromBOteur (fr.)i Imprmrisataref Ton- 
setzer, Dichter aus dem Stegrdf. 

In» in. 

Tncalzando. eindringlich verfolgend, etwas bewegter. ^ 

Indeciso, unbestimmt. 

Index, Anzeigen, Inhalts-Verzeichniss. 

Indififerente — teBOiente« gleichgiUdg. Indifferenza, Gleich- 
gültigkeit. 

Infernale, inferno, teuflisch, höllisch. 

Infibulation, ein Chirurg. Verfahren an jungen Sängern um ihre 

Sopran-Stimme zu erluJten, vor der Cätftration gebräuchlich. 
TwBairtHA. GeMtdU Bes^chsung ehemals fßr Blasinstrumente. 
Inflra» unter. 

Ingaimo» Trugschluss, unteibrochener Schlussfall. 

IniBiatOy eingeführt. ' 

Inno» italienischer Name fllr Hymne. 
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Innocente, — temente, imschnldig. Innocenza^ Unsclinld. 
Ino, a, eine italienische Vcrkleinerungösylbe, welche angehängt 

wird; z. B. concerty concertino, 
In.qtd.etO9 unrnhle. 

Iiuiensibüe — bilmente^ unmerklich. 
Tniriwntemente, di-im^nd. 

lüBtniment (fr.), InstrumarUo, musikalisches Instrument, Korpei^ 
auf welchem Töne hervorgebracht werden. Es giebt Saiten-, 
Blas-, Schlag- tind Reibinstramente. 1) zu Saiteninstrumenten 
gehören: Bogeninstrumente , Guitarre, Harfe, Ciavier. 2) Blas- 
instrumente sind Orgel, Physharmonika und die bekannten 
Holz- und Blechinstrumente. 3) Schlaginstrumente, als Pau- 
ken, Trommel, Becken. 4) Beibinstrnmente, als Harmonika, 
Terpodion etc. 

Instrumentalmusik, nennt man solche, die nur durch Streioh- 
Blas-, Tosten- nnd Schlag-Instnanente hervorgebracht ^d. 

Imstnimentationy Instmmentimng, die Kenntniss nnd zweck* 
mSssige, knnstgemasse Verwendnng der Instrumente in mehr- 
stimmigen Compositionen. In Kurze Folgendes darüber: Das 
Orchester mit den yereinigten Instrumenten (s. Orchester-Musik), 
ist als ein Körper zn betrachten, dessen einzelne Glieder die 
sämmtlichen Instrumente bilden. Die zu häufige Anwendung 
der Blas-, besonders der Blech-Tnstnimentc schwächt die Wir- 
kung derselben, so sind a., die Streich-Instrumente, welche am 
meisten beschäftigt werden und das sogenannte Quartett (1. und 
2. Violine, Viola, Cello nnterstützt von Contrabass) als Grund- 
lage des Orchesters und der Partitur zu betrachten; sie ver- 
sehen die Stelle der im Vocalsatze vereinigten vier Hauptstimmen: 
Sopran, Alt, Tenor nnd Bass. Dem St^ch-Qnartett schliessen 
sich an: cBe bald als Hauptstimmen, bald als Nebenstimmen be- 
handelten, entweder das Quartett Ycrstärkenden oder mit dem- 
selben abw echselnden b., Holzblasinstrumente, oder das Blas- 
quartett: Flöte, Oboa, Clarinette und Fagott. Hierauf folgen 
die Füllstimmen, welche entweder nur durch Verdoppelung 
der schon in den Hauptstimmen vorhandenen Töne die Har- 
monie ausfüllen, oder auch zuweilen selbstständig oder obligat 
behandelt, mit einem Solo hervortreten; es sind dies c, die 
Blechinstrumente: Horn, Trompete und Posaune, wozu noch 
d., die Schlaginstrumente kommen, als Pauke, Trommel, Triangel 
und Becken. Werke über die Kunst der Instrumentation giebt 
es Ton Berliöz, Marx, Lobe n. a. 

Instnimentiren, heisst eine Musik für mehrere Instrumente in 
Partitur setzen nnd jedem die ihm entsprechende BetheiKgong 
einräumen. 

Instnimesit k ooMes (fr.)» Intfyrumenlo acordo, Saiteninstrument. * 
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lüBtrument k vent (fr.), Jnstrumento da ßato, Bkumstruiuent. 
iDBtrumento a oampanellaf Glockenspiel. 
Intavolare» in Noten, Partitiir setzen, MusUl aufschreibeii« 
Intendant (fr.)» Intendente^ Oberanfseher der Musik oder der 

Theater, gewöhnlich ein Ilofamt. 
Ihterludium (lat.), IrUennede (fr.)> Intermedio, — mezzOf Zwi- 
schenspiel. IntermediettOy ein kurzes Zwischenspiel. 
Intermedium, Intermezzo , bei festlichen Aufführungen eine 
Zwischenakts-Musik heiteren Charakters, auch ein kleines zwi- 
schen geschobenes Tonstück, bei Sinfonien und Sonaten, das 
Scherzo vertretend. 
Interrotto, unterbrochen, abgebrochen. 
Interruption (fr.), Interruzione, Unterbrechung. 
Intervall, Ihtenralliun (lat.), Intervalle (fr.), Intervaüo, der 

Baum swiscben zwei Tönen. (Siehe Weiteres i. d. EinL) 
Intimo^ — mUsinu), innig, innigst im Vortrage, 
^tonare, anstinunen. JbUonaüon, (fr»)» Intonazime, Anspraclie. 

Intonirefiy anstimmen. 
Intonir-JBiaiNl, ?om Orgelbauer in Gebranck, etwa 10 Zoll lan- 
ges Eisen, an einem £nde m eis sei-, am andern £n46 messer- 
förmig, zu Abschneiden der Pfeifen. 
Intrada, Intrade, Vorspiel, Einleitung, namentlich bei dnem 

Trom])etenstück. 
Intrepidamente, Inirepido, beherzt, unerschrocken. 
Introduction (fr.), Introduzione, Einleitungsstück. 
Introit (fr.), Introito, Introüus (1*^0» Anfang einer Messe. 
Ihvention(fr.), /nv^rusone, Erfindung, bedentet so vielals Gedanke* 
Invendo (lat.), /nvernone, Umkekrang der Notenfolge. 
Invocatio QBt,)^ Invocassume^ Anrufung. 

Joachim, Jos., geb. 15. Jnli 1831 zn Ejtse bei Fressbnrg, 
Schüler von Böhm in Wien; macht in neuerer Zeit als ein aus- 
gezeichneter Violin- Virtuos ersten Ranges Epoche; über seine Or- 
chester-Werke sind die Stimmen getheilt, sie wurden jedoch von 
Robert Schumann sehr hoch gestellt. 1852 Hofconcertmeister in 
Weimar; von 1854 als solcher in Hannover. Machte spater als 
Conccrt-Director gemeinschaftliche Kunstreisen mit Frau Dr. Clara 
Schumann. Unter Joachims bedeutendsten Compositionen gehört 
das sogenannte Ungariöche Violin- Concert. J. ist gleich gross 
als Concertspieler wie ak dassischer Geiger; sdne Prodnction Beet- 
koven'scker Quartette ist unübertroffen. Seine Vmu geb. Scbnee* 
weiss ist eine ausgezeicknete Altistin. October 1868 yertausckte 
Joachim Hannover mit Berlin, woselbst er jetst ansässig. £r 
erhielt 1869 den Professor Titel, wurde zum Directions-Mitgliede 
der. musikal. Sektion des Senats der Academie der Künste und 
anm Dingenten der Schule für Instrumental-Musik ernannt.^ 
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JocoBUB (lat.), scherzhaft, lustig. 

Jodeln, die natürliche Stimme mit Falset in Verbindung bringen, 
tyrolische Gesangweise (ohne Verbindung mit der Bruststimme.) 
Jomelli» Nicolo, geb. 17. April 1714 zu Aversa, stadirte in 
Neapel, kam 1748 aia CapellmeiBler nach 8tattgart. Sebiieb etwa 
20 Opern, welche jetct Teraliet, dagegen wird seine Kirchenmiiilk 
noch heute execntirt Sein yfieqmmf* nnd ein „Miserere'' sind 
sehr bedeutende Werke. Starb 28. Angast 1774 bei Neapel. 
Jongleurs (Ar.), heramsiehende Spiellente» auch QewandheitB- 
künstler. 

Jonische Tonart, die sechste authentische Tonart der Alten, in 
deren Tonleiter zwischen der dritten und vierten (e, f) und sie- 
benten und achten (h, c) Klangatufe die halben Töne befindlich. 

Josephson, Dr., Jacob Axsel, geb. 27. März 1818 zu Stock- 
holm, seit 1848 Universitäts - Musikdirector in üpsala, beliebter 
Gesangcomponist ; studirte auf dem Leipziger Ck>n8ervatorium. 
Jota mmgOftaBa« ein spanischer Nationaltanz. 
Ira» Zorn. Irat», somig. 

Irgang;, WIUu g«b. 1^. Febraar 1886 in Hhrsehberg; besnchte 
1855 das Seminar zu Alt-Üöbein, dsranf ging er nach Bedin am 
sich ganx der Musik zu widmen, nnfer Qrell nnd Bach; bekam 
dann einen Ruf an Procksch Lehranstalt in Prag und hat sdt 
1863 eine Musikschule in Görlitz gegründet. Als Piano* oad 
Lehrer der Theorie ist er ausgezeichnet 

Ironia, Ironie, verdeckte Spötterei, /ronicomentey/ronico» spöttisch» 
Irresoluto, schwankend im Vortrage. 

Isonard, Nicolo, geb. 1775 auf Malta, starb 23. März 1818 in 
Paris; seinerzeit beliebter Opemcomponist; „ Joconde" und „Aschen- 
brddel** sind seine besten Werke. Isouard stammt aus einer alt- 
adeKgm Familie, wetche nicht erlaubte, daas er nnter dem Kar 
nuliennamen als Opemsehreiber anftrete; er nannte sich daher 
Nicolo Isonard, sein richtiger Name ist: Nicolo de Bfalte. 
IstesflO» der-, die-, dasseUiei fisimo tempo^ dasselbe ZeitmaaBS. 
Istromento, s. Instrtmento. 

Jubiloso auch GittbiloBOb jabelnd, frohlookend, mit feuig firöh- 

.lichcm Vortrag. 

Jalien, Gaiilaame, genannt Kavoig^llle, schrieb man irrthüm- 
licherweise eine Zeit lang die Composition der Marseillaise zu, 
(siehe d. Artikel.) Er ist geb. 1745 zu Givet (Ardennen), erhielt 
seine Ausbildung in Paris, wo er von einem venetianischen Nobile 
protegfrt wnrde, welcher ihn in sein Haus nahm und den Namen 
NaT(^^ gab. Eine Zeit lang dirigirte er damals die befOhttlen 
Coneerte der Xioge Olympique, fifar welche J. Eaydn seefaa 8la-> 
fonien sduieb. Als tachtiger IHofinspieler bekannt, grttndele^ er 
eine Schule f&r Viofinistett, ans welcher aneh der excealrisdie 
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Alex. Boueher hervorging. Nach wechselvollem Leben als Or- 
chester-Mitglied und Dirigent an mehreren Theatern, später Mit- 
glied der llofmuäik des Königs von Holland, Louis Bonaparte, 
Stert» er in Pttris im Jdira 1811 ia sehr derangirten Verhältnissen. 

JolieD» Paal» geb. 12. Febroar 1841 in Brest (Fnuüoreich), 
8<Mler de» Cteiser Ck>n0ervatorinnia von 1848-^, erhielt bei 
sdnem Abgange den ersten Preis. Bin gana »nsgeseiohneter, toU* 
honmener Executant auf der Violine, mit seelenvollem Ausdruck, 
ein Virtuos, der mit allen Greigem der Neuzeit za vergleichen. 
Er reiste 1853 — 57 in Nordamerika, begab bich darauf nach Süd- 
amerika. Er ging dann nach Frankreich zurück. Als er zum 2. 
Male Nordamerika besuchte, verunglückte er mit dem Dampfschiff 
Evening Starb am 4.0ctoberl866 zwischen New- York und Savannah. 

Jallien, L. A. , Ton Geburt ein Franzose, geb. 1812; lebte 
2Q Jahre in London und machte dort ab Tanzcomponist und 
Conc^ertgeber Aufsehen. Seine Oper ,^eter der Grosse*' ist mit 
«dir geteiltem Böfall in Xiondon anfgenonunen; sie fiel so sn 
sagen dnreh, niehtsdestoweniger enthält das Werk viel Interessan- 
les. Jullien w'in England der popnlarste Moslker nnd hatte 
du Verdienst, darch seine Büonstre-Concerte in London das Fnb- 
likum für Mnsik an iateressiren , nnd im Allgemeinen den Sinn 
für dieselbe zu wecken. Seine Tanzcompositionen sind selten origi- 
nell, aber höchst effectreich und interessant instrumentirt. Als 
Orchester -Dirigent hatte Jullien ausserordentliche Routine, ja er 
war überhaupt in seiner Sphäre ein höchst intelligenter Mann, 
mögen äeine Feinde von- ihm sagen, was sie wollen. Seine Rei- 
sen in den Vereinigten Staaten, 1853 — 54, waren mit dem grössten 
Erfolge gekrönt £r errichtete 1846 eine Musikhandlung in Lon- 
don, ftll&te aber 1847 dmk & Uebemahms des Dnnyliine^eit- 
tns. 0tttb in »LondoDL 1860. Seit 1869 macht aicb sein Sohn 
in London dnreh tseSQich, arrangisto Popnloi- oder Fromenaden- 
Concerte bemerkbar imd tHrd ids Dirigent von der Kiitik sehr 
imig beaohlat. 

Jiuig;nianii» Albert, geb. 1824 in Langensalza, erlernte den 

Musikhandel, und erhielt den ersten Ciavierunterricht von Körner 
in Erfurt, woselbst er seine Lehrjahre bestand. Seit einigen Jah- 
ren befindet er sich bei JSpiua in Wien. Er hat mehrere vortreö- 
üche kleine Claviercompositionen herausgegeben. 

JangiiianD, Loais, geb. 1832 in Weimar, Zögling des Lehrer- 
Seminars daselbst, guter Pianist und trefflicher Lehrer. Bedeu- 
t^es Cozn^osltl<ms-Talent in gediegen«: Kohtoag. Beieiilieher 
ItaaiioiliiMrYonBHäi, daranter Fianoforte-Tiios, Ofdiesterwerice 
et«. Stadurte Theorie nnd Orgel nnter Dr. Tdpfer, das highere 
F$anof<fflespiel bei Franz Liszt. Seit 1869 Lduer der Bfoslk am 
Gnsthaoi« Sophien*£B«titnt ia Weimar» 
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Justesse (fr.}> lüchtickeit, Reinheit. Juatme de la vaix, Betn- 
heit der Stunme. Justesse de ^oreüUj musikalisches Ohr. 

Kabaxo^ eine kleine ägyptische nnd ahjrssinisehe IVommel. 

Kafka, Joh. IH., geb. 17. Mai 1819 zn Neustadt -Bütaen, 
studirte Bechtswissenschaft in Wien, wendete sich später der Musik 
zu und zählt zu den Fianoforte-Lieblings-Componisten neuester 
Zeit. Seine ,)Erinnerung; an Steinhach^ ist eine sehr weit w 
breitete beliebte Composition. 

Kahlert, Dr. Aug., musik. Schriftsteller und Kritiker, geb. 5. 
März 1807 in Breslau, Professor au der Universität daselbst. Starb 
29. März 1864. 
Kakophonie, Missklang. 

Italamaika, ungarischer Nationaltanz im ^-Takt. « 

Kalergy, 31arie» geb. Gräfin Nesgelrode (Petersburg) geb. 
1824, jetzt Frau Mucbanow, lebte bis zum Ausbruch der Berolu* 
tion 1847 in Warsdutu, eine ausgezeichnete Chopin-Si^dezhiy er» 
hielt ihre letzte Ausbildung von Liszt; lebt jetztwieder in Warschau. 

Kalkbrenner, ffViedr. WiliM^m Hicliacl, geb. 1788 in 
Berlin» erhielt den ersten Pianoforte-Unterricht von seinem Vater 
und gewann' später in Paris in seinem 14. Jahre den ersten Präs 
des Ciavierspiels und der Composition. Unter seinen zahlreichen 
Compositionen ragen seine Pianoforte-Concerte hervor; seine Cla- 
vierschule ist berühmt. Er lebte in Paris in brillanten Verhält- 
nissen; starb am 10. Juni 1849 zu Enghien bei Paris an der 
Cholera. Sein Sohn Arthur starb 1868 in Paris ohne sich als 
Pianist und Musiker auszuzeiclfhen. 
Kallinikos» griechischer Tanz mit Gesang. 

Kailiwada, Joh. Wcnsel, geb. 21.M&n 1800 zu Frag, wurde 
daselbst im Conservatoiinm geUldeL Er war fdner Zeit ein grosser 
Violin*Vlrtuos; seit 1840 hat er sich fast ganz der Composition 
zugewendet. Seine Violin-Compositionen waren sehr bdi^t» seine 
Orchesterwerke: treffliche Sinfonien und Ouvertüren, stehen aber 
bedeut^d höher. Von 1822 bis zu seiner Pensioninmg, 1858, 
Capellmeister der Fürstenbergschen Capelle in Donaueschingen. 
Lebte von 1854 zurückgezogen vom ötientlichen Schauplatz in Klurls- 
ruhe, jjitarb daselbst am 3. December 1866. 

Kalliwoda, W. , geb. 19. Juli 1827 in Donaueschingen, seit 
Rücktritt des Vaters Capellmeister in Karlsruhe. Den ersten Unter- 
richt erhielt er vom Vater, seine völlige Ausbildung auf dem Leip- 
ziger Conservatorium. Er ist ein Ixedicher Pianist und gekört ids 
Componist zu den fiberwiegend lyrischen Naturen. 

*) Die unter K fehleodea Wörter wolle man unter C aulaucheu. 



.. i^u.^cd by Goügl( 



193 



Kammer-Concert, Kammermusik, hierunter verstellt man a., 
die zur Privatunterhaltung der Fürsten bestimmte Musik, zu 
der Niemand ungeladen Zutritt hat; b., Compositionen klassi- 
schen Genres für eine kleine Anzahl von Instrumenten, als 
Trios, Quartette, Quintette etc. zur Aufführung in Privatzirkeln. 

Kaanmer^Husikiui, Kammersänger, in fOrstUdhen Dieatten ste- 

. Bender Künstler. 

Kammerstyl» Compositionen im strengen Satz; der Kammer- 
musik entsprechend. 
Kammerton, nennt man den ausschliesslich hemchenden nnd 

normalen Stimmton in den Orchestern. 

Kammervirtuos, mit diesem Titel werden beliebte und ausge- 
zeichnete Virtuosentalente beehrt. 

Kandele, ein finnisches Saiteninstrument. 

Kanon, s. Canon. 

Kanonik, die mathematische oder Eintheilungslehre der Töne. 
Kanoniker, Berechner des Tonsystems. 

Kazuselle> das schmale Fach in der Windlade der Orgel, durch 

welches jeder dnzelnen Pfeife der Wind zugeführt wird. 
Kapelle, -jeder Verein yon Tonkünsdem, welche ein Fürst oder 
ein Herr in seinen Diensten hat. Kapellist , jedes einzelne 
Mitglied desselben. Kapellmeister, der Vorgesetzte einer Kapelle. 
Kässmayer, Moritz, geb. 1831 in Wien, Schüler Sechter*s ein 
durchgebildeter Künstler, wofür seine erschienenen Compositionen: 
Sinfonien, Messen, sechs Streichquartette und diverse Ciavier- 
werke, Zenp^niss geben. 

Kästner, Joll. Georg, geb. 9. März 1810 in Strassburg, Com- 
ponist und Kritiker^ seit 1835 in Paris. Starb 19. December 1867 
daselbst. 

Kataohresis (gr.), regelwidriger Gebrauch einer Dissonanz. 

Kaoer, Ferd., geb. 18. Januar 1751 zu Klein-Thaya, lebte in 
Wien als Capellmeister. Viele Opern, Sinfonien, Ooncerte, Quar- 
tette; starb IB. April 1831 als armer Mann in Wien. Wt der Oper 

„das Donanweibchen" haben die Unternehmer Tausende verdient. 

Kaafmann, Friedr., geb. 5. Februar 1785 in Dresden, aus- 
gezeichneter Akustiker, der durch s^ne mechanischen Instumcnte 
(Harmonichord, Chordaulodion , Symphonion, Trompetcrautomat) 
Sensation machte. Grosse Belsen. Starb 1. December 18b6. 
Sein Sohn 

Kaufmann, Fr. Th., geb. 1823 in Dresden, gleichfalls ror- 
treffiicher Akustiker und würdiger Schüler seines Vaters. Erfinder 
des merkwürdigen Orchestrions (s. d.) 

Keferstein, Gastav, Adolph» geb. 13. December 1799 in 
CrollwitE bei Merseburg, Doctor nnd Pfarrer, grosser Mnsiklieb- 
haber, spielte gut Piano nnd war ein ansgezuichneter Kritiker, er 

13 
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nnterzdchnete E. Stein. Starb 19. Januar 1861 in Wiokmtadl 
0 in Thüringen. 

Keiser, Rcinharil, geb. 1673. bei Leipzig, erbieh sdne, AniKI- 
dnng auf der Tbomasschule in Leipzig. Um 1700 C^peibneitter 
des Stadttheatcrs in Hamborg; scbiieb viele Opern, welche zur 
Zeit oft mit Beifall gegeben wurden; er debte ▼esMbwtetaitdi 

nnd starb 12. September 1739 in Kopenhagen. 

Kelcr-Bela, (rectius Albert von K^ler) beliebter Tanzcom* ' 
ponist, Regiments-Capellmeister in Wiesbaden, geh. 13. Februar 
1820 in Bartfeld (Ungarn), stammt aus adeliger Familie, war vom 
Vater für die juristische Laufbahn bestimmt, studirte später während 
dreier Jahre Landwirthßchaft. In die^ser Zeit erwAchtc der rege 
Musiksinn nnd es entstanden die ersten Compositiozken. 1S45 ^g 
er nacb Wien zur weitem Ansbildnng nnd nabm -ein Engagonent 
als Violinspieier am Theater an der Wien an; &r etndirta dabei 
enung bei Schlesinger nnd Secbter Compositlon nnd wurde 1854 
Gnngl'z Nachfolger in Berlin. Auf die Nachiicbt 'vom Tode 4ei 
jungen August Lanner kehrte Kdier nach Wien zurück und trat 
2. Deoember 1855 an die Spitze des Lanner'scben Orchester bia 
er einem ehrenvollen Rufe als Militär-Capellmeister, »uerst 1856 
in Wien, 1863 nach Wiesbaden folgte. Keler geniesst als Diri- 
gent und Tanz-Compouiöt einen vortheilhaften Ruf; hat sich ausser 
Tänzen auch in giossen Chor- und Orchester-Werken versucht» 
Jetzt privatisirend in Wiesbaden. 

Keller, Job. Michael, geb. 29. December 1800 in Ober- 
elcbingen bd Ulm, schrieb als Domcapellmäster in Angsbing^ 
trefflidie Eirehencompontionen, unter welchen sein ^Cantieniii 
Zaebanae*' als ein Meisterwedc beaeiobnet wird. Starb 1B65. 

K^l^r» Karl, geb. 16. Oetober 1784 zu Dessau, seiner 2eit 
berühmt als Flöten-Virtuos und angestellt in der Capelle desJRürsten 
von Donaueschingen. Früher ein sehr beliebter JUedercoiqponist» 
Starb 19. Juli 1855 in Schaffhausen. 

Kellermann, Christian, geb. 27. Januar 1815 in Handers, 
tüchtiger Cellist, war 1847 Solo- Virtuos der Königl. Capelle in 
Kopenhagen. Wurde im Februar 1864 in Mainz vom Schlinge 
getroften und starb am 3. December 1866 in Kopenhagen. 

Kelz, Joh. Fr., geb. 11. April 1786 in Berlin, seit 1811 erster 
Cellist der Eönigl. Capelle in Berlin. Viele Cello-Compositionen 
ohne Bedentong. Starb 1862. 

Kempter« Karl, lebt in A'ogsbnrg, bat sich dntch.mebme 
Oratorien einen Acbtnng gebietenden Namen erworben sein letztes 
Werk „Johannes der Täufer'* kam 1864 in Angsbn«|^ zuerst bei»* 
fallig zur Aufführung. 
. Kenthorn, eine Art Klappen trompete gellenden Tones. 
. Kerafi (gr.), Horn. Keratinae^ das Krummhom oder die Posaune^ 
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Xerrsna« eine Trompete der Indianer. * 
Eeasel-Fftilke, s. unter Paaken. 

. KeBsic r, Wtkd», geb. 1793 in Frankfurt a. Bl, ein wenig be- 
kttmt gewordener gründlicher Mnsiker^ dessen treffliche Compo- 

sitionen meist noch Mannscript sind. Starb 22. October 1856. 

Kessler» J. C.» geb. XdOO in Leitmerits» ein Schüler imd 
Freund Cbopin's» mit dem er in Paris längere Zeit zusammen«» 
lebte. Unter seinen Compositionen machen sich besonders be- 
merkbar Op. 20, sechs Hefte Etiiden, welche mit den später er- 
schienenen rhapsodischen Op. 61, als eigentliche Vorstudien zu 
Chopin's Etüden gelten dürifen. Von Paris zurückgekehrt, Hess 
er sich in Lemberg nieder. Seit 1857 nach Wien übergesiedelt, 
wo er als ein gesuchter Lehrer hoch honorirt wird. 

Ketterer, Kageiie, ein ziemlich bedeutender Pianoforte-Virtuos 
moderner Bichtnng, der sich dnrch seine brillanten Comyso^tionen 
in einem Idbdecomponisten heraufgeschwnngen; er lebt in Paris 
imi ist Wk artistischer Confr^re von Ascher. Bs ist Schade, dass 
solche Talente, keine höheren Ansprüche an sich machen, sie 
konnten Bedeutenderes liefern. 

Kiftks, das Umschlagen» Misslingen eines Tones bei Blasinstni* 

mentetL 

Kieckhöfer, Adolph Traveurs, geb. 1804 in Hamburg, seit 
1832 in Nord-Amerika. Führte vorher ein sehr bewegtes Leben. 
Seine Eltern bestimmlen ihn zum Kaufmann; er conditionirte in 
England, Frankreich, Brasilien und zuletzt in New- York. Ueberall 
führte er seine Violine mit sich und pflegte Umgang mit Künstlern. 
1» Havre lernte er Lafont kennen, wolmte wi&end einer ganeen 
Saison mit ihm snsammen und stndirte nnter ihm so sn sagen 
• Tag und Nacht Violine. Er ist ein ansgeseichneter Violin- Amatenr 
und leht in Washington unter glänzenden Verhältnissen, denEünst- 
lenurotector daselbst spielend. 

Kiel, Fr., geb. 7. October 1821 in Puderbach, erhielt den 
ersten Unterricht im Piano vom Vater, studirte später (1835) Violine 
bei Schulz, (unter Protection des Prinzen Carl, Bruder des Fürsten 
Wittgenstein-Berleburg,) dann Concertmeister daselbst; 1848 studirte 
er Composition bei Dehn in Berlin. K. zählt zu den besten Mu- 
sikern doT Gegenwart; tüchtige Vocal- und Instrumental-Composi- 
tionen unter welchen sich ein Reqiüem für Solo, Chor und Or- 
chester auszeichnet, j^elcbes zuerst die Aufmerksamkeit auf ihn 
gelenkt und yon der Kritik als ein Meisterwerk bezeichnet worden, 
tener ein Stabat mater für Fmnenchor, so wie nele Clayierwedce, 
daranter wieder Pianoforte-Trios und Quartette, welche zu den 
besten Werken der Gegenwart zählen. K. lebt in Berlin erhielt 
1868 den Professor Titel und wurde zum Mitghede der musikali- 
selien Section der kÖnigL Academie. der Künste erwählt Er ist 

18* 
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ein vortrefflicher Ciavierspieler, auch ausgezeichneter Lehrer und 
als Mensch von seltener Liebenswürdigkeit und Bescheidenheit. 

Kiesewetter» Chr. Gottfr., geb. 24. December 1777 in 
Ansbach, b. ST. der erste (Jeigen-Yirtnoa, lebte in HannoTer und 
starb 27. September 1827 in London. 

Kiesewetter, R. G«, osteireichischer Hofiatfa, geb. 29. Angmffc 
1773 in Holleschaa, Yärfasser mehrerer rnnsikalisclier Werke, z. B. 
Geschichte des Ursprungs und der Entwickelung unserer iientigen 
Musik; starb 1. Januar 1850 in Baden bei Wien. 

Kinliel, Jolianna, geschiedene Mattliieux, geb. Mockel, siehe 
unter MatUiieiUL» weil sie unter diesem Namen als Componistin 
bekannt. 

Kirchenmuaik , Musica sacra, geistliche Musik, bestehend 
in Oratorien, Messen, Psalmen, Cantaten, Motetten und Cho- 
ralistisches. 

Kirehenstyl, im strengen Satz und ernsten Charakter geschrie- 
bene Compodtionen; -welche zur Erwecknng der Andacht be- 
stimmt sind. 

Kirchentrio, veraltetes Musikstück für zwei "Dolmen und Bass. 

KirclihofT, J. , tüchtiger Componist, wovon seme Oper »An- 
dreas Ilofer" Zeugniss giebt; sie wurde 1848 in Ulm zuerst gegeben. 

Kirchner, Theodor, geb. 1824 zu Neukirchen bei Chemnitz, 
ist einer der talentvollsten Componisten der neueren Zeit, der sich 
durch grössere Instrumentalcompositionen bekannt machte; seine 
im Druck erschienenen Lieder sind trettiich. Lebte einige Jahre 
als Organist in Winterthur; seit 1862 in Zürich. 

K irnberger, Job. Philipp, geb. 24. April 1721 zu Saalfeld, 
giüg 1739 nach Leipzig zum Studium bei Seb. Bach. Nach einigen 
Bdsen begab er sich nach Berlin und wurde Hofhiusikus und * 
Pianist der Prinzessin Amalie von Preussen, in welcher Stelle er 
25 Jahre verblieb. Starb 27. Juli 1783 zu Berlin. Eimbei^er 
war ein ausgezeichneter Theoretiker; seine Generalbasslehre ist 
noch heute em gesuchtes Werk. 

Kistner» Friedr., geb. 3. März 1797 in Leipzig, war zuerst 
als Kaufmann etablirt, brachte aber aus Liebhaberei zur Kunst 
die damalige Musikhandlung von H. A. Probst in Leipzig 1823 
durch Kauf an sich und tirmirte später Fr. Kistner. Das Geschäft 
erhielt durch ihn einen gewaltigen Aufschwung und zählte ypäter 
zu den bedeutendsten. Er war als Dilettant ^ein bemerkens werther 
Violin Spieler. Starb 21. December 1844. 

Kittel, Job. Ohr., geb. 18. Februar 1782 zu Erfurt, gründ- 
licher Harmonist und geschmackroller Orgelspieler, der letzte Schi^ 
1er J. S. BacVs. Starb 18. Mai 1809 zu £rfhrt. Bildete . Hele 
Schüler, unter denen Hässler, Umbreit, M. G. Fischer, J. C. 
Binck n. A. 
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Kittl, Job. Fr., geb. 8. Mai 1809 auf Schloss Worllk in Böh- 
men, ftarb im Juli 1868 in Polnisch-Lissa. Er wurde nicbt für die 
Mnsik erzogen, und kam frülise^ig nach Frag zur Schule. Später 
beim Beginn des Bechtastadiunn erwachte in ihm der Trieb zur 
Muflik, er nahm Compositionsnnterricht bei Tomascheck, den er 
ndth, als er schon sein juristisches Examen abgelegt hatte, bei 
ihm fortsetzte. Im Jahre 1836 machte er sich zuerst als Künstler 
durch ein selbst veranstaltetcs Concort bekannt, in welchem er 
grössere Compositioncn von sich zur Auftührung brachte. 1842 
Terliess er den Staatsdienst und beschloss in der Kunst zu leben, 
erhielt 1843 nacli dem Tode von Dionvs Weber die DireetorstL'lle 

m 

des berühmten Conscrvatoriums in Prag, und schrieb nun Openi, 
nnter welchen die von Richard Wagner gedichtete: „Die Franzo- 
sen vor Nizza% den mästen, ja, zum Theil enthusiastischen Bei- 
fall selbst in letzterer Zeit noch fand, knrz vor dem Tode des 
Componisten ; femer Sinfonien, Ouvertüren, grossere Werke in der 
Eanmiermnsik, Lieder etc., welche sämmtlich zu den gelegenen 
z&hlen. Ein Fianoforte-Trio (Op. 28.) gehört zu den bedeutend- 
sten Kunstwerken der Neuzeit 1863 trat er von der Direction 
des Conservatoriums zurück. 

Klage., Karl, geb. 21. Mai 1788 zu Berlin, guter Pianist, hat 
sich durch treffliche vierhändige Arrangements der Meisterwerke 
Haydn's und Mozart's einen Namen gemacht. Starb 12. October 

1850 zu Berlin. 

KlappanJbiorn, ist das gewöhnliche Waklhorn mit Klappen ver- 
sehen, um da(hirc'ii chromatische Töne mit grösster Leichtigkeit 
ausführen zu können. 

^lappentrompete, eine mit Klappen für chromatische Töne ver- 
sehene, (1801 vom Hoftrompeter Weidinger in Wien erfunden), 
welche durch zwei Octaven vollständige chromatische Töne hat. 

Klarinette, s. Clarinette. 

Klaaser, Karl, geb. 1828 in St. Petersburg, seit 1850 in den 
Vereinigten Staaten, in Farmington. Klauser gehört jedenfalls zu 
den vorzüglichsten und gründlichsten Musiklehrcrn der Gegenwart. 
Sein Name hat in der Knnstwelt einen guten Klang, namentlich 
durch die trefflichen Arrangements der Liszt'schen Werke, der 
Schumann'schen Sinfonien, Quartette etc. Er gehört der neueren 
Richtung an und wirkt als Kritiker für gute Musik mit Auf- 
opferung. Durch Redaction neuer Ausgaben von Mozart, Beet- 
koTen, Chopin, Schumann, Weber etc., Fianoforte» Werke hat 
Klauser sich ein grosses Verdienst erworben. 

Klau well, Adolph, geb. den 31. December 1818 in Langen- 
salza und gebildet auf dem Seminar in Weissenfeis, ist als Ge- 
sanglehrer an der 3. Bürgerschule in Leipzig angestellt* Er schrieb 
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viele Pianofortesüchelchen für den Unterricht, auch Kinderlieder, 
ohne grosse Ansprüche. 

KMo, Bernbavd Joseph, geb. 6. Mte 1793 in Köln, treff- 
fieher Kirehencomponitt; seine Werke sind leider weniger belaoot * 
als sie es Terdienen; seine Oratorien: JlKnA*^ und „JephtW 
werden zu den Torsfigliehsten der letasten Zelt gesählt; seine Fftal- 
men nnd Motetten sind werthvoll, seine Oper ,J)ido'* ist nicht 
gedruckt. Der Name Klein repräsentirt in der deutschen Schule 
einen grossen Namen, seine Werke gehören zu den besten de«t- 
»cher Schule. Starb 9. September 1832 zu Berlin. 

Klein, Joseph, jüngerer Bruder des Vorigen, geb. 1802 zu, 
Köln. Talentvoller Componist. Starb 1862. 
Kleine Octave, ist die Folge von der Grossen, oder die dritte 
des ganzen Tonsystems (s. Einl.). 

Klengel, Aug. Alex., geb. 27. Januar 1783, Schüler Clementi's 
seit 1819 Organist in Dresden, treüOiclier Pianist; von seinen Com- 
positionen stehen die grossen Pianofortestndien, 06 Canons nnd 
Fassen als nnübertroffien da. Starb 22. November 1S52. 

Kletzer, Ferl, geb. um 1830 in Ungarn, ist ein Violoncell- 
Virtuos, der mehr in der Cantilene als durcli Technik sich aus- 
zeichnet. Als Componist hat er sich noch anssaweisen. Grosse 
Kelsen in allen Welttheilen. 

Kliii^eiiberg, Wilhelm, geb. 6. Juni 1809 zu Sulau in • 
Schlesien. Dem theologischen und vorzüglich musikalischen Stu- 
dium auf der Universität Breslau sieh widmend, übernahm er von 
1830 — 1837 das Directorium des academitichen Musikvereins da- 
selbst, der seinem ausgezeichneten Directionstalont durch regel- 
mässige acht Winterconcerte , Opern nnd OratorienanfiBlirangen 
damals seine höchste Blfithe verdankte. 1840 als Mnsik-Director 
nach GSrlitE bemfen, wirkt derselbe in erfolgreich künstlerischer 
Thätigkeit dnrch grosse anerkannt treffliche Musikauffühningenf 
hochgeschätst als Gesang-, Ciavier- und Violin - Lehrer. Seine 
Compositionen : einr nnd mehrstimmige Lieder, Motetten, Psalmen, 
Cantaten, Ouvertüren, Ciavierstücke, eine Sinfonie, sind unter 
günstigen Recensionen in Breslau, Berlin und Leipsdg aum Theil 
in Druck erschienen. 

Kl08S, Karl, geb. 8. Februar 1792 in Mehrungen, ein ausge- 
zeichneter Orgel-Virtuos und gründlicher Componist. Orgel-, Ge- 
sang- und Piano-Compositionen. Von 1840 meisten theils aui" Uel- 
sen. Starb 20. April 1853 in Ri^a. 

Knecht, Jastbl Hdar.» geb. BO. September 1752 in Biberai^ 
Mnsikdirector daselbst, .schrieb Sinfonien, Opern, PSanowei^e, 
Orgdschule, e. Z. beliebt, jetst yeraltet. Berähmter TheoretSker 
und Orgelspieler; starb 1. December 1817 in Biberach. 

Knoop, Gustav, geb. 1805 in Göttingen, tüchtiger Cellist» 
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lebte bis 1842 in Meiningen, von 1843 ia Nordamerika. Starb 
2S. December 1849 in Philadelphia. 

Knopf, Heiiir., <>:eh. 1839 zu Mark-Neukirchen, seit 1869 in 
Berlin, macht nächst Bausch (s. dens.) die vorzüglichöten Violin- 
bogen der Gegenwart. 

Knorr, Jul., geb. 22. September 1807 in Leipzig, s. Z. Piano- 
virtuos, darf als ein guter Pianofortelehrer gerühmt werden, der 
sich durch Herausgabe von technischen Studienwefken (Compila- 
tiooen ans den Wafcen andmr Md8lier> bekannt gemacht Eigeae 
8eh5pferkrfft bat ev niebt an den Tag gelegt. Bs mnss hier 
noch bemerkt werden, dass er 1884 ndt L. Schnnke nnd B. Schu- 
mann die neue Zeitschrift für Musik gründete; gest. 17. Juni 1861. 

Koefa, Heiiir. Christ., geb. 10. October 17.48 in Rudolstadt, 
innsik. Schriftsteller, schrieb eine Compositiouslehre und ein muaik. 
'Lexikon. Starb 12. März 1816 daselbst als Kammermusikus. 

Kochel, l^udwig;, von, Ritter, Dr. der Rechte, k. k. Rath, 
geb. 14. Januar 1800 zu Stürpan an der Donau, ein seltener Dilet- 
tant und Musikgelehiter, hat sich ein grosses Verdienst erworben 
durch Herausgabe des chronologisch-thematischen Katalogs von 
Mozarfs sämmtlichen gedruckten und Manuscript- Werken, mit 
Nachweisen über Fälschung und Authenticität derselben. Jeder 
ybmker vonlVicb sollte dies höchst interessante Werk einer Durch- 
sicht würdigen. Lebt seit 1850 in Salzburg in sehr glücklichen 
Verhältnissen. 

Kocher, Conrad, Dr., geb. 16. December 1786 in Dizingcn, 

wurde für das Schulfach erzogen und ging in seinem 17. Jahre 
.als Hauslehrer nach St. Petersburg^. Die Bekanntschaft von Cle- 
menti daselbst war zunächst die Veranlassung zur Musik überzu- 
gehen. 1820 nach Stuttgart zurückgekehrt, führte er den Entsclihiss 
aus und begann fleissiii; zu componiren. Für den Volksgesang 
wirkte er eifrig. 1827 wurde er Organist und lebt jetzt zurück- 
gezogen in Stuttgart. Seine letzten Werke: eine Pianoforteschule 
und seine Compositionslehre zählen zu den besseren. 

KMler, Emst, geb. 28. 1799 in Langenbielau, bedeutender 
Oniel-Vlrtuos und Componist, starb 26. Biai 1847 in Breslau. 

Kdbler, Q^iü* Heinr.» geb. 6. Juli 1765 in Dresden, compo- 
nirtf für Eldte, Claider etc. sehr viel elegante, leichte Waare für 
Dilettanten. Lebte von 1794 an in Leipzigs, woselbst er 29. Januar 
1833 starb. 

Köhler, Lonis, geb. 5. September 1820 in Brannschweig, 
ein talentvoller Musiker, ausirezeichneter Lehrer, Kritiker und Com- 
ponist. Nach Beendigung seiner Vorstudien ging er 1839 auf 
4 Jahre nach Wien, wo er unter Bocklet Piano und bei Sechter 
und Seyfried Composition studirte. Er machte starke Virtuosen- 
Studien auch componirte er Quartelte, Sinfonien, Fugen etc. j seine 
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Musik zu der „Hclenii*' des Euripides und zu dem „Phonnio" dea 
Teronz, kam in Wien dreimal beifällig zur Aufiiilinmj>. Von sei- 
nen Opern: „Prinz und Maler", „Gil Blas von Santilloma" und 
^aria Dolores", war es letztere, welche in Braunschweig meh- 
rere Male zur AnffÜhm^g kaiQ. Viele instractive Clavier-Compo- 
flilioneii nnd zum Theil umfangreiche Stadien -Werke. Sein 
Hauptwerk ist die „Systematisphe Lel^ethode fiir Clayieninel . 
nnd Mnsik'' in zwei Bänden, ferner eine leichtfassL Harmonie* 
nnd Generalbasslehre; der Clavier-Unterricht oder Studien, Erfah- 
ningen imd Rathschläge; der Clavierfingersatz etc. Er lebt seit 
1847 in Königsberg i. Pr., woselbt er eine Musikschule fiir 
Clavicrspiel und Theorie gründete, ans welcher viele gute Lehrer 
imd Lohrerinnen hcrvor<zingon. Durch Ilerau^igabe der Hochschule 
für Pianisten (Meister-Etuden von Gramer, Clementi, Scarlatti, Hän- 
del und Bach) hat er sich ein rühmliches Verdienst erworben. 
Sein „Führer durch den Clavier-Unterrichr' ist ein höchst prakti- 
sches, mit vieler Umsicht und Kcnntniss geschriebenes Buch, und 
allen ClaTierfirennden nnd Lehrern nachdtr&ckliehst zn empfehlen. 
Anf Köhler^s Antrag und Statnten-Entwnrf wurde im Jahre 185& 
zu Weimar durch die Tonkünstlerversammlnng in Verbindung mit 
Liszt, B. Wagner, von Bülow, Dr. Brendel, Riedel, Dr. Gille, Dr. 
Stern u« A«, der allgemeine deutsche Tonkiinstler-Verein gegrOndet* 
Komma, Ton abschnitt. 

Kömpel, Ang., ein gediegener bedeutender Geiger, geb. 1831 
15. August in Brückenau. Den ersten musikal. Unterricht erhielt 
er vom Vater, später kam er in die Würzburger -Musikschule, 
dann zu Sitohr, später zu David in Lci])zig und Joachim in Han- 
nover. Er war einige Jahre erster Violinist in der Casseler-Hof- 
capelle, machte dann mehrere Kunstreisen und bekam 1867 einen 
Ruf als Concertmeister an die Weimarsche Capelle. Ein sehr 
Yortheilhaftes Anerbieten nach Petersburg als Lehrer an das Cos- 
serratorium hat er abgelehnt. 

Komponiren, musikalische Ideen nach Regeln niederschreibeD* 
Komponist, Tondichter (s. a. vorst). Kompodthn, Tondichtung 

Musikstück. 

KöDigsldw, O. Frledr., von, geb. 1824 in Hamburg, erhielt 
seinen ersten Violin-Ünterricht vom Vater, von 1844 — 1846 Com- 
position bei Hauptmann in Leipzig. Später Ivnnstreisen mit sei- 
nem Freund C. Beinecke. Seit 1858 Concertmeister und Lehrer 
in Cöln. Ein trefflicher classischer Geiger. 

Kontski, Antonias von, geb. 27. October 1817 in Krakau, eia 
tüchtiger Pianist und moderner Componist für Piano. Lebte bis 
in Beriin. Von dieser Zeit ab in Paris oder auf Reisen mit 
seinem Bruder. Seit 1854 in Petersburg. Von 1867 -wiedez anf 
Rdsenj 
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Kontski, ApoUinar» von, geb. 23. October 1825 in Warschau, 

Bruder des Obigem, ist einer von den neuem Geigern, welcher 
Paganini in dessen Spielwcise am nächsten gekommen ist. In 
Leipzig hat Kontski bei seinem Auftreten (Sommer 1848) Enthu- 
siasmus hervorgerufen. 1853 in Petersburg engagirt als Solo- 
Virtuos des Kaisers von Russland. Seit 1861 in Warschau, wo 
er selbst unter Schutz der Regierung ein Conservatorium gründete. 
Starb 1867. 

Koiuiertmeister, Yorspieler In einem Orchester. 

Kopfstimme, s. Fäbetto. 

KopfiBitück, oberes Stück eines Blasinstnunents. 

Koppel, Copula, in Orgeln die mechanische Vorrichtung znr 

Verbindung der Tastaturen. 
Koppeln, heisst bei der Orgel die Tastaturen verbinden ^ damit 

solche Gleiches zn Gehör bringen. Man kann Bfannale nnd 

Pedale koppeln. 

Körner, <«. W., geb. 3. Juni 1809 in Teicha bei Halle, be- 
kannt durch Herausgabe vieler praktischen Orgelwerke; lebte in 
Erfurt und besass daselbst einen Musikverlag für Orgel. Starb 
4. Januar 1865. 

Koryphäe, (gr.), Vorsänger; anch Chorführer, Vomebmster. 

Andere bezeichnen damit anch einen Efinstler erster Grösse. 
Koeake» Nationaltans der Kosaken. 

Kossak, Ernst, Dr. phifos., ein geistreicher mnsikal. Kritiker, 
nnd humoristischer Schriftsteller. Lebt zu Beriin. 

Kossmaly, C., geb. 27. Juli 1812 in Breslau lebt in Stettin 
als Capellmeister nnd hat als musikalischer Schriftsteller einen 
Namen. 

Köttlitz, Adolph, geb. 27. September 1820 zu Trier; erlernte, 
kaum 5 Jahre alt, siuf^en und Violine spielen und machte solche 
Fortschritte, dass er im 7. Jahre schon Concerte von Rode und 
Mayseder in Gesellschaften spielte. Als lOj ähriger Knabe gab er 
öffentliche Concerte; 16 Jahre alt kam er nach Köln mit seiner 
Mutter nnd concertirte daselbst mit grossem Beifall, hatte aber 
anch viele Feinde, die er sich dnrch seine Off*enherzigkeit znsog. 
Infolge TOtt Cabalen trat er von der Oeffentlichkeit zurück, fleissig 
componirend. Bei Liszfs Anwesenheit in Köln sollte Köttlitz in 
dessen Concerte Solo spielen, wurde aber durch Intriguen daran 
gehindert. Liszt davon in Kenntniss gesetzt nahm ihn mit nach 
Paris. K. blieb daselbst drei Jahre lanp^ unterrichtend und mit 
ErfoljDT coucertirend. Um seiner Militärpflicht nachzukommen stellte 
sich K. in Berlin zum Dienste, wurde aber als untauglich gleich 
entlassen und gin«:; nach Breslau. 1848 erhielt er einen Ruf 
als Concertmeister am Theater nach Königsberg i. Pr. und ver- 
heirathete sich 1853 mit Fr. C^otilde EUendt. 1856 unternahm 
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er eine Rebe nacli Bbsdand, dvrchsogf concertirend Sibirren und 
wurde Mnsikdirector in üralsk, wo er am 26. October 1860 auf 
einer Jagdparthie nm's Leben kam. K. war ein grosser Geiger, 
tüchtiger Lehrer und ausgezeichneter Componist. Seine beiden 
Streichquartette gehören zu den Vorzüglichsten der neuesten Li- 
teratur und es ist sehr zu bedauern , dass er so früli der Kunst 
entrissen wurde. Seine hinterlassene Gattin Clotilde, geb. 22. Sep- 
tember 1822 lebt noch in Königsberg und gehört zu den vorzüg- 
lichsten Gesanglehrerinnen; mit ihren Schülern giebt sie jährlich 
öffentliche Concerte welche sie selbst dirigirt* 

Kotzelueh» Leop.« geb. 1753 in WeDwam in BShmen; er hat 
eine Menge Fianowerin geschrieben, welche jetzt gänzlich TeraHet 
«md. Er lebte meistens in Wien nnd starb 8. Febmar 1814. Er 
war ein brillanter Clavierspieler und hochgeschätzt als Con^nist, 
denn er wurde 1792 iin Mosarfs Stelle kaiserL Hofbompositcur. 
Sein Vetter Joiiaun AiitOli war Kirchencomponist ^eb. 13. De- 
tember 1783 zu Wellwam, gest. 3. Februar 1814 in Prag. 

Kotzolt, könii^'l. Musikdircctor, zweiter Dirigent des Domchors 
in Berlin, frrschätzter Gesanglehrer und Dirigent eines Gesang- 
vereins, welcher sich durch seine trefflichen Leistungen aus- 
zeichnet. 

Kraft, Nie, geb. 14. December 1778 zu Esterhazy, berühmter 
Cellist und Componist; 1814 von Wien nach Stattgart in die Öttr 
pelle bemfen« Unternahm 1818 gemeinscfaaftiich mit Hummel 
Knnstreisen. 

Krägen» Carl, HoQnanbt in Dresden, geb. daselbst 17. Mai 

1797, erhielt seine %vissenschaftliche Bildung auf der KreuESchule, 
nahm 1815 eine Haus-Musiklehrer-Stelle in Warschau an, welche 
er aber 1817 wieder aufgab und nach Dresden zurückkehrte. In 
der Musik ist Kr. im vollen Sinne des Wortes Autodidact, ernstes 
Streben hat ihn auf die Höhe gebracht, welche er jetzt als ein- 
sichtsvoller Musiklehrer in Dresden einnimmt. 
Krakowiak» Krakovierme (fi.), polnischer Nationaltanz im ^/4- 
Takt 

Krümer, Traagott, geb. 29. Noyember 1818 in Coburg, erhielt 
seine Ausbildung auf dem Prager Conservatorium, wohin ihn sein 
kunstliebender Herzog sandte. Niiush dreijährigem Studium kehrte 
Kramer wieder nach sein^ Heimath zurück, ijkerbietnngen an der 

kaiserlichen Hofcapelle ausschlagend, und fand sofort als erster 
Geiger in der Herzogl. Capelle Anstellung. Componirte eine Sin- 
fonie, eine Ouvertüre, Streichquartette, Cantaten, Lieder u. Piano- 
sachen. Die gute musikalische Geschmacksbildung hat Krämer 
durch seinen nun schon über 16 Jahre bestehenden Streich-(^uar- 
tettverein bedeutend gefordert. Seit 1854 Concertmeister. 
Krause» Anton, geb. 9. November 1834 in Geithain, erhielt 



203 



nach Üebersicdelung seiner Eltern nach Dresden, den ersten Unter- 
richt von Spindler, Wieck und Reissiger, seine letzte Ausbildung 
1850^59^ auf dem Conservafcoiium in Leipzig, von 1855-^$9 
Dirigent der dortigen Liedertafeln. Im September 1859 erhielt 
er Säen Bnf nach Barmen als Ifoslkdirektor an die Stelle Ton 
Cad B^ineeke. E« ist ein gediegener Flanist, als Componist hat 
er sich besonders durch instmctiTe Sonaten nnd Etaden aosge- 
zeichnet. 

Krause, Emil, geb. 1840 in Hamburg machte seine Studien im 
Cla\nerspiel und in der Composition im Leipziger Conservatorium. 
Seit 1860 in seiner Vaterstadt als Lehrer thätig in den letzten 
Jahren auch als musikalischer Schriftsteller. Von seinen Compo- 
sitionen sind bis jetzt erschienen: „Kammermusik, Lieder, ClaTier- 
stücke und Werke instructiven Inhalts". 

Kraasse» Theod., geb. 31. Mai 1822 in Gross-Neuhausen im 
CSrossherzogämm Weimar, Schüler Kalkbrenner's, hat mehrere 
recht gnt gearbeitete Claviercompositionen herausgegeben, weldie 
von Kenntniss des Satzes sengen. Seit 1853 Vorsteher eines 
Musikinstitntes in Münster. Starb 10. Man 1868. 

Krebs. (Karl AagasI Miedke, genannt Krebs), Hofcapell- - 
meister in Dresden, ansgezeichneter Fianof orte- Virtuos und Lie- 

dercomponist , und ein vorzüglicher Dirigent, wurde 16. Januar 
1804 zu Nürnberg geb., woselbst seine Kitern (Au<j:nst und Char- 
lotte IMiedke) Mitglieder des dortigen National -Tlieaters waren. 
Als dieselben einem Rufe an das würtember<,'ii;che Hoftheater zu 
Stuttgart folgten, starb bald die Mutter, eine sehr beliebte jugend- 
liehe Sängerin, und Krebs wurde als l^/aj ähriges Kind mit Bewilli- 
gung seines Vaters von den Eheleuten Krebs (J. B. Krebs, d. Z. 
berühmter Tenorist) als Pflegekind angenommen, in Folge , dessen 
er den Namen seiner Pflegeeltern führte. Frühzeitig entwickelten 
sich bei dem Knaben nngewöhnfiche mnnkalische Anlagen. Schon 



Dnssek, Ries etc., und Hess sich vor dem König Friedrich hören ; 
erregte auch durch sein Compositionstalent grosses Aufsehen und 
gehörte zu den sogenannten musikalischen Wunderkindern. Nebst 
mehreren Ciavierstücken und Liedern componirte er schon im 7. 
Lebensjahre (1811) seine erste Oper „Feodore von Kotzebue; 
mehrere Piecen derselben sind gedruckt erschienen. Fortwährend 
studirte er mit unermüdetem Eifer, und bildete sich unter Anlei- 
tung seines Pflegevaters und anderer ausgezeichneten Lehrer xnm 
tacht^n Musiker heran. Im Jahre IWi begab er sieh nach 
Wien und zeichnete nch daselbst iJs l^noforte-Virtnos ans; im 
Jahre 1826 wurde er Capellmeister am k. h. Hofopemtheater nnd 
im März 1827 folgte er einem "Rufe als Capellmeister an das 
Btadttheater nach Hamburg. Dufch seine Thäti^eity gründliche 
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miinkaUsche BUdnng und grossartiges Directionstalent erhob er 
die dortigen muukaliscben Zustände zu grosser Bedeutong. 1830 

brachte er seine Oper „Silva, oder die Macht des Gesanges" zur 
Aufführung; 1834 die Oper „Agnes» der Engel von Augsburg", 
welche mit grossem Beifall angenommen wurde. Nach jener Zeit 
erschienen seine brillanten Pianof()rte-Comj)ositioncn und seine 
horrlichon Lieder, welche weit verbreitet auch in andern Welt- 
theilen bekannt und beliebt sind (als: An Adelheid, Die Ileiniath, 
Robert Burn's Gesänge, etc.) 1850 wurde Krebs als Hofcapell- 
meister nach Dresden berufen. Selir ungern sahen ihn die Künstler 
und seine zahlreichen Freunde von Hamburg scheiden. In seinem 
neuen Wirkungskreise bracbte er ein brillantes „Te Denm**, mebrei^e 
Messen etc., auch seine Oper „Agnes** zur Auffühmng, welchen 
Werken grosse Anerkennung zu Theil wurde. Krebs' Composi> 
tionen zeichnen sich durch reizende Molodieen, natürlichen FIuss 
und Sangbarkeit besonders aus. Seine Frau Aloise, geb. Mi- 
chalesi, erhielt ihre Ausbildung von der Mutter; sie folgte als- 
bald einem Rufe nach London zur italienischen Oper, wo sie 
durch ihre schöne Mezzo- Sopranstimme Aufsehen erregte. Seit 
1849 am Hoftheatcr in Dresden engagirt, woselbst sie als eine 
durchgebildete Künstlerin in allgemeiner Achtung steht. Die 
Tochter 

Krebs, Marie, geb. 5. December 1851, zeigte schon als 3jih- 
riges Kind bedeutendes musikalisches Talent; noch bevor sie 
reden konnte gab i|ire kleine Stimme in treuester Weise geborte 
Melodie^n wieder. Im 4. Jahre begann die Mutter den CUmer* 
Unterricht und im 6. Jabre spielte die kleine Marie bereits die 
Burgmüllerschen Etüden Op. 100; der Vater schrieb für sie dann 
ernstere £tnden, die berühmten 10 der Gcllinrigkeit Op. 150, durch 
welche sie wunderbare technische Fortschritte machte, so dass sie 
bereits 15. October 1863 in Meissen öffentlich auftrat. Bald 
darauf, als sie noch nicht 12 Jahre zählte, konnte sie ein eigenes 
Concert in Dresden wagen; sie spielte in demselben das Ries'sche 
Cis-moll-Cnncert, die Lucrctia-Phantasie ihres Vaters, A-molI-Fuge 
von Bach, Warum? von Ii. Schumann, Webers perpetuum mobile 
und Liszt's Faust-Walzer. Marie löste diese Aufgaben glänzend» 
80 dass sie Concert-Einladungen nach Leipzig (GewandluKUSy En- 
terpe), Hamburg, Prag, Wien, Paris, nach England etc. erhielu 
In London gab sie in den Jiüiren 1864 — 66 über 170 Concerte, 
sie kehrte dann nach Dresden zurück, wo sie zu einem Concert 
aufgefordert, welches von der Königl. Familie besucht worden, und 
in Folge ihrer ungewöhnlich glänzenden Leistungen zur KönigL 
Sachs. Kammer-Virtnosin ernannt wurde. Im Jahre 1867 machte 
sie eine Reise mit der Ullmann-Patti*schen Truppe ebenfalls mit 
glämzendem Saccess. Nun gönnte sie sich der Erholung und bcgdJ^n 
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jetzt ihrer sympathischen Sopraii-Stinime eini<;o Aufmerksamkeit 
zu widmen. Es wird sich binnen Kurzem herausstellen, ob sie 
eine grössere Piano- oder Gesangs- Virtuosin ist. 1870 im Juni 
erliielt sie cor Tonkünstler-yertammlung nach Weimar eine Ein- 
ladung, in welcher sie sich mit dem Lisslfschen Es-dnr^Concert 
in glänzender Weise auszeichnete; 1870 Herbst machte sie von 
ihrer Mutter begleitet eine Ooncertrdse nach Nord -Amerika. 
Marie Krebs gehört unbestritten zu den Torafiglichsten Pianistinnen 
der Gegenwart. 

Krebs, J. L., geb. 10. October 1713 zu Buttelstädt, Schüler 
J. S. Bachs. 1737 Organist zu Zwickau, dann Schlossorj^anist 
zu Zeitz, 1756 Hoforganist zu Altenburg, wo er 1780 starb; fu- 
girte Choräle, Sonaten, Ouvertüren u. A. 

Kreipi, Josepll, geb. 1805, Componist des weltbekannten 
Volksliedes „das Mailüfterl" (Ged. v. Kleesheim) und anderer 
▼olksthümliclien Weisen, ist im Jnni 1866 im Alter Ton 61 Jahren 
in Wien gestorben« Er war lingere Zeit der Lieblings-Tenor in 
Unz, lebte vorher eine Zeidane in Hamburg, Schwerin etc. 

KreisstiiaDii, C.» geb. 1823 in Frankenbansen in Thüringen, 
von 1889—42 Mitglied der fürstlichen Capelle zn Rndolstadt, ^ng 
dann nach Dresden, Wien und Mailand zum Gesan^rstndium, war 
1845 — 48 auf dem Conservatorium in Leipzig und siedelte dann 
nach Boston über, wo er als Gesanglehrer in hohem Ansehen steht. 

Kremser, Kd. , ein kürzlich «ich sehr yorthellhuft bekannt 
machender, talentrüller, junger Pianoforte-Compunist, dessen 
Compositionen in der Berliner Musik-Zeitung sehr günstig beurtheilt 
worden. 

Kreutzer, Conradin» geb. 22. November 1782 zn Messkirch; 
1812 Capellmeister in Stuttgart» 1817 in Donaneschingen. Von 
1822^40 in Wien. Als -wahrhafter Volkstondichter im edelsten 
Sinne des Wortes, wird er in seiner Oper ,,das Nachtlager von 
Granada*', sowie namentlich in sdnen unvergleichlich schönen 
Chor-Liedern als ,,die Capelle" „Sonntagsmorgen*' (nach Uhland) 
u. a. m., welche in*s deutsche Volk gedrungen. 

Kreutzer, Rudolph, den 16. Norember 1766 in Versailles 
von deutschen Eltern geboren, berühmt als Geigen- Virtuos und 
Componist, zuletzt Professor am Conserratorium in Paris; seine 
42 Studien stehen an der Spitze aller Violin-Etuden, sie sind 
neuerdings revidirt Ton Vieuxtcmps herausgegeben. Starb 6. Januar 
1831 zu Genf Er war mit Beethoven sehr befreundet. 
XreuBf dSke (fr.), ein einfaches jff erhdht die Kote um einen 
halben Ton. Double däse (fr.), doppeltes Krens, das ent- 
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sang-InstitatB in Berlin, geb. daaelbat am 3»*A|^ 1819« Die 
Ehern machten den Hissgriff, den Knaben zat Malerknnst sn be- 
Blammen, wozn er gar kein Talent hatte; er verliess diese Balili 
noch als er schon 24 Jahr alt war, und studirte in Leip^g unter 
Mendelssohn, Schmnann, Hauptmann, Fink und Knorr. Nach 
Vollendung der Studien ^ng er 1845 nach Berlin zurück und 
etablirte sich als Musiklehrer, stiftete 1852 einen Gesangverein und 
componirte lieiiisig). Geistliche Musik, Lieder, Infitnuuental-Musik.) 
Xritik, Beurtheilung eines Werks. 

Kroll, Franz, geb. 1820 in Bromberg, ein talentvoller Com- 
ponist und Pianist, Schüler Liszt's, der sich durch Herausgabe 
von Bach's wohltemperirten Ciavier und vieler anderer Werke 
ein Verdienst erworben ; mit seinen eigenen Compositionen ist er 
noch nicht durchgedrungen. Lehrer am Stemschen Conservato- 
rinn in Berlin, 
' Xitime» 8. Orama, 

Krommer» Franz» geb. 5. December 1759 eu fiamenits in 
Iföhren; starb 8« Januar 1831 in Wien; vielseitiger Componist 
ohne nachhaltige Tiefe. 

Krug» Gustav, geb. 1810 in BerHn, studirte daselbst Jura waA 
nahm sn gleicher Zeit bei Berger Unterricht in der Compositron. 
Seit 1845 Oberlandsgerichtsrath in Naumburg. Ein ausgezeichneter 
Pianist und Componist; erhielt 1843 fixr ein Duo für Piano nnd 
Violine den ersten Preis vom Norddeutschen Mnsilcrerein« Clari^- 
Trios und Quartette von Bedeutung« 

Krag, DIedrich, geb. 1821 in Hamburg, Schiller von Jae; 

Schmitt, beliebter Pianocomponist und trefflicher Lehrer. Krug's 
bedeutendstes Werk ist seine PSanoforte - Schule , welche dem 
Dilettanten Alles bietet, was er zu seiner Ausbildung bedarf. Das 
Werk zerfüllt in 4 Sectionen 1. der Elementar-Clavier-Unterricht, 
als Supplement dazu 2. der kleine Etudenbpieler; 3. die Schule 
der Technik; 4. die Schule der Fingerfertigkeit; letztere enthält 
wahre Meister-Etuden, welche sich durch Melodiereichthum und 
Zweckmässigkeit auszeichnen. (Verl^ von Schuberth & Co.) 

Krag» rriedr.» geb. 5. Juli 1812 in Cassel, ein talentvoller 
Sanger und Schansj^der, lebt in Carlsmhe, woselbst er seit 1840 
als JÜnsikdirector des Hofliheaters angeatelk. CompiDüiite Lieder, 
Opern. 

Krflger, Willi., geb. 1820 in Stuttgart; gediegener Pianist ^ 
lebte in Paris, geachtet als Musiklehrer. Durch Cromposition bril* 
lanter Effectstücke hat er sich einen Namen gemacht; Grösseres 
muss noch von ihm erwartet werden. Ende August 1870 wurde 
derselbe aus Paris vertrieben, ein Loos, welches er mit allen. 
Deutschen theüte. Lebt jetzt in seiner Vater8tadt.| 
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ymmmhom» ÖtwiAharn (engl.), Orcmome^ veraltetet BIm- 

Inttmaieiit von HoUs. ^ 
KrastiBohe Instrumente, Schkginstnimeiite. 

üttckm» Friedr« WUIl« gehört unstreitig vi den })0])a]ür8ten 
Gesangscomponisten der neueren Zeit; er wurde am 16. November 
ISIO in Bleckede (im Lüneburg'schen) geb., wo sein Vater Land- 
mann war lind von welchen er den ersten Unterricht auf der Flöte, 
Violine und dem Pianoforte erhielt. Als der Knabe Neigun»,^ zei<^^te 
sich der Musit zu widmen, wurde der sonst sehr musikalische 
Vater sein Gegner. Die grossen Fortschritte des Sohnes bezwan- 
gen indess die Abneigung des Vaters, der seinen Sohn im 15. 
Jahre nach Schwerin iah weitern Ausbildung zu seinem Schwieger- 
sabn Lühra acliiekte. 1829 Terlieaa Kücken Schwerin vaA begab 
sich snerst nach Hamburg, wo er seine ersten lieder und Biano- 
forte-Dnos scbrieb« dann ging er nach Berlin, amn ferneren Stadinm 
in 4er Composition nnd Gesang. Er beancbte auch 8 Jabre lang 
als MitgUed der berühmten "Singacademie 8ehr*fleissig allcUebungs- 
Abende. Während des Aufenthaltes Ton 1836 — 1843 schrieb 
Kücken ausser trefflichen Liedern, mehrere Duos für Pianoforte 
und VioUne, es sind die Op. 12, 13, 16 und später Op. 90, alle 
in je 2 Heften, welche sich besonders durch melodischen Flusa 
und gute Arbeit auszeichnen; es ist denselben eine Verbreitung 
von vielen tausend Exemplaren zu Theil geworden. 1843 begab 
sich K. nach der Schweiz, von da nach Paris. 1847 ging er 
nach Stuttgart und brachte daselbst seine Oper „der Prätendent** 
bdf&llig znr Aufführung. Er wnrde im Jahre 1851, zuerst mit 
lindpaintneraltemireiid, tp&ter alleiniger Hof-Capelhneister» welche 
SteHe er bia cum ITgvmDber 1861 bekleidete. UnexmüdUche Thä^ 
tlc^t, feiner mnsikaliseher Geschmack und besonders grosse 
Xenntaiss des Gesanges sind die Eigenschaften, die mit einem 
wohlwollenden Wesen Kücken in kurzer Zeit allgemeine Beliebt- 
heit und hohe Achtung verschaflften, Kücken genoss das unbe- 
dingte Vertrauen seines kunstsinnigen Intendanten, des Barons 
v. Gall und verwaltete die Oper und das Orchester fast ganz 
selbstständig. Die Theater -Einnahmen stiegen während der Zeit 
seines Wirkens von 45,000 Fl. auf 76,000 Fl. Meister Meyerbeer 
sagt von ihm: „ich habe nie einen Dirigenten gefunden, der sorg- 
fiUtiger einstndixt and so leicht nnd richtig mnsikalisehe Intentio- 
nen Anderer aufzufassen yersteht als der Kapellmeister Kücken.*' 
Die dgenitiche Ursache, weshalb Kücken sdne lebenslängliche 
Anstellnng in Stnttgart aufgegeben hat, ist nicht bekannt gewor- 
den. Kr lebt seit 1862 in Schwerin (Meeklenb.) und zT\ar in 
den angenehmsten Verhältnissen, von seinem früheren hohen • 
Schüler, dem jetzigen Grossherzog TOn Mecklenburg-Schwerin mit 
besonderem Wohlwollen beehrt. 
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« 

Kaffcratli, Joh. Herrn., geb. 1797 zu Mühlheim, Schuler 
JSpohr'jä (Violine) und Hauptmannes (Composition) , wurde 
städtischer Mnsikdireetor in Utrecht; er wirkte ^nf diesem Posten 
bis Sommer 1868 nnd zog sich dann in's Priratleben zurück. E. 
hat fast in allen Fächern der Composition AchtungswerÜhes ge- 
leistet. Starb 28. Juli 1864 in Wiesbaden. Sein jüngerer Bruder 

Kaflerath, Ilabert Ferd.» geb. 1808 in Mühlheim. Ciavier- 
Compositionen verschiedener Art. Lebt in Brüssel. 

Küffiier, Joseph, geb. 31. Mürz 1776 zu Würzburg; viel 
Compositionen, unter welchen seine »Sinfonien und Militiür-Musiken 
sich hervorheben; lebte in Würzburg. Starb 8. September 1856, 

Kuhe, Wilh., geb. 10. Dccember 1822 in Stiittj^art, ein ele- 
ganter Pianist; moderne Fianocompositionen; lebt in London. 
iSchüler von Tomascheck. 
Knliliorn, glcichbedentend mit Alpenhom. 

Kohlaa, Friedr» geb. 1786 in .Uelzen, studirte bei Schwenke 
in Hamburg nnd einidt 1811 einen Bnf als Capellmeister nach 
Kopenhagen, wo er 13. März 1882 starb. Treffliche Pianoforte- 
und Floten-Compositionen. Seine Opern fanden s. Z. vollgültige 
Anerkennung. Seine vorzüglichsten Werke sind Pianoforte-Quar- 
tette, seine instructiven Pianosachen, namentlich aber seine Piano- 
forte-Duette mit Violine oder Flöte. 

Külimstedt, Friedrieh, geb. 20, Dccember 1809 in Oldisleben, 
von 1836 Musikdirt'ctor und Professor der Musik am Seminar in 
Eisen ach ; berühmter Theoretiker. Sein „Gradus ad Parnassura** 
für Orgelspieler, seine Oratorien, Messen und Pianomusik sind 
sehr geschätzte Werke. Starb 10. Januar 1858 in Eisenach. 

Knhnail» Joh., geb. im April 1660 zu Geysing an der b5htn. 
Grenze, an Vorgänger Ton Job. Seb. Bach, als Cantor an der 
Thomasschule zu Leipzig. E. wird als Erfinder d6r Clavlersonate 
bezeichnet. Die erste Sonate befindet sich in ^nem Werke be- 
titelt: „t/oÄ. Kuhnaus neuer Clavier-Uehung anderer Theä, da$ 
ist: Sieben Partien, (gleichbedeutend mU Partita oder Suite) am 
dein Re, Mi^ Fa oder Tertia minore eines jedweden Toni^ he- 
nehenst einer Sounta aus dem By denen Liebhabern zu gar be- 
sonderem Vergnügen aufgesetzt. Leipzig ^ in Verlegujig des 
Autors lfj95^\ Diese Sonate enthält 3 Sätze, ein Allegro, Adagio 
und ein Allegro (unser Rondo). Die.ser Sonate folgten bis zum 
Jahre 1700 noch 13 Sonaten, in welchen damals schon die Ton- 
malerei eine Bolle spielte, denn in einer der letzteren kommen 
biblische Geschichten zur Darstellung. K. erhielt auf der Kreuz- 
schule in Dresden seine Ausbildung, später von dem Musikdirector' 
Edelmann in SSittau. 1682 bezog er die Universität in Leipzig. 
Zur Feier des ersten Messebesuchs des Churfürsten Joh. Greorg^s 
▼on Sachsen coinponirte er eine Festmusik. Als Belohnung da- 
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fOr .wurde er Organist und später Cantor an der Thomaskirche. 
Viele CSUwiercompositionen (jetzt veraltet), ferner eine Abhandlung 
über Theorie ^er Musik und ein noch jetzt im Grebranche befind- 
liches Choralbucli. Starb 5. Juni 1722 in Leipzig. 

Kühner, Joll. Willi., IVIilitair-Musikdirector in Stuttgart, geb. 
17. November 1812 daselbst, talentvoller Tanz-Componist und 
Flöten-Virtuos. Sein BaUet »»Majah" ist ein schönes, fein instm- 
mentirtes Werk. 

Kuhreigen, Kuhreifien, s. Ranz de vackes. 

Kuleukainp, Georg Karl, geb. 19. Mai 1799 zu Witeen- 
hausen, ein tuenfroller Fiflnist und Ck>mpoiÜ8t, lebt ron Unter- 
richt in GÖttineen. / 

Kollak, Aoolph, Dr., jüngerer Bruder von Theodor, geb. 
23. Felurnar 1823 in Meseritz, lebte in Berlin als Clavierlehrer 
nnd bat sich durch seine Clavierschnle und .,die Knnst des Vor- 
trags" vortheilhaft bekannt gemacht; sein Buch vom „Musikalisch 
Schönen" ist geistreich, hat Gott Lob mehr Freunde (im Ver^^leich 
zu dem Hauslickschen selbigen Titels), als Feinde. Starb am 25. 
December 1862 in Berlin. 

Klillak, Tlieod., Dr., geb. 12. September 1818 in Krotoczyn, 
verliess die Rcchtscarribre, nachdem er das juristische Examen 
gemacht, aus reiner Liebe zur Kunst. Er ist ein trefflicher Virtuos 
und spielt namentlich seine Compontionen meisterhaft. Als Com- 
ponist darf er niebt mit dem modernen Schlage veiglicben wer- 
den, seine Weike stehen ungleich böber, das beweisen nament- 
Ücb seine Concerte nnd Sonaten; er bat aber ancb Salonsachen 
componirt, die sehr viel Poetisches enthalten. Er lebt in Berlin und 
ist Professor, Königl. Hofpianist, Bitter des rotben Adlerordeas 4. 
nnd des Kronenordens 3. Classe. Director der neuen Academie 
der Tonkunst, (eines von ihm gegründeten Conservatoriums,) wel- 
ches über 500 Schüler mit ungefähr 50 Lehrern und Lehrerinnen 
zählt. Aus ihr sind bedeutende Künstler und Künstlerinnen, Cla- 
vierspieler, Sänger und Sängerinnen hervorgegangen. Ausser den 
genannten Compositionen, ist auf seine vortreftlicheu Studien- 
werke hinzuweisen. 

Kollak, Franz, Sobn des Vorigen, rortrefflicber Clavierspieler 
nnd talentvoller Componist. CbiTier- und Gesanglebrer am In- 
stitut seines Vaters. 

Kainmer, Caspar, Musikdirector zu Coburg, Componist und 
Virtuos auf der Flöte, geb. 10. December 1796 zu Erlau bei 
Scbleusingen ; begann seine Carribre beim Stadtmusikus Neumei- 
ster daselbst und genoss zugleich Compositionsunterricht bei dem 
tüchtigen Contrapunktisten Staps. Seit 1813 in der herzog- 
lichen Capelle in Coburg, machte im Militarmusikcorps den Frei- 
hutskrieg mit» £«5 sind von iiun viele Flötencompositionen ersclücneu 
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unter welchen seine Flötenschule und die Quintette und Quartette 
das Vorzüglichste sind. Cantaten und Lieder, welche jedoch 
weniger bekannt geworden. Starb am 21. Mai 1870. 

Kammer, Fr. Ang^., geb. 5. August 1797 in 'Meiningen, ein 
vorzüglicher Celhst, seit 1828 in der Capelle zu Dresden. Viele 
Cello-Compositionen, unter denen sich seine Violoncellschule aus- 
stielinet 

Konüse» Carl, OiganUt und Gesanglehrer zu Ascherslebeiiy 
geb. 17. Mti 1817 za Tner, Stine ente mnsikaluehe Ausbildung 
erhielt er durch semen Vater, der Mnsiklehrer an der korngL 

prenss. Militär-Knaben-Erziehungs- Anstalt zu Schloss Annaberg 
war, wodurch er Gelegenheit fand, sich schon früh mit der Er- 
lernung und Behandlung aller Instrumente vertraut zu machen, 
nnd schon als Knabe von 10 Jahren Ouvertüren, Märsche, Tänze 
für Orchester und Harmoniemusik componirte. Sein späterer Leli- 
9 rer war A. MiihHng in Magdeburg. Er besuchte zugleich hierselbst 

jdas Seminar, ging dann nach Berlin, um unter A. W. Bach, Marx 
und Rungenhageu seine musikalischen Kenntnisse zu erweitem. 
Die Regierung zu Potsdam schickte ihn nach Vollendung seiner 
Studien nach Fkitzwalk, woselbst er lange Jahre als Cantor nnd 
Organist angestellt war. In diesem Wirkungskreise wnrde er 1852 
durch seinen rühmlichen Eifer , grossere classisehe Musikwerke 
aufzuführen, durch seine geistlichen Compositionen, von denen 
sein achtstimmiges Ave Maria für Männerchor und Orobester, 
und seine Psalme auf Sängerfesten grosse Erfolge erzielten, zum 
königl. preuss. Musikdirector .ernannt. Durch sein Directionstalent 
wurde er als Dirigent verschiedener grösserer Männergesangfeste 
berufen, und um einzelnen Vereinen bei derartigen Festen gefällig 
zu sein, fing er an, hin und wieder heitere und komische Männer- 
gesänge zu componiren. Sein bedeutendes Talent hierzu schlug 
bald durch, und er wurde schnell der Liebling aller frohen Lieder» 
tiifler. Wer kennt nicht seinen Weingalopp, Adam und Ev% den 
neuen Bürgeimeister, ^ Schwiegermutter, den Hecht Im KaipHenp 
^ch, u. s. w. In seinem jetzigen Amte ist er als Gesanglehrer 
besonders thätig, nnd hat für Schüler leichte Motetten und Lieder 
für gemischten Chor geschrieben, die sich einer sehr beifälligen 
Aufnahme erfreuen. 

Karpinsky, Karl, geb. 1785 in Woszkowice (Posen), ist ein 
berühmter polnischer Componist, der sich durch- seine Opern einen 
Namen gemacht hat, war auch Pianist; er wurde vom Kaiser 
Alexander I. 1823 zum Kapellmeister ernannt. Orchesterdirektor 
in Warschau; Kirchen- und Piano -Componist. Gründete ein 
musikalisches Journal. Starb 18. September 1857. 

Kttster, Hermann, geb. X4. Juli 1817 in Teinplinv stndirte 
unter L. Berger In Beriin. Sein werthTollstes Werk ist ein Onto- 
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rinm tind der 121. Psalm für gemischten Chor, Op. 7. 1815—1852 
Mnsikdirector in Saarbrücken, wurde 1857 königL Mnsikdirector 

und Hof-Domorganist in Berlin. 

Kyrie, (gr.), Herr!, Anfang einer Messe. Die Worte: „Kyrie 
eleison", Herr, erbarme dich, n. „Christe eleison" wechseln 
mit einander n. bilden den Text dieses Tonstücks. 

L. 

Xa»f Äbkimng fttr laevd, auch links, linke Hand. 

Xia (fr.), der Ton a, La bemol (fr.), die Note as. 
lA diese (fr.), die Note o», La düse majeur (fr.), Ais-dor un- 
gebräuchlich. 

La prima volta forte, das erste Mal stark. La seconda piano, 

das zweite Mal schwach. 

Labarre, Tlieod,, geb. 5. März 1805; Ilarfcn-Virtuos und 
Componist, lebte in Paris. Seine Compositionen für Harfe sind 
geschmackvoll, ohne grosse Tiefe, unter seinen Liedern hnden 
sich vortreffliche Kleinigkeiten. Starb im März 1870. 
Lablalpfeifan, oder FlStenwerk, sind Orgelpfeifen^ welche über 
ihrem Aufschnitte eine eingedruckte S^cbe haben. (8. Labinm.) 
liSbialitimme, eine Orgelregister mit solchen Pfeifen, «. auch 
unter Qedackt. 

Labltsky» Aag., ist ein tüchtiger Violin-Virtuos und Taus* 
Componist; er hat in Leipzig unter Hauptmann und David seine 
Studien gemacht. Sohn des Folgenden. 

Labitzky, Joseph, geb. 4. Juli 1802 in SchönfelJ in Böhmen, 
lebt in Karlsbad, beliebter Tanzcomponist. War von Hause aus 
Flötist und erhielt seinen Compositionsunterricht von Winter in 
München (1822). Im Jahre 1834 trat er zuerst mit seinem 
Orchester in Prag auf, woselbst auch seine ersten Tänze verlegt; 
«{Itter maehte er grosse Reiien über Wien nach Warsehan, Peters- 
burg, England etc. 

tMtnm^ dasy ist M metallnen Orgelpfeifen deijenige TheO, der 
ndi fiber nnd unter dem Einschnitte (Luftloch) befindet. Man 
nennt es auch Labien nnd zwar den oberhalb des Einschnitts» 
eingedrückten Theil: Oberlabium, unterhalb: Unterlabium. Bei 
hölzernen Pfeifen ist es die allmahlige Vertiefung über dem 
Aufschnitte. 

Lablache, Laigi, geb. 6. December 1791 zu Neapel, ein vor- 
züglicher Basssänger und Schauspieler, der in Paris und London 
sehr populär. Starb 23. Januar 1858 iu Neapel. Seine Gesang- 
Schule und Solfeggien sind werthvoll. 

Laduier» Franz, geb. 2. April 1801 zu Rain (Schwaben), 

14* 
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seit 1886 Hof-Capellmeister in München. Unter s^en Compo- 

sitionen zeichnen flieh mehrere Sinfonien ans, unter diesen ^vicder 
die „Sinfonia appassionata", welche 1836 in Wien mit dem Preise 
gekrönt wurde. Von der Kritik wird die Sinfonie in D-dur noch 
höher gestellt. Von seinen übrigen Werken führe ich noch an : 
Suiten uud Ouvertüren für Orchester, Quartette, Quintette, Sonaten, 
gegen 300 Lieder, 2 Oratorien, 4 Opern. Seine bedeutendsten 
Werke sind die Musik zu „König Oedipus" und ein „Requiem". 
Lachner erhielt von seinem Vater, der Organist war, den ersten 
Unterricht in der Musik, besuchte dann von seinem 12. bis zum 
18. Jahre dae Gymnaanm sn Nenbmg an der Donan, wo er ron 
Eisenhofer Unterricht in der Compositionslehre erhielt 18^ ging 
er nach München, um unter £tt die mnsÜLaliachen Studien fort- 
«usetsen, und noch in demselhen Jahre nach Wien, wurde da- 
selbst alsbald Organist an der protestantischen Kirche, und bildete 
sich unter Abbd Stadler, Weigl und Sechter in der Composition 
weiter aus, während Beethoven's Umgang und Franz Sehubert's 
innige Freundschaft vom höchsten Einfluss auf seine Entwiekelung 
war. Durch des Impressario Duport Einfluss ward er 1826 in 
seinem 21. Jahre Capellineistcr am Kärntnertlior-Theater, wo er 
bis 1834 blieb, und innerlialb dieser Zeit die Oper auf hohem 
Grad der Vollendung erhielt, wie auch sich das Verdienst erwarb, 
die philharmonischen Concerte gegründet und geleitet zu haben. 
Einem Rufe folgend, wurde er grossherzogUcher Kapellmeister in 
Mannheim, und 1886 als solcher in München angestellt. Sdne 
Ernennung zum Generalmunkdirector erhielt L* im Jahre 1852, 
Im Herbst 1867 hat er sich pensioniren lassen. 

LacliDer, Ignaz, jüngerer Bruder des Vorigen, geb. 11. Sep* 
tember 1807 in Rain, eine Zeitlang Mnsikdirector in Stuttgart und 
Mfinchen; von 1855 bis 185S am Stadttheater in Hamburg. Unter 
seinen Compositionen zeichnen sich aus: eine Preis-Sonate zu vier 

Händen, Sinfonien und Ouvertüren, Streich-Quartette, seine Oper: 
„Loreley" hat nicht die verdiente Anerkennung gefunden; 1858 
Hofkapellmeister in Stockholm, jetzt in Frankfurt a. M. 

Lachner, VIncenz, der jüngste der Brüder, geb. 19. Juli 1811 

.in Rain, Capcllmeister in Mannheini, ein ausgezeichneter Tonsetzer. 
Kr hat ein Fianoforte-Quartett geschrieben, das vom Mannheimer 
\'ereine mit dem Preise gekrönt worden. 

Lacombei, Louis, geb. 1818 in Bonrges (Frankreich) ein sehr 
talentvoller Pianist und moderner Componist. Schüler des Con- 

scrvatoriums in Paris. 
Xiaerimaudo, s. Lagiimando. 

Lade^ast, in "Weisseufels, gehört zu den vorzüglichsten Orgel- 
bauern der Gegenwart. Dies KtabUäsemeut erfreut sich gleicher 
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BcrnTimtheit im Norden ^ie das vou Walcker (s. dens.), in Süd* 

Deutschland. 

Iiaeva, läeve (lat.), links. Laeoa tenere^ sieh links halten. 

Lafon^ Kail Philipp, geb. 7. December 1781 sn Paris, nam- 
baflter VioUn -Virtuos, seine Concerte sind von Bedeutung; starb 
23. Angnst 1839 dnrch Umwerfen eines Postwagens zwischen 
Bfl^pa^res nnd Tarbes in Frankreich. 

CiagrailgCy Madame Anna» geb. circa 1820, im Besitz einer 
Stimme von seltenem Umfange, war eine der ersten Coloratur- 
Sänf^erinnen ; sie sang Flötenpassagen der schwicri^'sten Art mit 
Leichtigkeit; gi^osse Reisen durch Kuropa und Amerika (1855—60), 
Iiagrimando, lagi-imoso, klüglich, bewegt, weinend. 
Laie, ein unerfahrener in der Kunst. 

Lainbillotte, Loais, geb. 1797 in Charleroi (Belgien), hat 
sich durch seine Kirchencompositionen einen Namen erworben. 
Man kann seine Tonschöpfungen keineswegs tief oder originell 
nennen, sie zeichnen sich aber durch geföllige, ansprechende Me- 
lodien aus. Starb 1825 in Vangtrard. 

Lamentabile» wehklagend. LtmentaHon (fr.), Lamento, La- 
meniazione, Klage, Wehklage. Lamenteoolßf wehklagend. Za- 

mentosOy schmerzlich, kläglich. 

Lammers, Jul. \V. C, ans Osnabrück, studirte in Leipzig, 
1846 — 48; seine publicirten Yocal-Compositionen zeigen einen be- 
gabten Componisten. 

Lampe, Fllil., Dr. phil., geb. 1839 in Leipzig, studirte Chemie 
in Heidelberg, erhielt daselbst das Doctor-Diplom. Während der 
Studien- Jahre wurde emsig Musik getrieben; spielt tüchtig Violine, 
gut Flanoforte nnd Orgel. Seine theoretische Attsbildung erhielt 
, er unter Richter. In neuerer Zeit hat er sich vielfach mit Fiano- 
' forte-Arrangements classischer Werke beschäfiagt, unter welchen 
sich beson&rs auszeichnet das im Druck erschienene Werk Rob. 
Schumann's Op. 62, , „Ouvertüre , Scherzo und Finale", zu acht 
Händen arrangirt; ferner dessen Concertstück, Op. 86, als Piano- 
forte-Quintett ; h()chst werthvolle Bereicherungen der Musik-Literatur. 

Lampcrt, Ernst, geb. 3. Juli 1818 in Gotha. Seine Ausbil- 
dung als Pianist {geschah unter Hummel in Weimar und zwar mit 
solchem Erfolg, dass er schon im zartesten Knabenalter als Pianist 
vor die Oeftentlichkeit treten konnte. Sehr anregend zu ernstem 
Studium wirkte auf ihn sein längerer Aufenthalt in Wien, wo , 
damals Franz Litzt glänzte, sowie in Cassel, wo ihm die nähere 
Bekanntschaft mit Dr. Louis Spohr zu Theil wurde. Von da zu- 
rückgekehrt, componirte er in kurzen Zwischenräumen laeder, 
Caataten, Claviercompositionen, Quartette für Streichinstrumente 
mehrere Ouvertüren für Orchester nnd vier Opern, welche mit Erfolg 
auf dem herzogL Hoftheatei in Coburg -Gotha zur Aufführung 
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kamen. 1842 wurde Lampert zum Kammer- Virtuosen, 1844 zum 
Concertmeister und 1855 zum Kapellmeister ernannt. Er erhielt 
von seinem Herzoge das Verdienstkreuz, vom König von Preusaen 
die goldene Medaille für Kunst und Wissenächaft. 
Iiampons (fr.), Trinklieder. 

IiSndler auch Underer« Dreher» deutsdier Taus im V4* oder 
•/a-Takt. ^ 

Liuig, Adolph» geb. 10. Juni IBdO zu Thom, erbielt seine 

Ausbildung auf dem Conservatorimn in Ldpcig. (In der Compo- 

sition unter Mcndelssolin und Hauptmann, Im Violinspiel unter 
David). Er wurde 1851 Violinist in Berlin am Friedrich- Wilhelm- 
städter Theater, bald darauf Concertmeister und seit 1854 Musik- 
director dieses Theaters. Seine Liederspiele, Possen mit Gesang, 
von welchen eine Meni^e existiren, sind in der Residenz höchst 
populär, machen aber auf Musikwerth keinen besonderen Anspruch. 

Lange, Otto, Prof, und Dr. phil. in Berlin; geb. 1815 in 
Gxaudenz, seit 1839 Pädagog an königl. Anstalten und Lehrer 
der Mnsik. Tüchtiger Theoretiker und Kritiker, Verfasser mebrer 
wissenschaitlichen and theoretisdien Sebriften» einer Clavierschtüe, 
anch Lieder and eine Sonate. Seit GrQndang der Berliner Muok- 
xeitong Torzngsweise bei der Bedaction derselben bedieifigt» ist 
aber sdit mehreren Jahren davon zurückgetreten 

Langer, Herm., Dr. phil., geb. 6. Juli 1819, zu Häckendorf» 
Musikdirector nnd Organist der Universität, Lector publicns nnd 
Director des Zöllner-Bundes zu Leipzig. Ein trei'flicher Gesang* 
lehrer und Dirigent. 

Laiigert, Joli. Aug. Ad., aus Coburg, hat sich durch zwei 
sehr beifällig aufgenommene Opern; „des Sängers Fluch" und 
„die Fabier" schnell einen Namen gemacht. Er schrieb diese 
Opern für die Coburger Hofbühne, wo er angestellt war, ver^ 
taasehte diesen Platz jedoch Anfang 1865 mit Mannheim. 1S67 
mit Basel; seit 1868 in Trier. Speciellere Nachrichten waren 
nicht zn erlangen. 

Langhaus, Wllh., geb. 1882 in Hamborg, genoss den ersten 
Violin^Unterricht bei HaJfner. 1849 erhielt er seine Ausbildung in 
Leipzig auf dem Conservatorium. Neben dem Virtuosenstudinm 
vervs'andte er besonderen Fleiss auf die Composition und nahm 
Privat-Unterricht bei Richter. Nach dem dreijährigen Cursus blieb 
er noch zwei Jahre am Theater-Orchester angestellt und begab 
sich dann zu Alard in Paris, nahm darauf die Concertmeister- 
Stelle in Düsseldorf an und kehrte 1857 nach Hamburg zurück, 
WO er sich 1858 mit Louise Japha eiuer ausgezeichneten Pianistin 
(s. dies.) verheirathete. L. ist ein sogenannter classischer Geiger 
der trerschmaht durch technische Knnststückchen an glänzen« 
Als Componist leistet er Gediegene^; Manoscripte in fast allen 
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Musikgenres. Ein erschienenes Streich -Quartett und iusructive 
Violin-Duette bind von der Kritik sehr gerühmt. 
Ijanguendo, languenLe, languido, schmachtend, sehnsüchtig. • 
Itanguetles (fr.)* die Zungen an den Bohrpfdfen der Or^l. 

Lanner, Joseph Franz C^l» geb. 11. April 1800 in Ober» 
Dölbing bei Wien, war der Brste, der eine neue Epoche in der 
Tansmusik herrorrief. Er steht als Componiat bedeutend höher» 
als sein bekannter Nachfolger Joh. Stranss, der eine Zeitlang als 
Geiger bei ihm angestellt war^ und ist überhaupt in dieser Sphäre 
noch von keinem seiner Nachfolger erreicht. Starb 14u April 
1843. Sein Sohn 

Lanner, Aug*., geb. 23. Januar 1834, der als Orchesterdirigent 
Geiger und Tanzcomponist viel versprach, ist leider 21 Jahre alt 
4\m 25. September 1855 gestorben. 

Launojy, Eduard, Freiherr von, geb. im December 1787 in 
Brüssel, ein gediegener Mnsik-DUettant, lebte in Wien, war da» 
aelbst Vorsteher der Fhilhannomschen Concerte und hat sieb als 
Componist, Dichter und einsichtSToller Kritiker einen Namen ver^ 
scha£ft. Merkwürdig: beim Auftauchen Beethoven's war er sein 
hafitigster Gegner und in letaterer Zeit sein grösster Verehrer; 
giR. 28. März 1853 in Wien, 
iarf^amente, breit. 

Larghetto, Diminutiv von Largo. Larghisshno, sehr langsam. 
Jjargo, breit, gedehnt, langsames Tempo. Larrjo assai, largo 
dl molto, sehr langsam. Largo ma non tropyo^ nicht zu lang- 
sam. Largo un poco, etwas langsam- 
Jjarigot (fr.), SchäterfiÖtchen, Flageolet. ^ 

Laskowsky, Joli., geb. um das Jahr 1S06, ein frefUichev' 
Pianist mit vielem Obmpositionstalent. Wirklicher Staatsrath im 
Kriegsministerium in St. Petersburg; gest. 1860. 

Lassen, geb. 13. April iSO in Kopenhagen, ersogen ini 
Brttsslcr Conservatoriiim, das ihn bei seinem Abgange durch den 
«rstcn Preis im C]aviers])iel und in der Oomposition auszeichnete* 
1851 erhielt er von der Academie zu Rom den ersten Preis für 
eine Cantate, bestebenil in 10,000 Francs Stipendinm, nm sich 
dafür vier Jahre im Auslände auszubilden. 1857 kam in Weimar 
seine Oper „Ludwigs Brautfahrt" zur Autführung; seit 1858 
Capellmeister der Weimar'schen Oper. Unter seinen letzten Com- 
positionen zeichnen sich besonders eine Sinfonie für grosses 
Orchester aus, Männerchöre etc. 

Lasso t Orlando di, geb. 1520 in Bfons im Hennegau, ein 
berühmter niederl. Componist, dessen rechter Name wie einige 
behaupten: Roland di Lattre sein soU! Sein richtiger Gebnrtsname 
ist aber Orlandus Lassus, in Frankreich wurde er Boland Lass^ 
in Italien und Deutschland, wie oben angegeben, genannt. £r 
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stadirte in Italien, und versah schon, als er einige 20 Jahre alt 
war, die Capellmeisterstelle an einer der Hauptkirchen Roms, bald 
darauf in gleicher Eigenschaft in Antwerpen; später erfreute er 
.sich als Capellmeister in München der Huld des Herzogs Albert 
und darauf der Karl's IX. von Frankreich. Er componirte nahe 
an 1600 Kirchenwerke, französische und deutsche Gesänge etc., 
und stand seiner Zeit an der Spitze der Componisten. Seine 
Werke zeugen von ernstem Studium und sind von historischer 
Bedeatang. Er wird gewisseimasseii ^Is Gründer der deutschen 
Schale hetrachtet nnd wnrde zu seiner Zeit' der nordische Pales- 
trina genannt* Viele seiner Madrigals werden noch jetzt execntirt. 
Starh nach einer vielj'äbrigen Lanfbahn, hochgeachtet und mit 
Ehren überhäuft als ein Mann von europäischem Rufe in Mün- 
chen im Jahre 1595, wo ihm 1850 König Ludwig ein Denkmal 
von Erz (Standbild) errichten Hess. 

Latour, Jean, ^^eh. 1765 in Paris, machte eine glänzende 
Carriore in England, sowohl durch seine Divertissements nnd 
Variationen, als durch Unterricht. Sein erworbenes Vermögen 
legte er in einer Musikhandlung an, welche er später wieder ver» 
kaufte und sich dann nach Paris begab, wo er 1840 starb. 

Laob, Ferd., geb. 19. Januar 1832 in Prag, Sdifiler dü» 
Consenratoriums daselbst, einer der grössten "^olin- Virtuosen der 
Gegenwart, seit 1856 Kammer^Virtnos und Solo «Violinist der 
KönigU Capelle in Berlin, erhielt zuerst einen Buf als Oonceit- 
meister nach Weimar, dann 1855 als Lehrer am Conservatorium 
nach Berlin. Laub's Concert-£ixecution ist technisch vollendet,, 
als Quartett-Spieler gehört er zu den vorzüglichsten, seine geistige 
Auffassung des Beethoven'schen Violin- Concertes und dessen 
grosser Quartette wird besonders geriihmt. Von seinen Compo- 
sitionen ist nur noch Weniges von Bedeutung erschienen. Lebte 
von 1862 bis 1865 grösstentheils in Wien, von wo er eine Kunst- 
reise nach Kussland unternahm. Seine Aufnahme in Petersburg 
und Moskau war überaus glänzend. Er kehrte wieder nach 
Deutschland zurück und erhielt Anfang 1866 einen Buf als erster 
Professor des Violinspiels an das Conservatorium in Moskau unter 
höchst gonstigen Bedingungen. Br gab 1869 die St^nng auf 
und kehrte nach Deutschland zurück. 

Iiauda, Lobgesang. Landes, die Lobgesänge, welche gewöhn» 
lieh auf die Frühmesse folgen. Laudo spiriiuaUj geisttiche 

Gresänge, welche das Lob Gottes enthalten. 
Lauer, A. B. von, Freiherr, talentvoller Dilettant in Berlin^ 
Er schrieb eine einactige Operette: „die Alpenhütte", die im Hof- 
zirkel zur Auffuhrung kam, 1820 ein Singspiel: „Rose, die Mül- 
lerin'", das an der Königl. Oper gegeben wurde und sich eine 
Beihe von Jahren auf dem Bepertoir erhielt. Andre dramatitsche 
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Compoflltioiien gelangten nicht an die Oeffentlichkeit Eine selir 
gSngtige Aufnahme fand ein Requiem, das 1852 durch den Stem- 
schen Gesang- Verein zur Aufführung kam. Gedruckt erschienen 
mehrere Liederhefte, ein Violin- Quartett und drei Clavier-Quartette, 

die von feinem Geschmack und gediegenen Kenntnissen zeugen.- 
Lanrenziii, Ferd. Graf, geb. um 1825, geniosst als gründ- 
licher Musiker und geistreicher musikalischer Schriftsteller all- 
gemeine Achtung. Lebt in Wien. 

Laiiska, Franz Seraplünns, geb. 13. Januar 1761 in Brünn; 
gest. 18. April 1825 in Berhn. Seiner Zeit ein guter Pianist^ 
Von seinen Ciavier- Compositionen sind die Capricen von Bedeutung. 
Iiaute» ein veraltetes Guitarren-ljistniment. Lautenistf Lanten- 
spieler. 

Laaterbach, Joh. Chilstoph, geb. 24. Juli 1832 in Cuhn* 

bach (Baiern), genoss seine musikal. Ausbildung in Würzburg im 
Haupt-Musik-Institut daselbst, 1851 erhielt er die letzte Feile von 
de Beriot in Brüssel und bei dem Concurs 1862 die goldene Me- 
daille. 1853 Solospieler an der Münchner Hofcapelle bis er 1861 
im Mai einen Ruf nach Dresden als Concertmeister der Königl. 
Capelle annahm. Als Executant steht L. in erster Linie, als 
Componist hat er sich noch auszuweisen. In London und Paris 
concertirte er mit ungewühnlichem Erfolge. 
Lay (engl.) Zai, kurzer Gesang. 

LMl«ir» Jean Maria, geb. zu Lyon 1697, ging 1760 nach 
Pari£, woselbst seine Opern, namentlich „Scylla" nnd „Glanens** 
grossen Erfolg hatten. Er soll ans Neid ftber den Snceess 1764 
daselbst ermordet sein« Er war auch ein bedeutender Violin- 
virtuose seine Violin-Sonate ist 1866 von Ferd. David redigirt 
wieder neu aufgelegt worden. 
Le9ons (fr.), Uebungstücke. 

Lee, Louis, geb. i819 in Hamburg, Bruder des Nachfolgenden, 
guter Cellist und Pianist, ein durchgebildeter Componist. Sein 
Gedächtniss ist merkwürdig, er spielt alle Sinfonien von Mozart 
und Beethoven auf dem Piano auswendig, mit einer zu bewundern- 
den Vollstimmigkeit nnd Fertigkeit h. la Liszt. Compoiiirte Sin- 
fonien, Onvarturen, Fiano-Dnos, Trios, Quartette, welche von 
gründlichem Stndinm zengen« 

Lee, Sebastian, geb. 1805 in Hamburg, lebte in Paris, Solo- 
Violoncellist an der grossen Oper; moderne Cello-Composilionen. 
Kehrte 1868 nach Hamburg zurück. 

Lefebare-Wely, L. J., geb. 1817, ein Pianist nnd Componist 
modernen Schlages, der sich zuerst durch ein Pianostüek: „les 
Cloches du monast^re" bekannt gemacht. Lebte in Paris, wo er 
als Orgel- Virtuos berühmt. Starb den 31. December 1869. 
lieg.» Abkürzung für Ugato, 
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XjOgabile, legahdo, legatOy gebunden, mit gebundenem Vortrage. 
Legare, binden. Leyatissimo , sehr gebunden, legato gebunden. 
Iiegatura, Binde-, Schleif-Bogen. 
Iiegdrement (fr.), leicht 

Ugereti (fr.), Leggerezza^ Leggierexxa^ lieiclitigkeit LeggerOf . 
menU^ leggiadrümente^ leggiadrettOf leggiadro^ leggiere^ leg" 
giennente, leggierOy leggienuHo^ Idcht, leiclitweg, ungeswungen. 
jLeggieriasimOf sehr leichtweg. 

Ijeggenda» Legende; Lebenssfizze eines Heiligen. 

Ijeggiadro, leggiadrumentef anmuthig, an^^enclim. 

Le^iiani, Luigi, etwa 1800 in Italien geboren, ein wahrer 

Paganini auf Guitarre, ist auch als Coinponist für sein Instrument 

bedeutend. Lebte in Genf. Weitere Kachrichten waren nicht zu 

erlangen. * 

Legno, Holz. 

Leidgebel, AmaDdos Leop., geb. 26. December 1816 zu 
Guhrau ; begann seine Stadien (Orgel nnd Composition) in Bres- . 
lan, begab sich 1848 nach Berlin unter IPxot -Maix. L. ist ein 
gediegener Musiker; seine Compositionen (meist noch Manuscript) 
sind von Bedeutung. 

Iieitaccord, ein solcher dissonirender, der in eine andere Ton* 
art führt, Torzngsweise der Dominanten-Accord jeder nenen 

Tonart. 

lioiter, 80 viel als Tonart. Leiter-eigen, solche Töne, welche 
zur Tonleiter gehören, in der man sich befindet. Leiterfremd 
dagegen heissen alle zufällig erhöhte oder erniedrigte Töne, 
welche nicht zu der eben herrschenden Tonart gehören, 
fielt ert, Georg, geb. 1857 in Dresden, wo s^n Vater KanKoer- 
mnsikus, ist seit Anfang 1869 Schüler Frans Lisztfs, der ihn von 
Weimar mit nach Rom genommen. Seiiie ausgebildete Technick, 
sein enormes Gedächtniss nnd seine sehr bedeutenden, musikali- 
schen Anlagen, berechtigen zn den grössten Hoffhungen. 
XiOitton, ist ein solcher, zu dessen Auflösung das Gehör geneigt 
ist, in einem zunächst darüber oder darunter liegenden halben 
Ton, es ist dies besonders die Septime, als die Note wodurch 
sich eine Tonart von der andeni wesentlich unterscheidet. 
Lemoilie, H., geb. 21. October 1786 zu Paris, Piuao-CumponiiJt 
und Musikverleger ebendaselbst Starb 1854. 
liOno» matt, kraftlos. 

Lenschöw, C, geb. 1824 in Schwerin, kam mit Ofta^fin 
Orchester als Posannist nach AmexDca, seit 1850 in Baltimore, 
beliebler Tanc-Componist; anch OnTertnren, Sinfonien. Dirigent 
der Concerte daselbst nnd eines Singyereins. 
Xjentamente» langsam, träge. 
Xientando» nachlassend, su>gemd. 
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Iiento, — te, langsam, gemächlich. LerUo assaij lento di moüo^ 
lento lento, sehr langsam. 

Lenz, Wflh. von, Kaiserl. russischer Staatsrath. Ein geist- 
voller musikaliöcher Schriftsteller. Sein Werk über Beethoven hat 
Aufsehen gemacht 

Leo, Leonardo, oeb. 1694 m Neapel, Schüler Ton Pitoni (nach 
Aiutom TOS Scarlattij der grosste Componist seiner Zeit» yon be* 
deutendem Einfloss au^ die italienische Schule. Unter seinen 
Schülern zeichneten sich anter Andern Piccini, Sacchini und Per- 
golesi aus. Seine Compoationen, Zengmsse seiner Meisterschafti 
sind zahlreich; unter seinen Kirchensachen sind besonders sein 
„Ave Maria'* und ein achstimmiges „Miserere", in einem erha- 
benen, tief ergreifenden Style geschrieben; starb zn Neapel 1742. 

Leonard, Hubert, geb. 7. April 1819 in Bellaire bei Lüttich, 
gehört zu den vorzüglichsten neuern Geigeru belgischer Schule; 
seine Compositionen sind brillante Concert-Sachen, unter denen 
seine zwei grossen Concerte eine ehrenwerthe Stelle einnehmen. 
Von 1849 bis 1866 Ftofessor am Consenratorinm in Brüssel. Er 
gab die Stelle auf und fiadrte sich 1867 in Paris. 

Leon de Salnt-Lnbin, Napoleon, geb. 8. Jnli 1805 In 

Turin, ausgezeichneter Violin- Virtuos und durchgebildeter Compo- 
nist, Schüler Spohr's; lebte 20 Jahre in Berlin. Sinfonien, Violin-, 
nnd Piano-Compositionen zengen von seinem treflQichen Talente; 
starb 13. Februar 1850. 

Leonhard, Julius Emil, geb. 13. Juli 1810 in Lauban, guter 
Pianist, als Componist aber bedeutender; treffliche Piano- und 
Lieder-Compositionen ; seine Ouvertüren und Sinfonien sind noch 
nicht gedruckt. 1812 erhielt seine Sonate vom Norddeutschen 
Musikverein den zweiten Preis. Sein Oratorium: „Johannes der 
T&Bfer** ist du höchst bedentendes Weri^ dasselbe wnrde in Mün- 
chen *mit anssergewöhnUchem Beiflall anfffefuhrt Lebte ab- 
wechselnd in Leipzig nnd Dresden bis 1852, wo er einen Bnf 
nach München als Professor des Olavierspiels am Oonservatorinm 
erhielt. Seit 1859 Lehrer am Conservatorium in Dresden« 
Lepsis (gr.), die Tonfolge von der Tiefe aar Hohe* 
Xiessus, ein Trauerlied um einen Todten. 
Leste lestOy munter, leicht, flüchtig. 

Lesueur, Jean Franc;ois, geb. 15. Januar 1763 in Abbeville, 
berühmter franzöaischer Componist, 1786 Capellmeister an der 
Notre-daine-Kirche in Paris, wurde 1804 vou Napoleon zum Ca- 
pellmeiüter ernannt, später Professor am Conservatorium. Durch 
seine Oper: n^es Bardes" wnrde er Kapoleons Liebling, welcher 
ihm eine goldene Dose schenkte mit der Inschrift: „der Kaiser 
der Franzosen dem Componisten* der Barden'^ Unter 
sdnen sahireichen Compositionen zeichnet nch anch eine kleine 
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Oper ans, betitelt: „Das Gebeimiiiss^ (s. Z. auch in Deutschland 
beliebt). Starb 6. Oetober 1837. . 
Iietane, s. litania. 

Ijotterale, Letteralmente, buchstäblich* 
Ijeve (fr.), Aufschlag. 
Ijevezza, s. leggerezza. 

Lewandowsky, L., Königl. Mnsikdirector, Chordiriü^ont an 
der neuen Syna!:^'oge zu Berlin. Schrieb viele p^eistliche Gesänge, 
SiTifoiiien, Coinpositionen für gemischten und Munnerchor, reizende 
Kinderlieder u. a. £s ist Wenig davon an die Üeffemlichkeit 
gelangt. 

Lew>r, Ed. Const., geb. 3. MSrz 1796 zu St. Arolte, ein 
trefflicher Hom-Virtaos, viele Belsen; zaletst erster Hornist an der 
Hofcapelle m Wien. Starb 3. Juni 1S46. Seine Kinder Charit 
Pianist in Petersbiurg, Richard» Waldhomist an L r Hofoper in 
Wien nnd F^fessor des Conservatoriums, und Melanie, Wittwe 
des verstorbenen Harfen -Virtnoscn Parish Alvars, auch eine 
tüchtige Harfen-Virtuosin, starb 1857, machten 1838 auf Belsen 
Sensation. 

Lewy, Jos. Rnd., geb. 1804, Bruder des Vorigen, gleichfalls 
ein bedeutender Horn-Virtuos; war eine Zeitlang in Stuttgart, 
machte grosse Reisen und trat später in die Dresdener Hofcajpelie 
jetzt pcnsionirt. Einige Horncompositionen. 

Leybac'h, J. , lebt in Puiis, gehört zu denjenigen Pianoforte- 
Mode-Componisten, weldie mit Geschmack nnd Boulane leicht 
moderne hübsch klingende Planoforte-Compositionen schaffen, an 
denen das Grehaltrolle die schwächere Seite ist 
Idaiaon (fr.), Bindebogen. Limson de cAonf, Bindung des Ge- 
sanges. 

Liberamente, frei, ungezwungen. 

Libretto, Opemtextbuch. 

Iiicence poetique (fr.), Licentia poetica^ dichterische Freiheit, 
was sie auch bei dem Componisten ist. 

Lichtenstein, Lonis, Baron von, geb. circa 1772 in Lahm, 
ist nicht nur Schrift-steller, sondern auch Componist und Sänger. 
Er war zuerst Intendant des Hoftheaters in Dessau, später in 
gleicher Eigenschaft in Wien, culetit in Berlin (1805). Unter 
seinen Opern hatte seiner Zeit „Knall und Fall** die gr$sste Po- 
pularität erhalten. Starb 10. September 1845 in Berlin. 

Li'eKit Joii. Georg-, weil DomiCapelhneister am Ffinfkirchen. 
Berühmt durch seine vielen Kirchencompositionen, unter welchen 
seine Pastoralmessc nnd Requiem oben an stehen; geb. 11. April 
1769 zu Korn-Neuburg. Starb am 12. Mai 1843 in Fünfkirchen. 

LickK C\ Georg, Ehrenmitglied der Königl. Schwcd. Academie, 
und der St. Cäcüie in Kom; geb. 28. Oetober 1801 in Wien, 



^ kju.^cd by Google 



221 



Schfiler seines Vaters im Pianoforte, (besang/ auf der Violine, im 
Orgelspiel und in der Compösition« Er yersuchte dch schon als 
Knabe in allen Compositionsgattungcn mit nnd ohne Orchester 
und brachte es durch eifriges Studium zum Virtuosen anf dem 
Pianoforte und besonders der Physharmonika , für welche er die 
lebhafteste Sympathie hatte und welche durch ihn zur Anerkenn- 
ung gehoben wurde. Von den publicirten Werken sind besonders 
verdienstlich, Kirchen-, Kammer- und Gesang-Musik; unter Piano- 
forte-Compositionen zeichnet sich eine sprosse vierhUndige Sonate 
aus, hauptsächlich aber sind die vielen Werke für Physliarmonika 
besonders hervorzuheben. 

Lickl , F. Carly Bmder des Obigen, geb. 1» September 1800 
in Wien, genoss mit seinem älteren Bruder gleichen Unterricht in 
allen Fächern der Musik beim Vater. Auch er war ein bedeu- 
tender Pianist, componirte Concerte, Ony#tnren etc., jedoch xeigte 
er besondere Neigung zur Opern-Musik. Es existiren von ihm 
mehrere Opern. |,La disfido di Barletto'S erlebte in Wien über 
20 Vorstellungen nach einander; auch in Kirchen-Compositionen 
hat er Rühmliches geleistet. Er war Musiklehrer in Triest und 
erfreute sich daselbst eines grossen üufes. Starb daselbst am 
22. JuU 1864. 
Iiie (fr.), gebunden. 

Licbig, Carl, Stabsoboist im Alexander-Grenadier-Kogiment 
in BerUu, geb. 25. Juli 1808 zu Schwedt, ein ausgezeichneter 
Dirigent; seine C^>elle steht in solchem Ansehen, dass sie sowohl 
zu den Concerten der Sing- Akademie und andern Vereinen, als 
auch zu den meisten Künstler-Concerten verwendet wird. 1860 
wurde er wegen seiner Verdiei&te um klassische und Volksmusik 
zum KönigL Musik-Dircctor ernannt. 1867 ging seine Capelle 
von ihm ab und wählte Professor Stern zu ihrem Dirigenten, 
unter dessen Leitung die populären Sinfonie-Conccrte jetzt statt- 
finden. Die von L., neugebildete Capelle steht nicht anf der Höhe 
der früheren. 

Xiied, Canzone, Canzonetta, Charit, Cfianson (fr,), ein lyi-isches 
Gedicht, mit demselben entsprechender Composition für eine 
Stimme, welche sich durch Melodie auszeichnet. £s giebt 
ELirchenlieder, Ni^onal-, Vaterlands- nnd Volkslieder, auch 
Jäger-, Kriegs-, liebes-« und Trinklieder. 

Iiieder-CykliiB, dem Inhalte oder Chaiacter nach, zusammen- 
gehörige, jedoch verschiedene lyrische Gedichte. 

Idederspiel, eine Art Vaudeville, ein Schauspiel mit eingefloch- 
tencn Liedern, nicht zu verwechseln mit Operette oder Singspiel, 

Xiiedertafel, Bezeichnung für Männergesang- Verein, der wöchent- 
lich seine Uebung hält. * 

lägato» s. legato. 
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liigatura» s. lec/atura. 

JAgne (fr.), Notcnlinic. Lignes addiäoneües (fr.), die Hülffilinien 

über und unter dorn System. 
IiigTieum spalterium (lat.), Strohtiddel. 

liimiua, ein Refittheil, ein kleines, in der Canonik vorkommen- 
des IntenraÜ 

Limmer» Franz, um 1790 inl^en geb.; sowohl geine Streich- 
Quartette, als auch seine Fianoforte-Compositioiien hesengcn grosses 
Talent Weiteres unbekannt. 

Lind, Jenny, geb. 6. October 1821 in Stockbohn; wohl selten 
hat eine Sängerin eine solche Verehning und enthusiastische Auf- 
nahme gefunden als diese treffliche Gesang- Virtuosin in Deutsch- 
land, England und Amerika. Sie verdankt ihre Ausbildung meist 
eigenem Studium imd ihrem Glück zum Theil Meyerbeer, der sie 
zur crs:ten Auftiihrung seiner Oper „das Feldlager in Schlesien** 
nach Berlin invitirte. Bei Garcia in Paris hatte sie bald darauf 
kurze Zeit Gesang- Unterricht. In den Jahren 1850 und 1851 
durchreiste sie die Vereinigten Staaten von Nord -Amerika bis 
HafBuna, fiberall anfs OlSnzendste gefttert. 1852 TedM^iralhete 
sie sich in Boston mit Otto Goldschmidt ans Hamhnrg, dcns.) 
nnd kehrte dann nach Europa mit demselben sinfick. Il»e 
Leistungen waren sowohl auf der Bühne als im Concertsaal und 
in der Kirche f:^lci('h ausgezeichnet. In der „Regimentstochter** 
und im „Liobcstrank'' hat sie alle ihre Vorgängerinnen übertroffen; 
in ihren Kxccutionen in Haydn's Schöpfun^^ und der schwedischen 
Lieder steht nie unerreicht da; durch ihre unt^e wohnliche Frei- 
gebigkeit an Nothleidenden hat sie sich die Achtung und den 
Dank ihrer Mitmenschen erworben. Lebte von 1853 bis 1858 in 
Dresden, dann bis 1868 in London seit dieser Zeit viel in Hamburg. 

Lindbiad, A. F., geb. 1804, lebt in Stockholm; ausgezeich- 
neter Liedercomponist Seine simmtlichen Liederhefte dnsdiliess'* 
lieh Dnette nnd Tenette sind hei Schidiertii Co. erschienen 
nnd heknnden den geschulten geistreichen nnd ori^ntOen Ton« 
setser. Seine Orchesterwerke , worunter eine Sinfonie das Beste, 
wenngleich höchst werthYoll, haben keinen allgemeinen Anklang 

gefunden. 

Lindeiian, Loop,, geb. 1806 in Hamburg, Schüler Spohr's, 
Jugendfreund Mcndelssohn's. Tüchtiger Virtuos und trefflicher 
Lehrer. Lieder- und Orchester-Compositioncn. Starb 1859. 

Lindley, Robert, geb. 1772 in Rotherham (England), war in 
seinen jüngeren Jahren ein ausj^czeichneter Violoncellist; wurde 
1794 als erster Violoncellist in der Londoner Oper angestellt und 
hehanptete den Fiats 60 Jahre mit Ehren. Er wurde der Vater 
des Violoncellspiels in England genannt nnd war der Liebling des 
Londoner Pnbliknms. Starb Ende Juni 18&5* Er hat viele 
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Concerte, Fantasien, Duos etc. für Cello geschrieben, welche 
Bich jedoch in keiner Beziehung auszeichnen. 

Liuduer, Adolph, geb. 1808 in Lobenstein, ein Horn-Virtuos 
ersten Ranges, von 1854 eine Zierde der Leipziger Gewandhaus- 
Concerte, zeichnete sich durch vortrefflichen Ton und grosse Fer- 
tigkeit ans. Starb 20. April 1867» 

Lindii«r, R« Aag., geb. 29. Oetober 1820 in Dessau, dn sehr 
• tachtiger Cellist und beliebter Componist Seit 1837 in der 
Konigl. Capelle in Hannover. 

IJndpaintner, Peter Joseph v., geb. 8. December 1791 in 
Koblenz, seit 1819 Hofcapellmeister in Stuttgart. Trefflicher Di- 
rigent und bedeutend als Orchester- und Lieder-Componist. Von 
Opern „der Vamp}T" und Balletten „Joko" haben nur diese Glück 
gemacht. Seine Oper „Lichtenstein" soll die vorzüglichste sein, 
theilt aber auch mit dessen früheren Opern das Schicksal, dass 
sie ausserhalb Stuttgart nicht gegeben werden, dagegen haben 
seine Lieder „die Falmenwacht" und der „Roland" ein fabelhaftes 
Furore gemacht. Sein bestes Werk ist die Musik zn SchUler's 
liied Ton der Glocke. Stari> 21.- Angnst 1856 zn Nonnenhorn 
am Bodenäee. 

Idnea» Notenlinte. Xtnten* oder NatensysUmf Name der fSnf pa- 
rallellaufenden Linien, auf welchen die Noten geschrieben werden, 

Link, Friedrieh» geb. am 1. December 1841 zu Obernhain 
(Nassau), erhielt von seinem 7. Jahre an von seinem Vater Unter- 
richt, zuerst im Ciavier, dann in der Theorie und im Violinspiel. 
Schon in seinem 10. Jahre vertrat er den Vater als Organist 
Von 1857 — 1860 bildete er sich auf dem evangelischen Seminar 
zu Usingen zum Lehrer und war mehrere Jahre als solcher thätig. 
Allein seine Neigung zur Musik machte sich immer mehr geltend 
und so bezog er im Frühling 1865 das Conservatorium zu Leipzig, 
wo er unter Hauptmann, Richter nnd Beinecke Composition, 
nnter Möscheles, Beineeke nnd Wenzel das Fianofortespiel, nnter 
Richter das Orgel spiel itadirte nnd anfserdem auch Unterricht 
im Violin- und Violoneeüspiel nahm. Bereits im Sommer 1866 
ging er mit ehrenvollen Zeugniss von der Anstalt ab. Im Herbst 
1866 Lehrer der Musik und Organist am Lehrerseminar Wettingen 
in der Schweiz, in welcher Stellung er gegenwärtig noch wirkt. 
Es sind von ihm Compositionen für Pianoforte, Violoncell nnd 
Vocalmusik publicirt, welche den guten Musiker bezeugen. 
Ijinon (gr.), Saite. 

Lipinsky, Carl, geb. im November 1790 zu Radzjn in Polen, 
einer der grössten VioHn -Virtuosen, welche je gelebt haben. Treff"- 
Hche Violin-Compositionen. Von 1838 in Dresden an der konigL 
Capelle Concertmeister. Es mögen hier noch folgende Notizen 
Platz finden. Sein erstes Instmmenti auf welchem er es bald zn 
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bedeutender Fertigkeit braehte, war das Violoncell; erst später 
wandte er sich zur Violine. Als 28jä]uiger Jüngling fungirte er 
bereits als Mosikdircctor am Lemberger Theater. Um seinen 6e- 
'scbmack mehr auszubilden, reiste er 1814 nach Wien, wo sich 

j^erade Spohr hören Hess. Wenige Jahre nachher drang Paga- 
nini's Ruf von Italien her zu Lipinsky's Kenntniss. Sogleich 
machte er sich auf nach Itahen und traf mit Pagaiiini in Piacenza 
zusammen, woselbst er durch sein Spiel die Achtinij:^ Paganini's 
in so hohem Grade errang, dass dieser ihn autibrderte, mit ihm 
gemeinschaftlich Concerte zu geben, was auch und zwar nicht 
zum Nachtheile Lipinsky's wiederholt geschah. Von jetzt an 
unternahm Lipinsky grosse Ennstrelsen und so kam es, dass idch 
die beiden Geigenheroen sp&tier wieder begegneten nnd zwar in 
Warschan. Das Publikum war yon den früheren Erfolgen Ii* 
pinsk/s unterrichtet nnd es wurde ein Wettkampf proponirt; in 
diesem Concerte spielte Jeder seine Paradestücke und schlössen 
zusammen in dorn Kroutzerschen Doppel-Concert zum Entzücken 
des stark besetzten Hauses. Lipinsky bestand mit Ehren, er 
schloss aber bald darauf seine Camere als Virtuos und acceptirte 
1838 die Conceitmeisterstelle an der königl. Capelle in Dresden. 
1859 zog er sich auf sein Landgut Urlow bei Zorrow in Galizien 
zurück, woselbst er am 16. December 1861 gestorben ist. 
liira» s. Lyra, 

IiiBOio» einfach, glattweg,, ohhe Verzierung. 

Liste, A«, geb. zn Hildesheim 1774, trefflicher Künstler» Vir^ 
tnos auf mehreren Instrumenten, auch auf dem Fiano. Studirte 
unter Mozart nnd Albrechtsberger. 

Ijistemann» Gebrüder, aus Schlotheim, der Aeltere Friedr. 
WUh., der Jüngere Bernli. Ferd., Schüler des Leipziger Con- 
servatoriums 1856. Beide bedeutende Geiger, der Aeltere studirte 
ferner unter Vieuxtemps und zählt zu den vorzüglichsten Artisten 
der Gecrenwart. 1866 — 1867 Beide in New-York; 1868 siedelten 
die Brüder nach Boston über. Dos Zusammenspiel derselben is( 
unübertrefflich. 

Ii'istesso texnpo, dasselbe Tempo wie vorher. 

Liszt, Franz, Dr., wurde den 22. October 181t in Baiding 
bei Oedenbuig in Ungarn geboren. Franz ist das einzige Kind seiner 
Eltern. Der Vater, Adam Liszt, entstammte einer vornehmen, 

altadeligen Familie, begab sich aber der adeligen Vorrechte, infolge 
Zurückgehens seiner Vermögens-Verhültnisse. Er selbst war sehr 
musikalisch, spielte ausser dem Piano auch Violine und VioIoncelL 

In seinem Franz erkannte er frühzeitig bedeutende musikalische An- 
lagen und begann selbst den Pianoforte-Uiiterricht mit ihm, als er 
sechs Jahre alt war, nicht früher. Seine schnellen Fortschritte waren 
merkwürdig, so dass er schon nach dem dritten Studienjahre in 



^ kju.^cd by Google 



225 



einem üfientliclicn Concerte in Oedcnhurg das scliwierij^e Es-dur 
Cöncert von Ford. Kies mit grrtsster Vollendung vortrnp;, sowie er 
auch schon zu damaliger Zeit durch seine freien Fantasien Staunen 
erregte. Der gute Erfolg fernerer Concerte, zu welchem auch, 
das von den ungarischen Grafen Amad^ und Szapaiy auf secbB 
Jahre ansgesetste Jahresgehalt von 600 Gulden zur ferneren Ans- 
luMnng seines Frans gehörte, bestinimten den Vater seine Be- 
amtenstelle beim Fürsten Esterhazy aufzugeben und 1821 nach 
Wien zu gehen. Franz studirte daselbst das Pianoforte anter 
Czerny's Leitung mit vollem Eifer über 18 Monate, während er zu- 
erst bei Randhartinger Harmonie, dann eifrig bei Salieri Composition 
mit Krfolii; studirte. Schon damals hatte der Knabe unter des Letz- 
tern Leitung eine grosse Zahl kleiner Kirchenstücke comj)onirt, unter 
welchen ein „Tantum ergo" sich des besonderen Beifalls seines 
Lehrers Salieri zu erfreuen hatte. Gelegentlich sprach sich 
derselbe über das anssergewöhnhche Talent seines Schülers gegen 
BeetboTen ans, der neugierig ihn zn sehen verlangte. Der Ueine 
Franz hatte davon Knnde erhalten nnd konnte begreiflicher Weise 
die Zeit nicht erwarten, den Mann kennen zn lernen, dessen 
Ciavierwerke nnd Partitaren er zu seinem eifrigsten Stadium 
gemacht, bis endlich Czemy den Wünschen des Knaben ent- 
sprach nnd mit ihm zu Beethoven ging. Ueber die Aufnahme 
lasse ich hier folgen, was mir Czemy 1840, als er mich 
in Hamburg besuchte, selbst erzählte. NämHch : Der kleine 
Franz war 11 Jahr alt, als er von seinem Lehrer Czemy dem 
Grossmeister vorgeführt worden. Als Beethoven ihn fragte: 
„Junge, was kannst du denn spielen?'* antwortete Franz: „ich 
spiele am liebsten Bach und Sic!" — „Bach und mich", 
snmmte Beethoven, sich an das Kinn fassend, „nun, lasse mal 
faoren^. Als LisstOsich ohne Noten an das Piano setzend) fragte: 
„welche Bach'sche Fnge nnd in welcher Tonart soll ich sie spie« 
len?** — sagte Beethoven mit Hast: „Junge, du bist wohl 
toU?^ Der kleine Franz liess sich aber nicht einschüchtern, denn 
ohne Antwort abzuwarten, stürmte er sogleich auf dem Piano 
auf und ab, als Introduktion zu Bacli's Fis-nioll-Fuge, von welcher 
er dann die zweite Hälfte in einer andern Tonart spielte. Nun 
fühlte Franz seine Finger gestählt und sagte: „Herr van Beethoven, 
jetzt will ich Ihnen mein Leibstüek vorspielen , Ihr neues Trio", 
(es war das geniale Meister-Trio Op. 97, welches kurze Zeit vor- 
her erst erschienen war). Bei dem ersten GritT, den Franz thun 
wollte, sprang der scheinbar in Lethargie versunkene Beethoven 
Anf, fragend: „Blitzjunge I wo hast da denn die Noten iind wo 
nnd die B'eg^eiter, der Violinist und der Cellist?*' Franz antwor- 
tete s „0! Herr van Beethoven, lassen Sie mich nur mal versuchen, 
da, wo die Bereitung fehlt, wiü ich solche schon hinzufügen**» 
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Beethoven war wie vom Donner gerührt, er setzte sich dem Juneett 
gegenüber, die Arme über einander geschlagen, sah starr vor 
hin und yerstummte jc^leichsam, bis zum letzten Taet, wo er auf- 
sprang, den kleinen Franz in die Arme nahm und sagte: „Genug, 
du hast mich verstanden, nun gehe hin und mache 
mich Andern verständlich"! — So etwa erzählte mir der 
weltberühmte Clavierpädagog Czerny. — (Liszt ist jetzt noch 
voll tiefer Empfindung und Begeisterung über jenes Ereigniss, 
den Meister aUer Meister persSnfich kennen gelernt und ihm 
vorgespielt zn haben). — Nachdem nun Franz kanm 2 Jahre 
den Czemy'schen Unterricht genossen hatte, arrangirte der Vater 
^nige Concerte in der Kaiserstadt, welche mit unerhörtem artiskl* 
sehen und pecnninärem Erfolge begleitet waren ; besonders glück- 
lieb machte dem kleinen Franz das frenndliche Lächeln und 
beifällige Nicken Beethoven's, der gan? in der Nähe des Or- 
chesters sich befand — unbekümmert um den Beifallssturm des 
entzückten Publikums. Ermuthigt durch solchen glänzenden Suc- 
cc'ss, beschloss der Vater 1823 eine Kunstreise mit Franz durch 
Süddcutschland , Concerte in Stuttgart und München gebend, 
nach Parib zu machen. In der franzosischen Uauptstadt ange- 
langt, war der erste Gang des Vaters, die Empfehlungsbriefe für 
sei^n Sohn Ton Salieri. nnd Anderen, dem damafigen Director 
des Consenratorinrns Chembini abzugeben nnd am Anfiiahme 
seines Sohnes in dassdbe zn bitten. Franz legte Firobe ab, be- 
stand glänzend, aber Chembini, der ein entschiedener Feind des 
jnngen Virtuosenthuras war, rerweigerte die Aufnahme, in dem 
er sich auf das Statut bezog, welches verbot Ausländer anfzn- 
nehmen. Dieser Bescheid war für Vater nnd Sohn ein harter 
Schlag. Franz fühlte indess, dadurch nicht entmuthigt, viel- 
mehr um so grösseren Sporn xum Fleiss, auch traf der Vater jetzt 
ungesäumt Vorbereitungen zu öffentlichen Concerten. Der nun 
12jährige Franz spielte in kurzer Zeit über 30 mal öffentlich mit 
entschiedenem Glück und bedeutendem artistischen Erfolge. Un- 
geachtet der damit Terbnndenen bedentenden Anstrengungen war 
VtKUz nicht nnr unablässig fleissig, sein Fianoforfte^ä zu erwei- 
tem, sondern stndirte auch mit Leidenschaft wlihrend seines 
Aufenthaltes in Paris unter Paer Composition und bei dem be- 
rfihmten A. Reicha den Contrapunkt bis zu den letzten verwickel- 
ten Aufgaben. Das theoretische Studium erweckte in Liszt eine 
förmliche Passion zur Composition, sowohl für das Pianoforte, 
als auch für die Oper, und er versuchte sich auch in einer letztern, 
betitelt: „üon Sancho, oder das Schloss der Liebe". Dieses Werk 
voller Eigenthümlichkeiten nnd reich an Melodie, wurde fünf Mal 
beifällig auf dem ersten Theater in Paris: Acad^mie royale, ge- 
geben. Einige Zeit darauf (Herbst 182t>) verfiel der herangereifte 
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Jüngling in religiöse Schwännerd, und Musik war ihm zuwider. 
JetBt saim der Vater auf Aenderong seines Gemfiths; er bescblosB 
dnen Knnstangflng nach der Schweiz , den er sofort ansffthrtey 
nnd ging dann Ton dort nach England* Die IMomphe, welche 
FxoDZ überall feierte, namentlich im Drorylane-Theatcr in London, 
erweckten In ihm wieder neue Liebe zur Kunst, Die heftigen 
Anstrengungen jedoch, welche die vielen Concerte begleiteten, hat- 
ten Franz sehr angegriffen, und der Vater sah sich veranlasst, 
mit ihm in's Bad nach Boulogne zu gehen, das ihn auch sehr 
bald kräftigte. Hier traf Franz das Unglück am St. Augustustage, 
3. August des Jahres 1827 seinen Vater durch den Tod zu 
verlieren. Jetzt kehrte Liszt zu seiner Mutter nach Paris zu- 
rück. Kr begann daselbst mit Beharrlichkeit zu componiren, studiren, 
concertiren und zu instruiren, um dadurch sein Leben zu fristen. 
Es Terstrichen so einige Jahre obschon seine kfinstiierische Thätig- 
keit hier durch andere geistige Interessen, denen er sich hingab,« 
efaie Zeit lang unterbrochen wurde. Da rückte das Jahr 1834 
heran, welches für Liszt durch ein bedeutendes Priyatereigniss 
ein yerhängniss volles wurde (nämlich die Anknüpfung, — wenn- 
gleich unter widerstrebenden Umständen — einer innigen Herzens- 
verbindung), ihm Veranlassung gebend, Paris auf längere Zeit 
zu verlassen. Er ging nun zunächst nach der Schweiz, wo er in 
Genf fleissig componirte, sich auch an dem Unterrichte im Genfer 
Conseryatorium betheiligte und gleichzeitig einen Theil seiner 
Zeit literairischeu Beschäftigungen widmete, namenthch lieferte er 
für die Gazette musicale in Paris zahlreiche Beiträge. Als ur- 
plötzlich Thalberg in Paris erschien und Liszt yon dessen Tri- 
umphen erfuhr, begab er sich nnyerweilt dorthin, gab gldchzeitig 
eine Reihe ron Concerten neben Thalberg und die Kritik entschied 
zu Liszt's Grünsten, indem er den Schauplatz des Wettkampfes 
siegreich yerliess. Nun begab er sich 1837 nach lalien; 1839 bis 
1847 durchreiste er dann concertirend Deutschland, Ungarn, Russ- 
land, Schweden, Dänemark, Spanien etc., wo er überall mit un- 
beschreiblichem Enthusiasmus aufp^enommen wurde und beispiellose 
Triumphe feierte; namentlich zeichnete ihn Ungarn aus, wo er 
das Ehrenbürgerrecht zweier Städte (Ofen und Pesth) erhielt, und 
ihm auf dem Nationaltheater in Pesth ein Ehrensäbel überreicht 
wurde. — Es sei hier zugleich erwähnt, dass alle Auszeich- 
nungen und Ehren, die einem Künstler nur irgendwie zu Th^ 
werden können, Liszt in reichem Maasse nbmU, wo er sich 
hören nnd blicken Hess, namentlich aber in Berlin, Kohi, Königs- 
berg, Hamburg etc. zn Theil geworden sind. Als specifische Facta 
dafür mögen gelten, dass ihm die Uniyersität Königsberg das 
Doctordiplom übersandte, femer, dass er zum Ritter hoher Orden 
von fast allen regierenden Häuptern ernannt wurde« Vor meh- 

16* 
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reren Jahren wurde ihm eine besondere Anszeichnnng zu Theil, 
indem er in den Bitterstand des österreichischen Eaiserstaats 

dorch Verleihung des Ordens der eisernen Krone erhoben wurde 
nnd der Grossherzog von Weimar ihn zu seinem Kammerhcnn 
ernannter Zur annähernden Vervollständigung: Liszt ist Ehren- 
bürger von Weimar, Jena etc., Mitglied der Academie der schönen 
Künste in Berlin, Ritter des preussischen Verdienst-Ordens für 
Kunst und Wissenschaft, Commandeur der franzus. Ehrenlegion, 
auch des Saint Gregoire le Grand (für 3taat und Kirche}, des 
bairischen Ordens St. Michael etc. 

Es sei gestattet, hier ausLitzt's glänzender Virtuosen-Periode 
(188^1840) einen der vielen edlen Character^Zilge xn Terzeich- 
nen, welcher den nnzweidentigsten Beleg von üneigenütsiglceit 
sieht Nämlich als Lisst erfahr, das fnr das Beethoven-Denknud 
in Bonn, in einer Zeit von 6 Monaten die Suhscription erst einen 
• Betrag ron 600 Franken aufwies , war er entrüstet über das ge- 
ringe Interesse für den grossen Todten nnd schrieb an das Beet- 
hOTen-Comit^ in Bonn: 

„Da die Unterzeichnungen für das Monument Beethoven^s 
nur langsam vorwärtsschreiten, sonach sich die Ausführung des- 
selbeu auf unbestimmte Zeit hin verschieben könnte, beehre ich 
mich, Ihnen einen Vorschlag zu machen, und würde ich mich 
glücklich schlitzen, wenn Ihnen derselbe genehm sein sollte. 

Ich erbiete mich, die ganze noch fehlende Summe für das 
BeethoTen-Denkmal sJlein su geben, und verlange Aafur kein 
anderes Vorrecht, als dass es mir gestattet sd» den EÜnsÜer su 
hestimmen, welcher mit der Ansfühmng zn betrauen ist Dies 
wfirde Herr Barlolini in Florenz sein, dessen Arbeiten Ihnen be- 
kannt sind, den Italien als seinen grÖssten Bildhauer schätzt. 

Bei einer Unterredung, die ich mit ihm über diesen Gegen- 
stand gehabt, versicherte er mir, dass das Monument in Marmor 
(wofür der Preis 50 — 60,000 Francs sein wird) in zwei Jahren 
beendigt sein könnte, und dass er geneigt wäre, sofort an's Werk 
geben. 

Ich habe die Ehre u. s. w. Franz Liszt.'* 

Die Offerte wurde zur That und nachdem das Comit^ die 
ausgesprochenen Wfinsche lÄsaf s. berncksiehtigt, schaflfle derselbe 
das Geld und das Monument kam 1845 im August snr Bnthfillnng. 
Die damit verbundenen musikalischen Feierlichkeiten wurden von 
lasBt nnd Spohr geleitet. 1870 am hundertjährigen Geburtstage 
hat das Beethovcnfest-Comit^ sich des grossen edlen Eünstler^s, 
dem das Bi etlioven-Monument zu verdanken ist, nicht erinnert. 
Capellmeister Hiller dirigirt dasselbe. 

Schliesslich über XJszt's Standpunkt als Künstler, (den Virtuosen, 
Componisten) und Schriftsteller. AU Ciavierspieler steht Liszt 
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«nenreiolit da und wird auch wohl schwerlich je abertroffen 
w^en; er ist nhslreitig der grosste Pianist, der bis dato er« 
schienen. Seine glänsenden Vorsage vor allen Pianisten sind 

hervorstechend. Liszt bewältigt mit Leichtigkeit alle Composi- 
tionen aller Meister, von Bach bis auf die jetzige Zeit, spielt 
sogar die schwierigsten und nmfangreichiten derselben (Solos, 
Duos, Trios, QiiRitt tto, Conccrtc etc., das (50 Seiten starke 
Hummersclie Scptctt 0\). 74 nicht ausgenommen) mit Sicherheit 
auswendig. Welcli ein enormes Gedüchtniss «gehurt dazu! Liszt's 
Bravour ist Erstaunen erregend, unglaublicli stin rriniuvistalesen, 
Partiturspielcn, aber unbegreiflich, mit welchem Ucberblick und 
mit welcher Schnelle und Sicherheit er die unleserlichsten JManu- 
sexipte sni entfern versteht nnd sogar sofort öffentlich Yorzntragen 
im Stande ist. Blit einem Worte: Liszt^s Leistungen als Virtuos 
in jeder Beziehung grenzen an's Wunderbare. Es dürfte hier der 
Platz geeignet erscheinen, zugleich auf Liszt als ausgezeichneten 
Schriftsteller und Kritiker hinzuweisen, der überhaupt an intcUec- 
tueller Bildung nur Wenige seines Gleichen hat. Seine Sprachcn- 
kenntniss ist ebenfalls merkwürdig; er spricht und schreibt geläufig 
ungarisch, lateinisch, deutsch, englisch, französisch und italienisch.— 
Als Com])onist hat Liszt von Anfang an seinen eigenen Weg ein- 
geschlagen. Seine Conipositionen der ersten und zweiten Periode 
begreifen den Sui)erhitiv der Virtuosität in sich, dabei sind 
sie originell concipirt und voller Romantik. Seine zali [reichen 
Transcriptionen und Bearbeitungen vieler der besten Werke von 
Beethoven, Schubert, Mendelssohn, Weber, Wagner, Raff und 
anderen Meistern (der zweiten Periode angehörend) sind unvergleich- 
lich, ja unübertrefflich schön, namentlich unter seinen Mdsterh&nden 
mit seiner Beseelung. liszt steht mit Chopin und Robert Schu- 
mann an der Spitze der sogenannten romantischen Schule (welche 
bekanntlich in Chopin ihren Ursprung gefunden), und sie müssen 
als Begründer derselben, scilicet: Fortschrittsperiode betrachtet 
werden. Von 1847 ab, naclidem Liszt Grossherzogl. Weimari- 
scher Ilofcapellnicister geworden (in welcher Stellung er bis 1861 
blieb) hat er mit dem reisenden Virtuosen abgeschlossen nnd sich 
rein auf das Gebiet der Tonsetzkunst grosserer Werke, ernster 
Gattung begeben. In diese dritte Periode fallen nun seine sympho- 
nischen Dichtungen für grosses Orchester, 14 an der Zahl, (unter 
welchen die bedeutendste Schöpfung, die Faustdnfonie mit Chor), 
femer seine Graner-Messe und andere bedeutende Vocalcompositio- 
nen, seine Fugen, Concerte, Sonaten, Orgelsachen etc. Aus dieser 
dritten Periode sind es nun die sinfonischen Dichtungen und die 
bald darauf entstandenen Werke: die Oratorien: „Heilige Elisabeth" 
und „Christus", die ungarische Krönungsmes^e etc., durch welche er 
eine allgemeine Sensation in der musikalischen Weit hervorgerufen« 
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Seit dieser Zeit nimmt Liszt eine heiroiragende Stellung unter 

den bedeutendsten Componisten der neuesten Zeit ein und stellt 
jetzt in der vordersten JEteihe derselben mit Berlioz, R. Schumann, 
K. Wagner und Andern, ja er ist nicht nur das bindende Glied 
unter denselben, sondern auch das belebende Princip, gleichsam 
der spirituelle Dictator. der Fortschrittsperiode. Es darf bei dieser 
Gelegenheit nicht unerwähnt bleiben, dass Liszt durch diese 
Richtung, welche er sowohl bei den sinfonischen Dichtungen 
als bei den Vocalwerken eingeschlagen (Producte voller Origina- 
lität welche unleugbar von tiefem Studium, Geist und Y^ssen- 
Bobait Zeugniss geben), — dennoch manche Gegner, namentlich 
unter den Anhängern der alten Schule, gegen sich heraufbeschworen 
hat. Ja es haben sich durch die divergirenden widersprechend- 
ster Ansichten in der Kritik, unter den Musikgelehrten und den 
gebildeten Musikfreunden, zwei Parteien gebildet, die sich schroff 
einander gegenüberstehen, und es sind jetzt noch auf dem kriti- 
schen Kampfplatze die Anhänger der alten Schule mit denen der 
neudeutschen in hartem Streit begriffen , welcher sich unbegreif- 
licher Weise bis auf den heutigen Tag fortgesponnen. Während 
von Gesinnungsgenossen (Fortschrittsmännern der neudeutschen 
Schule) Liszt's letzte grösseren Werke, als die Graner-Messe, die 
Oratorien: Heilige Elisabeth und Christus (Letzteres noch Manu- 
script) hochgeschätzt, werden sie ron einer andern Partei Ter- 
Wolfen, unwürdig getadelt. Die Zeit klärt indess Alles ah und 
au( und so wird sich auch hier bald die Spreu von dem Wdzen 
sondern. Ohne Zweifel werden geistreiche, originell und tief 
empfundene Ton Schöpfungen den Platz behaupten und das Krank- 
hafte und Modische Terschwinden machen. Es mnss hier noch 
öffentlich anerkannt werden, mit welchem Eifer sich Liszt zur 
rühmlichen Aufgabe gemaclit, sowohl unbekannte und verkannte 
oder in Vergessenheit gerathene ältere Werke, als auch die 
neuesten der gegnerischen Richtung angehörigen, einer Wür- 
digung zu unterwerfen. — So verdanken wir Liszt die nähere 
Bekanntschaft mit Berlioz, die Einführung vieler unbekannter 
Werke von Franz Schubert, B. Wagner, sowie Vieles von B. 
Schumann, Raff, Berwald, Prank in Paris und anderen Meistern» 
welche sämmtlich zuerst durch ihn aur. öffentlichen Aufführung 
gebradit und zur Eenntniss und Würdigung des Publikums ge- 
kcmimen sind, wofür die Kunstwelt ihm stets verpflichtet bleiben 
muss. Liszt's Erscheinen als Virtuos machte Sensation, (wie 
vor ihm nur noch Einer: Paganini) ; als Dirigent erregt er in 
gleicher Weise Bewunderung. Man muss Liszt dirigiren gesehen, 
unter ihm im Orchester selbst gespielt haben, um die zündende 
Gewalt, mit der er die orchestralen Kräfte zu beherrschen versteht, 
beurtbeilen zu können. So viel bis jetzt über den, noch in voller 
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Kraft stehenden schaffenden Genius. Was die Zukunft ihm vor- 
behalten, das wird die Kunstgeschichte niederschreiben und der 
Nachwelt erhalten bleiben. Seit Ende 1861 lebt Liszt ii^ Rom, 
-wurde 1865 Abbd, und ist ein Liebling vom Papste Pio Nono, 
4er ihn auszeichnet indem er ihn seinen „treuen Sohn'', seinen 
^,Falestrina'^ nennt. 

Eine grosse AnzaU SchQler verdaaken Idsai ihre Ansbildimg 
und etelleii das pädagogisch-musikalisclie Genie desselben in das 
nnsweifelhafteste Licht. Unter densdben sind .mit Anszeichnnng 
an nennen: Dr. Hans von Biilow, darl Tanslg, Franz Bendel, 
Bob. Pflughaupt, Hans Yon Bronsart und dessen Grattin geb. Inge* 
borg-Stark, A. Winterbergcr, Carl Bärmann jnn., Jnl. Renbke, 
A. W. Gottschalg, Tb. Ratzenberger, Louis Jungmann, W. Mason, 
Carl KHndworth, Franz Kroll, Frau Sara Magnus-Heinzo, Frau 
Olga Janino, Georg Leitert und viele Andere. Ausser diesen giebt 
es noch eine bedeutende Zahl von Pianisten-Berühmtheiten ersten 
Ranges, welche jedoch nur kürzere Zeit unter Liszt studirten, um 
gewissermassen die letzte Virtuosen - Weihe zu empfangen. Es 
seien hier nur angeführt: A. Bubinstein, Sophie Menter, Adelinc 
Topp, Anna Mehlig etc. 

P. S. Anfang Jannar 1870 begab sich laszt nach Wdmar, 
lotete die Bee£ovenfeier im Juni daselbst, und verblieb bis Oeto- 
her in Deutschland auf Reisen (München, Wien, Pesth etc.) Es 
wird allgemein gehofl^ im Fall lisafs Rückkehr nach Rom in 
Folge der polititischen Umwälzungen nicht stattfinden sollte, dass 
derselbe in Weimar seinen feston Wohnsitz wieder nehmen wird, 
liitania (laL), Litanies (fr.), Litanei, Gebet in der Isoth^ öffent- 
licher Bittgesang. 

Litolff. H., geb. 6. Febniar 1820 in London, ein genialer 
Kopf, bedeutender Pianist und Componist, studirte unter Mo- 
scheies. Seine besten Werke sind vier Piano-Concerte und Oa- 
▼ertnren : ;Max. Bobespiere, die Girondisten, das WelfenUed, Chant 
des Beiges; eine Oper: die Brant von Eynast, Clavier-Trios nnd 
Btreich-Qnartette. liebte in letzter Zeit nnter wechselnden Ver- 
hältnissen in Paris, Brüssel, Warschau, Leipzig, Berlin, ist seitdem 
1846 in Brannschweig, wo er 1851 die Wittwe des verstorbenen 
Mosikalienverlegers Meyer heirathete und das Geschäft unter glei- 
<5ber Firma fortsetzte; seit 1860 bleibend in Paris. Das Musik- 
geschäft ist in die Hände seines Adoptivsohnes übergegangen. 
Xiituo, Zinke, veraltetes Instrument. 

Iiiturgia, Liturgie, die vorgeschriebene Ordnung der Gebete und 

Gesänge beim öffentlichen Gottesdienst. 
Xiutessa, eine schlechte Laute. Liuto^ Laute. 
JäO oder luo» Abkörsnng für loeo, luogo. 

Lob» OttOt geb. 25. December 183T zu Lindlar (Bheinpreuss.) 
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ist seit 1864 nach Amerika übergesiedelt, lebt in Chicago und 
hat ein grosses Verdienst um Hebung des Gesanges daselbst; er 
gründete die beiden grossen Musik-Vereine Germania und Con- 
cordia und ist gegenwärtig noch der Director der Concordia. Ein 
talentvoller Compomst, besonders in Chören und Liedern. Seine 
pnblicirteE mehrstiminigen Gesänge bekunden den tüchtigen ge- 
bildeten Mnsiker. 

Lobe, J. geb. 80. Mai 1797 in Weimar, dne Rahe von 
Jahren in der Weimar'schen Capelle als Flötist, später als Brat- 
schist an;^'estel]t; wurde dort wegen seiner ausgexeichneten theo- 
retischen Kenntnisse zum Professor der Musik ernannt und war 
1846 bis Ende 1848 Kedacteiir der Rreitkopf & Härtor.sdien Mn- 
sikzeitnn^ zu Leipzig. Mau sa^^te früher und weiss jetzt, dass er 
der Verfasser der musikalii;chen Briefe und der fliegenden Blätter 
ist, welche vom kritischen Standpunkte Treffliches enthalten und 
sich durch Unparteilichkeit auszeichnen, jedoch nicht ganz frei von 
kleinen Irrthümem sind. Seine Compositionslehre in 4 Theilen 
ist ein bedeutendes, vielleicht das vorsüglichste Werk seiner Art 
Mehrere Openi: „die Flibustier% „die Fürstin von Granada*^ etc.; 
auch Claviercontpositionen und Instrumentales. L. ist seit meh- 
reren Jahren leidend. ^ 

Loratelli, Pietro« geb. 1702, war seiner Zeit ein ausgezeich- 
neter Violin-Virtuos, schrieb unter Anderem: f^'Bite del violino*^ 
Starb 1764. 

XjOCO, auch luof/o, an Ort und Stelle. 

Loilor, CjJeor^. ^^el). 1816 zu Bath (England) ; genialer Musiker; 
seit 1830 in Amerika, zuerst in Baltimore, dann in New- York, wo 
er die erste Anregung zur Thilharmonic society gab. Talentvoller 
Componist Opern, Sinfonien etc., welche noch in Manuscript und 
nur in America bekannt Seit 1856 in Australien. 

Logier, Joh. Bernh., geb. 9. Februar 1777 in Kaiserslautern, 
Pianist, ging 1805 nach Eneland, Erfinder des Chlroplasten, Hand- 
leiter. Lebte von seinem 14. Jahre an bis 1821 in London von 
Ciavierunterricht nach dem von ihm erfundenen System. Ging 
1822 nach Berlin und errichtete daselbst eine Akademie für Pia- 
m'sten nach gleichen Principien, ging aber nach einigen Jahren 
wieder nach England zurück und starb 1S46 in Dubhn. 

Lolli, Antonio, geb. 1720 zu Bcrp\mo, war der grÖsste 
Violin-Virtuos seiner Zeit, von 1762 — 1773 in Stuttgart Concert- 
Meiäter, machte dann grosse Heiisen' und starb im Herbst 1802 
in Neapel. 

Lortzing, G. A», geb. 23. October 1803, in Berlin, stnürte 
unter Rungenhagen. Zuerst Schauspieler und Sänger» dann Muaik- 
director am Leipziger Hieater; später In Wien, starb 21. Januai; 
1851 in Berlin in dOrftigen UmstSoden. Beüebter Opero-Com- 
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Sonist. „Czaar und Zimmennftiin'' ist seine vorzfiglieliste Oper, 
eine übrigen Opern: „Undine'Vyy^A^^Bnscbmied" „Casanova^ 
,,snm Großadmiral*', die bdden Scbnteen'S ,3an8 Sacbs**, ,,Wiid- 
schütz", „die Kolandsknappen*', nnd fast alle mehr oder weniger 
beifallig aur Aufführunj^ gekommen. Die 1832 von ihm zuerst 
erschienenen Liederspiele: „der Pole und sein Kind'' und ,,Scenen 
aus Mozart*s Leben", gründeten seine spätere Popularität. Noth 
, und Sorj^c bcf^leiteten ihn durch's Leben. Um die hinterbliebene 
Familie vor Nalirungssorgen zu schützen, wurde eine Subscrij)tion 
bei stimmtlichen deutschen Theatern eröffnet, welche durch Auf- 
führung seiner Opern ein Resultat von ca. 15000 Thaler ergab 
und von einem Comite zu Gunsten der Wittwe verwaltet wird. 

Iittschboni, €• A., geb. 27. Jnni 1819 in Berlin, yortreff- 
lieber Pianist nnd gediegener Mnsiker. ScbQler von L. Berger; 
seit 1851 Fianofortelebrer am königl. Institat für Kircbenmnsik in 
Berlin. Im Jabre 1868 wurde ilmi der Professortitel yerlieben. 
Durch seine Triosoir^en, welche er alljährlicb im Verein mit den 
Gebr. Stablknecbt veranstaltet, hat er sich grosses Verdienst nm 
Förderung classischer Musik erworben. Compositionen für Piano, 
Gesanp:, Violine, Cello etc. 

Lotti. Antonio, Geburtsjahr unbekannt, 1693 Organist zu San 
Marco in Venedig, 1718 in Dresden, 1719 wieder in Venedi<^', wo 
er dann als Capellmeister zu San Marco 1740 starb. Berühmter 
Eirchencompouiät. Sein Crucifixus ist in neuester Zeit in neuer 
Auflage erscbienen. 

Lam, Isidor, geb. 22. December 1840 in Warscban, ein Violin* 
Spieler ersten Banges in Bezog anf Teebnik, Scbüler von Massart, 
in der Composition von Beber in Paris. Die dnrcb den Dmck 
▼erdfi^nüicbten Werke geben Zcugniss von einer immensen Tecb- 
nik. 1862 zum herzogl. Weimar'schen Solospieler ernannt. 

Loais Ferdinand, Prinz, b. Ferdinand. 
Loure, spanische Giga, Tanz im ^/4- auch ®/4-Takt. 

Löwe, Joli. Karl Gottfr., Dr., geb. 30. November 1796 in 
Löbejün, erliielt vom Vater die erste musikalische Ausbildung, 
Im dreizehnten Jahre kam er auf das Gymnasium des Waisenhauses 
in Halle; er machte schon damals Aufsehen durch seine treffliche 
Sopranstiuime und seine Compositionsversuche. Türk nabm sich 
sdner an, nnterricbtete ibn, nnterstfttst Tom damaligen König von 
Westpbalen, Hieronymus Napoleon. iDenunifolge wandte er sieb 
gans der Mndk in nnd sog in's Hans TOn Türk, der ibn mit 
Strenge massregelte. Nach Verlust der Unterstützung mit dem 
Sturze Napoleon's 1813, ging Löwe wieder anf die Gelehrten schule 
und bezog 1817 die Universität. In die Studentenjahre fallen 
seine ersten Compositionen: „Treuröschen", „Waldhaide", „Erl- 
könig** etc. Seine Beise (1819 und 1820) nacb Dresden und 
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Weimar machte ihn mit Weber nncl Hummel bekannt, von denen 
er sehr wohlwollend aufgenommen. 1821 erhielt er einen Ruf als 
Cantor und Musikdirector nach Stettin. 1866 im Herbst siedelte 
er nach Kiel über und starb daselbst 20. April 1869. Er erhielt von 
der Universität Greifswald das Doctordiplom, und 1837 verlieh 
ihm der König von Preussen den rothen Adlerorden. Unter seinen 
Compositionen nehmeil die Balladen den ersten Bang ein; neben 
einigen Fiftnoforte-Comporitionen nnd Streichquartetten verdienen 
noch hesondere Erw&hnnng die Oratorien; „die Zerstömng Jem- 
salems**, „die Siebenschlftfer'S „Gutenberg^, „Johann Hnis" ete. 
Als Balladen componist steht Löwe unerreicht da. 

Löwe, Johanna Sophie, geb. 1815 zu Oldenburg, Tochter 
deß Hofschauspielers Ferd. Löwe in Wien, betrat 1832 zuerst die 
Bühne in Wien; beorann ihre Kunstreise 1837 unter kaum be- 
schreiblichen Enthusiasmus und ihr Auftreten in Berlin war mit 
so grossem Erfolge, begleitet, dass sie sofort mit einem bedeuten- 
dem Gehalte engagirt wurde. Von hier aus machte sie Kunst- 
reisen nach Paris und London. In Italien erregte sie gleiche Be- 
wunderung, wo sie sich dann mit dem Fürsten Fr. von Lichten- 
atdn verband. Starb 29. NoTember 1866 in Pesth. 

Lttbeek, Ch« H., geb. 11. Febmar 1799 in Alssen bei Dfiaad- 
dorf, königl. Capellmeister nnd Direetor des Consenratorinrns in 
Haag, war s. Z. ein bedeutender Violin- Virtuos« Er hat sich nm 
Hebung des Musikwesens in den Niederlanden sehr verdient ge* 
macht, starb 11. Februar 1866. Seine zwei Sohne, der älterei 
Krnst, geb. 1829 zu Haag, ein Piano- Virtuos ersten Ranges und 
bedeutender Componist, rühmlichst bekannt in Holland, Bclf^icn 
und Frankreich, machte bedeutende Reisen in Europa und 8üd- 
Amerika (1855 — 18G0) lebt seit 1862 in Paris; der jüngere, liOUis, 
Violoncellist, (welcher einige Jahre am Leipziger Conscrvatorium 
angestellt war,) hat sich noch auszuzeichnen; er lebt jetzt in 
EVankfmrt a. M. 

Labliit s. Leon de Saint Labfn« 
Iiudi magiflter, Laü moderatar (tot), Meister des Spiels. 
Iiudi BEpiritaalee (lat), geistliche mnsikalische Spiele im Büttel- 
alter. 

Luft, Heinr., geb. 1813 in Magdeburg, ein bedeutender Oboa* 

Virtuos, werthvolle Compositionen für sein Instniraent, auch 
Ouvertüren ; 1840 Solist an der kaiserl. Capelle in St. Petersborg, 
seit 1860 nach Deutschland zurückgekehrt. Starb 1868. 
XiUgn^bre, düster, ernst, traurig, klagend. 

Lührs, Karl, geb. 7. April 1824 in Schwerin, talentvoller 
Musiker, der seinen ersten Unterricht vom Vater, seine spätere 
Ansldldnng von Felix Mendelssohn erhielt. 1847 machte er eine 
Studienreise nach Italien nnd kehrte dann nach Schwerin anr&ck} 
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Wedelte 1851 nach Berlin Qber, woselbst er m den gesuchtesten 
Musiklehiem gezählt wird, Shifonien, Streieh-Qoartette, Piano- 
und Gesang-Oompositiionen, welche den gediegenen MnäUier be- 
kunden. 

Lnlly, Joh. Baptist, geb. 1633 in Florenz, Bej^ünder der 
französischen Oper 1672. Componirte Opern, welche in Frank- 
reich populär waren, bis zum Erscheinen Gluck's, durch welchen 
Lully in totale Vergessenheit gekommen. Starb 22. März 1687 ' 
in Paris. 

Lainbye, H. C, geb. 1808 in Kopenhagen; ein hervorragendes 
Talent füv Tanz-Composition; wurde 1865 zum Kriegsrath er- 
nannt nnd hat seine eigene Capelle. Der Sohn Georg tritt in 
die Fnsstapfen des Vaters, seine Composittonen berechtigen an 

S-ossen Hoffnungen, d. h. in dieser Sphäre, 
nogo, 8. loco. 

Lnpot, NicolailS, geb. 1758 in Stuttgart, siedelte frühzeitig 
nach Paris über, woselbst er sich durch seine trefflichen Geigen 
den Namen des französischen Stradivarius errar>(i;; starb daselbst 
13. August 1824. Sein Nachfolger ist sein Knkel C. F. Gand 
in Paris. * ' 

Ijusing., Abkürzung für lusingando, lusingante^ hisingheoole^ lu' 

singlievolente, schmeichelnd. 
IiUth (fr.). Laute. 

Lvther, Martin, Dr., der grosse Beförmator, geb. 10. Norember 
1483 im Dorfe M$ra in Thüringen, erwarb sich schon als Knabe 
dnrch Gesang seinen Unterhalt. Componirte geistliche Lieder, 
von welchen der grossartige Choral „Eine feste Burg ist unser 
Gott** nnvergesslich bleibt. Starb 18. Februar 1546 sn Eisleben. 
IiUttuosamente, luttuoso, schmerzvoll, traurig, 

Lützel, J. Heinrich, geb. 1823, widmete sich anfänp^Uch dem 
Schulstande, später der Musik, lebt als Organist und Musikdirector 
in Zweibrücken und hat sich für Verbesserung des Volks-, Schul- 
imd Kirchengesangs in der bayr. Pfalz grosses Verdienst erworben. 
Psalmen, Motetten, Orgelstücke, Choralbuch, Kirchenchöre, Samm- 
lung von geistlichen und weltiichen Männerchören, Schiüiieder» 
Sammlungen etc. 

Laüser, Jenny, geb. 4. MSrx 1816 in Frag, war eine sehr 
bedeutende Coloratur-Sängerin, glänzte von 1835 bis 1845 im 
. E&rnthnerthortheater in Wien, verheirathete sich mit dem Schrift* 
steller, Intendanten und Hofrath von Dingelstadt, sich dann von 
der Bühne zurückziehend. 

Lax, Friedr. , Capellmeister am Stadttlioater in Mainz, geb. 
24. November 1820 zu Ruhla in Thüringen, hat sich durch meh- 
rere publicirte grössere Werke als gediegener Künstler ausgezeichnet. 
Er erhielt seinen ersten Unterricht im Ciavier- und Orgelspiel von 
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8^em 8. Z. berühmten Vater* Schon in seinem zehnten Jahre 
trat er mit Webers Concertstück öffentlich anf , im siebzehnten 
Jahre machte er dnrch seine Orgelconoerte in Gotha nnd Frank- 
furt a. M. Aufsehen. Compositionsunterricht genoss er während 

seine,'! Aufenthaltes am Gymnasium in Gotha von dem Seminar- 
Musikdirector A. Michel. 1839 — 1841 besuchte er die Musik- 
schule von Fr. Schneider in Dessau und wurde darauf Musik- 
director am Hoftheater daselbst, in welcher Stellung er 10 Jahre 
blieb. 1851 erhielt er einen Ruf nach Mainz. Von seinen Cora- 
positionen erhielten Anszeichnung: eine Sinfonie, .,die vier Lebens- 
alter^, von der Biannheimer Toiäalle belobt, femer eine dentsche 
Hymne f&r Männerchor nnd Blasinstrumente, ebenfalls yon der 
l&nnheamer Tonhalle gekrönt; fär eine feierliche Messe iOr ge- 
mischten Chor erhielt er vom Kaiser von Oesterreich die grosse 
goldene Medaille, für den Krönunji^sniarsch im sinfonischen Styl 
erhielt er nnter 83 Bewerbern in Berlin den ersten Preis. Letzter 
Zeit erregte Lux als Orj^^el- Virtuos Sensation in Brüssel, Mann- 
heim, Darmstadt, Würzburg etc. 

liVOff. Alexis von, russischer Senator und Hofmeister des 
Kaisers, lebt in Tetcrsbur^^, <^eb. 25. Mai 1799 in Keval; tüchtiger 
Violin-Virtuos, Conii)onist der russischen VolkshjTnnc. Ausge- 
zeichnet als (^uartettspieler, war Director der Kaiserl. Hofsänger- 
capelle, schrieb eine Oper: „Undine'S hat das „Stabat mater^* von 
Pergolese instmmentirt. Ist seit einigen Jahren tanb. 
l^vsLt Leier. Lyra harberinay ein veraltetes Saiteninstrament. 
Lyra da braccio, italienische Lyra, veraltetes Bogeninstmment 
mit 7 Saiten. Lyra da gamha, ein dem vorigen iUinliches, 
veraltetes Bogeninstrument mit 12 — 16 Saiten. Lyra rusticOy 
BaueiTileier. Lyra tedesra. deutsche Leier. Lyra herarhordiSf 
sech.<saitin:e Leier. Lyre (|r.), Leier der Alten. LyreMO^ eine 
schlechte Leier. 
Lyrica, Lyrik, lyrische Dichtkunst. Ljprica, lyrisch. 
Lyrisch, zum Sippen geeignet; z. B. lyrische Gedichte. 
Ly»berg, Charlet» B., (pseudonym) s. Bovy-Lysberg. 
L^'ser, J. P«, geb. 1804 in Flensburg, ein talentvoller musi- 
kalischer Kritiker, lebte Mher in V/ien nnd Leipzig, jetst un Altona. 

M. 

Ma, aber, allein. Ma non troppo^ aber nicht zu vieL 

Machalß.th, Wechselgesang. 
Machicot (fr.), Kirchenvorsänger. 

Madriale, Madrigale, Schäfergedicht. Madriale nannten die 
Italiener auch solche Musikstücke, welche in den Zwischen- 
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Akten von Schauspielen und Opern gespielt wurden. Madrigal^ 
das, ein kurzes, sinnig schliessendes, Liebe oder Naturgenuss 
bebttndelndes Gedicht Fräher bezeichnete man damit jedes 
kune, weltliche, für mehrere Stimmen in Mnsik gesetste Gedicht, 
Als die einage» der Kirchenmusik entgegengesetste Compositlon»- 
form, yertrat das Madrigal das, was wir heute Kammermusik 
nenneTi. Aus dem Madrigal entwickelten rieh — als man an« 
fing) die OberstiBune allein mit Instnimcntalbegleitung zu 
singen — die Keime der Oper. Das Madrigal wurde nicht, 
wie Kammermusik, nach bestehenden Formen eomponirt, son- 
dern stets frei erfunden. Es gestattete daher die ;j:rr)sste Man- 
nigfaltigkeit der Formen nnd des Satzes und übte den nach- 
haltigsten Einfluss auf die Verfeinerung des musikal. Ge- 
schmackes. MadriyaleUo , ein kl. kurzem JUadrigal. Madri- 
galone^t ein langes, ausgeführtes Madrigal. 
UaeatÄ» maestadej Migestät, Grosse, Hoheit. MaesteooU, maeS' 

teoolemefUey maeftogo, majestätisch, herrlich, erhaben. 
Maesfara» Meisterin, Künstlerin. MaeairevoUy meisterhaft 
Maestri soolari, Lehrer, welche am Consenratorinm den Sohü- 

lern Instrumental-Unterricht ertheilen. 
Maestria, Kunst, Meisterschaft. Maestro^ Meister, Künstler. 
Maestro di capella, Capcllmeister. 
Magas, (gr.), Steg auf Saiteninstrumenten. 

Ma^giiii, Cjliovaiiiii Paolo, berühmter Violinmachcr, geb. in 
Brescia, arbeitete daselbst von 1590 bis etwa 1640; seine Instru- 
mente : Violinen, Violas, Cellos und Contrabässe, stehen an Werth 
mit denen von Stradivarius und Guarnerius fast auf gleicher Stufe; 
die OontrahSsse werden sogar noch vorgezogen. Der Bau der 
Instrumente ist ziemlieh gewölbt, rie rind doppelt eingelegt, haben 
indess nur sehmale Zargen; die Tongattung hat auf dem G. etwas 
Bratschenartiges; die Zettel in den Instrumenten lauten; Gio. 
Paolo Maggini, Bresciae. 

Maggiolate, Maigesang; Gesang zum Lobe des FrühUngs. 
KEaggiore, nuyor (ei^.), -wegen der grossen Terz-Dur (harte 

Tonart). 

jytagnifieat (lat.), Lobgesang auf Maria. 

Maillart, IjOUIS Ainie, geb. zu Montpellier 1817. Erhielt 
vom Pariser Conservatorium den ersten grossen Compositions- 
Preis; schrieb komische Opern: les Dravons de Villard les Mou- 
Uns des Filleuls, Lara, Peeheurs de Oatne. 
Hmtre de ohapelle (fr.), Capellmeister. 
Maitre de mnsique (fr.), Musikdirector. 
Majeup (fr.), Dur. 
Major-modus (lat.), Dur-Tonart. 
ACidoei8i fröhlicher Tans der polnischen Juden, 
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MalflirMi, Maria Felielta, Tochter von Manuel Gareia, geb. 
24. März 1808 zu Paris, eine der ausgezeichnetsten Sängerinnen 

ihrer Zeit; de hegann ihre Laufbahn 1825 auf der italienischen 
Bühne in London als Rosina im Barbier von Sevilla, ging einige 
Monate darauf nach den Vereinigten Staaten und heirathete in 
Kew-York den reichen Banquier Malibran, von dem sie sich nach 
einigen Jahren wieder trennte. 1828 trat sie zuerst in Paris auf. 
1836 heirathete sie den Violinspieler de Beriot, starb aber schon 
einige Wochen nach ihrer Verheirathung in Manchester am 23. Sep- 
tember in Folge eines Sturzes rom Pferde, der vielleicht nicht 
tödtUch geworden wäre, hätte sie nicht darauf bestanden^ bei dem 
Mnaikfeste daselbst zn singen. 

KalinoolioQ» melaneboliscli, sehwermütlug. MäUnconia, Melan- 
chofie, Sehwennnth. MaMncanUamenU, maUneonieOf maUneO' 

nioso, malinconosOf schwermüthig tranrig. 
Mälzl, Joli. Nepom.» geb. 15. Augnst 1772 in Regensburg, 
mechanischer Instrumentenmacher in Wien, ist der Erfinder des 
Metronoms (Zeitmesser für musik. Compositionen). Er siedelte nach 
Amerika über und errichtete 1829 in Boston ein grosses Etablisse- 
ment. Auf einer Beise nach La Goayra 1838 starb er auf der 
See im August. 

Manc, Abkürzung für mancando. 
JCanoa» Linke. 

Manoando, abnehmend, schwindend. 

Mtoehe (fr.), Hals an Geigenmstrmnenten und Gnitarren. 

Mandolat MandoUne^ Pandnnülher, der Gnitam SbnHch, bat 

vier Doppclsaiten, d. h. viermal awel Saiten im Einklänge» die 
in Quinten wie bei der Violine gestimmt sind in g d a e; das 

Instrument ist ziemlich veraltet. 

Mangold, Wilhelm, geb. 19. November 1796 in Darmstadt, 
Grossherzogl. Hof-Capellmeister in Darmstadt, Schüler von Che- 
rubini, ein höchst achtbarer Künstler und vortrefflicher Dirigent. 
Von seinen Compositionen ist eine vierstimmige Cantate „Cecilia** 
das Werthvollste. Seit einigen Jahren pensionirt. 

Mangold, Karl Amand, geb. 8. October 1813 zu Darmstadt. 
Im Pianoforte nnd in der ComposMon Scbiiler seines Utecen Braders 
Wübefan (s. c). Seit 1S89 Mnsikdirector am Hofübeater in Dann- 
stadt. Opern, Oratorien, Lieder; seine Opern: „Gndnm'', „KöUer- 
mädchen", „Turnier zu Linz"» ^^amibänser*' Text von Didier nnd 
ein Oratorium: Wittekind, kamen in Paris zur Anffobrnng. 
Manica, Fingersetzung. Manico s. Manche^ 
Manichord, veralteter Name des Claviers. 

Maniera, Manier, die eigene der Kunst widersprechende, Vor- 
tragsweise eines Künstlers. Manier a affettata, afFectirte, ge- 
suchte Manier. Maniera Umguida^ schmitchtende Manier. 
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• 

Mamh'e ^attaque (fr.), Anschlag. Mamire, geziert, gesacht, 
sekunstelt, manierirt. 

Hannsfeldt, Edgar, b. Henry Hago Pierson* 
MaBO, die Hand. Mono destra, abgekürzt m. d.y die rechte 
Hand« Mono sinistrOf abgeküret m. s., die linke Hand« 

Mantias, Eduard, geb. 18. Janoar 1806 in Schwerin, stndirte 

in Leipzig die Rechte, begab sich später als Jurist nach Berlin 
nnd ging 1830 zur Musik über. Er erhielt als erster Tenorist der 
königl. Oper eine brillante Offerte, die er sofort annahm. König!. 
Kammersänger und pensionirter Hof - Opernsänger; componirte 

hübsche Lieder. Starb 9. August 1866. 

Manuale (lat.), die Claviatur auf der Orgel, welche mit den 
Händen gespielt wird, im Gegensatz von Pedal. Es giebt 
Orgeln mit drei und rier Manualen (Clariaturen). 

Kanualiter» Beaeichnnng in Orgelstücken, wenn ohne Pedale 
gespielt werden soll. 

Maaubrinm, Knopf an den Registersügen der Orgel, pl Ma- 
nuhrien, 

Mfuiudnotor» Handldter oder der mit der Hand Taktirende« 

Mara, Gertmde Eliaabeth (geb. Schmehfing), geb. 28. Fe- 
bruar 1749 in Kassel, eine der grössten Sängerinnen, welche gelebt. 

In Execution, Fülle, Kraft und Stimmumfang war sie nur von der 
Catalani übertroffen, was Ausdruck anbelangt, stand sie aber noch 
höher als diese. In London und Paris hat sie in Opern und Con- 
certen unbeschreibliches Furore gemacht und enorme Summen ein- 
genommen. Beim Brand Ton Moskau hat sie Alles was sie be- 
sass, rerloren und starb arm in Reral 20. Januar 1833. 
Marc, Abkürzung für marcando^ marcatOf markirt, herrorhebend. 
Marcatissimo^ auf das Schärfste henrorgehoben. 

Marecllo, Benedetto, geb. 24. Juli 1686 zu Venedig, hat 
sich durch seine 60 Psalmen einen bedeutenden Namen erworben; 
er war einer der grössten Mosikgelehrten s. Z. und der eifrigste 
Anhänger Palestrina's. fir eomponirte fai allen Branchen, ansge* 
nommen das Opemfiach. IL stanunt ans dner adeligen Familie, 
bekleidete das Amt eines fiichters nnter den „Viersigem*' der 
Bepublik, wurde dann ProTeditor an Pola nnd endlich au Brescia 
Kanaler, wo er 24. Juli 1789 starb. 

Marceilo» Marco MarceHiano» Schüler Mereadaates, geb. . 

in Mailand um 1800, ein trefflicher Musiker, Schriftsteller und 
Kritiker, Begründer des Journals „Trovatore'S hat sich grosses 
Verdienst um das Opem-Repertorium für Italien erworben, durch 
Uebersctzung vieler Libretto's aus anderen Sprachen, als s. B.: 
Jüdin, Hugenotten etc. Starb in Mailand 1865. 
Marcha (fr.), Marsch, Gang, Fortschreitung der Tone. Marche 
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redoublie (fr.)» Gesehwf&dmarsdi. Marche triomphale, (fr.), 
Trinmphrnarach. MardOf Marseh. Marckde^ maischmäsirig., 
Maresicli, Johann Anton, geb. 1719 in Chotieborz in Böhmen, 
ist der Erfinder der rossisclien Jagdmodk, bei welcher bekanntlich 

jeder Spieler nur über einen einzigen Ton zu verfügen hat. Dieses 
Cnriosom ist so einzig in seiner Art, dass man snletzt mit be* 
wunderungswürdiger Präcision und Schnelligkeit sogar die Triller 
anszuführen versteht. Unter der Regierung Paul's I. hatte diese 
Jagdmusik ihre höchste Vollendung erhalten. Auch wurde sie 
noch in den ersten Regierungsjahren des Kaisers Alexander I. 
gepflegt und executirt. Sie war die eigentliche Mutter aller JUger- 
musiken, wie sie wiederum, nachdem in Preussen die Ventiünstru- 
mente erfanden waren, durch diese für die Militärmusik wichtige 
Ermngenschaf^ nach ihrem bänahe TOjäbrigem Bestehen sn Grabe 
getragen Wörde. Starb 30. Mai 1794 in Petersburg. 

• Mareteek, Max, geb. 1821 in Brünn» war längere Zeit Ohor- 
director in London unter Lumley; seit 1847 Director der italieni- 
schen Oper in New-York. In Paris componirte er 1843 nnd 1844 
die Oper „Hamlet". 

iHario, Giuseppe, Mareliese di Candia genannt, geb. 1808 
in Turin, ein berüiimter Tenorist, der Glanz der Coventgarden- 
Oper in London; war ein ausgezeichneter und stimmbegabter Sän- 
ger und Schauspieler. Machte 1855 Reisen in den Vereinigten 
Staaten; seit 18ö0 wieder in Europa. S. a. unter Grisl. 

Markuli, F. W., geb. 17. Februar 1816 in Reichenbach, stu- 
dirte Theologie, ging später (1833) zur Musik über. Seit 1836 
in Danzig als königl. Mnsikdirector nnd Oiganist. Seine Compo- 
sitionen bekunden einen gründlichen Mnsiker; er schrieb tre£Qiche 
Kirchenwerke, auch Lieder und Pianofortesachen. 

Marmontel, Antonie, geb. 1816. Sdt 1844 Professor des 
Clavicrspiels am Pariser Conservatorium. 

Marpm-nj, Friedr. Willi., geb. 1. October 1718 zu Seehausen. 
Viele Instrumental- und Gesangs-Compositionen, theoretische nnd 
kritische Schriften, welche ziemlich alle der Vergessenheit verfallen 
sind; ausser diesen eine Abhandlung über die Fuge, welche noch 
jetzt hoch geschätzt wird. Starb 22. Mai 1795 in Berlin als königl. 
Lotterie-Director. 

Harporgp, Fr., geb. 4. April 1825 in Paderborn; war kurze 
Zdt Mn^direetor in Königsberg. Opern nnd Instmmentalwerke 
Ton Bedevtnng. Ein guter Violinist nnd Pianist War mehrere 
Jahre in Maina Director eines Gesang-Vereins; wurde 1864 als' 
Capellmeistcr nach Sondershansen an Stein's Stelle berufcfn, sie- 
delte aber schon Ende 1866 nach Wiesbaden über. 

Marschner, Ueinr., Dr., geb. 16. August 1796 zu Zittau, 
zeigte schon in seinen frühesten Kinderjafaren eine ungewöhnliche 
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Neigung und ein entschiedenes Talent zur Mnsik. Neben dem 

Ciavierspiel übte er aneb noch andere Instrumente eifrig. Anf&ng^ 
lieh in Bautzen von dem dortigen tüchtigen Organisten Bergt 
unterrichtet, ging er im Jahre 1813 zur Universität nach Leipzig, 
wo sich seine Vorliebe zur Musik erst vollkommen entw-ickelte, 
so dass er dieselbe zu seincyi ausschliesslichen Berufe erwählte. 
Er studirte darauf bei dem Cantor Schicht Composition und ward 
von diesem mit den Meisterwerken Mozart's und Havdn's bekannt 
gemacht. Bald componirte er kleinere Sachen für Ciavier und 
Gesang und erhieH im Jahre 1817 von dem Grafen Thad^e von 
Amadie eine Binladung nach Wien, wo er Beethoven's Bekannt 
scbaft machte« Dort componirte er. seine erste einaktige Oper: 
^er Eyffhlnserberg'^ nnd bieranf die Oper: „faeinricb IW 
welche letztere auf Weber*s Verwendung mehrmals in Dresden 
gegeben wurde. Hierauf schrieb er ^Saidar** aufgeführt in [Pe- 
tersburg und „Lucrctia", welche er aber erst lö26 vollendete. 
Im Jahre 1821 ging Marsch ner nach Dresden wo er in ein 
intimes Freundschaftsverhältniss zu C. M. v. Weber trat und 
die Musik zu Kl eist's „Prinz von Homburg" schrieb. 1823 wurde 
er zum kiinigl. Director der deutschen und italienischen Oper 
ernannt. 1825 componirte er die Operette: „Der Holzdieb". Im 
Jahre 1826 verheirathete er sich mit der Sängerin Wohlbrück 
und siedelte nach Leipzig über. Hier schrieb er seine erste grosse 
Oper: ,,Der Vamp^r^, welche 1828 in Leipzig gegeben wurde 
nnd spSter in London eine lange Reihe von AuAl^nngen erlebte. 
Nun folgte 1829 „Templer und Jfidui" und 1830 »»Falkner's Biant^ 
Als Capellmeistcr nach Hannover berufen, trat er seine Stelle 
am 1. Januar 1831 an und bekleidete dieselbe bis zu seinem Tode 
am 14. December 1861. 1833 wurde „Hans HeiHng" zum ersten 
Male in BerUn aufgeführt Ausserdem schrieb Marschner noch 
die Opern: „Schloss am Aetna", ,,Der Bäbu", „Adolph von 
Nassau" und „Austin", seine Lieblingsoper, welche 1851 in Han- 
nover in Scene ging. Seine letzte Oper: „Hiame" ist bis jetzt 
noch nirgends gegeben worden. 1834 erhielt er von der Univer- 
sitiU in Leipzig das Doctordij>lom. Von seinen zahlreichen Com- 
Positionen stehen die Opern: „Templer und Jftdin^', „Vampjr** 
nnd „Hans Heiling** obenan. Nach dem Tode seiner ersten 
Fran TCrheirathete sich Marschner mit der Bängerin Janda, einer 
gehomen Wienerin. Im ümgann^e war er selten liebenswürdig, 
stets empfindlich, und in hohem Grade von seinem Talente einge- 
nommen. Als Künstler jedoch bleibt ihm sein grosses Verdienst 
um die deutsehe Oper, sowie der Werth vieler seiner andern Compo- 
sitionen für immer unbestritten. Wenn ihm die Kritik vorwirft, dass 
C. M. von Weber zuweilen influirt habe, so mag dies sein, aber 
ein Plagiat kann mau ihm doch nicht nachweisen. Marschner'ä 
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Oporn- und Orcliostev-Miisik ist geistvoll melodiös und gliinzend» 
wenn iiueh zuweilen vanschend instriimentirt ; seine Piano- und 
Lieder-Compositioncn sind grösstentheils wertlivolle Werke, wenn 
sich auch mehrere davon nicht durch besondere Originalität aus- 
zeichneu, aber Alles ist mit vielem Geschick, flicsseud, melodiös 
und sangreich geschrieben, und mit Recht nimmt M. nnter den 
deutschen Oomponisten für immer *eine hervorragende Stelle ein. 
Marseillaise y fransös. National* (Kriegs-) Lied, ist von Ronget 
de risle in Strassburg in der Nacht nach der Eriegserklämng 
im April 1792 gedichtet worden. Castil-Blaze hat in der Revue 
musicale 1852 vom 18. Juli nachgewiesen, dass die Melodie eine 
deutsche sei — ein Gesang mit Clior und Refrain, welcher zum 
ersten Male 1782 im Hotel der Frau von Montesson, Gemahlin 
des Herzogs von Orleans Lreh<)rt wurde, — und dieselbe dem 
Chant de guen-e (Kriegslied) die Toesie von Rouget de l'Isle 
zum Grunde liege. Dies stimmt mit den Angaben (siehe unter 
Holtzmann) ; auch ist es ein Beleg für die Richtigkeit, dass die 
Melodie nicht von Bonget de Tlsle, weil nachgewiesen, dass 
Julien, genannt NavoigiUe (siehe denselben) die deutsche Me- 
lodie zuerst in dem Concerte der Frau von Montesson (siehe 
oben) vorgelegt hat und dass man demnach (1792) Navoigille 
die Autorschaft (aber irrthümlich) zugeschrieben, ebenso aber 
auch andre Musiker als Componisten angeführt wurden, wie 
Gossec, Pleyel, besonders aueh Mehul, der sie nur vollständig 
(wie sie jetzt existirt), harmonisirt und instrumentirt hat. Es 
ist also sicher anzunehmen , dass Rouget de Tlsle in Strass- 
burg, wo damals deutscher Gesang heimisch war, das deutsche 
Lied (aus dem nahe gelegenen Entstehungsorte Meersburg 
herübergekommen) gehört, und absichtlich zu seiner nächtli- 
chen Dichtung benutzt hat. 
Martellando» martelUito^ marteU (fr.), gehSmmert; beim Geigen 
eine Art Staccato mit springendem Bogen. 
Martin» Vincenz» geb. 1754 in Valencia, war seiner Zeit ein 
beliebter Opern componistj 1787 Capellmeister in Berlin, 1788 Ca- 
pellmeistcr in Petersburg, starb daselbst im Mai 1810. Seine beste 
Oper ist: „Cosarara", componirt 1780. 

Martini^ Gianibattista, gewöhnlich Vater Martini genannt, 
geb. 25. April 1706 in Bologna, war ein sehr gelehrter Musiker, 
weniger bedeutend als Componist. Unternahm grosse Reisen zur 
Ven'ollständigung seiner Musikgeschichte. 1725 Capellmeister am 
Franziskaner-Kloster in Bologna; starb daselbst 4. August 1784. 
Martraza (span.), ein Tanz. 

Marx» Ad. Bernh.» Dr. und Ftof. der Musik, geb. 27. Norem* 
her 1795 zu Halle, stndirte daselbst die Rechte, genoss nebenbei 
den Unterricht bei Türk; ging später nach Naumburg, einer An- 
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Stellung folgend, bald darauf nach Berlin. Seine Liebe snir Musik 
bewog ihn, die Jorispradenz zu qnitfiren nnd gründete 1824 die 

Berliner allgemeine musikalische Zeitung, deren Rcdacteur er bis 
1832 war. Wurde 1830 zum Professor, 1832 zum Universitats- 
musikdirector ernannt, in welcher Stellung er bis sn seinem, am 
17. Mai 1866 erfolgten Tode verblieb. Seine Verdienste sind in 
mancher Beziehung bis heutzutage in ihrer wahrhaften Grösse 
noch gar nicht anerkannt. Wohl ist das eine grosse Factum 
unbestritten, dass er, als einer der ersten seiner Zeit, welchen 
vergönnt war, dem Fluge des Beethoven'schen Genius mit hoher 
Bewunderung folgen zu können, vermittelst seines rastlos thäiigeii 
und ^elseitigen Strebens, vor allen Andern tum Yersföndnisse 
Beefhoven's am segensreichsten wirkte. Genügenden Beleg hieriur 
geben allein schon seine beiden Werke: „L. y. B.'s Leben und 
Schaffen*', nnd seine „Anleitung zum Vortrage B/scher Ciavier- 
werke" etc. Den weitaus wichtigsten aber, und unschätzbarsten 
für Kunstjünger namentlich, hinterliess er in seiner „Formenlehre" 
(2. und 3. Band seiner Compositionslehre in 4 Bänden) , in wel- 
cher er, ohne irgend einen nennenswerthen Vorgänger gehabt zu 
haben, von den primitivsten Anfängen an, weiter und weiter vor- 
schreitend, über die Productionen der Haydn-Mozart'schen Zeit 
hinweg, bis zu den letzten und schwierigst combinirten Werken 
Beethoven's — mit sonnenklarem theoretischen Bücke vordrang 
und in mnstergiltigem Stj^le diesen schwierigen Theii der Compo- 
ritionslehre leichtfassheh darlegte, bei stetem Hinweis auf die 
bewunderungswürdige Formvollendung aller ^Verke des letztge- 
nannten, in seinen späteren Werken aber, gerade in dieser Be- 
ziehung, so vielfach verkannten Tondichters. 

Dass hierdurch, den nachfolgenden Formenlehren die Greburts- 
wehen um ein Bedeutendes erleichtert wurden, mag wohl als 
selbstverständHch vorausgesetzt werden. Noch mehr, ausser zahl- 
reichen Einzelaufsätzen und einer „An[]^omcincn Musiklehre in 
einem Bande, seines vortreftlichen Werkes über: Gluck und die 
Oper" in zwei Bänden, sowie seiner „Musik im 19. Jahrhundert" 
rühmlichst gedacht werden. Unter den sehr verschiedenen Gat- 
tungen angehörigen Compositionen ist namentlich sein Oratorium 
«Mo^es** eine bedeutende, wenn auch nioht welter populär gewor- 
dene Leistung. 

Hansen» Ed*, geh* 28. Juli 1806 in Altona, Schüler yon 
Jacob Schmitt, Bohlet und Seyfiried. Orchester-, Pianoforte- und 
Lieder-Compositionen. Sein bester Schiller ist J. Brahms. 

Marziale, kriegerisch. 

Ulasoii Lovel., Dr., geb. 1792 in Medfield bei Boston; erfreute 
sich in Amerika einer 2:rossen Popularität. Seine Thiitigkeit hat 
er grösstentheils der Kirchenmusik und dem musikalischen Schuld 

16* 
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Wesen gewidmet; die tou ihm edirten „Caimiim bmie^ sind H 
einer Million Bicemplaren über di^ Vereinigten-Staaten verbreitet 
1855 erhielt er von der Universität in New-Yoik das Diplom ala 
Doctor der Musik. Seit 1850 ist er von Boston nach New- York 
übergesiedelt, woselbst er am 5. Mai 1870 aof seinem Landflits 
starb. Sein Sohn 

Mason, William, geb. 1828 in Boston, studirte 1849—1854 
in Leipzig, Prag, Dresden und zuletzt unter Liszt; besitzt ein treff- 
liches Compositionstalent und ist ein ausgezeichneter Pianoforte- 
Virtuos und Lehrer. Seine Compositionen ^ die wenigen, welche 
bis jetzt veröffentlicht, sind selir beacbtenawerth, namentlich ver- 
dient seine Fianofortesehnle besondere Beachtung. Idszt hat sich 
über den begabten Componisten höchst vorAteilhaft ansgesproidieBk 
Lebt in New- York. 

Massart, Lambert, geb. 19. Juli IBIX zu Lütdch, Sefattler 
von B. Kreutzer, seit 1843 Violinprofessor am Pariser Conservft» 
torium. Unter seinen hervormgenden Schülern sind an nennen 
Wieniawski und Lotto. 

Masse, Felix Marie Victor, geb. in Bretagne 1822, erhielt 
den ersten Compositionspreis vom Pariser Conservatorium. Seine 
Opern heissen: Les noces de Jeanette, Galath^e, la Reine Topase 
etc. Seit 1860 etwa, Correpetitor an der grossen Oper in Pajris. 
TffftlWrfina, eine Note von 9 Schlägen. 

Mbsox, Maturek, Maturkttt «in polnischer Nationaltans im '/4-Talct| 
ans mehreren Thcalen an acht Takten bestehend, in wd<^en 
im vierten nnd achten Takte stets das zweite Vieitel marknl 

wird. 

Matalan, kleine indianische Flöte, womit die Bajaderen ihien 

Tanz begleiten. 
Matelotte, französischer Matrosentana im ^/4-Takt. 
Matinata, Morgengesang. 

Mattlieson, Johann, geb. 28. September 1681 in Hamburg. 
Sänger, Capellmeister , Cantor und Canonicus am Dom daselbst, 
gewandter Pianist und Componist. Von 1706 bis zu seinem Ende 
17. April, 1761, Secretair bei der engUschen Gesandtschaft. Opern, 
Pianosaehen, Oratorien« Aach musikalischer Schriftsteller; gab 
com Ban der MohaeUs- Orgel 20,000 Thlr., war Freond von 
Handel. 

Matthias, Georges» ein Deutscher, geb. 1826, beliebter BSa» 
nist in Paris, der sich zugleich durch gediegene Ciaviercompoa^ 
tionen auszeichnet. Seit 1862 Professor am Pariser Conservatorium. 

IflattliicMix, Joliaiiiia, ihr Familienname ist Mockel, geb. 8. 
.Juli 1810 in Bonn; verheiratboto sich zuerst mit dem Buchhändler 
Matthieux, von dem sie sich aber schon nach einigen Monaten 
trennte; sie begab sich dann nach Berhu, wo sie unter C. Böhmer 



Digitized by Google 



Mütik stndlrte. 1843 kehrte sie nach Bonn znrfick und verheira- 
thete sich dann mit Professor Kinkel, Welcher jeine politischen 
Vergehen in Spandau im Zuchthause (fiir seine ganze Lebenszeit) 
abbüssen sollte, aber entkam. Johanna, eine geistreiche, treffliche 
Gesangscomponistin (die berühmte Vogel-Cantate), lebte zuletzt mit 
ihrem Gatten in England. Starb 15. November 1858 in London. 

Maarer, L. W. , geb. 8. Februar 1789 zu Potsdam, längere 
Zeit Concertmeister in Hannover, seit 1832 — 1862 Orchester- In- 
spector in Petersburg; seiner Zeit ein sehr bedeutender VloUn- 
Virtnos nnd beliebter Componist fifir sein Instrament» unter seinen 
Caneerten wird das A-dnr und sdn Quadm^-Ooncert zuweilen 
noch gespielt» , 
Haxima (lat.), die längste Note von 8 Schlägen. 

Mayer» Carl, geb. 1792 in Königsberg i. Pr. s. Z. einer der 
bedeutendsten Pianisten. £r kam als einjähriges Kind nach Peters- 
burg; wtft-de später Schüler von Field in Moskau und etabhrte sich 
dann als Ciavierlehrer in Petersburg. 1835 verliess er Russland, 
hielt sich dann längere Zeit in Hamburg auf und machte von doit 
Kunstreisen nach Kopenliagen, Berlin, Wien etc. 1850 nahm er 
seinen Wohnsitz in Dresden, woselbst er am 2. Juli 1862 starb. 
Unter seinen vielen modernen Compositiunen bind einige vortreffliche 
Etüden und namentlich ein Concerto symphonique, welches einzig 
in der Literatur dasteht Es ist au bedauern, dass Majer sein 
sohdoes, bedeutendes Talent nioht mehr in Bhren gehalten und 
durch Vielscbreiberti für Dilettanten so wenig Bedeutendes ge- 
schaffen bat. 

Mayer, Emilie, geb. 14. Mai 1821 zu Friedland, in Berlin 
lebend, hat sich durch mehrere Compositionen vortheilhaft be- 
kannt gemacht» Die Kritik empfiehlt ein Pianoforte-Trio ganz 

besonders. 

illayer, Karl, jun., geb. 1830 in Waldkircheu bei Freiburg, 
ein sehr talentvoller Pianist und Componist. Seit 1850 Musik- 
lehrer in New-York. 

Mayr, Simon, geb. 14. Jnni 1763 in Mendorf, lebte in Italien; 
Opern, mehrere Messen, Oratorien; ein bedeutendes Talent; starb 
2. December 1845 in Bergamo. Was Handel für England, Gluck 
für Frankreich, das hat Mayr f&r Italien geldstet; er componurte 
73 Opern und beherrschte in der Periode von Cimarosa bis auf 
Bossini in den Jahren 1800 — 1815 die Opemmusik in Italien, so 
dass nur seine Werke aufgeführt wurden; er sählt an seinen 
Schülern Rubini und Donizetti. 

Mayseder. Joseph, geb. 20. October 1789 in Wien, starb 
21. November 1863 daselbst: ein sehr bedeutender Violin-Virtuos, 
der sich durch seine effectvoUen Solo-Compositionen einen allge- 
meinen ehrenden Ruf erworben; auch Streich-Quartette und Quin- 
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tette. Dass Mayseder ein Virtoos par excellance ist, belegt Paga- 
nini's AuBsprach, welcher, nachdem er ihn gehört hatte äaaserte: 
vor dem CoUegen habe ich Respekt. 
Mazas. Jac. Ferreol, geb. 23. Sr] tember 1782 in Lavanx, 

trefflicher Violin-Virtuos, Professor des Conservatoriums in Paris. 

Ein sehr schätzl)!irer Componist für sein lostrument. Starb 1849. 

Mazurek, Mazurca, s. Masurek. 

M. d., A!)kiir'/iin'^ für mano destra^ main droite. 

Mechanik, die Lelire von der Bewegung, namentlich der Finger. 

Medesimo, das JSamliche, — tempo^ im vorhergehenden Tempo. 

Mediante, der Mittelton zwischen Grundton und Quinte (die Terz). 

Meerts, Lambert Joseph, geb. 1802 in Bräsael, Schüler 
von Lafont und Baillot, ansgezeichneter Lehrer nnd feiner Qnar- 
tettspieler. Seine Yiolin-Etnden sind von Bedentnng. Starb 12. 
Mai 1863 in Brtusel. 

ülelillg^, Anna, etwa 1848 in Stuttgart geb., zählt zfi den be- 
deutendsten Pianistinen der neuesten Zeit. 18Ü9 — 70 in Amerika. 

Mc'hll!, Etic'lisie IScnri. geb. 24. Juni 1TG3 in Givot, erhielt 
TJamcr.tlicli durch seine Oper „Joseph" einen Weltruf. In letzter 
Zeit Lehrer am Cunservatorium in Paris. Kr hatte intimen Um- 
gang mit Gluck, unter dessen Anleitung er seine ersten Opern 
componirte; später erl'reute er sich der besondern Protection des 
grossen Napoleon, von dem ilim eine lebenslängliche Pension von 
jährlich 2000 Francs gesichert war; stafb 18. October 1817. 

üleinardos, Ludw., geb., 17. September 1827 in Hooksiel 
im Oldenbnrgischen, studirte zuerst Musik in Leipzig unter Men- 
delssohn und Moscheies, g^g dann nach Weimar zu Lisst; von 
1853 — 65 Director der 8ingakademie in Gross-Glogau, hat sich 
durch seine Oratorien: König Salomo^ Simon Petrus und Gideon, 
einen Platz unter den begabten Componisten angewiesen ; auch 
treffliche Piano- und Orchestern erke. Seit 18(i7 Grossherzogl, 
Mu^jikdirector in Oldenburg. £s dürlen noch tüchtige Werke von 
ihm erwartet werden. 

Minister, J. G., geb. 30. August 1793, in Hildburghausen, 
s. Z. ausgezeichneter Orgel- Virtuos, ist im September 1870 in 
Gellershausen gestorben. Er fnngirte als Organist 47 Jahre an 
der Stadtkirche in Hildburghansen. 
MelanooUe, s. mdlincomcu 
Melange (fr.), soviel als Potpourri. 

Meleliert» ilnliiiS) geb. 1810 in Altona, war erst Apotheker, 
wandte sich nach beendeten Lehrjahren der Musik zu; beliebter 
Liedercomponist. 

Melisma (gr.), Gesangverzierung. Melismatik ^ die Lehre von 

der Verzierung des Ciesanges. Meüamatisch^ verziert. 
Melodestik, Lehre oder Kunst der Melodie. MeLodia, Melodie, 
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Wohlklang, Verbindung einzelner, sich folgender Töne zu einem 
Gesänge. 

Melodico, mdodiosOy mdodiosamente, wohlklingend» 
Melodicon, von Riffel scn. in Kopenhagen erfundenes Instminent, 
dessen Töne durch gebogene metallene Stäbe hervorgebracht 

werden. 

Melodik, Lehre von der Zusammensetzung einzelner Tonfolgen 
zu einem luirmonischen Ganzen. Lehre des Gesanges. 

Melodrama, ein dramatisches Gedicht, das durch eine abwech- 
selnd eintretende, zuweilen auch die Ixede beji:leirende Musik 
unterbrochen wird; auch Gesang, besonders Chöre können 
an passenden Stellen eingeschaltet werden, 

Melograph, Notenschreiber; eine Vorrichtung am ClaTier, welche 
Alles was gespielt wird, von. selbst in Noten setzt 

Meloman, leidenschaftlicher Musikfreund. Afelonuime, Musikwnth. 

Melopee (fr.), Gesangsprache. 

Melophare, eine Laterne, in welche ölgetränkte Notenblätter 
eingeschoben werden, so dass man bei Nachtzeit bei hinterge* 

stclltcin Liclite die Noten deutlich lesen kann. 
Meloplast, synoptische Tabelle zum Auffinden der Xntouatiou 

ohne Hülfe eines Instruments. 
Melopoia, die Wisseuschaft der melodischen Zusanuuensct^uug 

der Töne. 

Melos (gr.)} der Gesang, ein lyrisches Gedicht» 
Meloth^a» das Schaffen einer Melodie, der Sats, die Compo- 
sition. 

Melothet, Tonsetzer, Componist. 
Melotypie, Notendruck durch Typen. 

^feiidl;!, 11erm<iiiii, geb. 6. August 1834 zu Halle, studirte 
Composilion bei Mendelssohi; und Clavierspiel bei Moscheies. Lebt 
seit 1853 in Berlin. Ausser kleinen Pianoforte-Compositionen ist 
wenii:; von ilim erschienen. Mitarbeiter mehrerer musikalischer 
Zeitschriiten; errichtete 1862 eine Musikhaudlung in Berlin, welche 
er 1808 aufgab. Als Literat hat sich M. ausgezeichnet durch 
eine trefflich geschriebene Biographie von Meyerbeer und Otto 
Nicolai , ferner besonders durch die Herausgabe eines grossen 
musikal. Lexikon's, 'welches noch im Druck und zu den besten 
zählt was die Literatur aufzuweisen hat 

Mendelssohn -Dartlioldy, Felix, geb. 8. Februar 1809 in 
Hamburg (Enkel des grossen rhilosophen und Schriftstellers Moses 
Mendelssohn), SchQler von Zelter, Berger und Klein, war schon 
in seinen Kinderjahren ein von allen Seiten so glücklich gestelltes 
musikalisches Genie, das ausgezeichnet durch Goethe's öffentlichen 
Ausspruch, auch das (iliick hatte, zu einer «der reichsten und an- 
gesehensten Familien Berlins zu gehören, so dass zu seiner Aus- 
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bildung nicht nnr keine Kosten gescheut, sondern ihm auch did 
besten Gelegenheiten dazn im Umgänge mit geistreichen Männern 
nnd grossen Musikern, durch Reisen etc. gegeben wurden. Auch 
die Singakademie s. Z. unter Zelter's Leitung stand ihm offen. 
Er trat in dieselbe am 11. April 1819 als Altsänger ein; am 18. 
bi'ptember führte derselbe eine Composition von ihm, den 19. Psalm 
auf; als 1823 in seinem 15. Jahre die Stimme mutirte wurde er 
ein l^liebter Tenor der Akademie. In diesem AHer arbeitete er 
sehen an seiner vierten Oper: „Die Hochseit des Gamacho^, welehe 
einige Jahre spater in Berlin snr Aufführung kam. 1825 reiste 
der Vater mit Felix nach Paris und befiragte Chembini über das 
Talent seines Sohnes. Derselbe entschied für Felix Musikcarri^re. 
In Paris lernte er Moscheies kennen, dessen Unterricht er fortan 
genoss und mit dem er bis an sein Ende in freundschaftlichem 
Verhältniss blieb. 1829 begann Mendelssohn seine Carriere als 
Dirigent in der Singakademie in Berlin mit Bach's grosser Passions- 
Musik, welche er einstudirte. 1830 begab er sich nach London, 
hier brachte er in den Philharmonie-Concerts seine Ouvertüre zum 
„Souunernachtstraum" und CmoU-Sinfonie mit Eclat zur Aufführung 
und wurde in Folge dessen zum EbrenmitgUed ernannt. Von 
London kehrte Mendelssohn nach Deutschland surttck, begab sieh 
aber bald auf eine gr^tase Beise nach Frankrddi und Italien» 
Im Frühjahr 1833 nahm er in Dusseldorf die Stelle eines Stadt^ 
musik-Directors an, von hier ging er 1835 infolgaehrenvoUen Antrags 
nach Leipzig als Director der Grewandhaus-Concerte. 1841 wurde 
er mit dem Titel eines königl. preuss. Musikdirectors nach Berlin 
berufen; 1842 erhielt er den Orden pour lo merite und ^vurde zum 
königl. preuss. General -Musikdirector ernannt. 1845 wurde ihm 
die Direction des Conscn'atoriums in Leipzig angetra«2:en , wohin 
er sofort abreiste. — Men<lelssohn'8 Coniposiitionen sind zahlreich 
nnd beherrschen fast alle Fächer. Seine Jugendarbeiten und die 
bis nahe an Opus 40 gehenden Compositionen sind die genialsten 
und unter diesen wieder einige seiner Flano* und Violin-Quartette» 
Tor alten sein Octett für Streichinstrumente. Nach diesen kommt 
die Mcbst originelle Musik cum Sommemachtstraumy welche wahr» 
•cheinlich die meisten seiner andern Werke überleben wird. Seine 
Ouvertüren: „die Fingalshöhle", „Melusine'' und „Meeresstille" sind 
diaracteristisch^ und effectvoUc Tondichtungen, wohingegen seine 
Symphonien nur theilweise zündend wirken. Die Pianoforte-Con- 
certe und die ersten Hefte der „Lieder ohne Worte" gehören zu 
seinen populärsten Werken, sowie auch viele seiner ein- und zwei- 
stimmigen Gesänge. Unter den giösseren Werken : „die Walpur- 
gisnacht", „Paulus" und „Elias", steht ersteres als geistreich conci- 
pirles Originalwerk ob^n an, dagegen ßndet man im Paulus nnd 
Elias oft deutsche ChoriUe (Psalmgesinge der lutherischen Kirche) 
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mit vielem Geschick verwendet, z. B. in Paulas „Wachet auf" 
ein vierstimmiger Choral, Nr. 16, welcher zu den besten Nummern 
gehört und zugleich die Basis zur Ouvertüre bildet; im Elias, in 
seinem Lob<^esang und „Christus" hat M., ohne Scrupel darin 
zu finden , sich ähnlicher bedeutender Hülfe zur Erhöhung seines 
Zweckes bedient. Dagegen stehen die Tenor- und Bassarieu im 
Panfaui: ffiioU sei mir gnädig" und „Sei getreu bis in den Tod" 
elc., ferner die im Elias ,^0 Ihr mich von ganzem Henen^ nnd 
^Dann werden die Gerechten^, sehr hoch; sie sind ergreifend und 
gehören zu dem Schönsten von M. geistlicher Musik. Von seinen 
Psalmen sind «J^rael" und „Wie der Hirsch schreit" die effect- 
reichsten. Das unvollendete Oratorinm: „Christas'* iiätte weder 
aufgeführt noch edirt werden sollen, da es erstens nur ein Frag- 
ment ibt und zweitens die grössten Schönheiten darin zu sehr an 
seine früheren Werke erinnern, um nicht „entnommen" zu sagen; 
da^i^egen bietet das Finale aus seiner Oper „Lorelei" viel Origi- 
nelles und Interessantes. — M. war ein grosser Pianist, der mit 
seinen bedeutenden technischen Mitteln einen höchst geistreichen, 
seelenvollen Vortrag verband; er excellirte in seiner Weise stets 
neben den grössten Fianovirtuosen, als Usst, Thslberg, Clara 
Schumann, Moscheies« Desgleichen war er bedeutender Orgel- 
spieler. Was sein Directionstalent besfiglich Auffassung von Wer- 
ken anderer Schulen anbelangt, so ist dagegen einzuwenden, dass 
ee stiner Subjectivität allerdings, trotz ihrer anderweitigen univer* 
seilen Ausbildung, doch, im Gnmdc genommen femer lag, von 
ihrem speci tisch musikalischen Selbstj^enüf^en ab, sich tiefer zu 
versenken, und es daher nicht verwundern kann, wenn wir ihn, 
bei der Wiedergabe tielidealer Instrumentalwerke, als z. B. bei 
Beethoven'schen Symphonien, vielfach beschuldigt finden, jene allzu- 
sehr {geltend gemacht zu haben. (Siehe, Richard Wagner: „Ueber 
das Dirigiren'). Im Uebrigen war M. einer der grössten, begab- 
testen Componisten s* Z., und nnr wenige Künstler hab^ so 
viel Ehre genossen, als ihm bezeugt worden. Zn bedauern ist 
die nnbesweifelte Wahrheit, dass er durch seinen grossen Fldss 
seiner Gesundheit geschadet, auch wurde sie durch den Todesfall 
seiner Schwester Fanny Honsel tief erschüttert. Er starb am 
4. November 1847 in Leipzig und wurde in Berlin beerdigt. 1868 
ist ein Comitd zusammengetreten zur Errichtung eines Denkmals 
in Leipzig. (Resultat noch unbekannt). 1869 im Herbst erhielt 
sein Geburtshaus in Hamburg, ein bronzenes Brustbild nach 
Rietschel auf einer Marmortafel mit einer Inschrift. 
Menestrels (fr.), Balladensanger, früher an fürstlichen Hofen, 

auch fahrende Spielleute. 
M£ni6trien (fr.), Fiedler, Tanzmusikmacher. Men^iLrifrg 4e 

pükige (fr.), Dorfinnsikanten. 
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Memo» weniger. MeM forte t weniger stark. Meno piüno^ we- 
niger i^clnvach, 

Mensur, Tonmass, das richtig cincj^etheilte Mass des Ghriffbretts 
bei Saiteninstrumenten oder der Pfeifen bei Orgeln. 

Mensural-Gesang, verzierter Gejiang. Mesur allsten^ Tonsetzer 
und musikalische Autoren, die v.wr \'erbesserunLr des Mensu- 
ral-Gesan<;es beitragen. Mensuralnoten, unsere heutigen Noten, 

Mensural-Musik, Musik mit bestinmiten Zeitniasse und in ge- 
nauester Taktbewegung (im Gegensatze des Choralgesanges). 
IMeiiter, Jos., geb. 19. Januar 1808 sn Teysbach in Bayern, 

bedeutender Cellist, Solist der Capelle in München. Starb 1856 

den 18. AprO. Seine Tochter 
Menter, Sophie, etwa 1848 in München geb., ist eine höchst 

V)edeutende Piano-Virtuosin, 
Menuett (fr.), s. Minuetto. 

■ mercadaate» Saverlo, geb. 1798 zu Altamuro, ein in Italien 
berühmter Opern-Componist; in Deutschland ist er wenii: bekannt, 
tileine Oj»ern sind, ausser in Italien, fast nirgends gegeben Avorden. 
wenngleich „11 Giuramento'' ein treffliches Werk ist, das mit denen 
eines Auber, Ilalevy, Lortzing etc. einen Vergleich aushält. M. 
ist unter den neuen italienischen Componisten, was Beethoven 
unter den deutschen war, weshalb er auch oft der ItaHenische 
BeethoTcn genannt wird. M. ist ein gelehrter Musiker. Seine 
Werke sind characteristisch, geistreich concipirt und brillant instra- 
mentirt. Seit mehreren Jahren Director des Conservatoriums in 
Neapel, küralich blind geworden. 

]^lerk, Joseph, geb. 19. Januar 1794 in Wien, ein bedeuten- 
der Cellist, Lehrer am Conservatorium und k. k. Kammer- Virtuos 
daselbst; ausser einigen Solopiecen für Cello ist nichts Bedeu- 
tendes von ihm gedruckt. Starb 16. Juni 1852 in Wien. 

Merkel, Gustav, Organist in Dresden. Geb. 1827 zu Ober- 
oderwitz. Er war zum Schulwesen erzo*:;en und nachdem er sechs 
Jahre lang in Dresden als Lelirer angestellt, entsa<:te er dem 
SchuUach und erhielt unter Keissiger, Schumann und Job. Schnei- 
der seine Ausbildung. M. ist dn grimdlicher Mndker mit einem 
trefflichen Compositionstalent. Mehrere Lieder und Fianocom- 
positionen; für eine vierhändige Orgelsonate wurde ihm der Prds 
ertheilt. 

Ufermet, M. A., in Paris, machte sich Ende 1864 vortheilhaft 
bekannt durch seine Oper ,, Roland" und „Jcanne d*Arc", welche 
in Paris mit grossem Beifall aufgeführt worden; auch der Text 

der ersteren ist von ihm. 

Mescolanza, Gemengsei widrig klingender Töne. 
Messa, Messe, Iloehamt. (Siehe unter Missä), 
Messanzo, s. Mescolanza. 
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Measavoce, das allmähliche Anschwellen und Abnehmen des Tons. 

Messer, Franz, geb. 21. Juli 1811 in Hofheim, begann seine 
mtunkalische Camerc in Mainz, gründete seinen Ruf daselbst 1840 

beim Gntenbergsfeste, wurde dann nacli Frankfurt zum Dirigenten 
des Cäcilicn- Vereins und der Philharmonischen Gesellschaft berufen. 
Als l)in[i:ent luvt M. einen Namen, als Componist leistete er Treff- 
liches, ohne jedoch bis jetzt verdiente Verbreitung gefunden zu 
haben. Starb 9. April 1860 in Frankfurt a. M. 
Mesto traurig, betmbt. 

Mestrino» N., geb. 1748 in Mailand, bedeutender Violin-Vir- 
tnoB und Componist; starb 1790. 

Mesnre ä deux temps (fr.)^ halber Takt, Takt. Mesure ä 

frois tcTfipSf *^/4 Takt. 

Methfessel, Albert tiotth, geb. 6. October 1781 in Um, 
beliebter Liedercomponist; lebte längere Zeit in Hnrnburg, von 
1830 Hof-Capellmeister in Braunschweig und seit 1843 als solcher 
pensirinirt. Starb 23. März ISOI) zu Heckcnbock bei Gaiidorslieini. 
Methode (fr.), Metodo ^ Schule, die nach bestimmten liegein 

festgesetzte Bildungslehre. 
Metre (fr.), j^. Metrum. Metnk, Messlehre, die Lehre vom Me- 
trum, dies ist vom Vcrbuuisse. 
Metrometery Metronom^ Taktmesser, Zeitmassbestimmung. Dies 
höchst wichtige masikaUsche Instrument ist von Mälzl erfanden 
• (s. dens.) Dasselbe besteht ans dnem mit Zahlen beschriebenen 
Pendel, mit einem Grewichtchen (Flättchen) versehen, welches 
hinauf und hinunter auf die vorgeschriebenen Zahlen zu stellen. 
Steht in der Composition M M J— 50, so ist der Pendel anf 
50 zn stellen, welcher dann die Zeitbcwegnng angiebt, welches 
Zeitmass diese zwei Viertel-Note hat. 
Metrum, (lat.), Zcitmass, Versnuiss; das Wesentlichste sei dar- 
über angelührt — soweit als dem miKsikalischen Rhythmus 
angeliörend. Der Spondäus ist ein metrischer Klangfuss, der 
aus 2 Längen besteht; der Jambus liat eine Kürze und eine 
Länge; der Trochäus hat eine Länge und eine darauf- 
folgende Kürze; der ryiThichius besteht ans zwei Kürzen; der 
Dactylns hat eine Länge mit darauffolgenden zwei Efirzen; der 
Molossns hat 3 gleiche Längen. In der Versknnst erhalten die 
langen Sylben das Zeichen — , die kurzen Also ein Jam- 
bus wird bezeichnet mit ^ — • 
Mette, katholischer Frühgottesdienst, 

JMetteuleiter, Job. ülitil., geb. 1791 zu Grosskuchen; war 
zuerst Ubrmacher und später Geometer, 1820 Chordiri^rent und 
1825 Capellmei>ter in Wallerstein (Bayern). Als Tlxoreiikor und 
Dirigent bedeutend; seine Compositionen bestehen in Conccrt- 
piecen für verschiedene Instrumente, namentlich Ciavier; femer 
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aber Messen , Ouvertüren und Sinfonien, welche bis jetzt weder 
die gebührende Anerkennung noch Verbreitung gefondeB. filarb 
11. Februar 1859 zu Wallerstein.* 

Metzdorff, Gu^^tav, geb. 16. Mai 1822 in Wohlau, machte seine 
Studien beim Vater und brachte es zur Virtuosität auf mehreren 
Instrumenten, zeichnete sich aber besonders auf dem Home aus. 
Nachdem er mehrere Jahre Musikmeister in Danzig, folgte er 
1847 einem Bnfe als Annee-CapeUmeUter naeb Cbiwkow (Bqm- 
land) woselbst er 8 Jahre yerweilte. Von 1860—1868 erster . Hor- 
nist an der ital. Oper in 8t. Petersboig, dann CapelhBeiMer bebnt 
4. Regimente und an Rnbinstein's Conservatoriom Fin^essor sSauit- 
licher Blech-Instrumente. Seit 1868 emter Hornist an der Herzog]. 
Capelle in Braunschweig. Seine Compositionen meistens Militair-» 
Musik, haben die Grenzen Russlands nicht überschritten. Sein Sohn 

Mc'tzclorff, Richard, geb. 28. Juni 1844 in Danzig, machte 
seine musikal. Studien theils in Petersburg, theils in Berlin bei 
den Professoren Dehn, Geyer und Kiel. 1865 widmete er sich 
dem Theater als Capcllmeister und bekleidete die Stellungen in 
Düsseldüd^ Berliu und Nürnberg. Seine Hauptkraft ist aber die 
Composition, obwohl noch nicht viele Werke von üun erschienen. 
Sem Opas 1, Clavierstficke, Opus 2, 3, 4 lieder» sind Werise 
welche von grosser Begabang sengen; in seuen letstem Wcikieo 
gehört eine tragische Oper: „Rosamande*'. 
. Metzg:er, J. Componist in Wien, zog (1869) die ▲afmerk- 
samkeit der ganzen Presse aaf sich durch die Gewinnung des voni 
Musikfest-Comitd in Baltimore ausgesetzten zweiten Preises für eine 
Hymne, für Chor und Orchester: „Gross ist der Herr". M. soll 
nach mehreren Rlchtun^ien Vocalsachen componirt haben, welche 
noch Manuscript. Biographische Nachrichten waren wegen Küe 
des Druckes nicht zu erhalten. 

üleves, Wilhelm, geb. 1. December 1808 in Hamburg. Aus* 
gezeichneter Vorgeiger in Brannschweig, Schüler von C. Müller.. 
Bedentender Theoretiker nnd Ckunponist. Sein Oratorinm „Ba- 
hab** ist ein bedenteodes Werk. 

Meyer, Julias Ednard, am 1835 in Altenbnrg geb., wurde 
in Leipzig aaf dem Conservatorium gebildet, ein trefflicher Lehrer 
im Pianoforte, namentlich aber im Gesang, lebt seit 1855 in 
Brooklyn bei New- York und zeigt in den wenigen Compositionen» 
welche pnblicirt worden, dass er an den gediegenen Musikern an 
zählen ist. 

Mej er, Leopold von, geb. 1816 m Wien, ein Pianoforte- Virtuos 
mit grossartiger Technik. Als Componist modern, ohne eigentliche 
musikalische Tiefe; er spielt nur eigene brillante Compositionen, 
Lebte eine Zeit lang in Moskau, machte dann Reisen in Deutsch- 
land nadErankreiob, iibeiall mit grossem peconiaren jedoch weniger 
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«rtlstiseiieii Etfolg. Sdne BeiMii in den Vereinigten Staaten 1846 
*^1847 daa swette Mal 1867--1868 haben ihm Brklecldiche» ein- 
getragen. Lebt abwechselnd in Wien und Paris. 

Meycrbeer, Giacomo, (rectius Jacob Meyer* Beer), geb. 5. 
September 1791 in Berlin, ein weltberühmter Componist. Selten 
hat wohl ein Künstler eine gründlichere und so strenge Schule 
durchgemacht als M. Der seiner Zeit berühmte Lauska war sein 
erster Lehrer auf dem Piano; darauf erhielt er Unterricht in der 
Composition bei Zelter und erst dann studirte er (1810) fj^leichzeitig 
mit C. M. V. Weber Contrapunkt bei Abt Vogler in Dannstadt. 
Er erregte zuerst Aufsehen als Pianoforte- Virtuos, gleichzeitig mit 
Weber in Wien. Meyerbeer war an jener Zeit ein so bedeutender 
Fianitt, dass sich selbst Hnmmel kanm nehm ihm hören lassen 
mochte. Jedoch das wirkliche Interesse ffir das Fianospiel fehlte • 
ihm, denn er hatte eine gewaltige Vomeigang anr Composition. 
Bereits in der Vogler'schen Scbnle con^onirte er eine Cantate 
„Gott nnd die Natur", dann eine Oper, „Jephtha"; sie wurden 
«nfgeführt in München und Berlin, erhielten den Beifall der Kenner, 
aber dem Pubükum mundeten sie nicht. Eine andere komische 
Oper, „die beiden Kalifen", hatte dasselbe Schicksal. Das brachte 
Meyerbeer nahe dahin, an sich selbst zu zweifeln, als eben damals 
Rossini seine glänzendsten Triumphe feierte. Was thut unser 
junger, thatenkräftiger, thatendurstiger Tondichter? Er verwünscht 
Vogler sammt all' seinem Contrapnnkt, geht nach Italien und 
wirft sich mit all' dem Schatze seines Wissens nnd Könnens dem 
itaüeniscfaen Style in die Arme. Nnn hatte Iii allerdings Ans- 
daver nnd Geld genng, etwas dnrohsnsetien, nnd seinem grossen 
Talente war Nichts versagt; aber dass er, so eiaogen nnd gebildet, 
mit den Italienern i^aehwohl in Gonflict gerathen musste, war 
vorauszusehen. Er componirte in Padua 1817 „Romilda e Con- 
stanza^'; die Oper gefiel, aber verschwand auch bald wieder vom 
Repertoir. „Margaretha von Anjou" und „Emma von Roxbury" 
folgten, — es ging ihnen nicht viel besser. Als C. M. v. Weber 
diese Partituren zu Gesicht bekam, seufzte er laut auf: „wie 
8chade um den treifiicheii Meyerbeer, dass er sich hat so ver- 
führen lassen können I Kr, der ein so grosses, tiefes, deutsches 
^ent nnd Gemütii besüal! vor dem ich mich fBrchten, nm des* 
willen ich alle meine Er&fte ansammennehmen mnsste, er kann 
jetit solches Zeng schrdben: In seiner Jephtha so viel Schönes 
nnd hier dies blos der italienischen Masse an Gefallenl^' — ^ „II 



♦) Meyer ein reicher Mann und s. Z. Intimus der Familie Beer nahm 
beaond«re Afioctioa Gir das musikaiiache TAlent des kleinea Jacob ^Giacamo) 
schon z. Z. als er bet liftuska Olavlenmterrleht genoss, und vermaehte dem 

Knaben >( lu Voriiir'j^'üii testamentarisch unter der Rodingung dass er zu seinem 
Namen Beer — den Meyer^s fügte. So entstand der Name Meyer-Beer. - 
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Crodato*^ waid gegeben, und das Werk wuide mit Beifall Über- 
schüttet, aber luuim hatte M. Italien yerlassen, so waren auch 
seme Partituren von allen Üperbühnen verschwunden, was ßeinen 
Grund darin hatte, dass ihm die Italiener laut vorwarfen, er habe 

eine zu einf,'ehende Dramatisirung und zu grosse Berücksichtigung 
des Orchesters. Es versteht .•^ich von selbst, dass einem Künstler 
wie M. solche Thatsachen Bedenken geben musste. Er Hess, was 
er in Italien gescliaften, nun auf deutschen Bühnen aufführen: 
merkwürdiger oder nicht merkwürdiger Weise war aber hier, wo 
man sonst fast nichts Anderes hörte noch kannte, als Bossini, 
Paer etc., der Erfolg ein noch zweideutigerer. Die Einen mein- 
ten zn viel Dentsches, die andern sn viel Italienisches heraus 
zu schmecken, nnd die Dritten beklagten sich wohl gar über 
abstrusen Styl. Dadurch aufgebracht, zog er sich in's Privatleben 
zurück, — das heisst scheinbar — denn er überliess sich jetzt 
um so eifriger dem Studium, bis es auf einmal hiess: eine neue 
Oper ist fertig, nnd diese war „Robert der Teufel", welche (1831) 
mit beispiellosem Erfolge zur Aufführung kam, und einige Jahre 
darauf (1836) folgten die „Hugenotten", 1849 der „Prophet" und 
1854 „der Nordstern". Von diesen 4 Opern nehmen aber, wie 
schon bemerkt, die beiden ersten: Robert und die Hugenotten den 
ersten Rang ein. Ueber den Erfolg derselben war nur eine Stimme. 
Nie und zu keiner Zeit haben Opern in so kurzen Zeiträumen so 
zahlreiche "VHederholungen erlebt , nicht nur in Paris, sondern 
durch alle dTÜisirten Staaten , wo nicht die Censur Einsprache 
that. Was speciell die Musik betrifi^, so enthalt dieselbe viel 
Neues und Originelles, sowohl im Sologesang, als in Chören nnd 
brillanter frappirender Instrumentirung. M's. Styl ist ein eigener, 
er ist eine feine Combination deutscher, französischer und italie- 
nischer Schule Es darf hier nicht unerwähnt bleiben, dass seine 
dem Propheten gefolgte Oper „Nordstern" allerdings ein neues 
Werk ist, dass er dazu aber die Ouvertüre und mehrere Gesänge 
der Gelegenheits-Oper „das Feldlager in Schlesien" (oder Vielka), 
welche er nicht publicirte, benutzt hat. Darüber können den 
Meister keine vollgültigen Vorwürfe der Fresse treffen. Dass 1859 
enchienene Weri^ „Dmorah**, eine komisehe Oper, ist rdch an 
interessanten Effecten, ohne seine Vorgänger an Originalit&t und 
Tiefe zu erreichen. Im Jahre 1865 endlich nach mehijahrigen 
Vorbereitungen kam dessen letzte Oper „die Afrikanerin" Anfang 
Juni in Paris mit glänzendem Erfolge zur Anffühmng. Das Werk 
ist seitdem mit vielem Glück über fast alle Bühnen auf beiden 
Hemisphären gegangen, obschon ihm ein grösserer Theil der Presse 
eine lang andauernde Lebensfähigkeit auch nicht unbedingt zu- 
gestehen wollte. Ausser dem Opembereich sind nur noch Fest- 
märsche und Lieder erschienen, unter welchen der „Mönch" das 
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beste. M. lebte abwechselnd in Berlin, Spaa und zur Saison in 
Paris. Er wurde 1815 vom König von Preussen znm ersten Capell- 
meister und General -Musikdirector ernannt und die Universität 
Jena creirte ihn zum Doctor der Musik. M. erhielt die Orden 
von fast allen Potentaten und war Mitglied fast aller hervorragenden 
gelehrten Gesellschaften Europas. Als Mensch genoss er eine 
allgemeine Hochschätzung, sein trefflicher Charakter wird von 
Allen gerühmt, welche Gelegenheit hatten ihn näher kenn^ zn 
lernen. Starh am 2, Mai 18o4 in Paris nnd wurde in Berlin auf 
dem israelitischen Ebchhof neben der Grabstelle seiner Mutter 
beerdigt. Als treffliche ausführliche Biographie ist die von H. 
Mendel zu empfehlen. 

Mez., Abkürzung für mezzo, (weiblich mezza), halb. Mezza manicft^ 
halbe Applikatur. Mezza orchestra, mit halbem Orchester. 
Mezza voce, abgekürzt m. v., mit halber Stimmkraft. Mezzo 
forte , abgekürzt 7nf,, halb stark. Mezzo fortepiano, müs^-ig 
stark, dann schwach. Mezzo piano, abgekürzt mp., halb schwach. 
Mezzo sopranOy Mittel-, Halb-Sopran, hat drei Töne mehr Tiefe 
und eben so viel Töne weniger als Sopran; siehe denselben. 
Mezzo staccatOy halb gestossen* Messzo tenore^ Mttel-Tenor, 
nähert sich dem Bariton. 
KÜ, Abkürzung für meno oder mexzo forte. 
Iii« die Note e. Mi bemolf die Note es. Mi hemol maj'eur, Es- 
dur. Mi hemol mneuTf Es-moU. Mi dikse^ Jß-is* Mi majeuTj 
E-dur. Mij mineury E-moll. 
mikiill, Chr., Director des Musik-Institnts zu Bernburg, geb. » 
in Czernowitz, ein Schüler Chopin's, der von eigenen gcij^treichen 
Compositionen nur noch wenige durch den Druck veröftentlichte ; 
übertriebene Bescheidenheit ist die Ursache, dass dieser Apsgczeich« 
nete Künstler noch wenig bekannt. Concertreisen in Russland. 

^.lilauoilo, Geschwister, Therese und Maria, beide geboren in 
Savigliano bei Turin, dnrehstrdflen als Wunderkinder auf der 
Violine, Europa, in den Jahren 1839—1846. Kinder haben wohl 
niemals schönere Duette gespielt Maria, geb. 19. Juni 1832, starb 
21. October 1848 in Paris, die ältere Therese, geb. 28. August 
1827, ist seit 1857 verheirathet mit dem Capitiin Theodor Parraen- 
tier, Chef de Batallion deCÜure, Aide de camps de Mr. le Marechal 
Niel zu Toulouse, Ritter mehrerer Orden ; geb. 1821 zu Baar bei 
Strassburg, selbst ein sehr gebildeter Dilettant, der für Orgel und 
Piano coniponirte, zeichnete sich in den Krimkriegen aus. The- 
rese Milanolla ist seit dem Tode ihrer Schwester von 1849 big 
1856 sehr gestiegen und stand 1853 — 1856 im höchsten Punkte 
des Ruhms. 

Milder-HaaptmanD, Pauline Anna, geb. 1785 su Constan- 
tinopel, eine seltene dramatische Gesang- Virtnosm mit einer ko- 
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loasftleii, dabei fein gesclmlten Stimme, zu velcber der alte Haydn 

saj^c: Liebes Kiiid, Sie haben eine Stimme wie ein Hans.*' Von 
1803 bis 1828) namentlich in der letzten Zeit ia Berlin,- war ihre 
Glanzperiode. Starb 29. Mai 1838 in Berlin. 
Militairement (fr.), militarmente, militärisch, soldatisch. 
DlilitairmuBik, ein ans Blas- nnd Schlaginstrumenten bestehen* 
des Orchester für Militair. Siehe unter Orchester. 

Miller, C*br.» geb. 1838 in Hamburg, auf dem Leipziger Con- 
scrvatorium gebildet; ein gater Pianist, der in classischer Kammer- 
musik siob ansseichnet. Seine Compositionen tind meist gedie- 
gener Biebtnng, aber noch Mannseript. 

Miller, J.» geb. 1782 in Dresden, a. Z. berOhmter S&nger nnd 
später Theaterdirector, Componist; vierstimmige Lieder, MSflsen, 
Opern. Starb 7. April 1851 in Charlottenburg. 

MiUby B. S., ein bedeutender Pianoforte-Virtuos etwa 1840 
geb. in Cironcester, in England, lebt seit 1859 in New-York und 
erhielt seine Ausbildung von Plaidy in Leipzig. Was Technik 
betrifft, dürfte er von Wenigen übertroffen werden. Als Compo- 
nist hat er sich durch grössere Werke noch auszuzeichnen, Talent 
ist vorhanden. Zuverlässige weitere Nachrichten waren nicht zu 
erlangen, 

MtnaiffliOTOle» mmaeeeoobnente, minacciando, rmnacciaaamente^ 
mmaceiosOf drohend, Isühn nnd heftig im Vortrag. 

Idnenr moll, wach. 

Minima (lat), so viel als halbe Tkktnote^ 

lOzmegeeSiige^ laebeslieder-Minnesänger waren ritterlicher Ab« 
knnft, welche neben Liebesliedem ancb religiöse, sittliche, 
poütische, sowie sociale Gregenatände in den ihrer Vor- 
träge glltogen haben. 

Minore, moll, weich, klein. 

Minstreis (engl.) Balladensänger. 

Minuetto, Menuett, Tonstück in ^/4-Takt in zwei Reprisen, oft 

auch mit angehängtem Trio. 
Miscella, eine Orgelstimme. * 
Mise de voix, (fr.), s. Messa voee> 

Misemre (lat), erbaime dich; eine zum 67. Psalm gesetzte Kir- 
chenmusik, in der katholischen IQrche während der Charwocfae 

üblicher Frühgesang. 
Missa (lat.), Messa (ital.), Messe. Kirchencomposition welche 
in katholischen Kirchen während der Abendraahlsfeierlichkeit 
(Hochamt) aufgeführt wird ; sie ist entweder ein hohes Freu- 
den- oder Todtenfest; sie besteht aus drei Theilen (Offertorium, 
Conservation und Suention) und aus folgenden Musikstücken: 
1) Kyrie eleison", und Christe eleison, denen ein Introitus 
(Einleitung) vorausgeht. Bittgesang. 2) „Gloria in exceisis'*. 
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• eine f^rliche H3na[ine auf die Allmacht and Güte Grottes. Lob- 
gmng. 3) ,,Credo^\ daa Glaabensbekenntniss. Nach Opfening 
Ton Bfod und Wein tritt daa Heiligste der Messe ein, ^der 

Canon missae" znr Erinnening an Christus, der am Kreuze 
starb. Der Canon beginnt mit einer Vorrede, welche der Priester 
absingt und am Ende tritt der Chor mit dem 4) „Sanctus" ein, 
Andacht und Bewunderung ausdrückend. Ein Theil hiervon 
ist; 5) „das Benedictus", ein sanfter einfacher Gesang, dann 
singt der Priester das Vaterunser und es folgt zum Schluss 6) 
,,Agnus dei^', ein schwermüthiger, feierlicher Bittgesang. 

Missa brevis, kurze Messe. 

Mifisa pro defVinctis, Seelenmesse für die Verstorbenen. Todten- 
messe, aneh Requiem genannt; s. d. 

Missa Bolennis, eine für Kirchenfeste bestimmte Messe, grosse 

Festmesse, hohe Messe. 
MiBsale, ein Buch, in welchem die Hessen für das ganie Jahr, 

die Tersehiedenen Feste nnd Feierlichkeiten nach der Kirchen« 

Ordnung Terzeichnet ^nd, 

lÜsfeeviOMimeiite» ndsterioaOf gehdsudssrülL 
Hiflura, Takt. 

MitoB, Faden, die ^griechische Benennung der ans Flachs ge^ 

drehten Si^n. 
Mittelcadenz, s. Halbcadenz. 

Mixturen, sind solche Orgelregister, die auf jeder Taste meh* 
rere Pfeifen in Octaven, Terzen nnd Quinten gleichzeitig er* 
tönen lassen. Siehe Orgel. 

M. M., Abkürzung für MälzVs Metronom^ 

Mobile, beweglich. 

Moekwitz, Friedr., geb. 1773 zu Lauterbach, war der erste, 
der die Sinfonien, Quartette etc. von Mozart, Haydn und Beethoren 
zu vier Händen arrangirte. Ohne Talent zu eigenen Schöpfungen, 
zeigte er sich besonders geschickt in diesen Piano-Arrangements. 
Starb im December 1849 in Dresden. 
Moderatamente^ modento, gemässigt. 
Modemo^ elegant» nen. 

Modifl eaaiop i» Modificattonen« Besohrinknngen, nennt man die 

verschiedenen Schattirungen der TÖne. 
Modto., Abkürzung für moderato. 

Modulare, die Stinune oder den Klang eines Instrumentes ein- 
richten. 

Modulation (fr,), Modulazione, Accordenwechsel; richtige Ab- 
änderung der Töne. Moduliren ^ nennt man die Töne einer 
oder mehrerer Tonarten auf eine melodisch-harmonische Weise 
fortführen* 

17 
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Hbdlis (Ukt)^ Tonart, auch Takt. Modus major, Dm^ oder 

Ii arte Tonart. Modus minor, Moll- oder weiche Tonart. 
Molir, llerrmann, geb. 9. October 1830 in Nienstedt (Wei- 
mar), auf dem Seminar in Eisleben j^ebildet, liess sich 1850 in 
Berlin nieder, wurde Dirigent mehrerer Männerchöre und com- 
ponirte für dieselben mit grossem Erfolge. Sein „Hymnus" für 
das Gesangfest in Dresden componirt (1865) erhielt die Aus- 
zeichnung des Preises. 

JMöhring, Ferd., geb. 18. Januar 1816 in Alt-Ruppin, schrieb 
dne Beihe toh Sinfonieiiy Otnrertnren, SMohqnartette und Clavier- 
Concerte, mdst noch Manoscript; später wandte er sicli der Voeal- 
coBq>08itlon zu, wo er IVefflichea leistete. Vierstimmifire Gesänge, 
eine Oper, grössere geistliehe Compositionen. Seit 1845 Organist 
und Gesanglehrer in Neu-Ruppin. 

Moliqae» Wilh. Bernhard, wurde am 7. October 1802 sra 
Nürnberg als der Sohn des dortigen Stadtmusikus geboren, der 
dem Sohne den ersten musikaüschen Unterricht auf der Violine 
ertheilte. KJmig Maximilian I. von Baiern erfuhr von dem ausser- 
ordentlich früh entwickelten Talente des Knaben und liess den- 
selben mit seinem 14. Jahr nach München kommen, um ihm 
durch seinen vorzüglichen Hofviolinisten Pietro Roveili weitere 
AnsbQdang mkommen sn lassen. Bfit 16 Jahr^ wnrde M. an 
der Hofcapelle zu Wien angestellt, kehrte aber ein Jalur später 
nach München zurück, um die Stelle seines indess rerstorbenen 
Lehrers Roveili anzutreten. Mit Spohr war er sehr befirenndet^ 
* nnd erhielt von demselben die letzte Feile als Violinist, ausser- 
dem studirte er bei ihm Composition. 1822 unternahm er seine 
erste Kunstreise; lernte 1824 im Hause des Capellmeister Peter v. 
♦ Winter dessen Nichte und Adoptivtochter, Marie Wanney, kennen, 
mit der er ein Jahr später sich verehelichte, und folgte 1826 
dem Rufe Lindpaintncr's nach Stuttgart als erster Violinist in der 
Hofcapelle, mit dem Titel Musikdirector. Wahrend seines Auf- 
enthaltes daselbst machte M. alljährlich grössere Kunstreisen, 
nach Holland, Rnssland, England, EVankreich. Wohin er kam, 
fand er dieselbe begeisterte Aninihnie wie in Dentochland, und 
wnrde mit Ehren und Auszeichnungen überh&nfi Dennoch kefa^ 
er immer gern wieder zu „seinen Stattgartem" zurück, Ton ihnen 
stets mit wachsender liebe wieder empfangen. Die Anhänglich» 
keit, die Stuttgart dem seltenen Künstler bewies, ehrte er durch 
ein treues Verbleiben, so dass er die vortheilhaften Rufe, die er 
nach Hannover und als Professor an das Conservatorium zu Prag 
emphng. entschieden ablehnte, bis ihn die politischen Wirren des 
Jahres 1849 bewofron, seine Entlassung nachzusuchen und mit 
Seiner Familie nach London überzusiedeln. Dort h^bte er siebzehn 
Jahre, verehrt und geliebt von allen die ihn kauntcn, grossen 
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* Einflnss ausübend auf die dortigen musikalischen Zustände durch 
sein unbeirrtes Festhalten an dem, was er in der Kunst als wahr 

* und äeht erkannt hallte. Im Jahre 1859 kehrte er für knize Zeit 
naeh Stuttgart zurück. Er gab ein Concert im Hoftfaeater, nnd 
innig erfreut über den stönniachen Beifäll, der ihn daselbet 
empfing, wie dnrch die treue Anhänglichkeit,- die ihm von so vie- 
len Seiten entgegen kam, kehrte er, nachdem er noch in München 
.und Frankfurt Conccrtc gc^^ebcn, mit dem Bewnsstsein nach Lon« 

don zurück, dass dieselbe Begeisterung, die er früher in Deutsch- 
land gefunden, ungeschmälert fortbestehe. — Unter Molique*s 
Compositionen , die durchaus den klaren, gediegenen Geist des 
Klassischen athmen, heben wir besonders hervor seine Violin- 
concerte, seine Messe in F-moll für vier Singstimmen, mit Orchester- 
begleitung (im Jahr 1843 componiit), seine Quartette für Streich- 
instrumente, zwei Pianoforte-Trios, drei grosse Sonaten für Violine 
nnd Ciavier, sein grossartiges, im Jahr looO innerhalb dreier Monate 
componirtes Oratorium „Abraham**, das zum erstenmal unter seiner 
Leitung bei dem grossen Musikfest in Norwich (September 1860) 
zur Aufführung kam, einen unvergesslichen Eindruck hinterlassend, 
TOn der Kritik übereinstimmend den Werken eines Händel, Beetho- 
ven, Mendelssohn an die Seite gestellt; sodann (1864) seine Messe 
' für vier Singstimmen mit Orgelbegleitung, mit oder ohne Chor, ein 
Tonwerk von erhabener, rührender Schönheit. Nach diesem Werk 
schrieb M. eine Harmonielehre, in der er seine auf die reichsten , 
Erfahrungen gegründete Lehrmethode der nius.ikalischen Welt über- 
liefert hat. — Er kehrte 1866 nach Deutschland zurück und Hess 
sich, nach einem fünfmonatlichen Aufenthalt in Starnberg, in Cann- 
stadt nüt Miner FtouHe lüeder, woselbst er am 10. Mai 1869 
Terschied. 

Moll, weich, sanft MdUmart^ weiehe Tonart, in welcher die 
Terz vom Gmndtone eine kleine ist. 

Mollenhaaer, Gebrüder, Friedrich (1818), Heinrich (1825) 
und Kdaard (1827) geb. in Erfurt; ersterer ein guter Violin- 
spielcr und Componist; Heinrich ein fertiger Cellist und Eduard, 
Violinist, der bedeutendste Virtuos von den drei Brüdern, befindet 
sich seit Ende 1851 in Amerika. Der CelHst lebte drei Jahre 
lang in Schweden. Es unterliegt keinem Zweifel, dass Eduard 
grosses Aufsehen machen wird, sobald er nach Deutschland zurück- 
kehrt Eduard ist ein Yiolin- Virtuos ersten Ranges, er besitzt 
eine Bravonr, welche von keinem lebenden Geiger eneieht wird. 
M. bewältigt mit Meisterschaft ebenso wohl Ooneerte tou Spobr, 
Paganini etc., als er auch als clasBscher Geiger in den lets- 
tem Quartetten von Beethoren etc. sich auszeichnet. Als Com- 
ponist hat er sich neuerdings henrorgethan, dnrch Opern, Sinfo- 
iden, Onverturen, welche beüTaUig aur Aufiiihmng gelangten. Noch 

17* 
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ist ra bemerken, dass VL als der Gründer der Oonservatorien In ' 
Amerika sn betrachten ist. 
Molto, sehr, riel. 

Itonentolum (lat.), Seehzehntel-Panse. 
Momentaniy Achtel-Panse. 

Moniaszko, Stanislaus, geb. 5. Mai 1820 in Litthauen, ein 
höchst talentvoller polnischer Componist, war bis 1854 Musiklehrer 
in Wilna und blieb unbeachtet, bis er mit seiner Oper „Halka" 
vor die Oeffentlichkeit trat, durch deren glänzenden Erfolg er 
1858 nach Warschau als Capellmeister am Nationaltheater berufen 
wurde. Es sind auch von ihm Opern und recht geistreiche, poe- 
tische Fianocompositionen und Lieder publicirt worden, sämmtlich 
bei Oebeümer & Wolff in Warschan. 

MoQoehord, Einsaiter; ein Instrument', anf welchem die Inter- 
Talle abgemessen werden (Klangmesser). 
Monodie, einstimmiger Gesang. 
Monodrama, Bühnen spiel für eine Person. 

Monotonie, Eintönigkeit. 

lHonpou, Hippel., geb. 12. Januar 1804 in Paris. Beliebte 
Komanzen und Opern kleinen Genres; starb 10. August 1841 zu 
Orleans. 

91 ontevcrde, Claadins, geb. 1566 in Cremona, Capellmeister 
an der Marcuskirche in Venedig, componirte Kirchenmusiken, 
wovon einige noch jetzt aufgeführt werden. Starb 1650. 

Moore» Thomas» der berühmte englische Poet, war anch 
Componist Br hat viele lieder und Duette Beschrieben. Ein 
Irlander ron Geburt etwa 1780 geb.; starb 1852. 
Moralitäten» eine Art musikalisch^ Schauspiele im tieisehnten 
Jahrhundert. 

Moralt, vier Gebrüder, einst berühmt durch ihr vortreffliches 
Quartettspiel. Joseph, geb. 5. August 1775 zu Schwetzingen, 
königl. Concertme ister in München (tüchtiger Geiger), starb 13. 
November 1855; Johann Baptist, geb. 10. Januar 1777, Violinist, 
starb 7. October 1825; Philipp, geb. 1780, Violoncellist, seit 1829 
königl. Musikdirector und zweiter Dirigent der Oper in München, 
, starb 10. Januar 1830; Georg, geb. 1781, Bratschist, starb 1818. 
MovaadOy zögernd, ▼erweilend. 

Mordent» Mordente^ PralltEilldr, em veikünter TsüXXev ohne Nach- 
schlage s. EinL 

Moren&y ahsterbend, hinscheidend. Morientes steifoend, yeild« 

sehend. 

Alorlacclii, Franz, geb. 14. Jnni 1784 zu Perugia, ron 1817 

Hof- Capellmeister in Dresden, gleichzeitig mit C. M. v. Weber; 
starb 28. October 1841 auf der Beise nach Italien su Innsbruck. 
Opern, Lieder, 
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Mdxmorando, mormoreoc^, mormorosOf murmelnd. 

Morningtonj Graf von, geb. 1742 in Irland, Vater des Herzogs 
von Wellington, war ein ausgezeichneter Componist. Von seiner 
Kirchenmusik ist heute noch oft zu hören in England. 

Mortier de Fontaine, geb. 1818 in Warschau, ein ausgezeich- 
neter Pianist, der erste, welcher Beethoven's Riesensonate Op. 106 
ötfentlich gespielt hat. 1847 und 1848 ging durch die musikali- 
Echen Zeitungen ein heftiger Streit zwischen ihm und Nowakowskj, 
wegen einer von Mortier publicü*ten Etüde, zu deren Eigenthuma-i 
recht sicli Kowakowflky mddete, nachdem er solche bd^dtkopf ft 
Härtel gedruckt sah. 1853—60 in St Petersburg; von da ab in 
München etc. 

Hoscheles» Ignaz, geh. 30. Mai 1794 in Prag, berühmt als 
Pianoforte -Virtuos und Componist, Schüler Albrechtsbergers in 
Wien, wo er 1816 seine Alexander -Variationen schrieb. Gleich 
daranif 1816 und 1817 begann er seine Kunstreisen nnd sein 
erster Ausflug war nach Norddeutschland, 1820 — 22 über Holland 
nnd Frankreich nach England, wo er durch seine glänzende Vir- 
tuosität Furore machte. 1823 kehrte er nach Deutschland zurück 
und concertirte dann in München und Wien. 1825 kam er nach 
London als Professor des Pianospiels an der Akademie (hier 
wnrde Thalberg sein Schüler). Dies Engagement gab Moscheies 
anf Anlass sdnes ehemaligen Schülers Mendelssolm auf nnd sie- 
delte 1846 nach Leipzig über, wohin er als erster Lehrer des 
Fianofortespiels am Conservatoiinm bemfen wnrde. ünter seinen 
sahireichen Compositionen seichnen sich die Pianoforte -Concerte 
nnd Etüden yomehnilich aus. 1864 erhielt er !yom König tob 
Sachsen für seine Verdienste um das Leipziger Conservatorium 
der Musik und um die musikalische Bildung überhi^upt, den 
Alhrechtsorden. Starb den 10. März 1870. 

JHosenthal, Joseph, geb. in Cassel 1834, Schüler von A. Bott 
und L. Spohr; siedelte über nach New -York 1853; er ist ein 
trefflicher Mubiker, spielt gut Violine und Pianoforte. Seit letzterer 
Zeit hat er mehrere treffliche Kirchencompositionen publiciren 
lassen. 

Mttser, Karl, geb. 24 Jannar 1774, seiner Zeit grosser Vlolin- 
Virtnos, als Componist weniger bedeutend, seit 1840 Hof-Capell- 
meister in Berlin; starb daselbst 27. Januar 1851. Sein Sohn 

JMlöser, Aag^ast, geb. 20. December 1825, Schüler seines Va^ 
ters, später Beriot's, spielt ausgezeichnet Violine ; Reisen in Frank- 
reich, Russland, Spanien, Afrika und Amerika. Von 1852 bis 
Anfang 1867 wusste man nichts über M's. Schicksal , man hielt 
ihn für verunglückt. Anfang 1867 brachten Reisende sichere 
Nachrichten über ihn: er befindet sich in guten Verhältnissen ver- 
heirathei in St. Thomas ( Westindien) , hat den Violiu- Virtuosen 
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aufgogebcn und fun^rt als Pianofortelehrer. Seinen Aenssenm- 
gen nach beabsichtigt er nach Erübrigung eines Vennögens in. 
einigen Jahren nacli Berlin zurückzukeliren. 

Mosevius, Joli. Tlieodur, Dr. phil., geb. 25. September 1788 
in Königsberg, zuerst Jurist, darauf JSuuger, Theaterdirector, seit 
1829 Ünivemtüts-Musikdirecjtor in Breslau; bedeutend als muäikal. 
Kritiker. Starb 15. September 1868 auf eiirar B^bolungsreise ;in 
Sebaffhaiuen. 

. Mttsner, Marie» geb. ca. 1840 in Salsbnig, eine Har&n-Vir* 

tuosin ersten Ranges, seit Parish-Alvars Dahinscheiden obne Neben- 
buhler, vermählte sich 1865 mit Grafen PhiL t. Sfianr. 
Mosso, bewegt. 

Mostra, Notenzeiger; der Custos. 

JMCotetto, Motette^ ein mehrstimmiger Kirchengesang über einen 
Bibel text, ohne begleitende Instrumente , auch mehrstinunige 
Vocalmusik nach alter Form. 

Motivo, Motiv, Thema einer Composition, die Melodie ^ über 

R3 welche etwas componirt wird. 

Moto» Bewegung, Antrieb* Moto precedmte, in der vorherge- 
henden Bewegung. Moto primOf erste Bewegung. Motut cor»- 
trarku (lat), Gegenbewegong. Motua obUqum (lat), Seiten^ 
bewegung. Matm redut (latj, gerade Bewegung. Mouoement 
(fr.), Movimento, Bewegun;j;, Tempo. 

Mozart, Leopold, geb. 14. November 1719 in Augsburg, Sohn 
eines Buchbinders und Vater des unten folgenden weltberühmten. 
Wolfgang Amadeus. Studirte Jurisprudenz. Nach abgelegtem 
Examen grift' er aus Mangel an einer Anstellung zur Musik, um 
i»ich dadurch zu ernähren. 1743 wurde er llofmubikus dcb Fürst- 
Erzbischofs zu Salzburg. Er war ein tüchtiger Violinist und Vor- * 
geiger in der Capelle. 1745 verheirathete er bich uud seiner Ehe 
entsprossen sieben Kinder, von denen eine Tochter, Maria Aona, 
nnd der grosse Wolfgang Amadeus (siehe die beiden folgenden 
Artikel) am Leben blieben. Anf cUe Ausbildung des Sohnes ver- 
wendete er ^e grSsste Sorgfalt Starb 28. Mai 1787 als Vice- 
Capellmeister in Salzburg. Von seinen Corapositionen (Ciavier- 
Musik, Oratorien, Instrumentalmusik) hat sich seine VioUnsdiule 
bis auf jetzige Zeit als ein brauchbares Werk erhalten. 

IWozart, >Iaria Anna, geb. 30. Juli 1751, Tochter des Vori- 
gen, war die ältere Schwester Wolfgang's. Sie hatte ein bedeutendes 
musikalisches Talent und spielte fertig Piano. Auf Reisen, welche 
der Vater mit seinen zwei Kindern unternahm, trat sie ebenbüi'tig 
mit ihrem Bruder in die Schranken als Pianistin, fühlte sich jedoch 
bald durch die Biesenfortschritte ihres Bruders zurückgesetzt, blieb 
deshalb von 1786 an au Hause und sorgte später durch Fianoforte* 
Unterricht für das Wohl des eU^lichen.^Han8es. Im Jahre 1784 . 
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Terbdlpathete sie sieh mit den Reichsfreiheim tob Berchthold zu 

Sonnenburg. Starb 29. October 1829 in Siüsburg. 

JMozart, Wolfgang Amadeas, (rectius: Johannes Chrysog- 
timüB Wolfgang Gottlieb), geb. 1756 am 27. Januar zu Salzburg; 
einer der grösston Componisten, die je geboren wurden und unsterb- 
lich durch seine Werke. Bereits im 4. Jahre seines Alters begann 
der Vater den Pianoforte-Unterricht mit ihm; im 5. Jahre com- 
ponirte er schon kleine Stücke, Im 6. Jahre fing der Vater den 
Violiii-Unierricht an. Als Wollgang 6 Jahre alt war, machte der 
Vater mit seinen Kindern (siehe oben Maria Anna) kleine Con- 
certtonren, welche von grossem Erfolge wazen. In lliinelien 
machten sie (1762 im Jannar) wahrhaft Furore und waren genÖ* 
thigt drei Wochen zu verweilen, nm allen Conoertverbindfichkeiten 
nadiznkommen. In Wien in demselben Jahre war die Ernte von 
Lorbeeren noch ergiebiger; der kleine Amadeus setzte Alles in 
Brstauncn durch seine Leistungen auf dem Fiano und der Violine« 
1763 setzte Mozart durch seine Virtuosität und Compositioneu 
Brüssel und Paris in Verwunderung; seine freien Fantasien auf 
dem Piano über jedes beliebige Thema waren d. Z. etwas Uner- 
hörtes. In Paris erschienen seine ersten Sonaten für Piano und 
Violine. 1764 im Frühjahr ging er, ebenfalls unter Leitung des 
Vaters, von Paris nach London, wo ihm ein gleicher Triumph 
zu. Tbeil wurde. Hier componirte M. seine ersten Sinfonien und 
noch 6 andere Sonaten för Fiano und Violine» welche er für 
die Königin sehrieb; es gesdiah dies in wenigen Wochen, als 
Mozart krank gewesen war und noch . nicht anegehen durfte. 
1765 erst verliess er London und ging nach Holland, und erst im 
nächsten Jahre land die Kückkehr nach Salzburg statt. 176S 
ging er abermals nach Wien; Kaiser Joseph beauftragte ihn „la 
finta sempHce", oine Buffa-Oper, zu componiren, welche in weni- 
gen Wochen vollendet aber nicht zur Auffuhrung kam, da Neid 
und Intriguen der Wiener Musiker nicht zu überwinden waren. 
(Also schon zu jener Zeit herrschte unter der salva venia Mu- 
sikerbande diese verwünschte Krankheit, weiche durch Ansteckung 
bis auf den heutigen Tag tief Wurzel geschlagen und wohl 
unh^bar sein dürfte)*). Moaartfs aweitttr Opemrenmeh war 
f,Ba8tien und Bastienne*'. 1769 nach Salzburg zuifickgekehrt, 
fortstndirend, 1770 Concerttour nach Italien, diesmal ohne die 
Schwester. Die Beise ging über Mailand, wo er Auftrag erhielt, 
eine Oper zu componiren, nach Rom. Hier ^^ar es, wo er das 
Allegri*sche Miserere hörte und nach zweimaligem Hören die 
Partitur davon ohne F^er aus dem Gedächtniss niederschrieb« 

» 

*) Bekanntllcb litton naeh Mozart in gleicher Weiset Beethoren und • 

RrhuTiiann; ab«^r noch viel sehliinmcr gobahren sich die sof^enannten Musiker 
und Kritiker gegen Berlios, Lisst and Wagner 1 Traurigea Zeicben der ZeitI 
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October 1770 nach Mailand zurück, woselbst er die Oper „Mitri- 
tade, di Ponto", componirte, die schon im December mit Bei- 
fall zur Aufführung kam. M. war damals erst 14 Jahre alt. 1771 
nach Salzburg zurück, wo er die Oper „II sogno di Scipione" 
componirte. 1773 „Lucio Silla", für den Cameval in Mailand. 
1775 für Mfinchen die Buffa-Oper „La finta giardiniera*' ; ferner 
In denuelben Jahre yjl Be pastore^ für Sakbarg; 1778 leiim Con- 
certmeister daselbst enuumt la diesem Jahre schrieb er die Messen 
und die Oper ,yZaide''* 1787 rom Kaiser Joseph in Wien als 
Eammercomponist angestellt, mh 800 Golden, wodurch er von 
Nahrungssorgen befreit. Seine andern Opern sind: „die Hoch- 
seit des Figaro" und der „Schauspieldirector" (1786), „Zau- 
berflöte", „Idomenco" (componirte er 1780 für München, sie 
wurde nach 64jähriger Ruhe 1845 auf Befehl des Königs zum 
»weiten Male gegeben), „Belmonte und Constanze", oder die 
Entführung aus dem Serail (1782), „Cosi fan tutte" und „Titus" 
(1790). Sein grösstes Werk, welches bis heute, sowohl in Bezug 
auf sein Sujet, als auch in seiner wunderbar genialen, musikali- 
schen Charakteristik, als ein wahrhaft merkn^diges Unicum in 
der deutschen tragikomischen Bfihnenliteratnr sn betrachten ist: 
,,I>on Juan**, componirte er 1787 für Prag,' und es genügte diese, 
in ihrer Art unerreichte, dramatische Tonschöpfong durchans allein 
schon, dem Dichter (Lorenzo da Ponte) mit unserem Tondichter 
zugleich, die Unsterblichkeit zu sichern. Den besten Beweis hier« 
für sehen wir in ihrer unverwüstlichen Lebensfähigkeit, trotz der 
bisherigen höchst mittelmässigen Verdeutschung und theilweisen 
Entstellung des da Tonte'schen Textes; der bisher an allen 
Theatern üblichen, kaum glaublich verständnisslosen Inscenesetzung, 
und endlich, in der, musikalisch nach den verschiedensten Seiten 
hin, wie namentlich durch Auslassungen wichtigster Recitative 
etc. etc. mangelhaften Totftthmng des Weri&es. Demnach genug 
der üebel, um selbst ein bedeutendes Wexk wirkUch su FaBe an 
bxingen. BfihmUchstes Verdienst theUen darum in neuester Zeit 
erst: Alfred Freiherr ron Wplsogen, welcher durch mehrfache 
geistvolle Schriften den ersten A^stoss su einer strengen Text- 
Revision und entsprechenden Inscenesetzung gab, und Dr. Bern- 
hard von Gugler in Stuttgart, welcher, auf Veranlassung des 
Ersteren, und nach einer, aus eigenem Antrieb schon abgefassten 
dankenswerthen neuen Bearbeitung des Textbuches zu Mozart'« 
„Cosi fan tutte", nun auch eine vollständig' neue Uebersetzung 
des „Don Juan" lieferte, mit welcher sich keine andere bis jetzt 
vergleichen kann. Zu gleicher Zeit betraute die Verlagsbuch- 
handlung F. £. C. Leuckart in Leipzig dm soeben erwähnten, 
auch mnsiläklisch tiefgelehrten Dichter mit der Bedaction dner 
nach ll's Antograph beigestellten neuen Partitor-Ansgabe, mit 
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Zngrundlcgun^ seines Textes. Frau Panfind Vlardot-Grarcia, im 
glücklicheii Besitze des Mannscriptes, nnterstötete hierbei mit 
allbekannter Liebenswürdigkeit dieses Unternehmen und ermög^ 
lichte somit dessen erstmalige correcte Herausgabe, welche, mit 
gerechter „dankbarer Verehrung", ihr gewidmet, schon Toriges 
Jahr in prachtvoller Ausstattung, nebst dem aparten Textbuch, 
mit einer Vorrede und Anmerkungen Ton A. Freiherr ron Wol- 
zogen, erschien. 

Unter seinen Sinfonien nehmen die sogenannte „Jupiter-", in 
C-dnr mit der Fngc, und die €r-moll- (17& und 1789), nebst der 
£e-dnr*Sinfonie einen hohen Bang ein, wenn anch seit BeetlioTen 
allerdings nicht mehr den höchsten. Dasselbe ist anch bei seinen 

an Schönheiten aller Art fast überreichen anderen Werken, als: 
Quartetten, Quintetten, Concerte etc. etc. der Fall, welche Leiston* 
gen man im Gesammten aber nur nngerechterweise mit denjenigen 

Beethoven's auf demselben Gebiete in Parallele ziehen könnte, 
weil der Schwerpunkt des Mozart'schen Schaffens eben in der 
Oper zu suchen ist, wogegen derjenige des anderen Meisters 
gerade vorzugsweise in der Instrumentalmusik liegt. 

Von seinen kirchlichen Werken, deren Anzahl ebenfalls bedeu- 
tend: Ein Oratorium „Davidde penitente" (1785), 15 Messen und 
die Jiottetten: „Ne palyis", „Dens tibi", „Splendente te", — ist 
sdn berühmtes „Aye ?enmi'* namentiich ganz nnTergleiehfich, ein 
wirklich „himmlisches Gebet**, wie Berlioz es irgendwo nennt, 
und gehört sein Schwanengesang, das „Requiem" überhaapt an 
dem Erhabensten, was je in dieser Grattung in Tönen gedichtet 
wnrde. Der Streit über die Aechtheit dieses Werkes ist absurd, 
und zuerst durch Mozart's Biographie von Ulibischeff, später durch 
das ausgezeichnete Werk von Jahn beseitigt, da von Beiden evident 
nachgewiesen, dass dasselbe grösstentheils von Mozart's eigener 
Hand sei. Er hatte es nur nicht so beendet, als er sich anfäng- 
lich vorgenommen, und daher die Wiederholung des ersten Chors 
im Finale; wohl ist hie und da eine Lücke von einem oder 
zwei Takten in der Instrumentation gefunden, welche aber durch 
Verdoppelung in den Singstimmen ersetit werden. Nicht uner- 
wähnt dürfen hierbei anch die ron Ifosart instmmentirten HSnder* 
schen Werke bldben, nimüch: dessen Messias, Aeis nnd Galatea, 
das Alexanderfest nnd St. Cäcilientag. Aber das unablässige 
Arbeiten, Concertiren, Stundengeben und leidenscbaftliche Com« 
poniren hatte die Constitution des ohnehin schwächlichen Körpers 
bald ruinirt und seine Gesundheit zu Falle gebracht. Er starb in 
Wien am 5. December 1791, Nachts 1 Uhr, in allerdings nichts 
weniger als glänzenden Verhältnissen, wie er überhaupt oft in 
seinem Leben Nahrungssorgen hatte. Es liegt ein grosser Irrthum 
in der Behauptung, dass M. bei seinen Lebsteiten die gebührende 
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Anerkennung gefunden; sein Ruf und seine Leistungen als Comr 
ponist waren nichts weni;^er als anerkannt, vielmehr wurden seine 
besten Sachen verächtlich behandelt. Als Virtuos hatte sich M. 
in seinen Jugendjahren allerdings einen gewissen Ruf verschafft, 
aber das traurige Factum, dass er wie jeder andere Arbeiter be- 
graben worden und man erst nach einem halben Jahrhundert und 
noch länger, die Stelle seines Grabes in Wien entdeckt und mit 
einem Denkinale geschmeckt hat, das ist ein onsweident^er Be« 
weis, wie wenig Bhre er h& Lebseiten genossen haben mag. Erst 
1842 (also 51 Jahre nach seinem Tode) wurde ihm in sein» Qe>* 
burtsstadt Salzburg ein kostbares Denkmal gesetst. 1862 ist b^ 
Breitkopf & Härtel in Leipzig von Ritter Dr. von Kochel ein 
erschöpfender chronologisch -thematischer Katalog von Mozart'« 
sämmtlichcn gedruckten Compositionen, einschliesslich der verloren 
gegangenen, gefälschten und authentischen Manuscripte erschie- 
nen, der durch seine hiütoiischen Kach weise von höchstem In- 
teresse ist. 

Mozart's zweiter. Sohn, ebenfalls Wolfgang^ Amadeus, geb. 
26. ^Juli 1791. Sein Unglück war in artistischer Beziehung sein 
Name, welcher grosse Hoffiinngen rege machte. Sr war ein gnter 
Mnsiker, Sehfiler Ton Albrechtsbttger und Nenkomm* Seine Com- 
positionen haben sich aber nicht über das Mttelm&ssige erhoben; 
dessnngeachtet würden solche mehr Popularit&t erhahenj haben, 
wäre nicht an seine Compositionen der Maassstab seines grossen 
Vaters gelegt worden. Als ein Faetwn ist hier noch* su erwähnen, 
dass er in Wien zu den Opern seines Vaters, wenn er sie hören 

wollte, keinen freien Eintritt erhielt, sondern sein Billet 

bezahlen musste! Starb 30. Juli 1844 in Carlsbad. Mozart*s 
ältester Sohn Karl, i^^eb. 1784, starb 1859 in gedrückten Ver- 
hältnissen in Miiilaiul; die von Paris erhaltene Tantieme für die 
AuHuhruug der Opern seines Vaters deckten seine Schulden, und 
dann starb er ruhig. 

Hoaartenm, das, in Sabburg, berühmtes (stadtisches) Mnsik- 
Institnt (Conserratorium) das zu Ehren des Unsterblichen ge« 
stiftet worden. Dieses Institut besteht ans einer Orchester-Ge- 
seüsehaft, welche vornehmlich die Kirchenmusiken in den 14 
Sirofaen auszuführen hat und jährlich 12 philharmonische Oon- 
Certe zn geben verpflichtet ist. Ausserdem fungirt das Mozarteum 
noch als musikalische Lehranstalt, an welcher die Musiker der 
ersten Fächer die Lchrerstelien einnehmen. Gegenwärtiger 
Director Dr. 0. Bach. 

Mozart-Stiftung, in Frankfurt a. M. 1838 gegründet durch den 
Ertrag eines Musikfestes, welches der Liederkranz am 25. Juni 
gab. Der Zweck ist, bedeutenden Talenten Mittel zum Studium 
.ast Compoeiiäon zn verleben. Die Stipendien werden anf Je 
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▼ier Jahre (ä 400 Fi. per Jahr) ^währt Im Garnen haben 
bis jetzt fünf Stipendentcn diese Vergünstigung genossen. £b 
sind J. J. Bott, Capellmeister in Hannover, Stipendiat von 
1841 — 45; (siehe denselben), C. J. Bischoff, Musiklehrer in 
Frankfurt, von 1846 — 50 (siehe denselben) Max Bruch, Capell- 
meister des Fiirbten von Sondershausen, von 1853 — 57 (siehe 
denselben), C. Jos. Brambach, in Bonn, von 1S57 — 61 (siehe 
denselben), Ernst Deiner in Glessen, von 1861 — 64 (siehe 
denselben). 

Mmilliig, Augast» geb. 1782 in Bahgnhhe, Schito der Hio- 
maeechnle in Leipdg; von 1823 an Mneikdireetor in Magdebmgy * 
epielte gat Piano und Violine. Compoiätionen fiur VioKne» Fiano 

und Gesang; starb 2. Februar 1847. 

Müller, Adolph, geb. 7. October 1802 in Tolna in Ungarn, 
war 1826 Sänger am Kärnthner Hoftheater, 1828 Capellmeister 
am Theater an der Wien, hat mehr als 60 Singspiele, auch einige 
Opern geschrieben, welche jetzt mehr oder weniger von der Bühne 
verschwunden sind. 

ülüller, Aug, Eberhard, geb. 13. December 1767 zu Nord- 
heim, folgte 1794 einem Knie als Organist nach Leipzig und 
wurde nadi Hillerse Tode Cantor an der Thomassclittle, starb 3* 
December 1817 als Hof-CapeUmeister in Weimar. Seine Piano- 
Composi^onen, unter welchen namentlieh seehs Hefte Capiieen 
für Piano hervonagen, werden klassisch genannt. Seine grosse 
Pianoforteschuie und die Uebungsstücke für Anfänger gehören 
noch jetzt zu den gesachtesten. Seiner Zeit als Virtuos auf dem 
Piano und auf der Flöte berühmt. 

Müller, Augast, geb. 1810, Concertmeister in Darmstadt, war 
die Zierde der Grossherzogl. Capelle und der bedeutendste Con- 
trabasä-Virtuos seiner Zeit. Componist und musikalischer Schrift- 
steller. Starb 2. December 1867. 

Müller, Bernhard, geb. 25. Januar 1824 in Sonneberg, Ghrön- 
der .nnd IMrigent des bertthmten Saknnger Kircbenehois nnd 
Hmofß. S.-M. Kirehenmnsik-Director, eihielt seine erste Ans- 
bildun^ in der Musik durch Cantor Behlert in Sonnebeig. Auf 
dem Seminar zu Hildbnghausen hatte er das Glück, zwei aus- 
gezeichnete Musiklehrer su finden. Bogenhardt leitete den Unter- 
richt in der Compositionslehrey im Solo- und Chorgesang, Cia- 
vier- und Orgelspiel; Kammermusikus • Mahr [das Solo -Violin- 
Quartett- und Orchesterspiel. Vortrefflich herangebildet, war 
Müller mehrere Jahre Leiter eines Gesangvereins in der Stadt 
Coburg. Später nach Salzungen berufen, errichtete er im Jahre 
1S52 in seiner Eigenschaft als Cantor an der dortigen Stadt- 
kirche einen Kirchenchor mit Knabenstimmen, der namentlich 
vom Jahre 1860 an durch sein ö£fentliches Anftreten in Tiden 
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Städten Thüringens nnd weiter hinaus die Aufmerksamkeit und 
Theilnahme der musikalischen und kirchlichen Autoritäten in hohem 
Grade erregte. Dieser Chor ist aus circa 60 Sängern, 40 Knaben 
und 20 Herren des Städtchens Salzungen gebildet und erfreut 
sich der besonderen Protektion des regierenden Herzogs von Sach- 
sen-Meiningen. M. hat sich die Ausbildung der Knabenstinmien 
Kiir besonderen Aufgabe gestellt Um dei| Chor zu fördern, hat 
der kunstsinnige Henog Ton Meiningen dem Dirigenten dessel- 
ben nicht allein die Mittel gewährt, fast alle henroixagenden 
musikalischen Knnsdllstitnte Deutschlands kennen wa lernen, son- 
*dem auch denselben nach Bom gesendet, um den Gesang der 
Siztinischen Capelle su stndiren. Gleich dieser singt der Sal- 
zunger Kirchenchor nur a capella. Er ist unaufhörlich be- 
strebt, das Beste aller schöpferischen Perioden der singenden 
Kirche zu seinem Eigenthum zu machon. Die Thätigkeit des 
Kirchenmusik-Directors Müller erstreckt sich seit drei Jahren auf 
das ganze Ilerzogthum Meiningen. Alle Kirchencliüre des Landes 
sind unter seine Aufsicht und Oberleitung gestellt. Neuerdings 
hat Müller auf höchste Anordnung ein Regulativ über den Gesang- 
untenicht in den Volksschulen des Herzogthums ausgearbeitet und 
im Druck erscheinen lassen, was die Beachtung aller Gesanglehrer 
Terdient B. Müller zählt xn den berühmten Musikern Thüringens. 
Er lebt seit 1850 in Salzungen, woselbst er durch seinen Eirchen- 
chor (der in gleicher Weise wie der berühmte Thomaschor in 
Leipzig organisirt ist, nämlich Sopran und Alt durch Knaben vec- 
treten, während Tenor und Bass aus Mitgliedern verschiedenen 
Standes gewählt bestehen) als eine hervorragende musikahsche 
Persönlichkeit gilt. Die Leistungen seines Kirchenchors sind eben- 
bürtig denen weltberühmter Chöre. B. M. ist die Pflege des 
Kirchengesanges im Meiningischen Lande übertragen und wird 
dieser Kirchenchor zuweilen nicht nur an den Hof geladen, son- 
dern wird auch sonsl hei Landesfesten cur Yerhenrlichung der- 
selben verwendet. Eine entsprechende Subvention aus der Privat- 
chatuüe des musikliebenden Herzogs von Meiningen, verleihet dem 
Elirchenchor die nöthige matericllo Lebenskriill. 

Müller, Friedrich, geb. 10. December 1786 in Orlamünda, 
(Altenburg), hat sich sehr frühzeitig unter der Leitung seines 
Vaters, welcher Stadtrausikus daselbst war, der Musik gewidmet. 
Schon mit seinem ItJ. Jahre wurde er in die Dienste des Fürsten 
von Schwarzburg-Rudolstadt berufen, und genoss hier noch den 
gründlichen Unterricht des Veteranen Heinrich Christoph Koch in 
der Composition. Da er bei seinem Vater auf mehreren Instru- 
menten einen guten praktischen Unterricht empfangen hatte, so 
wurde er in der FürstlieheiL Capelle bei dem Violoncell und der 
Clarinette, welche beide Instrumente, yonüglich das letzte, er mit 
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mmr TIrtaositat und Geschmack behandelte, angestellt. Im 
Jahfe 1818 wurde ihm die DiiectioB der Hofbiaenuirik Übertragen. 
Nach dem Tode dei Capendirectors IL Bberwein 1881, erhielt er 
die Direction der fürstlichen Ca|>elle mit dem Deeret als Musik* 

director, und im Jahre 1885 wnrde er ron seinem Fürsten som 
wirklichen Hofeapellmeister ernannt. Von seinen Arbeiten sind 
hervorhebend zu erwähnen: Zwei Sinfonien für grosses Orchester, 
eine Hjmne für Soli und f^eniischten Chor mit Orchester, zwei 
Hymnen für Männergesang mit Blasinstrumenten, mehrere Concert- 
solos für Clarinette, Oboa, Fagott, Violoncell etc., ein Preisquar- 
tett für Clarinette, Violine, Viola und Violoncell und rierstimmige 
Männergeüänge. Im Jahre 1853 wurde ihm zu seinem 50jährigen 
Dienstjubiläum als Anerkennung seiner Verdienste der Rang eines 
Fürstlichen Baths Terliehen. Seit 1854 anf sein Gesuch peiäonirt. 
Sein jüngster Bmder: 

Mmier, G«, geb. den 4. October 1799 in Orlamflnda, hat sich 
ebenfalls unter seines Vaters Leitong der Musik gewidmet, nnd 
wurde bereits im Jahre 1815 in der Capelle des Fürsten ron 
Schwarzburg - Rudolstadt als erster Fagottist, angestellt. Später 
hat er eine Musikalien-Verlags- und Sortimentshandlung gegründet, 
welche sich durch gute Verlagswerke auszeichnete. Starb 1862. 

iMüller- Härtung, Karl Wllh., geb. 19. Mai 1834 in Stadt 
Sulza. Die Eltern bestimmten ihn zur Theologie, bezog das Gym- 
nasium in Nordhausen. 1852 siedelte er nach Weimar über, wo 
er neben seinen philologischen Studien leidenschaftlich Musik 
trieb. Er gab alsbald das flieologlsehe Stadium in Jena anf md 
widmete sich unter Kfihmstedt in Eisenach gans der Mnsik. 1857 
Theater-Mnsikdirector. 1859 fibemahm er die Stelle Kfihmstedt* s. 
1865 wurde er nach Weimar an Montag^s Stelle versetst und 
aTandrte 1869 anm dritten Hofeapellmeister am Hoftheater. Sei- 
nem Charakter als Professor der Musik hat er durch drei gedie- 
gene OrgeLsonaten, Psalmen, Lieder etc. Ehre gemacht. 

M<iller, Iwan, geb. 15. December 1786 (neuen Styls) bei Reral, 
s. Z. der grösste Clarinett-Virtuos , der sich durch Verbesserung 
der Clarinette ein Verdienst erworben. 1826 bis kurz vor seinem 
Ende Professor am Conservatorium in Paris. Brillante Concert- 
compositionen, treffliche Schule j gest. 4. Februar 1854 zu Bücke* 
bnrg. 

Müller, 4 Gebrfider, Karl, geb. 11. November 1797, GnstaT» 

Srb. 8. December 1799, Theodor» geb. 27. September 1802, nnd 
eorgt geb. 29. Jnli 1808, dfirfen die ansgeseiehnetsten Qnartett- 

spieler aller Zeiten genannt werden. Sie waren sämmtlich in Braun- 
schweig geboren nnd in der Capelle angestellt, nümlich Karl als 
Concertmeister, Theodor als erster Violoncellist, Gustav Sinfonio- 
director, Georg Capellmeister. Im Frül^ahr 1855 wurde das Meister- 
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quartett zenriBsen durch Georg, den sweiten Geiger, welcher am 
22. Mai starb; Gnater, der Bratoehifit, starb in demselben Jahre 
am 7. September. Ihre erste ReiBe war 1831 nach Hamborg, 1832 
nach Berlin, 1833 nach Bremen, Leipzig, Dresden, Wien, Mün- 
chen, Paris, Karlsruhe, Frankfurt. 1837 Rheinreise von Aaclien bis 
* Cöln. 1838 Koppnbaf^cn und Holstein, 1839 nach Prag, Berlin, 
Stettin. 1840 Erfurt, Kassel und nach dem Rhein. 1844 nach 
Danzig und Königsberg. 1845 relersburg, Dorpat, Riga. 1852 
Holland. 1853 nach Breslau und Wien. Der Vater der berühmten 
Gebrüder Müller: Aegidius Christoph Stiller, geb. 2. Juli 
1766 zu Gorsbach bei Nordhausen, lebte als Kammermusiker in 
Brannschweig nnd starb daselbst am 14. Angnst 1841 ; er war ein 
tüchtiger Geiger nnd Lehrer. Das junge Quartett, ebenfalls Tier 
Brüder, alle Söhne des Concertmeisters, ist, wie folgt, «nsammen- 
gesetzt: Karl, erste Violine, geb. 14. April 1829; Ha^o, zweite 
Violine, geb. 21. September 1832; Bernhard, Bratsche, geb. 24. 
Februar 1825; Wilhelm, Violoncell, geb. 1. Juni 1834. Diese 
jungen vier Brüder waren bis Anfang 1805 in Meiningen als Hof- 
quartett jingestellt. Das junge Quartett hat sich bereits auf vielen 
Kunstreisen erprobt, dasselbe erhielt in Berlin, Königsberg, Peters- 
burg, Kopenhagen etc. enthusiastische Aufnahme. Seit Aufgabe 
ihrer Stellungen in Meiningen unternahmen sie grosse Reisen, quar- 
tettirten namentlich in Paris, Berlin und Peter8))urg mit grossem 
Erfolge. &e Hessen sich IVühjahr 1666 in Wiesbaden nieder, 
Terhcmen dieses Bad Jedoch schon im October desselben Jahres 
in Folge eines Bnfes, welchen Carl (der erste Geiger) als stiidti- 
scher Mnsikdirector nach Rostock annahm. Die anderen Gebrüder 
siedelten gleichzeitig nach Rostock über, indem sie Anstellung im 
gleichen Orehestor erhielten. In der Saison 1867 traten die Ge- 
brüder eine abermalige Concerttour an, an welcher der Prim-Geiger 
als städtischer Mnsikdirector sich nicht betheiligen konnte; 
um jedoch den Kciseplan auszuführen, vereinigten sie sich mit 
dem Virtuosen Auer und ihre Künstler-Erfolge waren ungeschmä- 
lert. Seit dem Karl für Rostock gefesselt und Wilhelm als -Pro- 
fessor an der Königl. Academie der Künste nach Berlin berufen, 
liaben die Ciebrttdor das Quartett-Bdsen aufgegeben. Allerdings 
ein Verlnat f&r KnnstA^nnde. (Die hier gegebenen Dal» lond 
anthentisch). 

nittller, Richard, geb. 25. Febmar 1^0 in Leipzig, seit eini- 
gen Jahren Gesanglchrer an der I. Bürgerschnle in Leipaig nnd 
geniesst daselbst als talentvoller Componist grosse Achtong; werth- 

volle Gesangscompositionen. Sein Vater 

Müller« 1/. <«ottl., geb. 6. Februar 1800 in Osterwitz, seit 
1838 Stadtmusikdirector in Altenburg, ein vielseitiges Compositions- 
talent; die Instrumentalcompositionen, Sinfonien und Ouvertüren 
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^nd^fliessend geschriebeii,. obne ÄBspracli auf befloadere Originafi- 
tät; seine Kirohenmiieiken sind da, wo sie bekannt^ sebr befiebt; 
Streichquartette, Piano - Quartette baben vielen Scbwung, ohne 
jedocb znr besonderen Geltang gekommen zu sein; gest. 29. Juni 

1863. 

Müller, C. F. W., geb. 1835 in Braunschweig, seit 1855 in 
New- York, Schüler von Dehn in Berlin, zählt zu den besseren 
Musikern; er ist mit einem bedeutenden Compositionstalent be- 
gabt und seine allzugrosse Bescheidenheit allein trägt die Schuld, 
noch keinen berühmten Namen zu haben. Man sehe sich seine 
▼ierstimmigeD Gesänge an, unter welchen Wackeniagers Weinlieder 
obenan steben. Als Pianofortelebrer in New-Yoik sebr geaebtet, 

Mttller» W. A., geb. 1793 an Borna, Cantor daselbst; Orgel- 
stacke, Motetten, femer dne praktiscbe C^vierscbnle nnd Blemen- 
tarwerke für Piano. Starb 1859. 

Müller, Wenzel, geb. 26. September 1767 zu Tümau; 200 
Opern, Singspiele, „das Sonntagskind", „die Prager Schwestern", 
sind weltbekannte Operetten. Lebte in Wien; starb 3. Angost 
1835 in Baden bei Wien. 

Müller von der Werra, geb. 14. November 1823 zu Ummer- 
stadt (im Meiningenschen), ist einer der bekanntesten deutschen 
Liederdichter der Neuzeit; er studirte Medizin in Zürich und Bern, 
widmete sich später nur der schönen Literatur, lebt seit 1860 in 
Ldpzig, wo er die neue S&ngeriialle beransgiebt nnd sieh als 
Gribider des dentseben Sängeibnndes yerdient gemacbt bat. In- 
haber der goldenen Medaille för Kuist nnd Wksensobaft. 

Münchhaasen, Adolph, Freiherr von, (nicht zn verwechseln 
mit dem weltberiihmten Witzmacher) Kammerherr des Prinzen 
Heinrich von Prenssen, achtungswerther Pianist nnd Hannoniker; 
Sinfonien, vierhändij^e Sonaten etc. 

Murky, veraltetes, heiteres Tonstück fiir, das Clavier mit Trom- 

melbass. 

Murky basse, Trommelbässein Octaven oder gebrochenen Accorden. 
Musagetes, damit bezeichnet man einen Kunstprotektor. 

Mosard, Fran^ois, Henri, beliebter Tanzcomponist in Paris, 
geb. 1789, hat sieh durch s^ne Vc^ksconeerte daselbst 
jnen gemaeht. Starb 3. April 1859, 67 Jahre alt in Antenil bei 
Paris. Der Sohn Alfred» geb. 1828 in Paris, setat die Geschäfte 
des Vaters fort, wie man an sagen pflegt, — ohne Ennst, seit 
einigen Jahren privatisirend , ist berühmt als der reichste Musiker 
der Welt. £r soll mit Hfilfe der Fran ein Vermögen Ton 70 MUl. 
erworben haben. 

jBIftusette (fr.), der Dudelsack, eine Art kleiner Sackpfeife; auch 

ein ländlicher Tanz im ^/8-Takt. 
Musica» Mnsik, Tonkunst. Musica arabhiata^ Musica da gatti. 
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Eateenmii^ Murica da camera, da teairo^ Kammer-, Thea- 
termiuak. Musica di cMeso, Kirdienmusik. MusicaUf muri" 

cabnentCy musikalisch. Muticare^ musiciren. 
Miudco» ein Musikus, Sänger, TonkünsUer. Mttficofi^ ein groe- 

scr berühmter Tonkünstler. 

Musikalien- Verlagshandlungen, dürften den Künstlern, Com- 
ponisten und Musiktreibenden von einigem Interesse sein, ich 
lasse solche daher klassificirt folgen. In der ersten Klasse 
stehen diejenigen Verleger Deutschlands, welche sich durch 
ihre aus<^^c'breiteten GeschäftSTCrbindungen und die grosse Zahl 
ihrer Original-Pablicatioiie& anasdehnen, de heisaen in alpha* 
bedscher Ordnung: J. AjoM in Offenbach , Bote & Boek in 
BerKn, Breitkopf Hirtel in Leipzig, Aug. Grans in Hambug^ 

• Ctai Haslinger in Wien, Fr. Hofmeister in Leipzig, Fr. Eistner 
in Leipzig, C. F. Peters in Leipzig, Schlesinger in Berlin, Schott 
Söhne in Mainz, Schuberth & Co. in Leipiig, Siegel in Leip- 
zig, Simrock in Bonn, Spina in Wien. 

Ferner sind bemerkenswerthe Verleger: Aibl in München, 
0. Bachmann in Hannoter, J. A. Böhme in Hamburg, B. Frie- 
de! & Heinze in Dresden, Hainauer in Breslau, C. F. Heckel 
in Mannheim, W. Heinrichshofen in Magdeburg, C. F. Kahnt 
in Leipzig, C. A. Klemm in Leipzig, Leuckart in Leipzig, 
Litolff in Braunschweig, Luckhardt in Cassel, Meser in Dres- 
den» Paes in Berlin, Bieter-Biedennann in Winterthnr, Bossa- 
▼ölgTi & Co in Petth, Frits Schnberth in Hamburg, R Senff 
in Leipng, Trantwein (Bahn) in Beilin, F. Wessely in Wien. 

Die berühmtesten ausländischen Musikalien -Verleg» sind: 
in Petersburg: M. Bernard, A. Büttner, in Moskau: Jürgenson, 
in Warschau: Gebethner & WolfF, in Mailand: G. Ricordi, F. 
Lncca, in Paris: Brandus & Dufour, in London: L. Escudier, 
Novello Ewer & Co., in New-York: Schuberth & Co., in Phila- 
delphia: Lee & Walker, Schuberth & Co., in Boston: OUrer 
Ditson. 

Musiker-Tag. Die erste derartige Vereinigung von Tonkünst- 
lern zur Berathung ihrer wichtigsten Literessen wurde in Leip- 

* zig im Jnni 1869 unter der Aegide des allgemeinen deutschen 
Mnsilmreins, unter Icriftiger UnterstQtcnng des Berliner Ton* 
kttnstlervereins, yon Dr. Zopff ins Leben gerufen und beschlossen^ 
von nun an mindestens alie awei Jahre einen deutschen Musiker* 
Tag abzuhalten. Hauptgegenstände waren wichtige Befotmen 
des Musikunterrichts der Kinder und des Schulgesanges, Crei- 
mng akademisch musikalischer Staatsanstalten und Staatsbe- 
hörden, Concertverbände kleinerer Städte, die Autoren-Tan- 
tibmcfrage und Hebung der materiellen Lage der Orchester- 
musiker. 
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Musikinstitut und Musikscliule, s. Conservatorium, 

Musikmeister, der Dirigent von Militärchören. 

Musik-Zeitungen, die vornehmlichsten erstens in Deutschland: 
die „Brendersclie Zeitschrift für Musik" (Gründer R, Schumann) 
Verleger: Kahnt in Leipzig; „Signale" verlegt und herausgege- 
ben von B. Senff in Leipzig; „Allgemeine Musik-Zeitung" (als 
Fortsetsung der Brdtkopf &HI&rtel'8chen) Verleger: Bieter-Bie- 
dennannin Leipzig; „Musikalisches Wochenblait^ Ton Fritssch 
in Leipzig; „Nene Berliner Musik-Zeitung*^ Verleger: Bote 
Bock; „Echo" bei Schlesinger in Berlin; ,yTonhalle" Verleger: 
Fayne in Leipzig; zweitens Paris: „Revue musicale" Verleger: 
„Brandus und Dufour"; drittens London: The Orchestra" und 
„Musical Times"; viertens New-York : „Watson's Art Journal" 
(Publisher Watson), „Musical Gazette" (Musikzeitung) deutsch 
und englisch, herausge^^eben von Schuberth & Co. in New-York. 
Eine Fortsetzung zu der kleinen Musikzeitung welche 1841 — 
1857 von derselben Firma herausgegeben wurde. Anmerkung: 
Monatsblätter und solche Zeitscjiriften, weiche nur theil weise 
sich mit Mnsik beschäftigen sind hier nicht anfgenommen. 

Huta, Terändern. Mutation ^ Mtdaxione^ Venreehselnng ; der 
Stimmwechsel beim reifenden JGngling. MuUren^ die nat8r> 
liehe VerSndenmg der Stimme Jnnger Peisonen beim Eintritt 
in das mannbare Alter« 

M. V., Abkürzung für mezza voce, 

Mykterophonie (gr.), Näseln, durch die Nase singen. 

Mysteres» Mytiterien, Gesänge Yon den Kreuzfahrern auf ihren 
Zügen. 

N. 

Nabich, ülorits, geb. 1815 in Altstadt-Waldenburg im s&chs. 
Voigtlande. Sein Vater, Kunstmaler daselbst, bestimmte ihn An- 
fangs für seinen eigenen Beruf, wozu aber der Sohn weder Lnst 

noch Talent zeigte, weshalb der Vater endlich seinem Wunsche, 
ein „Musikus" zu werden, nachgab nnd ihn 1832 zu dem damali- 
gen Stadtmusikdircctor Schröder in Glauchau brachte. Hier wid- 
mete er seine Zeit bald vorzugsweise dem Studium der Posaune, 
conditionirto darauf ein Jahr in Dresden und diente dann in 
Verden im Ilannover'schen bei dem Musikchor des Gardehusaren- 
Regiments. Darauf ging er zu seiner weitern Ausbildung nach 
Paris, woselbst er Professor Jul. Stern kennen lernte, der ihm 
Untexricht im Gesänge gab. Grosse Concertreisen. Von 1849 bis 
1855 in Weimar, dann nahm er seinen festen Wohnsitz In London. 
Seine. Fertigkeit anf der Posanne ist fabelhatt, sein Ton gross* 

. 18 
* 
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artig, Vortra<^ edel. Joachim nennt ihn den Posannen-Paganini» 

Lebt jetzt in Leipzi*;. 

19'accara, auch Nacchere^ Schlaginstxamcnt, den Castagoetten 

ähnlich, aber frrösser. 
Naccherino , Pauker; auch kleine Pauke. Naccheroney eine 

grosse Pauke. 

Nadennaiiii, Franz Job., geb. 1773 in Paris, Haxfenbaner 
nnd Harfen-Vurtnos ; in setner Blüthezeit der grösste Spieler dieses 
Instnimentes; starb 3. April 1835. 
Ifafiri, Trompete der Indianer. 

JNUgeli, Hans Georg, geb. 1768 zu Zürich; seine Compo- 
sitionen bestehen in Gesängen und theoretischen Werken für 
Gesang und werden noch gesucht, starb 26. December 1836 in 
Zürich. Die Melodie: „Freut Euch des Lebens" ist von ihm com- 
ponirt. Kr wird als der Gründer der Musikt'este betrachtet uud 
übte eine scharte, jedoch gerechte Kritik. Seine Musikhandlung 
erbte der einzige Sohn. 

19'aif (fr.), naivementf naiv, ungekünstelt, natürlich. 
Känie» Tiraner- nnd Klaggesang. 

JVanini, Giovanni Maria» um 15M) %u Vallenmo geb, war 
Schüler Gondimels, kam 1571 als Capellmeister nach Born und 
errichtete daselbst mit seinem Freunde Palestrina die berühmte 
Musikschule, welche sich bis auf spätere Zeiten in der päpstlichen 
Capelle erhielt. Als Kirchen -Componist galt er als einer der 
grössten Meister Italiens. Starb 11. März 1607 in Rom. 

\apoleon, ArtllUI% geb. 1847 in Lissabon, ist deutscher Ab- 
kunft, der unter dieser brillanten Firma, welche allenthalben im- 
poniren dürfte, 1859 nach Amerika überbicdelte und daselbst durch 
seine eminente Technik auf dem Piano Aufsehen erregte. Später 
Reisen durch Brasilien, wo er selbst die für Musik wenig empfäng- 
lichen Brasilianer durch sein Spiel entzückte; kehrte von da nach 
Lissabon Kurnek. NiUieres ist nicht bekannt (Brillante Piano- 
Compositionen.) 

Nardini» Pietro» geb. 1722 zu Ubiana. Vortrefflicher Violin- 

Vu-tuos und geschätzter Componist für sein Instrument; starb 
7. Mai 1793 zu Florenz. Er war von 1762—67 Mitglied der 

Capelle in Stuttgart. 

IVarisehkin , Gebrüder, Fürsten, um die Mitte des vorigen 
Jahrhunderts, der ältere, Scineu Kirilowicz, kais. russ. Ober- 
jägermeister, war ein grosser Musikfreund, hielt sich eine kleine 
Capelle und förderte die Musik nach allen Richtungen; der jüngere 
Bruder ist der eigentliche Erfinder der bekannten russischen Jugd- 
oder Hornmusik. Siehe dieselbe. 
ITaraante» erzlhlend. 

ITationallied» nennt man die, eines Volkes cigenthomlichem Cha- 
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rakter imd Sitten entsprechende Melodie, welche änsserlichen 

Anlässen, als Volksfesten, Kriegszuständen etc. entsprungen. 
Natorp, Bernh. Chr. Lndwig, geb. 12. November 1774 zu 
Werden, Ober-Consistorialrath in Potsdam, darauf in Münster, 
woselbst er 1848 gest., ein um Yerbessemng dies Kirchen- und 

Scbiiljre Sanges verdienter Mann. 
Natural (engl.) das Auflösunf^szeichen tj. 
Waturale, Naturalmente^ natürlich, ungekünstelt. 
Waturhorn, Waldhorn, das einfache Ilorn ohne Ventile. 
Naturtöne, auf dem Waldhorn, werden allein durch den ver- 
schiedenen Ansatz, ohne Beihülfe des Stopfens oder anderer 
mechanischer Vorrichtungen henrorgebracht. 

Nane, Jah. Fr.» Dr. phil., geb. 17. November 1787 sn Halle, 
wbselbst er als Üniversitats-Mnsikdirector nnd Organist angestellt. 
Beligiöse Compositionen, Choralbuch etc. Starb 19. Mai 1858. 

Nanenborg» Gustav, geb. 20. Mai 1803 in Halle, trefflicher 
Gesanglehrer, musikalischer Schriftsteller. Studirte Composition 
nnter B. Klein in Berlin, kehrte 1833 nach Halle zurück. 

Xanmaiiii, Job. Gottlicb, geb. 17. April 1741 zu Blasewitz 
bei Dresden, einer der ausgezeichnetsten Musiker seiner Zeit. Be- 
deutend als Kirchencomponist; Schüler von Tartini und Martini; 
sein bestes Werk ist das „Vater Unser", seine Opern sind ver- 
gessen. Starb 23. October 1801 in Dresden als Hofcapellmcister. 

Naomami» Emil, Professor, geb. 8. Septcfmher 1827 in Berlin, 
König^. Hof-Eiichen*Mnak-Director nnd Componist des Eönigl. 
Domchors daselbst, ein guter Dirigent nnd gediegener Componist, 
der seine Studien nnter F. Mendebsohn-Bartholdy in Leipzig voll- 
endete. Sein Oratorium; „Christus, der Friedensbote" hat nicht 
nnr in Deutschland, sondern auch in Eu^^land Aufsehen gemacht. 
Seine Oper „Judith" ist in Dresden fünfmal gegeben, wurde aber 
dann von ihm zurückgezogen und ist jetzt wesentlich verbessert. 
Zu Naunmnn's vorzüglichsten Werken gehört seine Messe in D-dur, 
welche vom Steni'schen Verein 1863 glänzend aufgeführt worden, 
und eine kürzlich erschieneue Concert-Ouvertüre zum Trauerspiele 
„Loreley". 

Naumann, Ernst Carl, Dr., (Neffe des Vorigen), geb. 15. 
August 1832 sn Freiberg (in Sachsen), ging aus Neigung zur 
Musik vom Studium der Naturwissenschaften ab und nahm, auf- 
gemuntert durch Bob. Schumann, Unterricht bei Hauptmann. 1858 

promovirte Naumann als Dr. phil. in Leipzig und ist seit 1860 
akademischer Musikdirector und Oiganist in Jena. Von seinen 
Compositionen sind erst wenige erschienen. 
Navoigilie, s. unter Julien, G. 

Xeeb, lleinr., geb. 1807 in Lieh (Hessen), hat sich als Lieder- 
Componist einen 2samcu gemacht. Seit 1831 in Frankfurt a. M. 



Digitized by Google 



276 



Von seinen Compositionen haben ,,die Zobeljagd^S ,,der todte Soldat^ 
nnd ,,Andrea« Hofer", weite Verbreitimg gefunden« Componirte 

auch Opern, ohne damit besonders zu reussiren, 

\eefe, ^.'lir. dlottlob, geb. 5. Februar 1748 in Chemnitz, ein 
fruchtbarer Componist mit vielem Talent ohne nachhaltige Tiefe. 
Starb 26. Januiir 1798 in Dessau als Capellnieister, 
Negligente, negligentementey nachlässig, fluchtig. 

A^eitliardt, Ileinr. August, geb. 10. August 1793 zu Schleiz, 
erhielt von seinem 10. Lebensjahre an vom dortigen Hof-Orga- 
nisten Ebbardt ünterricbt im Clavierspiel, später im Generalbass 
und Contrapunkt, aacb erlernte er bei dem dortigen Stadtmosikus 
Grmner mehrere Streich- nnd Blas-Instrumente. Znr Zeit des 
deutschen Freibeitskneges machte er in den Jahren von 1813 bis 
1815 die Feldzüge mit. Nach Beendigung des Krieges blieb der- 
selbe in Berlin und genoss daselbst den Unterricht des Professor 
Zelter in der Composition. Im Jahre 1822 erhielt der junge 
strebsame Musiker die Dirigentenstelle des Musikchors vom Kaiser- 
Franz-Grenadier-Kegimente ; 1839 wurde ihm vom Ministerium der 
geibtiichen Unterriclits-Angelegenheiten das Prädikat eines königl. 
Musikdirectors verliehen; bei Errichtung des königl. Domchors 
im Jahre 1843 erhielt er als Gesanglehrer an diesem Institute 
AnsteOnng nnd 1846 wnrde ihm die obere Leitnng des Domchors, 
sowie sänmitlicher SängerchSre des Garde-Corps fibertragen. Anf 
Befehl des KSnigs machte Neithardt im Jahre 184G eine Reise 
nach Petersburg, um daselbst den ansgeseichneten Hof-Sänger- 
Chor, und 1857 eine nach Rom, um die Sänger der Sixtinischen 
Capelle kennen zu lernen. Neithardt war Inhaber des preuss. 
rothen Adlerordens, des russischen Stanislansordens und des 
Ehrenkreuzes des Fürsten Reuss. Die königl. schwedische Aka- 
demie der Musik ernannte ihn zu ihrem Ehrenmitglied und seine 
Vaterstadt Schleiz verlieh ihm das Ehrenbürger- Diplom. Von 
seinen Compositionen sind sehr viele im Druck erschienen, dar- 
unter die Miütairmusik besonders bcachtenswerthj seine Compo- 
sition des Liedes; „Ich bin ein Prcusse", Gedicht von Fh>fessor 
Thiersch» ist ein Volkslied geworden; starb 18. April 1861 sn 
Berlin. 

ITel battere» im Niedersehlage des Taktes. Nd tempo^ im 
Takte. 

Neil, nellOy -^o, in dem, der, auf. 

3^crada, eine sehr musikalische Familie aus Brünn. Drei Ge- 

schwist(?r, ein Sohn (Franz) und zwei Mädchen, Piano-, Cello- 
und Viüiiu-Virtuosen, welche sehr Bedeutendes leisten. Viel auf 
Reisen. Ihr Alter ist zwischen 25 und 30 Jahren jetzt (1870). 
Wilhelmine hiiil mit der Milanollo einen Vergleich aus; vermilhltt- 
sich 1864 mit Capellmeister Normann in Stockholm. Der Celhst 
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starb 1862 in Petersburg, ein jüngerer Bruder, ebenfalls Cellist, 
ist als Quartettspieler von Bedeutung. 

JVessler, V. E., geb. in Strassburg, ein junger, talentvoller 
Componist (von etwa 30 Jahren), lebt jetzt in Leipzig und bat 
Bich in neuester Zeit durch gediegene Compositionen in fast allen 
Genres ansgeseichnet. Seine grosse Oper „Flenrette*' nnd „Dorn* 
Toschens Brantfabrt** fanden beifüge Anfhahme, erstere in Strass* 
hvxg, letftere in Leipzig. In Vocäl-Compodtionen , namentlich 
Männerchören, hat er sich besonders hervorgtthan. Sdne meisten 
Werke sind noch Mannscript. 

Neswadba, Jos., früher Capellmeister in Hambnig, wnrde 1864 
an Schindelmeisser's Stelle nach Darmstadt bemfen. Gewandter 
Dirigent, von seinen Compositionen sind erst venige erschienen. 

Wete, Tonsystem der Alten. 
Ij'etto, rein, nett, sauber. 

Netzeft Joseph» geb. 1S08 in Tjnrol, gewandter Opern- und 
Liedercomponist. Kiir/e Zeit in Leipzig Capellmeister, seit 1845 
in Wien , später Lehrmeister des Männergesang-Vereins in Graz. 

Starb daselbst 28. Mai 1864. 

Xeakirchner, Wenzel, erster Fagottist der köni^rl. Hofcapelle 
in Stattgart, einer der grössten \'irtuosen auf seinem In^itrumente, 
geb. 8. April 1805 zu Neu-Strachic in Böhmen. Er trat im 
Jahre 1819 in's Prager Conservatorium, wo er sechs Jahre die • 
Fagottstudien durchmachte. Wien bewunderte ihn im Jahre 1834, 
er Hess sich daselbst auch mit eigenen Compositionen hören. Ein 
grosses Verdienst erwarb er sieh aber dnreh mehrere Verbester^ 
nngen an seinem Instrumente. 

Sieakomiii» Sigfsmond, Bitter von, geb. 10. Jnli 1778 in 
Sakbnrg, ein begabter Componist, studirte nnter Jos. Haydn« 
Machte viele Reisen nnd lebte eine Zeit lang ansschliesslich in 
Paris. Seine Werke sind zahlreich. Kirchenmusiken, Quintette 
für Streich-Instrumente etc. von grossem musikalischen Werthe. 
Zn seinen vorzü faßlichsten Werken gehören: ein Rc(|uicm für vier 
Singstimmen, da.^ Oratorium ,,Berg Sinai". Auch war er ein be- 
deutender Orgelspieler und lebte in letzterer Zeit meist in London 
und zuweilen in Paris; gest. 3. April 1858 in Paris. 

Bieumaun, U., geb. in Heiligenstadt; treffliche Sinfonien, welche 
den Preis vom Mannheimer Preis -Institut erhielten. Wdteres 
nicht bekannt 

Heuna» Neumen (PL)^ die in Mberer Zeit gebränchhohen» 

in alten Choralbüchera noch Torflndlichen TonseicbeD. 
Neuvi^me (fr.), die None. 

HeznB, (Verbindung, Band), Bezeichnung einer Reihenfolge von 
Tdnen in älteren Schriften. Es giebt deren drei: Nexu8 atia- * 
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camptoij abwärts gehende; nexus rtfcftn, aufwürts gehende, 

und nexu^ clrcuimtants^ auf- und abwärtsgehende. 
JVicola, Karl, geb. 1797 in Mannheim, wurde 1823 in Haa- 
noyer bei der Capelle angestellt. Von ihm sind mehrere treffliche 
Compositionen erschienen, namentlich ein grosses Duo für Fiano 

und Violine. 

Nicolai, ijiastav, geb. 28. Mai 1795 in Berlin, studirte Juris- 
prudenz, schwang sich hinauf bis zum Ol)er -Divisionsauditeur, 
nahm 1840 als solcher seinen Abschied, sehr unglücklicher, be- 
klagenswerther Umstände halber, und wandte sich dann gänslich 
der Composition nnd der Kritik zn. BaUaden nnd Ueder. Seine 
Arabesken für Musikfreunde machten Aufsehen; er ist durch- 
gebildeter Componist. 

JNicolai, OnO» geb. 9. Juni 1810 in Königsberg, nicht mit 
dem Vorigen verwandt; Schüler von Klein. Virtuos auf dem 
Piano; genialer Componist und tüchtiger Dirigent. Sinfonien, 
Opern, Piano- und Gesangsaehen. Von seinen Opern haben „die 
liisti^j^en Weiber von Windsor" entschiedenes Glück gemacht. Das 
Werk strahlt von genialen Zügen, ist melodiös und voller Effect, 
es hat sich zur clasoischen Volks-Oj)er erhoben, die Ouvertüre ist 
reizend. Bis zum Jahre 1846 kaiserl. Ilof-Operndircctor in Wien, 
vorher viel auf Reisen; seit Ende 1847 erster königl. Capellmeister 
hl Berhn; starb daselbst 11. Mai 1849. 

Nicolo, Isooard» s. Isonard* 

Niedermeyer» L., geb. 1803 in Gent, em talentvoller deutscher 

Componist, beliebte Gesänge, lebte in Paris; starb daselbst 14. März 
1861. Seine Oper: „Maria Stnart'S sein bestes Werk, kam 1844 

J6Ur Aufführung. 

Bkieiiiaiin, Albrrt, der berühmte Heldentenor ist 1831 in 
Erxleben (bei Magdeburg) geboren, Sohn eines Gastwirths. Seit 
1860 die Zierde der künigl. Hofbiihne in Hannover und Berlin ; 
verheiruthete sich 1861 mit der berühmten Schauspielerin Marie 
Seebach, von der er sich aber bald wieder trennte. Er war von 
R Wagner auserwählt, in Paris die Rolle des Tannhäuser aus- 
znfÜluren. 

Niemano» RmL Friedr., geb. 4. December 1838 in Wessel- 
buren, (Holstein), erhielt den ersten Unterricht vom Vater und 
seine spätere Ausbildnng von 1853 bis 1856 auf dem Leipziger 
Consenratoiium, rdste dann nach Paris zum wdteren Studium und 
ging dann zu Hans von Bülow nach Berlin, wo er die letzte Feile 
erhielt. N. darf zu den bedeutenden Pianisten gezählt werden, 
welche zugleich mit einem ausserordentlichen Gedächtniss begabt. 
Als Componist hat er sich noch auszuweisen. 
Nihil (lat.), nichts. 

iKilssoii, Cliriäüue, geb. 3. August 1813 in Schweden, (vom 
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Capellmeister Franz Berwald entdeckt und geleitet), eine der vor- 
züglichsten Sängerinnen der Gegenwart Debütirte 1869 suerst 
in Paris, dann In London. 1870 Reise nach America. 

j\is8Cii, Henriette» s. unter Saloman. 
Nobile» edeL 

Voetame (fr.), NaehtmoBik. 
IToSlB (fr.) Weihnaehtsfieder, 

Nohl, Ludwig» Dr., geb. um 1840 in Norddeutschland, hat 
sich als musikalischer Schrifteteller ausgezeichnet. Idit der Heraus- 
gabe der Briefe Mosarfs und Beethoven's hat er sich beim Publicum 
eingeführt; jetzt macht sein grösseres, soeben vollständig gewor- 
denes biographisches Werk über Beethoven, in 3 Bänden, Auf- 
sehen. War bis 1865 Professor der Musik an der Universität in 
Heidelberg, und erhielt dann in (gleicher Eigenschaft einen Buf 
nach München. Weitere Nachrichten fehlen. 

IVohr, Chr. Fr., geb. 7. October 1800 in Langensalza, seit 
1826 Concertmeister in Meiningen. Opern, Oratorien, Sinfonien, 

Quartette für Streichinstrumente. 

ISToire (fr.), Viertelnote. 

NomOB (gr.), Tonart, Melodien:ang. 

XTon, nicht. Non moltOf nicht sehr viel Non tantOj non troppo, 
nicht zu sehr. 

]S'ona» die None, das neunte Intervall vom Hauptton. (S. £. 
▼on den Intervallen.) 

ITonetto» Nonett, neunstimmige Composition. 

JÜTormalton, Stimmton a. Normaltonarten sind 0-dur und A-moll, 
weil solche nur aus natürlichen Stufen bestehen, ohne tt oder 
h Vorzeichnung. NormaÜorUeiter, die Grundtonleitor l>dnr. 

Noroiann, L*» geh. 28. August 1831 in Stockholm, talentvoller 
Pianist und Componist. Schüler von Lindblad und später des 
Leipziger Conservatoriums. Von seinen erschienenen Compo- 
sitionen steht eine Sonate für Piano und Violine obenan. Seit 
1857 Lehrer der Composition an der kÖnigl, Musik- Akademie in 
Stockholm. Seit 1861 künigl. Capellmeister. Vermählt mit Wil- 
helmine Neruda, — der ersten jetzt lebenden weiblichen Vioün- 
Virtuosin, — so sagt H. Vieuxtemps. 

Nota,, Note, Tonzeichen. Nota abjecta, verworfene Note. Nota 
buorui, die auf die gute Taktzeit fallende Note. Nota caXtiva^ 
die auf die schlechte Taktzeit fallende Note. Nota eamUaUt^ 
Wechselnote. 2Vbto 6arac<«m<tca, Leitton. Nota contra notam, 
Note gegen Note, der einfache Contrapunkt. Nota di piaee, 
Verzierung. Nota sostenuta, ausgehaltene Note. 

Ifotation, die Kunst durch übliche Zeichen und Figuren Musik 
niederzuschreiben 
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Vote Sensible» nennen die I^ransosen tebr besdchnend den 

Leitton« 
Notist, Notenschreiber. 

Notturno, NotfumOy Abend- oder Nachtmusik. 

Nourrir le son (fr.) den Ton stark angeben und aushalten. 

Noarrit, Adolph, der grosste Tenoriit s. Z., geb. 8. Man 

1802 zu Montpellier, stürzte sich 1839 zum Fenster hinans. Es 
geschah dies in Neapel am 8, März nach der Oper Norma, in 
Folge nicht genug empfangenen Weihrauchs; er wollte nämüch 
durchaus Pfeifen gehört haben. Beerdigt auf dem Kirchhof Mont- 
martre in Paris. 

IVovello, Clara, '^ch. 10, Juni 1818 in London, eine der besten 
englischen Sängerinnen und ausgezeichnet in Onitorien. Ihr Bruder 

Novello^ Jos. Alfr., geb. 1808, früher Sänger, dann bedeu- 
tender Verleger von geistlicher Musik in London. Starb 1861. 
Sein Vater 

Novello, Vincent, geb. 1781, ist ein talentvoller Componist 
in Kirchenmusik und guter Orgelspieler. Lehte seit 1834 in 
Italien, starb 1801 an Iffissa. 

Novomele» eine Tonreihe oder Figur von nenn Noten gldchen 
Werthes. 

Nowakoweky, Joseph, geb. nm 1824 in Minsk (Polen); 
begabter Componist nnd Pianist Treffliche Pianosachen, lebte 
in Warschan, gestorben 1865« 

ITüancirens schattiren, durch zarte Ansfühning der verschiedenen 

Abstufungen im Vortrage. 
Numerus wird für Bythmns gebraneht 
Nuovo» nen. 

0. 

O» oder. 

Ob>9 Abkürzung für Ohoa, 
Oberdominante, s. Dominante. 

Oberlabium, der oberhalb des Einschnittes eingedrückte Theil 

der Orgelpfeife. 

Oberthür, Karl, geb. 4. März 1819 in München, ein ausge- 
zeichneter deutscher Harfen- Virtuos und Componist, lebt seit 1848 
in London; war früher in Wiesbaden« Von seinen Compositionen 

erschienen sehr viele in England. 

Obligato, Obligo (fr.), obligat, verbanden, nothwendig zum 

Tonstiick. 

Oboa, liobocLy auch Hauibois^ ein wichtiges Orchester-Holzblas- 
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instnunent« liat einen ümfaog Ton swei Ootaren und einer 
Quinte, 8. anch AUoboa, Umfang: 



Oboist, ein Bläser dieses Instruments, auch versteht man dar- 
unter gewöhnlich Militairmusiker. 
OcchiaJiy Brillenbässe, Trommelbässe. 

OchBenmeniiett» von J. Hajdn für einen nngariselien Oelisen- 
händler zur Hochzeit seines Sohnes componirt, wofür er änen 
fetten Ochsen als Honorar erhielt So fett besahlen die Ver- 
leger heutzutage nicht! 

Ootave» die achte diatonische Stufe, die T^ederholung des Grund- 
tons. Octave, eingestrichene, zweigestrichene, dreigestrichene» 
yiergestrichene , die des Discants; Octave^ Contra-, grosse-y 
kleine — die des Basses, s. E. 

Octavflöte , flauto piccolo , steht um eine Octave höher als die 
gewöhnliche Flöte. 

Octett, ital. Ottetto, ein Tonstück für acht concertirende Stimmen. 

Octiphonium , ein im reell achtstimmigen Satze geschriebenes 
Tonstück. 

Ootodhord, Instrument mit acht Saiten. OefoeAorc^c^ achtsaitig. 
Od^ oder. 

Ode, Lied, Gesang, nannten die Griechen jedes lyrische Gedicht 

welches sich zum Gesänge eignet». 
Odeon, Odeum, runde; inwendig mit Säulen gezierte öffentliche 

Gebäude der Alten, in welchen musikalische und poetischd 

Wettstreite stattfanden. 
Odische Musik, Vocalmusik. 

Oertzen, C L., von, Kammerherr, geb. 1801 in Strelitz, 
Sohn des Ministers daselbst, hat in Berlin Jura studirt und nahm 
später 1842 bei Prof. Marx Compositionsunterricht, ging darauf 
nach Strelitz zurück als interimistischer Capellmeister der Hof- 
oper; darauf Intendant der grossherzogl. Bühne. Seit 8 Jahren in 
Schönberg als Justizrath angestellt. Componirte Opern, Streich- 
quartette , zwei Motetten (welche publicirt) nnd eine grosse Zahl 
MSnnercbore. 

Oesten» Theodor, geb. 81. December 1818 in Berlin, eiblelt 
schon frOh Unterricht auf yerschiedenen Instrumenten und zeigte 
Talent zur Composition; studirte unter Bungenhagen drei Jahre 
lang und nährte sich von Unterricht bis sum Jahre lo50 ; von dieser 
Zeit an wandte er sich ganz der Composition zu. Meistens com* 





282 



• 

ponirte er iiifitnictiTe Werke und leicbte Salon-St&cke, welche 
▼OQ Taent Zengniss geben« Lebte seit 1857 in Berlin, gestorben 
daselbst 16. Marz 1870. 

Oeuvre (fr.), Werk. Oeuvre posthume, nachgelassenes Werk. 

Offenbach, Jacob, geb« 20. JuU 1822 in Cöln, von 1835—37 
Schüler des Conservatoriums in Paris, später nahm er in der 
komischen Oper eine Violoncellisten-Stelle an. 1841 trat er zuerst 
mit kleinen Cellosachen auf, schrieb Gesann^stücke für das Vaude- 
ville-Theater; Hess solche zuerst in seinen eigenen Concenen auf- 
fuhren, in welchem er als Cello-Virtuos auftrat. Von 1848 — 1850 
hielt sich Offenbach in Deutschland auf. Bei seiner Rückkehr nach 
Paris trug ihm der Director des Theatre fran9ais die Capellmeistcr- 
Stelle an. Jetet fing er an für dasselbe m componiren nnd hob 
Orchester nnd Theater. Anf diese Weise entstanden seine Opern* 
Bnrlesken, in welchen er dn entschiedenes Talent beknndet 
Grossere Beputation erhielt Offenbach erst 1855, nachdem er in 
den Champs elys^es ein eigenes Theater gründete, durch die 
hunderte Mal gegebenen; „Orpheus in der Unterwelt", „Verlobung 
bei der Laterne", „Genovefa von Brabant", „die Grossherzogin" 
etc. Alle hier anzugeben würde zu weit führen , da er über 
60 Burlesken geschrieben , alle über einen Leisten , wie man 
zu sagen pflegt; Genie oder musikalischer Werth ist in diesen 
Burlesken nicht zu finden. Seit 1866 hat Offenbach die Leitung 
der Bouffes aufgegeben, sich nur mit Couiposition beschäftigend. 
0£fortoire (f^.) Offeriorio, Offertoritm (lat), das Qpfergebet in 

der kalholischen Messe, ein swischen dem Credo nnd Sanctns 

eingeschobenes Mnsihst&ck. 
Offieiiim, Pflicht, Obliegenheit, im katiiolischen Gottesdienst ein 

Amt wie die Messe. Officium defunctanan^ Todtenmesse. Offi' 
* dum diurnum, Hora, weiche bei Tage gesungen wird. Officium 

dMnumf Hochamt, Messe. Officium matutinum, Frühmette. 

Officium nocturnumy nächtliche Uora. Officium vespertinumf 

Vesper, Nachmittagsgottesdienst. 
Oficleida, s. OpJdcleide. 

Oginski, Michael Kasimir. Graf von, geb. 1731 zu Warschau, 
Groösfeldherr von Litthauen , starb 1799. Virtuos auf mehreren 
Instrumenten, hinterliess Nationallieder, Volksmelodien etc., welche 
sehr gerühmt werden. 

Oginskf» Blichael Kleophas» Graf Ton, geb. 25. September 
1765 bei Warschau. Grossschatzmeister von Litthanen 1793, 
Geheimrath und Senator 1810* Von seinen Compositionen sind 
die Polonaisen noch gangbare Artikel; starb 1881 an Florenz. 

Ole-llall, s. Ball. 
Olivettes (fr.), Oliventanz; ein ländlicher Tanz in der ProTence. 
Omnes» cmnia (lat.), s. TutU, 
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Ondegsiamento» Betmng^. Ondeggiante^ wogend, schwankend. 

Ondeggiren, Taktschlagen mit wogender Hfmdbewegnng. 
Ondule (fr.), bebend, zitternd. 
Onduliren, Beben mit dem Tone. 
One, italienische VergrÖsserungssilbe. 
Ongarese, onglierese, ungarisch. 

Onslow, 31. George, geb. 27. Juli 1784 zu Clermont-Ferrand, 
stammt aus einer englischen Lordsfamilie, studirte bei Dussek und 
Gramer. Opern, Quintette und Quartette für Streichinstrumente, 
Piano-Sextette, Trios, Duos und Sonaten; sämmtlich von gedie- 
gener Arbeil, viele daTon haben elassisehen Wertii. Lebte ab- 
wechsdnd in Paris und anf seinem Landgute bei Clennont Starb 
5. October 1853 an Clermont-Ferrand. 

Olier» Opera y (Kimst-) Werk, ein in Musik gesetztes Drama, 
dessen Handlung durch Recitatir, Vocal- und Instrumental- 
musik, ausgedrückt wird. Eine Oper besteht gewöhnlich ans 
Ouvertüre oder Introduction , Romanzen, Arien, Duetten, Ter- 
zetten etc. oftmals durch Recitative in Verbindung gebracht, 
in Chören, Märschen, Ballets (Tänze). Nach dem Inhalte 
und Charakter des Stoffes, wird die Oper wie folgt unter- 
schieden. Es giebt erstens, die grosse Oper, ernsten Stoffes, in 
welcher der Dialog durch Recitative ausgedrückt; zweitens, die 
romantisebe Oper, welche zwischen der grossen und komischen 
Oper steht (Spohr's, Jessonda, Weber's Opern); drittens, die 
komische Oper, Opera hiffa^ (mit Dialog) komischen Cha- 
rakters. (Rossini's Barbier, Moaart's Entfiihmng ans dem 
Serail). Es giebt demnach Opera seria, ernste grosse Oper; 
Opera'semi'seria y romantische Spiel-Oper; Opera buffa» ko- 
mische Oper und Operette^ kleine Oper, ein SingspieL 

Operist, ein Opernsänger. 

OpMcleide , auch Basse d'harmoniey ein Messinginstrument mit 
neun Tonlöchern und Klappen, dessen Ton sich der Bass- 
posaunc nähert, Stimmimg, ist in C oder B, ihr Umfang hat 
drei Octaven Umfang: 



I 



Es giebt auch Altophicleide , welche in Es oder F steht, mit 
gleichem Umfang, wird aber im Violin-Schlüssel geschrieben. 

Opus (lat.), Werk. Optisculum, ein kleines Werk. Opus post' 
humuTriy nachgelassenes W6rk. 

Oratorium, ein lyrisches mit Instrumentalmnäik begleitetes geist- 
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liches Drama, dass wie die Oper aai Ouvertüre, Arien, Daetten^ 
Redtativen, Chören etc. besteht 
OrohMtery ein Tollstandiges gemiechtes Orchester (s. Unterschied 
Ton Militftr-Orchester, s. d. nnten) nmfasst die Besetzung fol* 

f ender Instrumente: I., Streichinstrumente: 1) die erste VioUnei 
) zweite Violine; 3) Bratsche (Alto-Viola); 4) Violoncello; 
5) Contrabass. IL, Blasinstrumente : 6) erste und zweite Flöte ; 
7) erste und zweite Oboe; 8) erste und zweite Clannette; 9) 
erstes und zweites Fagott. III., Blechinstrumente: 10) zwei 
Hörner (zuweilen auch vier) ; 1 1) zwei Trompeten (seltener 
vier); 12) Alt- Tenor- und Bassposaune. IV., Schlaginstru- 
mente: Pauken (stet« zwei), Triangel, Becken, Wirbel- und 
gros«;e Trommel. 

Orelievter» MHItSr-, (Jamtsekaren'MusOt)^ hat meistenthdle 
folgende Zosammenstellung: Ficcolofldte, Clarinette in Es., äni 
oder vier Clarinetten in B., swd Oboen, zwei Fagotte, Tenor- 
hom oder Enphonion und Tnha's, vier Hdmer, vier Trompe- 
ten, drei Posaunen, zwei Gomets ä Pistons und Schlaginstm* 
mcnte. Die Besetzung in den Österreichischen und preossi- 
schen Musikchören weicht etwas von einander ab. Allgemein 
sied die Chöre der österreichifichen Miütärmosik stärker besetzt 
als die der preussischen. 

Orchester, Blech -Musik-, eine andere Gattung Militärmuöik, 
nur aus Blech-Instrumenten besetzt, als: Pistons, auchKlappen- 
hömer, Trompeten, Homer, Tuba's, Posaunen, meist Ventil- 
instnunente etc. Die Znsammensetniiig detselbeii ist sehr tct- 
schieden, aneh ihre Stimmuig. 

Orchestilc, die höhere theatralische Tanzkunst 

Orohestra, Orchestre (fr.), ehie Gesellschaft Tonkünstler, welche 
znr Ansftthrung von mehrstimmigen Compositionen vereinigt 
werden; auch der abgesonderte Baum für die Musiker wird 
so. genannt, 

Orchestrion, ein von Fr. Th. Kaufmann (Sohn) erfundenes In- 
strument, welches eine künstliche Nachahmung von Flöten, 
Flageolets, Clarinetten, Cornets, Hörnern, Fagotts, Trompeten, 
Basshömern, Tuba enthalt, jedes dieser Instrumente nütbeaon* 
derem crescendo und decrescendo, 

Ordinario, gewöhnlich; anf gewShnliehft Weise. 

Organetto» kleine OigeL 

Orgaaiiiae (fr.), Instmmentahnnsik. OrgamHke Musik, Instni- 

mentalmosik. 
Organista, Orgelspieler, Organist 

Organe, Orgel und Orgel stimme. Or^ano p2€fio, mit vollem Werk. 
Organo di cambana, GlockenoriJeL 
Organo portatUe« DreborgeL 
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Orgmographie, Beschreibung der Inatmmeiite, Organohgief 

Instrumentenlehre. 
Organum Oat)» OrgeL Organum hydrauUeum^ WasserorgeL . 

Organum pneumadinm^ Windorgel. 

Orgel, (lat.) Organum^ ein Instrument, bestehend ans Zinn- und 
Holzpfeifen, deren Klang mittels einer Tastatur (meist zwei 
oder drei Manuale), durcti einen künstlich bereiteten Wind 
in hohlen Körpern (Pfeifen), hervorgebracht wird; sie hat 
auch ein Pedal (für die zwei tiefsten Octaven) , welches mit 
^n Füssen gespielt wird. Ein Orgelwerk ohne Pedal wird 
Positiv, wenn solches tragbar: Portatir genannt Die Zeit 
der Erfindung der Orgel l&sst sieh nicht mit Bestimmtheit 
angeben. Die älteste in Deutschland bekannte Orgel wnrde 
1361 zu Halberstadt gebaut. Um einigermaassen mit dem Me- 
chanismus dieses Rieseninstmmentes bekannt zu werden, diene 
folgende kurze Beschreibung. Der Wind, welcher die Orgel- 
Stimmen zum Klang bringt, wird durch eine einfach einge- 
richtete Maschine erzeugt und in die Pfeifen geleitet, welche 

• man Balg nennt. Dass dieser durch mehrere grosse und kleine 
Can'ale den Wind bis in die entferntesten Theile der Orgel 
bringt, ist die Aufgabe der Orgelbaukunst. Das, wodurch die 
Bälge und Ventile in Gang gebracht werden, heisst das Re- 
gierwerk. Zu demselben gehört 1) die Claviatur (Balg*Clavia- 
tnr d. h. die Tritte, welche den Balg in Bewegung setsen, und 
Manual- und Pedal-CIaviatur) ; 2) das Angehänge, (Vorrich- 
tung, welche die Taste mit dem Ventile so verbindet, dass 
durch den Niederdruck der Taste das Ventil aufgezogen wird) ; 
sn demselben gehören: a., die Abstrakten, b., die Wellen, 
c, Wellenbret, d., Registerzüge. Das Pfeifen werk wird classi- 
ficirt in a., metallenes, b. , hölzernes. Die innere Einrichtung 
desselben betreffend so finden sich darin Labialpteifen oder 
Flötenwerk und Rohr- oder Zungenwerk. Was nun die Pfeifen 
überhaupt betrifft, so. wird die Körpergrösse derselben durch 
die grössere oder geringere Weite derselben regulirt. So klingt 
eine Pfeife, welche weiter ist als eine andere von gleicher Lftnge, 
▼oller als die LetKtere. Bei den Zungenstimmen ist die Pro- 
portion der Pfeifen ander% als bei den Labialstimmen, weil die 
Höhe und Tiefe des Klanges nicht allein von dem Corpus, sondern 
Ton der Zunge abhingt. Nun noch kurz über die Register; 
diese bestehen jedes aus einer bestimmten Anzahl Pfeifen von 
ununterbrochener Tonfolge. Die Register werden eingetheilt 
in: a., Gnmdstimmen, (solche die auf jedem Ciavier nur einen 
Ton angeben, hierzu gehören Principale, Octaven, Flöten, 
Gedackte, Rohrwerke); b., in Nebenstimmen, bei welchem die 
Pfeifen so gestellt sind, dass sie die Terz oder Quinte des ange- 
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gebenen ClaTien zu Gehör briogen; c.» in gemiscliteii Stimmeii, 
solche die aus mehreren Pfeifen mehrere verschiedene Tone 
Kugleich hören lassen als: Ifixtnren, etc., die Pfeifen, welche 
Tom im Prospect stehen, vom reinsten Zhm gearbeitet, mit 
aufgeworfenen Labien geziert, sind die vornehmste Stimme, 
gen.: Principal. Die verschiedenen Stimmen heissen Register, 
jede Stimme hat einen Zug, wodurch dieselbe zum Klange ge- 
bracht; rechts und links vom Manual sind Knöpfe angebracht, 
welche den Zug bezeichnen, der gebraucht werden soll; auf 
jedem Knopf stehen Zahlen, welche anzeigen wie viel Fuss 
Ton jede Stimme hat. Für 8 -Fuss -Ton gilt die mensch- 
liche Stimme nnd die Pfeife des grossen 8 Fuss lang, ist 
ein 16-ffissiees Register, es klingt demnach eine Octave, ein 32 
iüssiges 2 Octaven ti^er. Dagegen ein 4>ins8ige8 Register 
eme Octave, ein 2^ssige8 2 Octaven höher. 



Umfang der Claviatur: des Pfilal^ 



Siehe: Töpfers Orgelbaukunst etc. 

Orgeldisposition, nennt man die Bauart, wie eine Orgel inner- 
lich und äusserlich hergestellt werden soll. 

Orgelmetally die Masse, aus welcher die metairnen Pfeifen ge- 
macht werden, ans '/a Zinn mit V Blei gemischt 

Orgelpfeife^ ist entweder cylindeiartig oder vierecldg, ans Metfül 
oder Holz geformt Weiteres siehe unter OrgeL 

Orgelptmkt, ital. Cadenza^ it, pomt ä^argue^ eine fortgeführte 
harmonische Verflechtung von Accorden in den Oherstimmen 
bei ausgehaltenem Bass. 

Orgfue (fr.), Orgel. Orgiie portatif^ Drehorgel. 

Orifieium, Oeffnung und Mündung der Orgelpfeifen. 

Original, einen eigenen Ursprung habend, nicht nachgeahmt. 

Originell, ursprünglich, eigenthümlich, vom Gewöhnlichen ab- 
weichend. 

OrlandOy siehe unter Lasso, 

Omamenti» ornomen^o, Vendeningen* 

Ornatamente« amatOj geziert, geschmflckt 

Omemens (fr.) Verzierungen. 

Orpheus, einer der ältesten Sänger Griechenlands. 

Orthifloh, hoch. Orikisehe Melodie^ eine, die sich in hohen Tö- 
nen bewegt. 

Orthoepie, die richtige Aussprache. Orthoepik, die Lehre davon. 
Orthotonie, die Kechtbetonnng. 
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Osborne, G* A«, bedeutender Flaiust und beliebter Componist» 

namentlich smd seine Duette für Piano und Violine, welche er mit 
de Beriot componirte, sehr gesucht. Geb. 1806 in lamerick (Ir- 
land), lebt in London von Unterricht. 
Oscillationen, Schwinj^ungen. 
Osservanza, Achtung, Auänerksamkeit. 
Ossia, oder. 

Ostinatx), hartnäckig, beharrlich. 

Ottava, Octave. Ottava alta, die höhere Octave. Ottava hussa, 

die tiefere Octave. OUamno, Octavflüte. 
Ottemole» eine mit der Zahl 8 bezeichnete Figor ans acht Noten. 
Ottetfeo» 8. 0cm. 

Otto, Erast Julius, geb. 1. September 1804 sn Königstein in 
Sachsen, Cantor und Musikdirector in Dresden, besuchte 1814 — 
22 die Kreuzschule in Dresden. Seine Lehrer in der Theorie 
waren Weinlig und Uber und schon als Schüler von Ober-Secunda 
componirte er im Auftrage eine Cantate, welcher bald mehrere 
folji:ten. An der Hochschule bis nach Prima gelangt, schwankte 
er eine Zeit lang zwischen dem Studium der Theologie und der 
Musik, aber die grosse Vorliebe für Letztere siegte später. Er 
bezog indess doch 1822 — 25 die Universität zu Leipzig, studirte 
aber Musik weiter bei Schicht und dessen Nachfolger Weinlig 
nnd es kamen alsbald Cantaten nnd Motetten in den Kirchen snr 
Anfftihrung. Nach Dresden zurückgekehrt, wnrde er 1880 Gantor 
an der Krenxkirche, dne Stelle, die er hente noch beldeidet nnd 
hat seinen Sängerchor auf eine Stufe gebracht, dass er als einer 
der besten in Deutschland berühmt ist. Als Componist in Kirchen- 
sachen (Cantaten, Messen, Motetten, Hymnen, drei grosse Orato- 
rien) hat sich . Otto einen bedeutenden Ruf erworben; sowie seine 
Männerchöre mit zu den beliebtesten gehi'jron. Die von ihm 
erfundenen Cyklen: Burschenfahrten, Gcficllcnfahrten, Soldatcn- 
leben, Spinnabend etc., haben so zu sagen die Reise um die Welt 
gemacht. Mit gleichem Beifall werden die komischen Opern für 
Dilettanten zur Autlührung gebracht, er hat deren vier geschrie- 
ben, woTon die Mordgnmlbmck bei Dresden, besonders populär 
geworden. Unter vielen einstimmigen Liedern haben sich zwei mit 
Kreisen gekrönte Oompositionen besonders hcprvoigeli|i«)« nämlich: 
„In die Feme'* nnd „des deutschen Bheines Braut*^ Noch sei er- 
wähnt, dass Otto auch für das Hanoforte treffliche Sachen, z. 
Etüden, Bondos, ein Trio, Duette etc. geschrieben hat; es ist dies 
freilich weniger bekannt, aber verdient alle Beachtong. 
Oaliblscheir, Alex.» siehe unter Ulibischeff. 
Ouvertüre (fr.), Overtura^ in Italien Siafonia genannt, ein In- 
strumentalsatz für Orchester zur Eröffnung von Opern, Ora- 
torien, Singspielen etc. 
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Od, E.9 Fagott-Virtnot und Componist, geb. 9. Deeember 1754 su 
Kiems, Brofessor am Paiiaer Consmatoiiiim; starb 8. Oetober 1818. 

P. 

P., Abkürzung für piano; pp. für Pianissimo. 

Paelielbel, J., geb. 1. September 1653 zu Nürnberg, 1675 
Hoforganist zu Eisenach, 1680 Organist in Erfurt und seit 1695 
an der St. Sebalduskirche in Nürnberg. Einer der grössten und 
fruchtbarsten Componisten seiner Zeit, für geistlichen Gesang so- 
wohl, wie für die Orgel, welche er als Spieler vorzüglich hand- 
habte. Sein Einiluss auf Bach's Orgelcompositionen läfist sich nicht 
▼erkeanen. Staib 8. MS» 1706. 

Pacher, Jos. Albert, geb. 2a Ute 1816 in Dobrowils iE 
JMahren, Pianist und Componist; lebt in Wien. 

Pacloi, Giovanni, geb. 1796 zn Catania, hat sich dnrdi seine 
Oper „Sappho'* in Italien berühmt gemacht; für Kirchencomposi- 
tion soll er indess ein grösseres Talent haben. Seine letzte Oper 
beisst: Bertha. Lebte in Mailand. Starb 11. Dcccmber 1867. 

Pacfas, Fr., geb. 19. März 1809 in Hamburg, Schüler Spohr'is 
Seit 1834 Universitäts-Musikdirector in Helsingfors; ein ausgezeich- 
neter Violin- Virtuos. Gesangscompositionen; eine Oper. 
Padoana, gravitätischer Tanz. 

Paör, ferd., geb. 1. Juni 1771 zu Parma; 1798 Capell- 
meister der National - Oper in Wien, für welche er seine Op« 
^Camilla'' acbrieb. 1800 ging er nach Dresden, wo er sein beates 
Werl^ MS<urgin^ seliiieb. lolZ ernannte ihn Napoleon snm Directar 
der italienischen Oper in Paris und im Jahre 1814 Lndwig XVIIL 
zn seinem Kammercomponisten ; starb 8, Mai 1839 in Paris. Br 
ist einer der besten italienischen Operncomponisten, jedoch ansser 
Camilla und Sargin haben sich nur kurze Zeit auf deutschen Reper- 
toiren gehalten: „Agnes", „Sophonisbe'*, „AchiUes'% „Leonore", 
„Numa Pompilius" und „Griseldis". 

Pag:anini, Nieoio, geb. 18. Februar 1784 zu Genua. Der , 
genialste und grösste Geiger, der je gelebt, hat eine neue Epoche ' ! 
des Violinspiels begründet; er studirte unter lioUa und Paer; dass 
•r anoh ein Gnifarren-Virtnos par excellcnce war, dieses Faktnm 
findet man nnbegreiflicher Weise in wenig Biographien. Das Anr 
denken an diesen \^rtno8en- Heros lebt noch frisch nnter ans; 
Jedermann stimmt darin fiberein dass er im höchsten Grade alle 
die Fähigkeiten besass, die, anter seinen Vorgängern verthcilt, 
hingereicht hätten, jedem einen grossen Ruf zu erwerben. 1828 
reiste er nach Wien und so weiter nach Deutschland, nach Frank- ] 
reich und England. 1834 kehrte er nach Parma zurück und kaufte 
daselbst die Villa G^jona; seine Cresondheit war in den letzten 
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Jahren sehr angegriffen. Kr starb 27. Mai 1840 in Nizza, wo er 
nicht beerdigt werden durfte, weil er vor seinem Ende die priester- 
liche Weihe nicht empfangen wollte; er musste daher nach seiner 
Villa transportirt werden. Seine bedeutenden Concert-Compositionen, 
bis dahin als Manuscript in den Händen seines Sohnes, erschienen 
Ende 1851 ; sie enthalten viele, vielleicht unlösbare Räthsel. Vor- 
her erschienen Cupricon für Violine, 6 Sonaten für Violine und 
Ouitarre, und 6 Quartette für Violine, Alto, Guitarre und Cello. 
Es gehören diese letzten Sachen zu seinen besten Compositionen. 
Hebreret ersebten unter seinem Namen, was Bicbt ron ihm ist 
Sein oteals gerügter Geis ist insofern eine Br^clitung, als er * 
grosse Summen die Annen und das aufstrebende Talent» wie 
s. B. an H. Berlioz etc., weggab. Die Thöxlagerer waren aber 
^ine Feinde, diese wies er gewöhnlich hart weg. Er bintertieiis 
jeinem Sohne Achilles nahe an zwei Millionen Francs. 

Paine, Jolin K., geb. 1848 in Boston, studirte Musik in Berlin, 
bereiste als Orgelvirtuos 1865 und 1866 Deutschland und kehrte 
dann nach Nordamerika zurück, woselbst er als Organist und 
Musikdirector in Cambridge angestellt ist. Componirte Messen, Or- 
gelsachen etc., welche von der Kritik sehr günsti<^ beurtheilt worden. 

Paisiello, Giovanni, geb. 7. Mai 1741 zu Tarent Kin höchst 
Achtbarer Componist, Opern, Oratorien etc., die sieh aber auf 
«nsere Zeit nicht erhielten. Seine Werke sind reich an Melodie 
und Twsk instrumentirt, er gewann dadurch den Torxug vor sd- 
nem Bivalen PiccinL Lebte sp&ter tat Zeit Napoleon's in Parts, 
TOn dem er eine Pension bezog. Seine besten Opern sind „Cosa 
rara" und „die schöne Müllerin." Starb 5. Juni 1816 in NeapeL 
Falalaika, s. Balalaika. 
Palco, Stand im Theater, Schaubühne. 

Palestriiia gehört zu den denkwürdigsten Componisten der 
iilten italienischen Schule. Sein eigentlicher Name ist diiovanni 
Pierlaigi Sante aus Palestrina, er wurde nur Palostrina genannt 
Tijich seinem Geburtsorte, einem kleinen Dorfe nahe bei Korn, wo 
er 1524 das Idcbt der Welt erblickte. Nach C. Schelles Forschungen 
ißoil P. bereits 1514 geb. und sein dgendicher Familienname Sante 
sein. Ein gewisser Claudius Goudimel, fl&mischer Abkunft, su 
^er Zeit berühmt, war sein Lehrer. Ps. erstes Werk wurde 1554 
publicirt und gefiel Papst Julius III. bei der AufTuhrung am stillen 
Freitag so, dass er sich ein Exemplar ausbat und dasselbe bis heute 
jährhch an demselben Tage in der päpstlichen Kirche wiederholt 
wird. Seine Messen machten zu der Zeit ebenfalls grosses Auf- 
sehen unter den Cardinälen. In der 28. Rathsversammlnng in 
Trient (1562) wurde die Verbesserung der Kirchenmusik beschlos- 
sen, und P. wurde erwählt für die Mustercomposition. Er compo- 
nirte zu diesem Behuf drei neue Messen für sechs Stimmen, welche 

19 
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noch jetzt hoch geschätzt werden; die dritte, als die seiner An- 
sicht nach gelungenste, hatte P. dem König Philipp II. von Spa- 
nien gewidmet, und sie ist nocli unter dem Namen: ,,Missa Papae 
Marcelli" bekannt. Sein „Stabat mater" und die Motetten sind 
ebenfalls berühmte Werke. Die Grosse, Feierlichkeit und Würde 
seines Stjls sind bis heute noch kaum iibertroifen. Starb 2. Februar 
1594. 

FalXQiHa, nannten die Börner die Tasten des Claviers. 
Pambe, eine kleine Trommel der Hindns. 
Pandora» Pandnira^ kleine Laute, ähnlich der Maadoline. 
* Panflöte, Hirtenpfeife von sieben Pfeifen, durch Wachs andn- 
ander gefügt. 

Fanny, Jos., geb. 29. October 1794 zu Kohlmitzborg in Oester- 
reich , ein origineller Künstler und Mensch , bedeutender Violin- 
Virtuos, aber jedenfalls grösser als Vocal- Componist. Machte 
Yiele Reisen. 7. September 1838 in Mainz gestorben. 

Panofka, Ileiiir., geb. 2. October 1808 in Breslau, lebte 
längere Zeit in Berlin, seit 1835 in Paris. Als Violinist nicht 
unbedeutend; moderne VioUn-Compositionen. Schrieb interessante 
Kritiken über Paganini und fibersetzte Bonssean's „Canticnm cygni 
Bohemid", eine trefifliche Beschreibung^ des Opemmnnk«Znstandes 
KU Bonssean's Zeit. Guter Gesanglehrer. 

Panseron, August, geb. 26. April 1795 in Paris; seit 1826 
Gesanglehrer am Pariser Conservatorium. Romanzen, Opern, Balia- 
den, berühmt durch seine Gresangschnle. Starb daselbst 29. Juli 
1859. 

Pantaleon, Pantalon, ein Tasteninstrument, welches ursprüng- 
lich mit Klöppeln geschlagen wurde, ein verbessertes Hacke- 
bret, was später durch eine Claviatur gespielt wurde. Erfinder 
des Pantolon itit Hebenstreit 1690. 
Pantomime (gr.), Mienen- und Gebebrd enspiel, Ballet. 

Pape» L., ein höchst talentvoller, tüchtiger Musiker, geb. 14. 
Mai 1809 in Lfibeck; 1846 Hofcomponist in Oldenburg; spielt gut 
Violoncell. Seine Sinfonien, Streichquartette sind bedeutende 
Werke. Lebte eine Zeit lang in Bremen. Starb daselbst 9. Ja- 
nuar 1855. 

Papendiek, Gnstav Adolph, geb. 26. April 1839 auf Nausse- 
dor bei Tilsit; ausgezeichneter Pianist, gehört zu den immer seltener 
werdenden Spielern, welclie bei ihren Vorträgen das Kunstwerk 
in den Vordergrund stellen und die Technik, welche bei P. den 
Stempel der Vollendung trägt, nur als Mittel zum Zweck betrach- 
ten. Schon in seinem 6. Jahre machte er Kunstreisen in liuss- 
land und Deutschland. Später Schüler von Dehn, - Kullak und 
Marx, pccuniäir nnterst&tzt Ton Friedrich Wühehn IV. König Ton 
Freussen. Lebt gegenwärtig in Tharand. 
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Papperitz» Bei^. Rob.» geb. 1S26 in Pirna nnd auf dem 
daeigen Seminar sum Erzieher gebildet. Eine tiefe Neigung för 
die Knnst liess ihn aber schon nach einer kurzen Zeit seiner öffent- 
lichen Wirksamkeit ganz zu dieser übergehen; er bezog 1848 das 
Consenratorinm der Musik zu Leipzig, widmete sich in seinen Frei- 
stunden namentlich philosophischen Studien und trat bei seinem 
Abgange als Schüler (1851) in das Lehrercollcginm dieser Anstalt 
ein. 1857 bewarb er sich an der Universitüt Jena mit einer phi- 
losophischen Abhandlung um die Doctorwürde, die ihm Autang 
1858 zu Theil wurde. 

Paradoxus, wurde der Virtuos oder Sänger genannt, welcher in 
den olympischen Spielen den Preis erhielt. 

FaragloBBen» die CanceUen-Ventile an der Orgel. 

Parakontakion, Wechselgesang bei den Griechen. 

Paralleltonarträ, sind unter sich verwandte Dur- nnd Mollton- 
arten, welche gleiche Vorzeichnung haben. 

Faraphonle (gr.), Missklang, Fehler der Stimme. 

Paraphonist, Vorsänger. 

Paraphrase, Umschreibung oder Variirang fremder Themas, 

s. Fantaisie. 

Parepa-Rose, eine Gesiuig.— Virtuosin ersten Ranges, geb. 1838 
in Edinburg, erhielt ihre Ausbildung von der Mutter Elisabeth 
Seguin, einer s. Z. berühmten Opemsängerin, welche ihre Tochter 
als sie kaum 17 Jahre alt war, 1855 im October als Sonnambula 
auftreten Hess nnd zwar in Malta; sie war sehr glücklich ia 
Lösung dieser schwierigen Aufgabe und erhielt nun Einladungen 
nach Neapel, Florenz, Lissabon, Madrid, London, Genua, Rom, 
Leipzig, Berlin, Frankfurt a. M. , Wiesbaden, Homburg, wo sie 
überall als Concert-, Opern- und Kirchensängerin bewundert wurde, 
1866 ging sie nach New- York und vermählte sich daselbst mit 
einem talentvollen Geiger, Carl Rose von Hamburg. 

Parish-Alvars, geb. 28. Februar 1808 in West-Fe}Tnuth, der 
grösste Harfen-Virtuos, der je gelebt, und trefflicher Coniponist; 
werthvolle Concerte, Sinlonien, Ouvertüren, Soli für Harfe, eine 
Zeit laug in Wien an der kaiserlichen Capelle angestellt; lebte 
TOrher in England, von 1847 an in Wien, woselbst er 26. Januar 
1849 starb. Um dem Leser einen Begriff zu geben, wie hoch, 
ja nnenreicht P. als Virtuos dasteht, sei hier als Factnm erwihnt, 
dasB er die Chopin'schen grossen Clarier- Etüden mit enormer 
Bravonr auf der Harfe executirte und zuweilen öffentlich vortrug. 
Es war ihm daher eine Kleinigkeit ein Beethoven- oder HummcP- 
ßchep Concert vorzutragen, welche er fast s&mmtlich aftswendig 
spielte. Zu seinen Lieblings - Compositionen zählte er Spohr's 
grosse Sonaten Op. 113 — 115. Mit ihm ist der Faganini der 
Harfe begraben. 
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Farlando, parlanie, redcaid. 
Parlow» Alb., geb. 1. Januar 1824 so Tbogelow, begra» ili 

frühester Jugend das Violinspiel, sludirte später Composition be 
Prof. Marx in Berlin. 1856 Dirigent des Chors vom 34. Begimenlt 
1864 Kunstreise mit seinem Orchester nach Lyon, wo CT den 
ersten Preis erhielt. Beliebter Tanzcomponist. 
Parodia, Parodie , Gegengedicht: ein humoristisch yeränderter 

Text eines schon componiiten Gedichts. 
Parodos» der Anfang des tragischen Chors, wo der gaiUze Chor singt. 
Paroles (fr.), Text zur Musik. 
Parte» Theil; Bollo In einer Oper; Hauptstimme. 
Parterre (fr.), der för das Fubliknm bestunaite, auf ebner Erde 

befindliche ZabÖrenaum. 
Parthenia, Gesang der Jungfrauen. 
Partia» Partita, eine Art Suite, mehrtheiliges Tonat&du 
Partie, eine einzelne Stimme. 
Partimento, bezifferte Bassstimme. 

Partition (fr.), Partitura^ Partizione^ Partitur, die übersichtliche 
Zusammenstellung der Stimmen eines mehrstimmigen Tonstücks. 
In folgender Ordnung, oben anfangend: Flöten, darauf kom- 
men Oboen, Clarinetten, Fagotte, Horner, Trompeten, Posau- 
nen (Alt, Teuor und Bass) Pauken, erste und zweite Violine, 
Violen. Violoncell nnd Baas; bei starker Besetzang folgen 
anter aeu Streicbinstramenten: Triangel, Becken, grosse Trwn- 
mel auf dtei einzelnen Linien etc. Ist eine Solostimme oder 
ein Chor dabei, so stehen diese über den Streichinstrumenten. 
Eine musterhaft eingerichtete Partitur ist die zu Liszt's Faust» 
Sinfonie. 

Partitur^Iiesen, Partiturspiel, die Kunstfertigkeit, den Ideengang 
eines Werks mit seiner Harmonie zu verstellen und nebst 
Melodie auf dem riaiio in der HaupteigentliüniHchkeit wieder 
zu geben; eine ^ch\vere i{.unst, welche Routine, und einen 
tüchtigen Musiker bedingt. 

Pas (fr.;, Schritt; auch ganze Tänze, z. B. pas de deux. 

Pas aoekere, Pas redouble^ Gresehwindmarseh. Pas i2s hacKe^ 
ein kriegerischer Tanz. Po» ardincare, Parademarsch. 

Passacaipiav Paasecaille, (fr.), wörtlich Hahnenschritt, ein alter 
französischer Tanz im Takt, massiger Bewegung, ernsten 
Charakters, ähnlich der Chaconne. Die Melodie besteht aus 
acht Takten, die bei ihrer Wiederholung auf eben dersdben 
Grundstimme melodische Veränderung erfahrt. 

Passage t^fr.), Passagio^ melodischer Durchgang; auch aus lau- 
fenden Figuren bestehender kleiner Satz eines grösseren Mu- 
sik^tücks. 

Passarieüo, Charactcrrolle der itaUcnischen, komischen Oper. 
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Passepled (fr.), ein in Frankreich jetst avs der Mode gekom- 
mener Tanz im oder ^/s Takt. 
Passio» Passion i Leidenschaft bei Ausführung eines TonfitackB. 

Passionato, —ta, passionne (fr.), leidenschaftlich, 
FaBBO-mezzo, ein veralteter italienischer Tanz. 
PaBsionsmusik« ein OratoriuiUi dessen Text das Leiden Christi 

darstellt. 

Pasta, CRinditta, geb. 1798 in Como, war ihrer Zeit die grosBte 
dramatische Sängerin der italienischen Schule; ihren grössten Tri- 
umph feierte sie zur Zeit des Congresscs in Verona, 1832 in Wien; 
lebte zuletzt zurückgezogen in Mailand. Starb 4. April 1865. 
Pastiooio^ Pastiche (fr.), QuodHbet 

Pastorale^ lindlich, hirtengesangailig. Paskmreüe (fr.), franzö- 
nscher Cootretans in obigem Chanikter. PastoreUo, Tonstück 
in ähnücliem Charakter. 

Paatorlta, Nachtliom, ein Pfeifensata in der Orgel kornartigen 
Klanges. 

Fastonrelle, ii4rd die fönfte Nummer der Quadrille genannt. 
Patetioamente, patetico, pathAique (fr.) 9 pathetisch, erhaben, 

tief angeregt. 
Patimente, leidend, nachlassend. 
Patte ä regier (fr.), Linie uzi eher. 

Patti, Adeline, und Charlotte, beide ausgezeichnete Sän- 
gerinnen. Erstere die jüngere geb. 9. April 1843 in Madrid, ver- 
heirathete sich 1868 den 30. Juli mit Manjuis de Caux. Diese be- 
rühmteste Sängerin der Gegenwart, trat 1859 zuerst in New-York 
auf als Lucia, 1861 in London, 1862 in Paris, machte zuerst in 
Paris, dann 1868—69 fabelhaftes Furore an der italienischen Oper 
in St. Petersburg. Adeline verbindet mit ihrer Gesangskunst (unter- 
MtsLt Toa bezanbemdem Wesen ond herrlicher Stimme) em be- 
deatendes dramatisches Talent Carlotta (Charlotte) geb. 1840 
SU Florenz, genoss snerst Clayier-Unterricht in New- York von 
Henri Herz, Mldete sich gleichzeitig mit ihrer jüngeren Schwester 
im Gesänge aus, sie hat eine glänzende Coleratur und ungewöhn- 
liche Höhe, ohne sich bei ihrer Execution durch Ausdruck und 
Empfindung auszuzeichnen, wie dies bei Adeline so pflanzend der 
Fall. Sie machte zuerst in Europa, später in Amerika Concert- 
touren ohne nachhaltigen Erfolg. 

Pützold, llerm., geb. 15. August 1824 in Neudorf (Schle- 
sien); erhielt seinen ersten Unterricht auf Ciavier und Orgel vom 
dortigen Dorfcantor und später von seinem Onkel. Auf dem Bres- 
laucr Lehrerseniituir emphng er aber erst gediegenen Unterricht 
Ton Kichter, und als das Institut aufgelöst, von Mosovius und 
SeidoL In Berlin erhielt er Compositionsunterricht von Grell. 
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Bald darauf wurde P. zum königlichen Musikdircctor ernannt und 
nach Königsberg berufen, woselbst sich derselbe als Director der 
musikai. Academie grosses Ansehen erworben. Treffliche Fiano- 
und Gesangcompositionen. Starb plötslich 6. Februar 18öl in 
einem Concerte am Dirigentenpulte. 

Pauer, l'iriist, geb. 21. December 1826 in Wien. Er machte 
zuerst Aufsehen durch einige sehr effectvolle Bravourstücke seiner 
Composition, namentlich durch seine Cascade. Er ist ein feiner 
graciöser Pianist. Neuerdings hat er sehr wertlivolle Compositio- 
nen, unter anderen vier grosse Sonaten für Piano und Violine pub- 
licirt und tritt jetzt in Concerten vorzugsweise mit Kxecution clas- 
sischer Composition yor das Publikum » was sehr nachahmungs- 
würdig ist. Sein Oedächtniss ist staunenerregend., er spielt 
fast des Bedeutende von Bach bis auf jetzt auswendig. Sein 
Lehrer war Mozarfs zweiter Sohn (Wolfgang Amadeus), welcher 
1846 in Karlsbad in seinen Armen gestorben ist. Seit 1860 steht 
P. in London an der Spitze der Musiknotabilitäten. Es sind 
seine classischen Concerte, die er giebt, der Sammelplatz der 
bessern Musiker . und Dilettanten, sowie der Notabüitäteu der 
Riesenstadt. 

Pauken, Timpales (fr.), Timpani^ werden im Bassschlüssel 
geschrieben; es gefiören stets zwei Kessel -Pauken zusammen 
für den Orchesterzweck; es sind zwei kupferne Kessel von 
verschiedener Grösse, welche mit Kalbfell überzogen und ge- 
wöhnlich in Quarten oder Quinten gestinmit werden. Die 
kleinere Pauke hat die höhere Toulage von b bis f, die 
grössere von f bis d. Bei drei oder vier Pauken hat jede 
ihren gewissen Ton. 

Paul, Oscar, Dr., Pianist, Componist, und musikalischer Schrift- 
steller, geb. 8. April 18d6 in Frdwaldau in Schlesien Der Musik- 
unterricht begann bereits in seinem fünften Jahre; in Görlitz be- 
suchte er spater das Gymnasium und erhielt auch Musikunterricht 
bei Elingenbeig; ging 1858 nach Ldpaäg zur Universität, studirte 
Theologie, machte das Examen, als Dr. phil., ging dann zum 
Conservatorium über, genoss Privat-Ünterricht bei Plaidy und 
Richter. Verliess dasselbe 1862, war Mitarbeiter an mehreren 
Zeitungen und wurde 1867 als Musikprofessor an der Universität 
zu Leipzig angestellt. 1808 Uedacteur der „Tonha-lle", welche 
jedoch 1869 in andere Hand überging, wonach er 1869 zum 
Muöikgeschichtslehrer am Conservatorium ernannt wurde. 

Paur, Agricol, geb. 1820 in München, studirte Medicin, wandte 
sich dann aus Passion der Musik zu; lebt seit 1S47 in New-York 
und ist Leiter eines Singvereines. P. ist ein tüchtiger Pianist und 
besitzt ein ausgezeichnetes Talent als Dirigent; er gehört zu den 
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liediegeneti Miuikem« Als Componist beachtenswert]!, Vieles noch 
Manoscript. 

Pausa, Pause (fr.), rest (engl.), Pause, Schweigezeichen. Pauser 

(fr.), pausiren, schweigen. 
Favana, spanischer Bauemtanz im ^/4-Takt, gravitätischen Cha- 
rakters. 

Paventato, Paventoso, furchtsam, ängstlich im Vortrage. 
Pavillon (Ir.), Stürze der Blasinstrumente. 

PaXy Carl, Edaard, geb. 17. März 1802 zu Grossglogan. Or- 
ganist, Mnsiklehrer und Componist in Berlin, besuchte zuerst das 
Seminar in Breslau (1819—1821), wurde dann Organist in Glo- 
gan, gab sp&ter die Stelle auf, ging nach Berlin und studirte 
unter B. Klein und C. G. Reissiger; etablirte sich zuletzt als Mn- 
siklehrer. Viele Gesang- und Clavier-Compositionen. Starb 28. De- 
cember 1867. 

Payer, Hu*roiiynills, geb. J3. Februar 1787 zu Meidling, 
Orgel- und riuno-Virtuos. 1824 Capellmeister in Amsterdam, 1832 
am Josephtheater in Wien ; componirte Opern, Messen, Ouvertüren, 
Pianosachen etc. War beliebter Pianolehrer. Starb 1846. 

PearsalK R. Lucas, geb. 14. März 1795 in Clifton, talentvoller 
englischer Componist; seine Characterouverture zu Macbeth ist in 
Deutschland und England beifällig zur AufiFuhrung gekommen. 

Peehalsebeek» Franz, geb. 4. Juli 1793 in Wien, geachteter 
Violin-Virtuos und beliebter Componist für sein Instrument, schrieb 
auch Orchesterwerke, wurde 1827 grossherzoglicher Concertmeister 
in Karlsruhe; starb daselbst 15. September 1840. 
Ped«, Abkürzung für Pedale. Pedal -ClaveSy Pedal- Claviatur, 
siehe auch Pedale. Pedale, Pedaliera, Pedal; Fusstasten, die 
Fussclaviatur an der Orgel} auch Züge zum Piano oder zu 
der Ilartc. 

Pedalflügel, ein mit einem Pedale (Fussclaviatur) für Basstöne 
(s. o.) versehenes Pianoforte; dieses Pedal hat Tangenten, 
welche mit den tiefen Basssaiten der Claviatur in Verbindung 
stehen. £s ist dadurch zunächst der Zweck erreicht, den 
Mangel an Orgeln ihr das Studium derselben zu ersetzen. Auf 
diese Weise wird dem Kttnsder die Möglichkeit, sich dem Ge- 
nüsse der Meisterwerke eines Bach, Händel, Mendelssohn etc., 
welche mit Pedal geschrieben, verschaffen zu können. Alexan- 
der in Paris, hat mit dem Flügel, sein Harmonium-Systera mit 
schönem Erfolge gekrönt, verbunden und dadurch einen orgel- 
ähnlichen Eflfekt erzielt. 

Pedal-Harfe, s. unter Harfe. 

Pedrotti, Carlo, 1817 in Verona geb., hat eine grosse Zahl 

gehaltloser Opern compouirt, von denen jedoch sich eine über 

Wasser hält; „Tutti maschera^*, sie wurde auch ausser Italien, in 
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Paris ^\ 'jhlwollend aufgenommen. Seit 1859 Director des maaika]* 

Lyceiims in Turin. 

Pentachord (gr.)i Fünfsaiter. Penlachordoriy ein fünfstimmige» 
Tonstflck. Pentatonon^ Intervall voa fünf ganasen Tönen; die 
übennässige Sexte oder kleine Septime. 

Fentatonon» ein Intervall von fünf ganzen Tönen. 
Pepuseli, Job. Christoph, geb. 1667 in Berlin, lebte langt 

Zeit in England, bekannt als grosser Theoretiker nnd Historiker; 

er war daaelbst der Gründer der „Ancient-Concerts." Seine Com- 

positionen sind ohne Bedeutung. Starb 20. Juli 1752 in London« 

Per, durch, für; z. B. : Per il ßauto solo y für die Flöte allein. 

Perd., Abkürzung fiir perdendo^ perdendosi, sich verlierend, ab* 
nehmend. 

Perabeau, Ernst, von französischer Abkunft, 1844 in Wies- 
baden geb., in ^lOrdamerika erzogen, auf dem J^uipziger Conser- 
vatorinm 1862—66 ausgebildet, gehört was Technik anbelangt, 
sn den yorzügli ehern lebenden Piano -Virtuosen. Lebt seit 1866 
in Boston. Biographische Notizen waren nickt zu erlangen. 

PerabeaOt Heinricb» Dr., Coni])oni8t, Pianist und Organist 
Bruder de- Vorigen. Liess sich 1848 in Boston nieder und 
zeichnete i»ich in Mendelssohn'ti Quintett-Club durch sein dassi* 
sches Pianofortespiel aus, in Execution Bach'scher Werke aus- 
gezeichnet, betretfend der Ilumniels'chen dürlte er kaum zu über- 
treffen sein. Einige Jahre spater stialirte er Mcdicin und liess 
sich in Washini^ton nieder. Nach einiger Zeit wendete er sich 
der Kunst wieder zu und nahm eine Stelle als Organist in Balti- 
more an. Seit 1867 in New-York, beschäftigt mit Unterricht und 
Coniposition von Messen, Motetten, Pianosachen. 

Perez, David, geb. 1711 in Neapel von spanischen Eltern, s. 
Z. ein beliebter Opemcomponist nnd Dirigent der Oper in lissa- 
gon. Starb 1778. 

Perfall, K., Freiherr, von, geb. in München 29. Januar 1824, 
Univerutüt als Jurist absolvirt 1845, den Staatskonkurs im Jahre 
1848 gemacht, ging noch in demselben Jahre getrieben durch 
innern musikalischen Drang, nach Leipzig zu M. Hauptmann, 
Cantor der Tbomasschule, und machte bis Ende 1849 ernste 
musikalische Studien. Nach erfolgter Rückkehr noch ein Jahr 
im Staatsdienst, dann der Juristerei den Rücken gekehrt. Infolge 
ehrender Autibrderungen übernahm er 1850 üic Münchener Lie- ' 
dertafel als Dirigent. Gründete 1854 den Oratorien-Verein, wel« 
cbem er bis 1864 vorstand. Während dieser Jahre fleissig com- 
ponirend treffliche ein- und mehrstimmige Lieder, die Oper, das 
Domröschen, welche beifaUige Aufnahme erhielt Im Mal 1864 
Hofmusik-Intendant, wurde Ende November 1867 zum Hoflkeater- 
Intendanten ernannt Die Hofoper hat an dem Freiheim von P*. 
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eineQ Bwdermann gewonnen, der mit BeiBen gediegenen musikali- 
schen KennftniMen eine f eltene InteUigenx xaad Liebenswürdigkeit 

verbindet. 

Perfetto, vollkommen. Perfetto modOj der vollkommene Takt, 
der dreitheiiige, weil er nicht gerade getheilt werden kann. 

Pergolese, GiOV. Battista, geb. 3. Januar 1710 in Jesi, 
einer der berühmtebten und gelehrtesten italienischen Tonsetzer, 
trat 1717 in das Conservatorium zu Neapel. OpemcompoBitionen, 
KirdlienBii^en, woron sein „StaiMt matei^ noch jetst als Kimstr 
— werk angestftnnt wird; knrs nach VoUendung desselben starb er 
16. Mära 1786 in PiissnoU bei Neapel. P. war der Brste, welcher 
den Gesang mit neuer, mehr unabhängiger Orchesterinstrumentimng 
bereicherte, an Stelle der bis dahin trocknen, unbeholfenen von 
Scarlatti; Er suchte dadurch dem Inhalt und dem Gefühl der 
Worte mehr Ausdruck zu geben. Sein „Stabat mater", sein „Gloria 
in excelsis" und andere geistliche Sachen sind berühmte, tiefge- 
dachte Werke. P. ist der Kunst der Composition sehr förderlich 
gewesen und hat durch neue und dauernde Schönheiten in der 
Form der Gesangmelodie sich sehr verdient gemacht. 
Perigourdine, ein französischer Tanz im ^/s Takt. 
Periode» ein 8ats, der einen Tollkommenen Gedanken ansdröckt. 
Penodologie j die Lehre Ton der Bildung musikalischer Satte* 

Perti» Guicomo Antonio» geb. 1656 in Bologna, einer der 
bedeutendsten Componisten unter den alten italienischen Meistern. 
Sdn berühmter Schüler Martini stellt seine Werke im Contra* 
pnnkte sehr hoch. Starb 1747 in Bologna. 
Pesante, gewichtig, schleppend. 

Petersen, Carl August, geb. 27. Mai 1801 in Hamburg, s. Z. 
ein bedeutender Violin- und Piano- Virtuos, von <^'uten musikalischen 
Kenntnissen. Treffliche Violin- und Piauo-Compositionen, wovon 
aber nur wenige im Druck erschienen. 

Petrella» EnzicOf geb. in der Lombardei, ein junger talent- 
Toller Opem-Componist, {h, la Verdi) der zuerst mit „Jene^, dann 
mit „Albergo" Aufsehen machte, natfirlich einstweilen aber nur 
unter sGdlichem Himmel — denn die inis, ettis — etc^ verwässert 
— das heisst mehr oder weniger umgeschrieben — deren» hat das 
gebildete Pubiiknm im lieben Deutschland herzlich satt. 

PeizmayeTf Johann, geb. ISIO in Wien, Virtuos auf der 

Zither, lebt in München. 

Pezza, Stück. Pezzi, concertanU, Concertstücke. Fezd di bra- 

vurQy Bravourstücke. 
I^., Abkürzung für piu forte. 

Pfeiffer, Oscar, geb. 27. October 1828 in Wien, erhielt seine 
Ausbildung als Pianist und Componist bei A. Halm in Wien, be- 
reiste in den Jahren 1846 — 1867 Rossland, Italien, Deutschland, 
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S'Maikreich, Süd- und Nordamerika. 1864 eteblirte er sich inzwi- 
schen in Rio-Janciro, wo er sich mit einer treMchen Sängerin, 
G. Altieri, Schülerin Alarys, rermählie. Als Pianoforte- Virtuos 
steht P. in erster Linie, er hat durch seine eminente Virtuosität 
in Petersburg, Paris, Wien, Rio -Janeiro und New -York Furore 
gemacht. Orchester- und Piano-Compositionen, erstere noch Ma- 
nuscript, letztere zeigen den gebildeten Musiker mit vorwiegender 
moderner Richtung. 

Pflughaupt, Rob., ein bedeutender Pianist und spedell als geist- 
voller B^räsenlant der Lissfschen Schule bekannt, geb. 4. August 
1833 in Berlin, atudirte Con^osition unter Plrof. Dehn daselbst, bei 
welchem er ^e Bekanntschaft mit seiner jetsigen Gattin Sophie, 
einer Russin, machte. Diese Bekanntschaft veranlasste ihn nach 
St. Petersburg zu gehen, woselbst er bei A. Henselt fleissig Piano 
studirte. 1854 rerheirathete er sich daselbst und ging 1857 mit 
seiner Gattin nach Weimar: hier studirte er unter Liszt. Der 
Einfluss dieses Meisters ist sowohl im Spielen als auch in der 
Composition Pflughaupts unmöglich zu verkennen. Pianoforte- und 
Lieder-Compositionen. Seit 1862 in Aachen. 

Pflughaupt, Sophie, Gattin des Vorigen, Tochter des russischen 
Generals Stschepin, geb. 1834 in Dünaburg. Studirte in Petersburg 
zuerst unter Görke, später bei Henselt Pianoforte. Concert- 
Reisen nut ihrem Gatten, fiberall unter höchst beif iiiiger Aufnahme* 
Madame P. zeichnet sich besonders in der vortrefflichen Execution 
Ton Compositionen von Chopin, Schumann und Liszt aus. 1861 
wurde sie Hofpianistin des Herzogs von Meiningen. Seit 1S62 
ebenfalls in Aachen. Starb 10. November 1867 in Aachen. 

Pfundt, Ernst Gotthold Benjamin, Sohn des Cantors in 
Dommitsch, wurde 17. Juni 1806 geb., lernte schon sechs Jahre 
alt bei einem Tambour trommeln und im achten Jahre das Pau- 
kenschlagen. Mit neun bis zehn Jahren blies er Horn und Flöte 
und im zwölften Jahre Trompete und Posaune. 1820 besuchte 
er das Gymnasium in Bautzen und 1827 bezog er die Universität 
in Leipzig. Nachdem er vier Jahre Theologie studhrt hatte, ge- 
wann die musikalische Leidenschaft das Uebergewicht und Ter» 
Hess das Gelehrtenfach, begab sich su seinem Onkel Friedr. Wieck, 
studirte dessen Clavier-Unterricht und wurde Clavier-Lebrer ; ver- 
trat nebenbei die Chorführer -Stelle am Leipziger Stadttbeater, 
Als Mendelssohn nach Leipzig kam, wurde er für das Gewandhaus* 
Orchester gewonnen und hat sich in demselben als ein Pauken- 
Virtuos bethätigt, wurde nach Musikfesten verschrieben. Schrieb 
eine Broschüre über die Kunst des Paukenschlagens. 
Phantasie, s, Fantaisie. 

Philharmonisch stammt aus dem Griechischen und heisst eigent- 
lich: Musik (Harmonie) liebend. 
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Philidor» Andr^ Danican» geb. 7. September 1726 su Drenz» 
gest, 30. Augast 1795 in London, war ein weltberohmter Schach- 
spieler und bedeutender Componist; er wird fttr den Begründer 
der franzöäiächen komischen Oper gehalten. Componirte yiele Opern. 
Philomele, Nachtigall, Musikfreundin. Philomusos , Musiklieb- 

haber. Auch eine Art Streichzither mit drei Messingsaiten. 
Phisharmonica, s. Physharmonica. 

Phonagogus, Führer in der Fuj^e. Phonasky^ Stimmiibuug beim 
Singen. Pkonaskos, Stinunpfleger, Singlehrer. Phone, Stimme, 
Laut. Phonetik^ Stinmilehre, Lautlehre. Phonikj Schall- oder 
Tonlehre. Phonokamphie , Stimmbeugung, Schallbrechnng. 
PkonoklaslisrJi^ stimmbrechend. Phonoaophie^ Klangkonde. 
Pkonurgie^ Slunm- oder Wiederhalllehre. 
Phrase, Absats in einem Mnsikstäcke. Phraser (fr.)» Sätse 

rhythmisch zu trennen. 
Phrygisch, damit wird die yeraltete griech. Kirchentonart be- 
zeichnet, in folgender Tonreihe: e f g a h c d. 
Physharmonica, ein von Iläckel erfundenes und durch Busch- 
mann in Hamburg verbessertes Tasteninstrument, das seinen Ton 
von Mctallzungen, durch Wind in Schwingung gesetzt, erhält. 
Piacere, Belieben, Vergnügen. Piaceuole, Piacevolmente, gefällig, 

angenehm, Heblich. Piacimento^ Vergnügen, Belieben. 
Piangevole, Piangevolmenie, weinend, klagend. 
PiaziJxLO, ein aufrechtstehendes Fian»forte. 
' Fiaalaniino, sehr leise, Pianissmo guanto posabüe^ so leise als 
möglich. PianOf sanft, leise. Piano (fr.), Fortepiano. Piano 
droits anfreehtstehendes Piano. Piano piano, ganz leise. 
Piaaoforte» das allenthalben eingebürgerte Musik -Insmment, 
deren jetzt drei Gattungen existiren, (in Tafelform, aufrecht- 
stehend und Flügelform) , ist von einem Deutschen , C. G. 
Schröter, geb. 1699 zu Magdeburg, erfunden und von Gottfr. 
Silbennann (siehe denselben) in Freiberg ausgeführt worden. 
Piatti, Alfred, geb. 1823 zu Bergamo, ein tüchtiger Violon- 
cellist und ausgezeichneter Quartettspieler; zeigt ein sehr schönes 
Talent in seinen Salon-Compositionen. Seit 1§49 an 4er itaUeid- 
achen Oper in London als Solist angestellt. 
Piatti, Cinelli, Becken, swei dOnne Ifessingscheiben in Grösse 

eines flachen Tellers. 
Picchlettato, gesprenkelt, siehe auch staccato. 

Picciiii, iV., geb. zu Bari (Neapel) 1728; ein Zeitgenosse und 
Bi^al Gluck's, berühmter Opemcomponist P. hat grosse Ver- 
dienste um die Oper, verbesserte das Duett und vergrössorte die 
Finale, gab den Stimmen mehr dramatische Wirkung; und der 
draiualischen Arie eine anziehendere Form. Der Hauptcharacter 
seiner Musik ist Beichthuiu au Erfindung und Harmonie, schöne, 
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reine Instrumenliriiiigy alles schulgerecht und durchdacht 
achricb 150 Opern, von welchen „Dido" die berühmteste ist; sein 
„Stabat mater" ist ebenfalls ein achtun^^i^werthes Werk; jedoch 
alles ziemlich veraltet. Starb 7. Mai 1800 in Fapsy« 
Piccolo, Piccolino, klein. 
Piece (fr.), Stück, Tonstück. 

Piefke» Gottfr. Job.» geb. 1817 zu Zielenzig, Musik-Dlrector 
4ei 8l Ii^anterie-Bc^iimentB, steht in Beriin imd hat sieh dnroh 
trefSiehe Anea^geraents roti ekesischeii Onvertiireii «nd Sinfoeien» 
in letaler Zeit auch einiger der symphoniachen Dichtungen Liszf a 
für Militär-Monk sowie durch iOirsche ete. einen achtungswaitheii 
Namen gemacht. 
Pieno, voll, vollstimmig. 

Picrloig;!, Glov., s. Palestrina. 

Pierson, Henry, Ha^o, geb. 12. April 1816 zu Oxford, wo 
sein Vater Professor der Theologie an der Universität war. Im 
väterlichen Hause erhielt Hugo eine sorgfältige Erziehung und zeigte 
schon in seinen Kinderjahren eine ausserordentliche Begabung für 
die Tonkunst. Sein Vater, der aber nicht im Entferntesten daran 
dachte, seinen Sohn als Musiker ausbilden zu lassen, bettftble dch 
eher diese Neigung nur Musik zu unterdrficken, als sie su he- 
günstigen, und nur heimlich en^fing Hugo Unterricht im Clarier- 
spiel. Als er zu seiner Grossmutter nach London kam, wurde er 
von Attwood, Schüler Mozast's, im Orgel- und Clavierspiel und in 
der Harmonielehre untenrichtet. Mit zwölf Jahren kam er auf die 
berühmte Schule zu Harrow, auf welcher auch Byron in seiner 
frühen Jugend war. Nachdem er hier mehrmals die ersten Preise 
für lateinische Gedichte erhalten, ging er auf die Universität ku 
Cambridge, um die schönen Wissenschaften zu studiren, verwandte 
aber einen grossen Theil seiner Zeit auf das gründliche Studium 
seiner geliebten Kunst — der Musik. Von Cambridge ging Pierson 
nach Paris, um rieh im Fraaaösischen sn venrollkommnen und 
dann die dipbmatische Laufbaha zu beginnen. In Paris konnte 
Hugo aber seiner Leidenschaft furMurik nicht langer widerstdhea» 
er suchte Paer auf, theilte ihm seine Compositionen mit und bai 
diesen um ein aufrichtiges Urtheil. „Sie echreiben durchaus nicht 
im italienischen Style'*, sagte ihm 4icser, „aber ich gehöre nicht 
zu den bornirten Musikern, welche nur (\\e Schule rühmen, der 
sie angehören. Ich sehe bei einem jungen Künstler nur auf Eins; 
Hat er unbewusste Originalität, so halte ich ihn für benifen. Sind 
seine Gedanken melodisch und dabei gefühlvoll, so halte ich ihn 
für auserwählt". Nach langer ernster Pause setzte der alte Meister 
hinzu: „Glauben Sie aber nicht, dass ein groaser Buf über Nacht 
kommt, oder dass Künstler, weil sie eine Mb Knnst traben, auf- 
richtig gegen Kunstgenossen sind ; sie meinen es oft nicht einmal 
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ehriieh mit ^ Kunst. Bedmen Sie auch nicht auf Anerkennung' fan 
Leben, sie wird nur mitteknässigen Talenten su Theil". FSerson 
. erkllLrte nun seiner FamiUe mit Entschiedenheit sich eftiii|f der 
Musik widmen zn woHen, ging nach Deatschkuid und Italien, wo 

er die alten Meister studirte, und vor allem G*esang, in welchem 
seiner Ansicht nach unter den Italienern unübertroffene Meister 
sind. Im Jalire 1844 wurde Pierson mit ansehnlichem Gehalte 
zum Professor der Tonkunst an der Universität zu Edinburg er- 
wählt, er le<^te aber diese Stelle ein Jahr spater freiwillig nieder, weil 
ilini (las Klima nicht zusagte und weil er als Professor der dortigen 
Universität nichts Weltliches schreiben durfte, ohne, nach den 
Beligionsbegrifren der Schotten, überall anzustossen. Nun ging 
F. nach Wien. Dastihst machteD seine Lieder, welche er ans 
Familien-Rücksichten unter dem Namen „Edgar Mahsleld'' heraus- 
gab, Aufsehen, namenliKch ein „Are maria** für Gesang und Or- 
chester. 1846 siedelte Piers<m nach Hamburg ttber. Im Februar 
' 1848, an demselben Abend, wo die Nachricht Yon der Pariser 
Revolution in Hamburg eintraf, wurde seine romantische Oper 
„Leila" auf dem dortigen Stadt-Theater zum ersten Mal gegeben 
und zwar mit entschiedenem Beifall, der sich am zweiten Abend 
noch steigerte. Indessen Pierson nahm das Werk in Folge eines 
Streites mit der damaligen Direction zurück. Ein ebenso bedeu- 
tendes Wei*k ist sein Oratorium „Jerusalem", welches, beim grossen 
Musikfest 1852 zu Norwich aufgeführt, grosse Sensation erregte. 
Der Eindruck desselben war tief und nachhaltig. £Sn schlagender 
Beweis für die Trefflichkeit des Werkes ist: dass dasselbe 1958 
in London wiederholt zur Anffiftmng kam, hei welcher Gelegen- 
heit Staudigl die erste Basspartie übernalUBw Seit der Zeit hat 
sich das Werk in der Gunst des Publikums erhalten. Im Jahre 
1854 wurde zum ersten Mal im Hamburger Stadttheater Pierson's 
Musik zum zweiten Theil von Göthens Faust aufgeführt, dem Bei- 
spiele Hamburgs folgten bald die Theater zu Breslau, Frankfurt 
a. M. und Leipzig. In Norwich wurde die Musik, welche als 
selbststiiiidiges Ganzes ein Werk von grosser Bedeutung ist, im 
Jahre 1857 beim Musikfeste aufgeführt, und ist daselbst auf dem 
Repertoire der philharmonischen Concerte geblieben. 

Der Clavimussug (bei Schott) ist dem König yon Belgien ge- 
widmet, wofür der Componist die grosse goldene lidkdaiUe für 
Kunst und Wissenschaft efhioH. Seit Kursen» hat P. seine zweite 
grosse Oper ,.Contarini" beendet Unter den vorzüglichsten Com- 
positioncn zeichnen sich einige vierstimmige Gesänge aus; unter 
den einstimmigen verdienen „der Malteser Ritter'', „der gute Ka- 
merad'*, „die Abendglocken", „an Henriette"" besornlere Aufmerk- 
samkeit. P. lebte von 1858 — 63 in Würzburg und siedelte dann 
nach Stut^art über. 18d9 wurde sein neuestes Oratorium „llesi- 
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kias'* auf dem Mnsikfest in Norwich mit gläDsendem Erfolg auf- 
geführt. 

Pietoso, mitleidsvoll. 

fififerare, auf der Querpfeife blasen, PiffeirinOy Qaerpfeifchen* 

Piff er Oy Querpfeife. 
Fileada, mit einem Hute versehen, gedeckt. 
Pilotiden, Abstrakten. 

Pince (fr.), gekiüilen, gestossen, auch Pralltriller. Pinci dtouffe^ 

Znsammenklang. Pinc6 renversiy Schneller. 
Fiquer (fr.), piquiren, mehrere Koten anf einen Bogenstrich 
nehmen, oder mit springendem hin- nnd hergezogenem Bogen. 
PisdiW, Job« Baptist 1814 m Meschena bei Prag geb., ein 
ausgezeichneter Baritonsänger, betrat mit dem 21. Jahre die Bühne. 
Seit 1842 königl. Hofsänger in Stuttgart. 

Pisten, s. Ventile. Ist auch die Bezeichnung für Cometa Pistons. " 

Pitoni, Cm iu Seppe Ottavio, geb. 18. März 1657 in Rieti, ein 
Meister der alten italienischen Schule, berühmter Componist und 
gelehrter Contrapunktist; schrieb 40 Messen, Psalmen und Kir- 
chenmusiken zum Gebrauch für den Vatican zu allen. Festen. 
Starb 1. Februar 1743 zu Rom. 

PItsch, Carl Franz, geh. 1789 zu Baderdorf in Böhmen, er- 
hielt seine Anshildnng in Äag. 1832 Organist daselhst nnd später 
Professor am Conserratorium nnd Director der Organisten-Schnle. 
P. war ein ausgezeichneter Orgel-Virtnos nnd grosser Mnsikge- 
lehrter. Starb 13. Juni 1858 in Prag. 
Pittorico, malend. 

Piü, mehr, dient zur näheren Bestimmung mancher Vortragsbe- 
Zeichnungen» z. B. pm Aüegro, schneller. tosto^ — mehr, 

lieber. 

I'ixis, Friedr. Willi., geb. 1786 zu Mannheim, ein ausgezeich- 
neter Violin- Virtuos, zuletzt Professor am Conservatorium in Prag; 
starb 20. October 1842 in Prag. 

Flxis, Joh. Peter, Bruder des Vorigen, geb. 1788 zu Mann- 
heim, in ganz Europa als ein trefflicher Pianist nnd Oomponist 
bekannt. Seine Piano -Trios haben besondere Anerkennung ge- 
fanden; mit seiner Adoptiytochter Francilla, einer ansgezeiclmeten 
Sängerin, machte er grosse Beisen. £r lebt jetzt in Paris. 
Piszioato« gekneipt, geschnellt, wird blos in Bezug auf Bogen- 
instrumente gebraucht, wo dann die Töne statt mit dem Bogen 
durch Kneipen oder Beissen mit den Fingern hervorgebracht 
werden. 

Placidamente, Placido^ ruhig; still. 

Plagalisch, abhängig, anlehnend. Plagiat^ Nachbildung, Plünde- 
rung. 

Plaldy, L.9 geb. 28. November 1810 in Wermsdorf (Sachsen), 



Digitized by Google 



303 



erhielt von Agthe m Dresden den ersten ClaTier-ünterricht; «nf 
der Vi(^ne unterrichtete ihn L. Haase, datin eine Zeit Viakg Leh- 
rer in Dresden, musste aber wegen Mangel an Schfilern Condition 
bei Terschiedencn Stadtmusikem suchen und so kam er 1831 nach 
Leipzig, trat als Geiger in das der Zeit rühmlichst bekannte 
Wunderlich*sche Chor. Nun schaffte er sich sofort ein Pianoforte 
an und machte das Ciavierspiel zu seinem eifrigsten Studium, trat 
auch als Violinvirtuos in der Euterpe höchst beifällig auf, schied 
aber bald aus dem Chor und wurde ein gesuchter Pianofortelehrer, 
empfohlen durch Mendelssohn-Bartholdj. Mit Eröffnung des Con- 
senratoriums 1842 trat er als Lehrer in dasselbe, in welcher 
Stellang er bis 1865 Terblieb. Seitdem nicht minder beschäftigt 
als Frivatlehrer. Seine technischen Stadien für Pianoforte sind eüi 
in der Literatur einzig dastehendes Werk. 
Plain-chant (fr.), Choralgesang. Plainte, Klage, Klagelied. 
Flaisant (fr.), lustig, Pkusanteries^ scherzhafte Tonst&cke* 
Plaquer (fr.), anschlagen. 

Plectrum, das Dingelchen, womit die Saiten eines Saiteninstru- 
ments angeschlagen werden. 

Pleyel, Igiiaz, geb. im Juli 1757 in Ruppertsthal bei Wien, 
ein fruchtbarer Componist in allen Genres (besonders aber für 
Violine), dessen Werke jetzt veraltet und nur noch wenig bekannt 
sind. Starb 14. November 1831 als Pianoforte-Fabrikant und Mn- 
äkhandler in Paris. Sein Sohn 

Pleyel, Camillo« geb. 1792 in Strassboxg, Schüler von Dnssek; 
übernahm 1825 die Pianofortefabrik vom Vater und brachte die- 
selbe in grossen Kaf. Starb aUgänein geachtet 4. Mai 1855 in 
Paris. Dessen Frau 

Pleyel, Marie Camille, geb. Moke, geb. in Paris, etwa 1810, 
eine geniale Pianistin ersten Ranges, welche durch ihre Schönheit 
und jj;eistigen Vorzüge die Zierde der gebildetsten Zirkel in Paris 
war, lebte von 1844 getrennt von ihrem Manne. Seit 1847 Leh- 
rerin am ConseiTatorium in Brüssel. 

Pneumatische Orgel, Windorgel, hat eine mechanische Vor- 
richtung zur Erleichterung der Spielart. (Näheres s. Töpfers 
Orgelbau). 

Poehe» pochetfce» (fr.X Sack- oder Bockgeige. 

Foehetäno» Poohetto, ein kl^ wenig. Poeehissmo, sehr 
wenig. PocOf ein. wenig. Poeo aüegro^ etwas schnelL- Poeo 
a poeo, nach and nach. Pocco a poea aecelerandOy nach und 

nach beschleunigend. Poeo forte ^ etwas stark. Poeo lento, 
etwas langsam. Poeo meno, etwas weniger. Poca piano^ etwas 
schwach. Poeo piu, etwai mehr. 
Pohl, Richard, geb. 1826 in Leipzig, studirte Mechanik und 
Mathematik auf der polytechnischen Schule in Chemnitz und 
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Carlsrnhe; seine Netgnng für Musik fand von Seiten der Eltern 
Widerstand; in stetem Verkehr mit grossen Musikern bildete er 
.■ich autodidaktisch. Nach seinen Universität^-Studien in Göttin^» 
gen und Leipzig ward er 1851 Professor in Gratz, verliess jedoch 
politischer Ansichten halber diese Stelle und Hess sich als Schrift- 
steller in Dresden nieder. Durch die Bekanntschaft mit Wagner 
daselbst wurde er Anhänger der neudeutschen Schule und zog 
1854 nach Weimar. P. geniesst einen grossen Ruf als musikali- 
scher Kritiker und Schriftsteller; seine Gattin, geb. Ejth, ist eine 
Yorzügliche Harfeo-Virtuosin. Seit 1664 in Baden-Baden. 

PohlciiZ, Chr. Aog., geb. 3. Juli 1790 zu Saalgast in der 
iNiederlausitz, Organist an der Thomaskirche, Director der Gewand- 
hanseoncerte in Leipzig, ein trefflicher Ctefanglehrer und Düngest. 
Componirte viele Psidmen,' Lieder, unter welchen der kleine Tarn* 
bonr Veit, etc. Er war bis ztur Uebersiedelnng Menddasohns na«^ 
Leipzig, die angesehenste nnisikaliache Persönlichkeit daselbst 
Bald nachdem seine Dirigentenstelle durch Mendelssohn besetzt 
worden, soll er in Folge vieler yerdriesalichkeiten 10. lufilrz 1843 
gestorben sein. 

Pol, hierauf, sodann« Poi ä poi^ nach und nach. Poi 9egu€f 

Pol seguente, hierauf folgt. 
Point allonge (fr.), Strich über der Note. Point d'orgue, Point 

de repos, Cudenz, Fermate. Point ßnal, Schlussfermate. Point 

sur telCj Punkt über der Note. 
Polacca, polnischer Nationaitanz im y4-Takt, besteht aus zwei 

Theilen und einem Trios. ^ 
Polka, böhmischer Nationaltanz im ^/4-Takt. Polka-Mazurka^ iat 
. keine genaue Bezeichnung, da de der Polka nichtB gemein 

und im '/«-Takt geschrieben wird; siehe Maxurha. 

Polledro, Giacomo Battista , geb. 1781 10. Jm\ in Tarin, 
seiner Zeit ein trefflicher und berntmiter Violin «Virtuos, zuletat 
Ck>ncertmd8ter in Dresden. Starb 16. August 181^. Btnige Violln- 
Compositionen. 
Polonaise» a. Polaeea* 

Pollini, Francesco» ein yortrefflicber Pianist, 1190 im Italien 
geb., hat auch als Ocanponist Acktungswerthes gd^tet. Starb 

1847. 

Polychord, ein Bogeninstmment von der Grösse einer Viola, 
mit 10 Saiten bezogen, von welchen 4 bcsponnon sind, im 
Jahre 1799 von Friedr. Hillmer in Leipzig erfunden. 

Polyhynmia, die Gesangreiche; eine der 9 Musen; ihr wird die 
KrMnihing der Lyra zugeschrieben; sie wird dargestellt mit 
einer i'ergamentrollc in der linken Hand, mit ausgestrecktem 
rechten Arm. 
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Polyphonie, Vielstimmigkeit. Gegensatz von Homophonie^ Po- 

'liphonium, ein yielstimmiges Tonstück. 
Pommer, s. Bambardm, 
Pomposament«, PompoaOf feierlich, prächtig. 
Pondoroso, gewicht^ou. 

Poniatowski, Joseph, Fürst, Senator, Grossneffe des letzten 
Königs von Polen, Stanislaus IL, ist* so Rom am 20« Februar 1816 
geb. Mit einer schönen Tenorstimme begabt, componirte er eine 
Buffa-Oper: ,,Don Desiderio", die in ganz Italien ausserordentlich 
gefiel, dann für die grosse Pariser Oper: „Pien-e de Medicis" und 
neuere komische Opern, die 1869 in Paris, wo er bis zum Kriegsjahre 
1870 lebte, mit Erfolg gegeben worden. Gegenwärtig in London. 
Pouticello, der Steg auf den Geigeninstrumenten. Sull putiH' 
ceÜo heisst bei Geigeninstrumenten: den Bogen nahe beim 
Steg IQ führen. 
POnt-neuf Qr.), GassenliMier. 

Popper, David, geb. 1842* Zuerst YioloBceDist in der Hof- 
capelle des Fürsten von Hechingen in Löwenberg, gehört gegen- 
wärtig in die erste Linie der Virtuosen, sein Ton und Vortrag 
sind edel, Technik bedeutend. Als Componist hat er sich noch 
auszuzeichnen. 1868 erhielt er einen Ruf nach Wien als Concert- 
meister und Solist der Capelle. 

Porpora, Nicolo, wurde von den Italienern der Patriarch der 
Melodie genannt, geb. 1685 in Neapel. Ihm allein ist die Berühmt- 
heit und Verbreitung der italienischen Musik über ganz Europa 
zuzuschreiben. Ihm als Operncomponisten folgten sodann Cima- 
rosa, Paer, Bossini, Bellini, Donizetti nnd VerdL Er war dex 
Lelwer von Jos. Hajdn in der Theorie der Musik. Er gründete 
1731 die beriihmte Sing-Akademie in NeapeL Er starb Teraimt, 
im 82. Jahre in Neapel 1767. 
Port de voix (fr.), Vorschlag. 

Porta, Fraozesco della, ein berühmter Kirchencomponist 
und Orgelspieler zu Anfang des 1". Jahrhunderts, Capcllmeister 
in Mailand. Es ist nur noch wenig TOn seinen Compositionen 
bekannt. Starb 1666. 

Portamento, das Halten und Tragen des Tons in den verschie- 
denen Schattirungen. Portato, getragen. 
Portee (fr.), die fünf Notenlinien. 

Portogallo, Marco, geb. 1763 in Lissabon, berühmter Opem- 
Componist, dessen Werke sich dnreb schöne Behandlung der 
Stimme anssdchnen; er unterrichtete die Catalani 5 Jahre lang^ 
.didier sie auch mehrere seiner Lieder sang (1828), welche im 
Publikum sehr ansprachen. Starb 1830. 

Posaune 9 Trotnhone, messingenes Zuginstrument; zerfällt nach 
Grösse und Klanggebiet in: BoMposaume, Tenorpoacame und 

20 
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die noch kleinere Altposaune. Die DiscaMposaune ist ver- 
schollen. Die Altposaiine hat 2'/2 Octavcii Umfang und wird 
die Musik im Alttichlüssel geschrieben, die Tenorpösaune im 
Tciiorschlüssel und die Bassposaune im Basssehl üssei. 
Posement (fr.), langj^am. 

Position y Lage, siehe auch Applikatur; damit bezeichnet man 
bei Geigeninstrumenten etc. die Lage der linken Hand, in wel- 
cher eine Phrase oder Passage gespielt werden soll 

PositiT, crgano piecolo^ eine kleine Orgel. (8. Org€L) 

Foesibile» möglich. 

Postladium (lat.), Nachspiel. 

Potpourri, aneinandergereihte rerschiedene Melodien und Musik- 
stücke, Quodlibet. 

Poft, Aagnst, j;cb. 7. November 1806 zn Nordheim, ist einer 
der vorzüglichften Violin-Virtuosen der letztern Zeit; Schüler von 
Spolir. Seit 1832 Grossherzogl. Ohienburgischer Iiof-Ca])LlImeister 
und vom Könige von Dänemark zum Professor der Musik ernannt. 
Concerte, Variationen für Violine und Lieder — ohne allgemeine 
Ansprache zu finden. Lebt seit er pensionirt in Graz. Seine 
F^att Alo^'se, geb. 23. April 1815, ist eine treffliehe Piaidstin. 

Potter, Cyprittü, P^f. an der KönigL Academie in London, 
geb. daselbst 1792; tüchtiger Componist nnd Pianist Seit 1850 
macht er sich wenig bemerkbar. 

Pousse (fr.), abgestossen; mit dem Bogen der Aufstrich. 

Poznanski, J. B., Violinist, geb. 11. December 1839 in Char- 
leston (ver. St. V. Nordam.), Schüler Vieuxtemps, studirte Com- 
position in Paris und Wien, machte dann eine Kunstreise mit 
seinem Bruder dem Pianisten (siehe unten) und kehrte 1866 nach 
New-York zurück. 

Poziianski, Joseph, Pianist, Bruder des Vorigen, geb. 
25. Augubt 1841 in Charleston, studirte imter Eduard Wolff in 
Paris, Composition bei Halevy, kehrte 1866 mit seinem Bmder 
nach Kew-York zurück, wo äe mit vielem Erfolge concertirten« 
Praeambulum (lat), VorspieL Praeeentor (lat.), Voriger. 
PräfeäuSy Vorsteher. I^äfeetui cfton, Vorsteher, oder An- 
fuhrer der Schulchöre. 

Praegor, A. H., geb. 1790, routinirter VioUn- und Guitarren- 
Virtuos, auch Componist. War Musikdirector am Stadttheater in 
Leipzig, später in Magdeburg. Starb 7. August 18n4. 
Praludiren, kur/e musikalische Phrasen als Kinleitung; auc'i 

wird damit das lästige Wichtigmachen eingelernter Phrasen 

beim Stimmen bezeichnet. 
Praeludium, Präludie, Vorspiel, welches zu einem folgendem 

Hau ]>i stuck als Einleitung dient, oder ans demselben entlehnt ist. 
Pvalltrillers s. Mordent in der Einleitung. 
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Präparation, Vorbereitung. 

Prästanten, die grossen vorstehenden Orgelpfeifen. 
Pratico, praktisch, \sorin ji^^eübt. 
Precettore di niusica, Musiklehrer. 

Precipitamente, Precipitando, Precipitato, PrecipiiosOy eilend. 
Ptecisioiie (eon), mit Genad^eit. 
Freshierat componirtes ein- oder mehrstimimges Gebet 
Freis-Institate, masikaliBohe, haben Tor dem Forum der Kritik 
harte Anfeindungen dulden milssen; schonungslos hat sie dem 
edlen Zweck, Musik zu heben, neue Kräfte zu werben und 
junge Talente aufzumuntern) zxaa Fleias anzuspornen und die 
Kunst überhaupt zu fr»rdern, verkannt, und statt das Gute zu 
erkennen, welches ein solcher Wettkampf in geistigen Kräften 
in sich trägt — unwürdig mit einem materiellen Wettrennen 
verglichen; die sogenannte Kritik hat ihre Verfolgungen so weit 
fortgesetzt, dass sie den aus den Preis -Instituten hervorge- 
gangeneu Werken durch ihren meist unbegründeten Tadel 
hemmend in den Weg getreten. Die Motive hierzu sind nur ra' 
bel^annti — von denen nur eines hier Erwähnung finden soll, 
n&nlich: dass nicht alle geschulten Musiker zu Preisrichtern 
gewählt werden konnten. Die erste Anregung zu den Freis- 
Aussetznngen gab eine Unterhaltung in der Leipziger Ostermesse 
im Jahre 1835 zwischen den Musikalienverlegern T. Haslinger 
in Wien und J. Schuberth in Leipzig (s. J. Schllberth.) 
Prell, J. N.f geb. zu Hamburg 9. November 1773, Schüler 
und Freund B. Komberg's, starb daselbst 18. März 1849. Hervor- 
ragend als Quartettspieler allerersten Ranges, ein unübertreftiicher 
Lehrer des ViolonccH's. In ersterem hat Spohr in seiner Biogra- 
phie ihm ein Denkmal gesetzt. Sein Sohn 

Prell, A. V,f geb. zu Hamburg 1. August 1805, verdankt ihm 
seine Bildung, er wurde schon im 17. Jahre als zweiter CelllM 
neben dem berühmten Knoop in Meiningen als Kammermusiker 
angestellt, und drei Jahre darauf als erster Cellist in der KSnigl. . 
Hannoyer'schen Hofcapelle, an welcher Stelle er, ohngeachtet 
mehrerer ehrenvoller Anerbietungen nach aussen in gleicher Stel- 
lung, 44 Jahre wirkte, und am 1. Februar 1869 in Pension trat. 
Durch später genossenen Unterricht und Umgang mit B. Bomberg 
spielte er vorzü<:lich dessen Compositionen. 
Preludio, Prelucle (fr.), Präludium, Voröpiel. 
Premier-deSBUS (fr.), erster Sopran. 
Prüparation (fr.), Preparazione^ Vorbereitung. 

Pres, Josqiiiii de» oder Oiosquino del patro* ein Nieder- 
länder, beröhmter Mann seiner Zeit, grosser Meiitter im Contra- 
punkt, weldier die Kunst der Composition zuerst von den Fehlern 
befreite und Regeln aufstellte. Geb. um 1440 su Cambrai (Bnr- 

20* 
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gund) , starb um 1515. Einiges ron seinen 20 Messen und Mo- 
tetten soll noch TOrhandea sein. 

Pressante, dringend, eilend. Pressiren, das Tempo beschleunigen. 
Prestamentey hurtig, <£Ci>chwind. Presüssimammte^ PrestissimOy 
anf das Schnellste. Presto , schnell, hurtig. Presto assaif sehr 
schnell. Presto^ prestissimOy so schnell lüs möglich. 
Preyer, Gottfr.» Hof-Capellmeister, war Director des Oonser- 
vatorinms In Wien, geb. 15. Mai 1809 in Hansbrunn. Beliebter 
Liedercomponist; anch Messen, Opern, eine Sinfonie, Oratorium: 
„Noah*% Oigei-Fugen. P. aahlt in Wien an den bedeutendsten 
Musikern. 

Priere (fr.), Gebet. 

Prima, Primo, die erste, der erste; auch der erste Ton einer 
Tonleiter. Prima donna, Prima parte, erste Sängerin. Prima 
donna assoluta, alleinige engagirte erste Sängerin. 

Prima vista, vom Blatt, beim ersten Blick. Prima volta, da« 
erste Mal. 

Ptüne» der erste Ton einer jeden Tonleiter; ein Interrall ron 
swei Tonen anf gleicher Hohe, (s. Einl. r. d. Intervallen). 
Primo, der erste. Primo uomo, erster Tenorist einer Oper. 

Primtöne, Grundtöne. 

Principale, hauptsächlich. PrineipaUtmme^ Solostinmie. 

Procella, s. tempestoso. 

Prodi, llciur., geb. 22. Juli 1809 in Wien; seinen ersten 
Unterricht im Generalbasse und auf der Violine erhielt er in Neu- 
stadt ron Anton Herzof;. Die Fortschritte auf der Violine waren 
überraschend, so dass er sich 1832 zuerst al.> Violin-Virtuos be- 
kannt machte und 1834 als Violinspieler in der Hofcapelle ange- 
stellt wurde. In diese Zeit fallen seine beliebten Liedercompo- 
sifionen, tou denen Jetst 200 erschienen sind; viele davon haben 
sich zum Volksliede erhoben a. B. das Alpenhom, Wanderlied, 
Lebewohl, Erkennen und viele andere. 184% verliess Ph>ch seine 
Stellung als Geiger. 1837 wurde er am Theater in der Josef- 
stadt als Capellmeistcr engagirt nnd schrieb von da an bis 1839 
die Musik zu mehr als 20 Zaubermäbrchen und komischen Stücken. 
Durch sein vortreffliches Directionstalent, erliob er sich 1840 zum 
Hof-Capellmeister, welche Stelle er bis 1870 bekleidete. Seine Com- 
positionen umfassen fast alle Musik-Gattungen, nämlich: Ouvertüren, 
Quartette, Ciavierstücke, Miinnerchöre, Messen etc. 1843 trat er 
mit einer Oper: „Ring und Maske'* hervor — womit er jedoch 
wegen des höchst dürftigen Textes, nicht durchgedrungen. 
PtofeBtfenr d0 musique (ir.), Professore di nttinca, Brofessor, 

erster Lehrer der Musik, gewöhnhch bei grösseren Anstalten; 

in Frankreich, Italien nnd Amerika nur MnsiUehrer. 
Frograxnma» Verzeichniss au&nfiibrender Musikstücke. 
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I*rogramm-Mu8ik , ist die Darstellung von Begebenheiten und 
einzelnen Situationen durch Musik, deren wesentlicher Inhalt 
auf dem Programm angedeutet ist. Hierher gehört Beethovens 
PastoralsinfoDie, Spohr'g Weihe der Töne, die Werke von fieiÜos, 
liiszfs FaostrStnfonie» so wie einige Piano-Sonaten Beethovenß. 

I^ogression, Foiischreitnng. 

Proksch, Josef» geb. 4. August 1794 zu Reichenberg, berühmt 

als Lehrer in Prag:, woselbst er Vorsteher einer Musikschule; seine 

Schule der Technik des Pianospiels wird von Vielen sehr hoch 

gestellt; seit 1<*^11 erblindet. Starb 20. Decembcr 1864. 

Prolation, Verlängerung des Werthes einer Note. 

Prombfrger, Johann, geb. 15. September 1810 in Wien, 

trefflicher Piani>t, lebte seit 1843 in St. Petersburg, gegenwärtig 

in Wien. Moderne Compositionen für Piano. 

Fromptement (fr.), Prontamentej ProntOy schnell, hurtig. 

ProniinEdato, gesprochen, bestimmt. 

Proportion» Verhältniss. 

PMMiae sequentiae, geistliche lateinische Hymne (zn Ostern und 

Pfingsten gesungen). 
Prosodia, Prosodie, die metrische Bezeichnung der Sylben nach 

ibror Kürze und Länge, Gesang, Antönung. 
Frosodien, Lieder dem Apollo und der Diana za Ehren. 
Prosodik, Betonungslehre. 

Prospectpfeifen, sind in der Orgel diejenigen, welche in der 
Front, stellen, also sichtbar sind. 

Proven9alen, Kitterdichter dea zwölften und dreizehnten Jahr- 
hunderts. 

Prnckner« Dionys, etwa 1830 in Münz geb., Schüler Liscf s, 
Flanist ersten Banges; seit 1868 Lehrer an der Musikschnle in 

Stuttgart. 

Pradent» fimil, geb. 3. April 1817 in Angonleme, lebte in 
Paris; ein ausgrzcichneter Pianist im Grenre von Thalberg; ist 
auch in dessen Fusstapfen als Componist getreten, gest. 14. Mai 

1863. 

PruiliC, Jehifi, Nefte und Schiller von Fran9. Prume, etwa 
1840 in Brüssel «j^eboren. Ein hüclist bedeutender moderner 
Viol in- Virtuos. Verheirathete sich 1868 in Amerika und wohnt 
daselbst. 

Prume, Frnn^ofs» geb. 5. Juni 1816 in Stavelot (Belgien), 
ein trefflicher, gediegener Violin-Virtnos nnd talentvoller Componist 
für sein Instroment. Machte fiele Reisen nnd lebte dann znrfick- 
gezogen als Lehrer am Conservatorinm in Lüttich. Starb am 14. 
Juli 1849 an Gemüths-Erankheit nachdem er blind geworden war 
in Stavelot. 

Psalm, Salino, Psaume (fr.), nach biblischen Texten einfache 
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Gesiinp^e, welche vom Geistlichen am Altar {gesungen; auch 
mehrstimmige Lobgcsänge (Hymnen) in grösseren ausgeführten 
Corapositionen mit und ohne Orchester, in welchen sich beson- 
ders F. Mendelssohn auszeichnete. 
Fsalmist» PBalou&nger. 

Faalmodie» die Intonation der Priester am AUar. 
Fäalter, ein einchoriges, dem Hackebret ähnliches Saiteninstru- 
ment. 

Fsaltriae (lat), ßaitenspielerinnen nnd S&ngerinnen bei den alten 

Römern. 
Psaume (fr.), Psalm, Loblied. 
Pubertät, Mannbarkeit. 

Pucitta» Vincent, geb. 1778 zu Rom. Director der italieni- 
schen Oper in Paris; Opern und Bravour-Arien. 
Püffel, Mundstück oder Schnabel der Clarinette. 

Pugnani, Oaetano, geb. 1727 in Turin, ^tarb daselbst 1803, 
grosser Violin- Virtnos, Schüler Tartini's. Bereiste Frankreich, 
Deutschland und Italien mit grossen Erfolgen. 

Pagni, Cesar» gdb. zu Mailand 1810, Zögling des dortigen 
Consenratoriums , schrieb zuerst italienische Opern, dann eine 
grosse Anzahl Ballets, namentlich für Petersburg, wo er seit 
1848 lebt. 

Pulpet, ein Notenpult. 
Punctus (lat.), s. Punto. 

Punta, Spitze. • 
Puntato, jjunktirt. 

Piinto, Jüh. Wenzel, vergleiche unter Stich. 
Punto, Punkt, ein Zeichen, das die Note oder Pause, hinter wel- 
cher es stehti um die Hallte des Werthes vermehrt; pünktlicli 
Auch Uber der Note: Zeichen für staccato. 
Pupitre (fr.). Notenpult. 

Porcell» Heinr.« geb. 1658 in London, emer der bedeutendsten 
Componisten, welche England erzeugte, war schon im achtzehnten 
Jahre Organist an der Westminster- Abtei, ein noch heut' zu Tage' 
angesehener Posten. P. war sowohl in Harmonie und Melodie, 
als auch Rliythmus und Declamation erlindcriscli und gcniul; coni- 
ponirtc treliiiche Kirchenmusiken, Opern; ■vvenii ;,dei<.li jetzt nur 
noch wenig gehört, so sind doch M-inu sunnntlich<'n Werke von clas- 
sischem Werth. Sein Hauptwerk ist ein charakteristisches lon- 
gemälde i'ür Orchester, „Der Sturm'' betiteli. Er war der Lieb- 
ling seiner Nation und lange nach seinem Tode waren nur seine 
Liedercompositionen in Gebrauch. Starb 21. November 1695 und 
erhielt ein Denkmal in der Westminster- Abtei. Der grosse Hän- 
del gehörte zu seineu wärmsten Verehrern. 

Pychowsky» Johann» geb. 1818 in Grazen (Böhmen), Schiller 
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Tomaschecks, ging 1850 nach New^Tork. Ein bedeutender Pianist 
nnd durchgebildeter Künstler. Sinfonien, Oratorien, Fianocompo- 
flitionen im Mannscript: als Componiüt und gelehrter Theoretiker 
steht derselbe aft der Spitze in den Vereinigten Staaten. Er hat 
durch seine grosse Sonate für Piano nnd Violine sich als gelehrter, 
tiefderikender, origineller Musiker ausgezeichnet.' 
Pyrrhichius» metr. Fuss von zwei Kürzen, s. unter Metrum, 

Q. 

Quadrat Auflösungszeichen, natural (engl.), s. .ß-Quadrat. 
Quadricixlium (lat.), ein vierstimmiges Tonstilck. 
Quadrille (fr.)» ein aus Frankreich stammender Tanz in sechs 
Abtheilungen: */4- und */8-Takt, die Ab'theilungen heissen; 

Pantalon C/s), Et^ (^/4), Poule (^s), Trenis (-;4), Pastourelle 
(^^4), Finale (*/4), Quadrille ä la Cour auch Lancier genannt, 
hat fünf Nummern 1) la dorset, 2) la victoire^ 3) le moulinet, 
4) la visite und Finale h la Cour: Xo. 3 im ^/s-Takt mit 
zwei Thcilen , deren sechster Takt eine Fermate hat. Sonst 
mit der Quadrille ziemlich gleich. 

Quadro, s (>unrtettino, 

Quadrupel-croclie (ir.), 648tel Note. 

Quaux, Job. Joacli., geb. 30. Januar 1697 in Oberschaden 

im Hannoverschen, KonigL Prenss. Kanuner-Musikdirector und 

Hofcomponifrt, berühmt als Musiklehrer des Königs Friedrichs IL 

von Preussen, (siehe denselben.) Starb 12. Juli 1779 zu Potsdam. 

Quarta modi, Quarta toni (lat), die Uuterdominante. 

Quart de soupir, Sechszelmtclpause. 

Quarte, ein Intervall von vier Tönen; (siehe Einleitung von den 

Intervallen,) wird auch die A-Saite der Geige genannt. 

Quartettino, ein kleines leichtes Quartett. Quartetto^ Quartett: 
ein Sini^.>tiick von vier Stinjmen; in der Kammerninsik ein 
T()n>tück von vier Sätzen gemeiniglich für zwei Violinen, V^iola 
un<i Violoncell, auch für l'iano, Violine, Viola, Violoncell. 

Quartfagott, steht eine Quarte tiefer als das gewöhnliche Fagott. 

Quarte, a, der, die Vierte. 

Quasi, fast, gleichsam, beinahe. Quasi una fantasia, gleichsam 

wie eine Fantasie. 
Qaatre (fr.)» quaUro^ vier, h quatre nuäns (fr.), aUe gmttro 

mani, zu vier Händen. 
Quatricinium, ein kleines Tonstück für vier HÖmer oder 

Trompeten. 
Quatuor (fr.), s. Quarfetto. 

QutiHbftv, Carl Traugotl« geb. 11. Januar 1800 zu Düben 
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Orchester-Mitglied der Gewandhaiis-Concerte, des Theaters nnd 
Director eines Musikchors in Leipzig, hat sich als Virtuos auf 
der Posaune einen grossen Ruf erworben, er war der Erste, der 
die rosaune als Solo-Instrument in den Concertsaal einführte; er 
spielte fast alle Instrumente, war aber besonders gewandt auf 
Violine, Viola auch Violoncell; starb in Leipzig, 12. Juni 1846. 
Quentaad, eine fSeüsehe Fortsebreitnng zwder Stimiiieiiy die hart 
klingt und durch Terändexte StimmenfQhning; zu reimeideii ist. 
QuestOy a, dieser, diese. 

Quickmarscli, (aus dem engüschen) Geschwindmarsch. 

Quieto, ruhig, mit Ruhe vortragen. 

Quinta» Quinte, oder Quinta modi, Quinta tont, Oberdominante 

oder Quinte, ein Intervall von fünf Tönen, (siehe Einleitung 
von den Intervallen;) auch iiaiizösische Benennung für die 
Bratsche, oder der E-Saite auf der (xeige. 

Quinterne, ein veraltetes italienisches LauteDihötiument. 

Quintetto, Quintett, ein Tonstück für fünf Stimmen oder Instru- 
mente. 

Qnintfagotty das um eine Quinte hdher stehende Fagott, auch 
Fogottxno genannt. 

Qnintole, eine aus fünf Koten bestehende Figur, die den Takt- 
werth von vier solchen Noten hat. 

Quintuor (fr.), s. Quintetto. 

Quodlibet, wörtHch quod lihet (lat) was beliebt, ein meist scherz- 
haftes Musikstück ans Melodien verschiedener Componisten 
zusammengesetzt. 

Quote, TaktUed. 

B. 

Babani, auch Rahanna^ Handtrommel der Neger. 
Babbla ( con )^ mit Wnfh. 
Baddolcendo^ radddltenie^ sanfter werdend. 
Baddoppiamento, Verdoppelung. Baddoppiaio^ verdoppelt, 

zweimal zu spielen. 

Radecke, Rob.» geb. 31. October 1830 in Dittmannsdorf in 
Schlesien, studirte auf dem Conservatorium in Leipzig, ist ein 
tüchtiger Pianist und Violinist und nimmt seit 1854 als Musik- 
director in Berlin eine rühmliche Stelle ein. Talentvoller Componisty 
wurde 1863 zweiter Capellmeister des konigl. Operntheaters. 

Radziwill, Allt. Reinr., Fürst, geb. 13. Juni 1775 in Wilna, 
seit 1815 Statthalter im Grossherzogthum Posen und Mitglied des 
Staatsraths, sang und spielte Cello, besass ein ausgezeichnetes 
Compositionstalent und maehte sich durch die treffliche Musik 
aum Goethe'schen Faust berfihmt; starb 7. Apiil 1888 in Berlin.. 
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Raff» Joachim, geb. 27. Mai 1822 in Lachen am Züricher 

See, aber in Wicsenstetten (Würtemberg) erzogen und Bürger 
daselbst, wurde für den Lehrerstand gebildet und war vier Jalirc 
Oberlehrer; er erhielt auf der Gelehrtenschule den ersten Preis ' 
unter 26 Zöglingen nicht nur in der deutschen und lateinischen 
Sprache , sondern auch für Mathematik. Als Knabe begann er 
schon Violine und Piano zu spielen. 1842 erwachte iu ihm die 
Lust zvr Musik in dem Maasse, dass er sich derselben mit ganzer 
Leidenschaft zuwandte« Er begann nun neben ernstem Pianoforte- 
nnd Violin-Studium zu componiren, schickte (1843) seine Manu- 
scripte an Mendelssohn zur Durchsicht, und dieser, den Werth der- 
selben erkennend, empfahl solche Breitkopf und Härtel, wodurch 
sich der junge aufstrebende Componist sehr geehrt und angespornt 
fühlte. Raff stmlirte jetzt unermüdet weiter, gab unter mancherlei 
Entbehrungen nebenbei Unterricht, bis er 1845 Liszt auf einer Con- 
certtour begegnete, von welchem er sehr wohlwollend aufgenommen 
wurde, und Kaff veranlasste, ihn auf der Weiterreise durch Deutsch- 
land zu begleiten. Als später Liszt seinen Weg nach Paris nahm, 
begab R. sich nach Cöln und lernte daselbst (1846) Mendelssohn 
persönlich kennen« Am Rhein, wo er bis 1848 lebte, (einen kurzen 
Aufenthalt in Wien und Stuttgart abgerechnet), begründete er 
seinen Ruf als Literat und geistr^cher Kritiker, wovon später die 
Rede. 1849 besuchte er seinen Freund Julius Schnberäi in Ham- 
burg, hier traf er abermals mit Liszt zusammen, dem er dann 
auf seine Einladung 1850 nach Weimar folgte. Hier f&nd Raff 
die gewünschte Ruhe zur Anlage und Vollendung grosser Werke, 
er überarbeitete seine in Stuttgart componirte heroische Oper 
„König Alfred", welche dann unter Liszt's Leitung in Weimar bei- 
fällige Aufnahme fand. 1852 erschienen „die Frühliiig-sboten", eines 
der vorzüglichsten Pianofortc-Werke der Gegenwart. 1854 die erste 
grosse Sonate für Pianoforte und Violine, 1855 das erste Streich- 
Quartett und grössere Orchester- Werke. In diese Zeit fällt auch 
die Verlobung Haff's mit seiner jetsigen Frau Doris, geb. Genast, 
Tochter des Srossherzogl. Regisseurs Eduard Genast 1856 siedelte 
Raff nach Wiesbaden über. Wenn Raff in seinen frühesten Werken, 
theilweisc noch mehr dem allgemeinen Gkschmacke huldigte, so 
machte sich doch, — ausser dem entschiedenen Compositions- 
talente, welches dieselben sofort bekundeten, — ein ernstes Streben 
nach allseitig formeller Meisterschaft bemerkbar, welches ihn 
in jener Zeit schon vor den bestbegabtesten Saloncomponisten rühm- 
lichst auszeichnete und daher von ihm für die Zukunft Bedeutendes 
erwartet werden durfte. Dem nicht allein entsprechend, sondern 
alle Erwartung geradezu übertreffend, erschien R. in seinem rastlos " 
. thätigen, auf jedem Kunstgebiete mit immer reicher und tiefer 
sich entfaltendem Geiste. — Gerade auf denjenigen Gebieten, 
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auf welchen seit Beethoven nnr Schumann Hochbedentendes gege* 
ben hat, aber mit dem Tode dieses Meisters von sonstigen Grössen 
ersten Ranges nicht weiter cultivirt worden sind, war es Ba£f 
vorbehalten, bis heutigen Tages, trotz der Unmasse, mitunter 
sehr talentvoller Leistungen Anderer, unbestritten das Grösste zu 
schaffen. Dies bezeuu^en seine berühmten fünf Streichquartette, 
drei Ciavier- Trios, sein gewaltiges Pianoforte- Quintett Op. 107 
und seine fiinf grossen Sonaten für Pianoforte und Violine, 
welch' letztere seit Beethoven überhaupt nicht ihres Gleichen 
haben. Ferner verwandte H. seine Kraft auch hauptsächlich 
auf Pianoforte -Compositlonen, welche Literatur er durch zahl- 
. reiche, allen möglichen Formengattnngen angehörige Mdsterwerke 
bereicherte, die sich, ausser ihrer zum Theil originellen Er- 
findung und der, selbst in dem kleinsten Gebilden stets inter* 
essantesten geistvollen technischen Behandlung, namentlich wieder 
durch den mnstergiltigen Ciaviersatz, auszeichnen. Von kleineren 
Stücken seiner vierhändigen Ciavier -Compositionen, dürfte der 
Musiker wie Laie in Oj), 82 vorzugsweise interessante und ent- 
zückende Tonbilder entdecken. Sehr zu bedauera ist daher, dass 
der Meister gerade diesem, seit Franz Schubert und Schumann 
so brach liegendem Felde nicht mehr Beachtung schenkt, der 
Boden für seine Befähigung ist günstig und würde reiche Früchte 
tragen. In den meisten anderen Bereichen der Tonkunst sehen 
wir ihn unermüdlich thätig und Grosses schaffen, selbst den ge- 
fahrlichsten aller Pfade, die Oper betretend. Er begann mit „König 
Alfred'*, zwar noch der früheren Schaffensepoche angehörend, 
aber des Schönen und Grossartig -Dramatischen gar Vieles ent- 
haltend, darauf folgte derselben eine in Weimar 1S70 aufge- 
führte komische Oper: „Dame Kobold". Zu seinen hervorra- 
gendsten Werken gehört jedenfalls die 5 actige Oper „Samson", 
zu welcher er auch den Text geschrieben, die aber noch der 
Veröft'entlichung harrt. Von kirchlichen Werken ist insbeson- 
dere ein, Franz Liszt gewidmetes ,.De profundis" für achtstinmii- 
gen gemi^chten Chor mit grossem Orchester, als ein tiefsinniges 
Werk ruhmlichst zu erwähnen. Die Programm -Preis -Sinfonie: 
„An das Vaterland*', wnrde von der Direction der Gesellschaft 
der Musikfreunde des österreichischen Kaiserstaates, unter 82 
eingesandten Compositionen, 1868, mil dem ersten Preise ge- 
krönt. 1869 erschienen die zweite und dritte Sinfonie schnell 
auf einander und eine vierte ist im Druck. Unter den Ouvertüren 
sind besonders anzuführen: Jubel-Ouverture Op. 103; Fest-Ouver- 
tnre 0]). 117, Concert- Ouvertüre Op. 123, eine Erscheinung, 
welche mit zu dem Erhabensten gehört, was die Literatur in die- 
sem Kunstzweige überhaupt aufzuweisen hat, und übi-r „eine l'este 
Burg" , Op. , 127. Gesangscompositionen aller Art geben endlich 
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einen weiteren Bek'f^ von RafTs nngewühnlicher Productivitüt und 
genialer Befähijt^ung als Tondichter. Raff entfaltet seit einem 
Decennium auf jedem Kunstgebiete mit einem immer reicher und 
tiefer sich versenkendem Geiste eine Schöpferkraft, so dass er 
jetzt in der Blüthe seines Schaffens, sich als ein Tongenius, den 
grössten der Gegenwart, würdig anreiht Udier B. als Schrift- 
steile/ sei noch erwähnt, dass er durch ein Werkchen: „Die 
Wagner-Frage**, sich zuerst* bekannt gemacht hat und dadurch 
allgemeines Aufsehen erregte, ein Buch, welches von einem un- 
gewöhnlichen Schata des Wissens und logischer Schärfe zeugt. 

Ragoi'Zy, Herzog von Siebenbürgen, ein grosser Musikfreund, 
wird aber unrichtig als Componist des Bagoczgr-Marsches bezeich- 
net. S. Rozsavolgyi. 
Hagoke, ein kleines russisches Horn. 

Raiiiioiidi, l^^nazio, geb. 1733, s. Z. ein berühmter Viohn 
Virtuot. und Componist; starb 1802. 

Raimondi, Pietro, geb. zu Kom 20. December 1786 der ge- 
lehrteste italienische Musiker unseres Jahrhunderts und fieUeicht 
einer der grössten Contrapunktisten aller Zeiten. Starb sn Born 
am 30. October 1853. 

Hall., Abkürzun;; für Rallentando^ Raümtammto^ Nachlassung, 
ErschlatTuiig. RaüeatandOy EaüentatOf zögernd, zurückhaltend* 

allmählig langsamer. 

Ranieau, Jean Philipp, geb. 25. October 1G83 in Dijon, 
Literat und Componist. Seine Theorie der Musik war s. Z. ein 
geachtetes Werk, cljenso erfreuten sich seine Opern „HippoHta" 
und „Zoroaster" grosser Popuhiritiit, jetzt sind seine Werke aber 
veraltet; staih 12. September i76i in Paris. 

Raiidliartiiiger, Beiied.» geb. 27. JuU 1802 zu Buprechts- 
hofen bei Melk in Nieder^esterreich, kam im zehnten Jalure nach 
Wien in die Hofcapelle als Solo-Sopran-Sänger. In seinem acht^. 
zehnten Jahre erhielt er während yier Jahren theoretischen Unter* 
rieht von Salieri. Nachdem er auch die juridischen Studien ab- 
ßolvirt, bekleidete er zehn Jahre lang die Secretairstelle des Oberst- 
Hofmeisters Grafen von Szechcneji. Durch den intimen Umgang 
mit Franz Schubert wurde die Liebe zur Musik gesteigert, er ver- 
liess die sehr einträgliche Stelle und wurde in der Hofcapelle als 
Tenor-Sänger aufgenommen. Nun wurde fleissig componirt und 
so entstanden eine Menge Gesänge, vierzehn Messen, die Oper 
„König Enzio'', Sinfonien, Pianoforte-Trios und Solosachen. Seit 
1826 Leiter der Hofconcerte. 1845 wurde er zum Vice-Hof-Capell- 
meister mannt 

Baxu de vaohea (fr.), Kuhreigen, Schwdzerischer ffirtengesang. 
Bapidamente, Rapido, schnell, lasclu 
Bappely eine ägyptische Haudpauke. 
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Basgado, (span.), Azpegg^ieii mit dem Daumen über die Saiten 

beim Guitarrespiel. 
fiastral, Rastrum, Instrument nm Notenlinien an ziehen; daher 

rastriren, Notenlinien ziehen. 

Ratrelli, Joseph, geb. 13. April 1799 in Dresden, trefflicher 
Gesanglebrer, seit 1830 Musikdirector an der königlichen Capelle; 
starb dil:^elbit 14. November 1842. R. war ein höchst talentaroller 
Componist; seine Opern „Salvator Kosa" und „Bertha von Bre- 
tagne" erhielten enthusiastibche Aufnahme und würden den Weg 
über alle grossen Bühnen gemacht haben, hätte nicht Spontini in 
Berfin deren Auffuhrung Terweteert. Er eihielt für seine treff- 
lichen Kirchen -Compositionen Jessen, Psalmen etc.} für die 
Sixtinische Capelle den papstiiehen Orden. 
Battenendo, RattenutOj zurückhaltend, zögernd, zurückgehalten. 
Havivando 11 tempo» das Tempo beschleunigen. 
Re, d, die zweite Note in der Grundtonleiter C-dur. 

Reber, licinr., geb. 23. October 1807 in Mühlhuusen im 
Elsass, deutscher Componist, hat durch seine Opern und Orchostcr- 
werke Aufsehen gemacht, lebt seit 1848 in Paris, wurde 1853 an 
Oiislows Stelle zum Mitgliede der Academie gewählt und 1862 
zum Nachfolger Halevys im Lehrstuhle der Composition am Con- 
seryatorium ernannt. In letzter Zeit schrieb er mehrere Sinfonien, 
Streich-Quartette und Quintette, sowie ClaTier-Trios» welche den 
Stempel der Gediegenheit tragen. Ifit seinen Opern ist er noch 
nicht durchgedrungen. Auch eine Harmonielehre hat er unlfii^gst 
herausgegeben. 

Ravina, Jean Henri, geb. 20. Mai 1818 in Bordeaux, Schüler 
des Pariser Conservatoriums , später Lehrer desselben, zählt zu 
den modernen Pianisten. Hat einige gute Ciaviersachen, nament- 
lich Etüden geschrieben. 

Hecitatif (fr.), Becitativo, Recitativ, Redegesang, wörtlich über- 
• setzt Gesangrede, also eine Rede in Töne übertragen und da- 
durch ausgedrückt. Recitativo ohligato, obligates Recitaliv. 
Recitativo parlante, oder secco, einfaches Ricitativ mit Be- 
gleitung des Basses. Recitativo stromentato, Bedtativ mit 
btrumentalbegleitung. 
BeotuB mötua (lat), eerade Bewegung. 

Redisrn, Frledr. wilh , Graf yon, geb. 9. December 1802 in 
Berlin, General-Intendant der Hofmusik, hat sich durch mehrere 
Gelegenheits-Compositionen für Orchester und eine grosse Oper: 
„Christine", welclie in Berlin mit Beifall zur Aufführung gekom- 
men, bekannt gemacht. Kirchen- und Instrumental-Compositionen. 
Hedita, Rückkehr, Wiederholung einer Melodie. 
Bedowa, Bedowak, oder Bedowazka» ein böhmischer Tanx» 
abwechselnd im ^Ja und Takt 
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Bedaoiren, die Harmonie einer Tielstimmigen Partitur fSr weni- 
i J g®f Instrumente cusammenziehen. RedueUo^ Umarbeitung wie 

vorstehend. 

Kefirain (fr.), Wiederholungsstropbe, Schlussreim. 

Kegens chori (lat.), Chordurector in der Kirche. 

Hegister, Jlegulaef heissen die Züge an den Seiten der Orgel- 
Tastaturen. Registiren, Registrirungy die Kunst musikalischer 
Combination und zweckmässiger Anwendung der Stimmen. 

Rcic'ba, Anton, geb. 27. Februar 1770 in Prag, Schüler in 
der Composition von Mozart und Haydn, ging 1804 nach Paris 
als Musiklelirer; gab daselbst das trelfliche Werk: Lohrbuch der 
Tonsetzkunst heraus und war zuletzt Inspector des Conservatoriums. 
Starb 28. Mai 1836 in Paris. Zu seinen besten Werken guiiüreu 
die Quintette für Blas-lnstrumente. 

Reicliardt. Job. Friedr., geb. 25. November 1752 in Köni«TS- 
berg, s. Z. berühmter Coniponist und vSchriftsteiler, wurde 1775 
in Berlin von Friedrich dem Grossen zum Capellmeister an Graun's 
Stelle ernannt. £« entatanden i. Z. f^e Compositionen zu Go- 
tljLe'achen Gedichten, wodurch er sich einen erosien Buhm erwarb. 
Bereiste 1790^92 Frankreich und Italien. 1793 wurde er wegen 
Herausgabe seiner „vertrauten Briefe** entlassen. Begab sich nach 
Hamburg, gab daselbst ein Journal Frankreich** heraus, dann, 
wurde er 1194 Salinen -Inspector in Halle und zog nach Gie- 
bichcnstoin. 1797 kam seine Oper: „die Geister-Insel" in Berlin 
mit grossem Beifall zur Aufführung. 1802 reiste er zum zweiten 
Male nach Paris, edirte dann das Buch „Napoleon Bonaparte und 
das franzosische Volk", welches Aufsehen machte. 1808 wurde 
er ('apcllmeister in Cassel und ging noch in demselben Jahre 
nach Wien, von wo er sich nach Giebichensteiu zurückzog und 
daselbst am 27. Juni 1814 starb. Seine Schriften öber Musik, 
sowie Oratorien, Cantaten, Opern, Vocal-Compositionen sind saUh 
reich; auch Instrumental-Compositionen als: Sinfonien, Fianoforte- 
Sachen etc., aber veraltet 

Reicliardt» Loalse, Tochter des Vorigen, geb. 1780 in Berlin, 
1814 Gesanglehrerin in Hamburg; einige beUebte Gesang-Compo* 
sitionen; starb 17. November 1826. 

Reichardtt Gustav, Eönigl. Musikdirector und Gesanglehrer 
in Berlin, geb. 18. November 1797 au Schmarsow bei Demmin, 

erhielt vom Vater, der Prediger war, seine Ausbildung auf dem 
Ciavier und der Violine, so dass er sich schon im neunten Jahre 
auf beiden Instrumenten öffentHch hören liess. 1817 bezoi; er 
die Greifswalder Universität um Theologie zu studiren. 1818 in 
Berhn, vcrliess 1819 die Universität und trat zur Musik über; 
uahm Unterricht bei Klein und fing an zu componircn. Mit .seineu 
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Liedern Op. 7: „Was ist des Deutschen Vaterland", Op. 8: „das 
Bild von dor Rose", macht er grosses Aufstehen. 

Reichel. Adolph Heinr. Joh.. geb. 1816 in Tursznitz (West- 
prenssen) erhielt seinen ersten Unterricht im CIaviers])iel und Ge- 
sang vom Cantor Brandt in Elbing, 1836 ('ompositions-Unterricht 
von Dehn in Berlin, den er während dreier Jahre genoss und 
ausserdem Piano-Ünteiricht bei Louis Berger hatte. Von 1839 
bis 1841 in Meiningen Reissig mit Componiren beschiültigt. Dar* 
aof eine Reise dorcb Dentscbland nnd die Schweiz; nach Be- 
endigung derselben siedelte er nach Paris über, woselbst er 
14 Jahre als I^nofortelehrer wirkte und sich befleissigte, Kammer- 
mnsik tu componiren, unter welcher sich zwei Pianoforte -Trios 
auszeichnen. Seine Pianoforte-Concerte, y\ü\Q Lieder, eine Mos^^e 
etc., geben von tiefer Kentniss des Satzes Zeugniss. Im Sommer ^ 
1857 siedelte er nach Dresden über, woselbst er als Lehrer der 
Composition am Conservatorium und als Director der Dreissig- 
sehen Singakademie angestellt war, seit Frühjahr 1867 städtischer 
Mu.-ikdirector in Bern. 

Reif, Wilh.« geb. 1833 in Schwallungen; erster Clarinettist 
nnd Mttsikdirector der Hof-Capelle nnd äxigent eines Manner- 
gesang -Vereins in Meiningen. Ein sehr fruchttiarer Componlst» 
Opm, unter welchen die romantische „Abu-Said** öfters beifällig 
■ gegeben worden, auch kamen seine Orchesterwerke Sinfonien, 
Ouvertüren, eine Suite für Orchester^ Festmärsche etc. am Hof- 
theater wiederholt zur Aufführung. Coneertstüeke für Solo- 
Instrumente, Salon Sachen für Ciavier etc. Es ist Schade, dass 
R. keinen grösseren Wirkungskreis hat, um sich mit seinen Wer- 
ken mehr bekannt machen zu können. 

Reineeke, Karl, geb. 23. Juni 1824 in Altona, genoss den 
ersten Clavier-Unterricht von seinem Vater; der Knabe entwickelte 
sich schnell nnd konnte sieh schon im 11. Jahre Sffenüieh hören 
lassen. Neben dem Piano stndirte er fleissig Violine, so daas der 
Knabe schon im Quartett sur zweiten Violine verwendet werden 
konnte. Ak er 18 Jahre alt war, trat er eine grosse Kunstreise 
nach Kopenhagen und Stockholm an; die Erfolge, namentlich in 
Kopenhagen, waren glänzend. 1843 ging er nach Leipzig, wo er 
nun aus eigenen Mitteln höheren Studien sich w*idmen konnte; 
hier erfreute er sich auch des Umganges mit Mendelssohn und 
Rftbert Schumann, welche auf seine Ausbildung und Richtung 
2ros.xen Einfluss ausübten. 1844 unternahm R. eine Kunstreise 
mit dem Geiger Wasilews^ky über Danzig, Ki»nigsberg nach Riga, 
zurück nach Hannover und Bremen. 1846 abermals nach Kopen- 
hagen, um dem König Christian VIII., der ihm Stipendien be- 
wiUigt, zu zeigen, wie er die königl. Gabe verwerthet. R. machte 
nun wirkliches Aufsehen, sowohl als Piimst, wie als Componist 
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und wurde zum Hofpianisten ernannt. 1851 ging R. mit dem 
Geiger KÖnigsIÖw nach Paris; hier machte er Hiller's Bekanntschaft, 
der ihn als Lehrer des Piano nnd Contrapunktes beim Conser- 
vatorium in C(')1ti engagirte. 1854 wurde er nach Bannen als 
Musikdircctor berufen. Sein Wirkungskreis war ihm dort aber zu 
eng und so nahm er 1859 im Herbst einen Ruf als Universitäts- 
Musikdirector nach Breslau an. 1861 berief man R. nach Leip- 
zig zum Dirigenten der Gewandhaus-Concerte und seit der Zeit 
ist derselbe auch F^ofessar am Canseratoriom, Lehrer der Com- 
Position. Seine Knnstreise 1867 bis 1869 znletst in England, war 
mit ansaerordentliehem künstlerischem £rfolge begldtet, er wurde 
nicht nnr als Componist gefeiert, sondern auch als Fianoforte- 
Virtnos ersten Ranges -bezeichnet,. Als Componist hat R. in allen 
Grenres Ansgezeichnetes geleistet. Pianoforte- nnd Gesang-Com- 
positionen, mehrstimmige Gesänge, Sinfonien, Ouvertüren, Streich- 
Quartette etc., welche den gediegenen Musiker bekunden. Seine 
Oper: „König Manfred" hat überall, wo sie zur Aufführung ge- 
kommen, eine glänzende Aufnahme erhalten. 

Reinthaler, Carl, geb. im October 1822 in Erfurt, erhielt 
seine musikalische Ausbildung von G. A. Ritter, studirte aber auf 
Wunsch der Ettem 1841 Theologie in Berlin. 1846 nach abge- 
legtem Examen gewann die Leidenschaft' zur Musik die Oberhand 
und er ging dann auch zur Musik über. R. unternahm nun eine 
Studienreise nach Paris, Bom und Neapel, Ton welcher er 1853 
zurückkehrte um einem Rufe an die Rheinische Musikschule nach 
Köln zu folgen. 1857 quittirfe er diese Stelle und ging nach 
Bremen als städtischer Musikdirector und Dom-Organist. R. ist 
ein ausgezeichneter Orgel- Virtuos und ein gediegener Componist. 
Unter seinen Kirchen- und Instrumental-Compositionen haben sich 
einen besonderen Ruf erworben: das Oratorium ,,Jephta und seine 
Tochter", und eine Sinfonie für grosses Orchester. 

Reiss, Carl, geb. 1829 in Frankfurt a. M. bildete sich unter 
Hauptmann in Leipzig. Bis 1856 Musikdirector in Mainz. Seine 
Oper: „Otto der Schätz'* hat nicht allgemein angesprochen. Seit 
Ende 1850 Hof-Capellmeister in Cassd. 

Reissfgcr, €• G.» geb. am 31. Januar f798 zu Beizig bei 
Wittenberg; er zeigte schon in früher Jugend bedeutende musi- 
kalische Talente, die erst von seinem Vater, dann seit 1811 
auf der Thomasschnle zu Leipzig unter Schicht ihre weitere Aus- 
bildung erhielten. Wissenschaftlich und musikalisch tüchtig vor- 
bereitet, bezog R. 1818 die Universität Leipzig und begann das 
Studium der Theologie. Durch sein geschmackvolles Ciavier- und 
Orgelspiel, wie durch seine herrliche Baritonstimme hatte er sich 
in Lei{)zigs musikalischeti Kreisen bald bekannt gemacht, und 
Schicht, der zufällig einige seiner Compubitiunen sah, ertheilte ihm 
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nun auch Unterricbt in der Compositioii. Von da an fasste R. 
den Entschlass, nun ganz der Knnst zn leben und ging 1821 nach 
Wien, 1822 nach München, nm daselbst seine mnsikalischen Stadien 

fortzusetzen. Schon während dieser Zeit schrieb er seine Oper 
„Dido", die unter C. M. v. Weber wiederholt in Dresden zur 
AuÜübrnng kam. Vom Juli 1824 bis zum October 1825 war B. 
auf Heisen in Holland, Frankreich und Italien, wo er neben seiner 
musikalischen Fortbildung auch eine besondere Mission für die 
prcus^^i^clle Regierung zur Berichterstattung über musikalische 
Lehranstalten übernahm. Bei seiner Rückkehr nach Berlin erhielt 
er auch den Auftrag, den Plan zu einem grossen Conserratorium 
für den preussischen Staat zu entwerfen. Vor der Ausführung 
desselben erhielt er aber gleichzeitig einen Rnf nach dem Haag 
und, nach Dresden, welchMi letzteren er annahm. Hier trat er 
an llarzchners Stelle und entwickelte nun eine rastlose Thätig- 
keit mit Direction der deutschen, und in Morlacchi's Abwesenheit 
auch der damals noch bestehenden italienischen Oper. Mit tiefer 
Einsicht in die Sache und kluger Besonnenheit rerband R. eine 
ungemeine Energie, welche er in seiner Stellung als Capellmcister 
zur Veredlung des Knnstgcschmacks , namentlich der durch die 
italienische Oper verbreiteten Richtung gegenüber, glücklich rer- 
wendete. Von seinen Opern: ,, Ahnenschatz", „Libella", ,,die 
FcKseninühle", „Turandot", „Schiflfbruch der Medusa", hat sich 
keine auf dem Repertoire erhalten, obschon in ihnen eine edle 
Richtung vertreten war und ihre Aufführungen ihrer Zeit Epoche 
machten. Mehr als im Dramatischen machte sich Beissigers Ta- 
lent im Kirchenstyl geltend, und sind sdne zehn grossen Messen 
in der That Meisterwerke ihrer Art; ebenso darf das Oratorium 
„Darid", sein letztes Werk, als trefflich bezeichnet werden. Als 
ISeder-Componist hat sich R. einen Weltruf errungen, und unter 
seinen Pianoforte- Werken haben sich die 24 Trios grosser Popu- 
larität zu erfreuen. Starb 7. Norember 1859 in Dresden. 

« 

Refssiger, F. A.» Bruder des Vorigen, geb. 1804 in Beizig, 
lebt seit 1843 in Christiana als Musikduector. Mehrere treffliche 
lieder-Comporitionen« 

Relssmanii, Aog*» talentroller musikalischer Schriftsteller und 
Kritiker, studirte in Leipzig, geb. 1825, lebt in Berlin. Unter 
seinen erschienenen Werken zeichnen sich durch Tfichtigkdt aus 
ein ausführliches Bueh in mehreren Bänden über Theorie der 
Musik und Compositionslehre, welches Ton der Kritik mit Unrecht 
stark angefeindet worden, später erschienen seine Biographien 
Fei. Mendelssohn's und Roh. Schumann's, höchst interessant ge- 
schrieben mit wissenscluiltlieher Kritik der Werke der Mt-ister, i^o 
wie auch seine Geschichte des deutscben Liedes erfreuen sich 
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gerechter Würdigung; hat wie Oper ,|Gtidnm" beendet, zn der 
er auch den Text geschrieben. 
Belatio non harmonioa (lat), Qaentand (s. d.). 
Beligiosainente» R^igioso^ religtos, fderHch. 

Reilstab, Lodwig, geb. 13. April 1799 zn Berlin; vom Vater 
zur Mnsik bestimmt, wurde er nach dem Tode desselben Soldat, 
avancirte bald zum Officier; später Brigadelehrer. 1821 trat er 
ans dem Militairdienst und beschäftigte sich dann nnr mit Musik 
und der Dichtkunst. Er erwarb sich bald grossen Ruf als ein 
geistreicher Kritiker und erfreute sich eines o;oaeh toten Namens 
in der Schriftstellerwelt; seine vollstiindii:,'en Werke sind bei Brock- 
haus erschienen. Von 1823 an lebte er in Berlin und war mehrere 
Jahre Mitarbeiter an der Vossischen Zeitung, welche durch seine 
Feder auf dem Höhepunkt erhalten wurde. Starb 27. November 
1860 in Berlin. 

Renienyi, EdUcird, ^eh. 1830 in Hewes in Ungarn, ein aus- 
gezeichneter Violin -Virtuos. War Adjutant unter Görgey, rer- 
tauschte nach der Unterwerfung Ungarns das Schwert mit der 
Violine nnd reiste 1849 nnd 1850 nach den Vereinigten Staaten« 
R. ist anf dem Consenratorinm in Wien 1842—1845 gebildet,, 
stndirte 1853 unter Liszt in Weimar nnd ^ng dann nach London, 
wo er seit 1854 als Soloviolinist der Königin von England an- 
gestellt war. Gegenwärtig lebt er als erster Concertmeister in Pesth. 
Beminiscens, etwas ans der Brinnemng geschöpftes , nicht 
Original. 

Bemplissage (fr.), Ausfüllsel,. Füllstinune. 

Renvoi (fr,), "Wiederholungszeichen. 

Repercussio (lat.), Wiederholung in der Fuge. 

Bepetatur (lat.), man wiederhole, es wird wiederholt. Bepeter 
(fr.), wiederholen. Rdpetition (fr.), Jiepetizione, Wiederholunc:, 
Concert-, Oper- oder Musikprobe. Repetitionszeichen, Wieder- 
holungszeichen. Repetitor, Probedirector. 

Replica, Wiederholung einer Melodie j die Antwort in der Fuge* 
ReplicatO, wiederholt. 

Replik, dasjenige Intervall, welches durch die Umkehrung ent- 
steht. 

Bepos (fr.), RnhesEcichen. 

Reprise (fr.), Wiederholung dnes Hanpttheils, Wiederholnngs* 
zeichen. 

Bequiem, Missa pro defuncHSf Seelenmesse zum Credächtniss 
eines Verstorbenen, Todtenamt, besteht aus den Sätzen: Re~ 
^em aeternam (Gebet um Frieden für den Todten); Dies 
trae (Schilderung des Gerichts); Domine (Gebet) — Sanctus 
und Agnus d&. Bei Aufiiibiungen finden Abweichungen statt; 
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das öhria fallt aus, und statt des Haüeluja ivird der Trak-^ 
ius gesungen (s. daselbst) etc. 
Bequiäten» alle zur AufTiihrung einer Oper erforderlichea klei- 
nen Utensilien. Requmteur, der dabei Angestellte. 
Hesolutio (lat.), Auflösung. Rtsoluto, entschlossen. 
Besonnance (fr.), Resonanz, Kückkhing, das Mitklingen eines 
Körpers. Resonanzboden ^ beim Pianoforte der Klaii<j:- und 
Schallboden, dasjenige dünne Hokbret, welches unter den 
Saiten liegt. 
Kesonner (fr.), resonniren, wiederhallen. 
Hespiration, das Atbemholen. Respiriren, athmen. 
Besponsorium» die Antwort des Chors in der Kirche auf den 

Gesang des Predigers vor dem Altare. 
BetardaUon» Verzögerung. Retardd, s. RUardando, 
Betraite (fr.), Zapfenstreich. Trompeter- oder Trommelstuck, 

Signal für Militair zur Heimkehr des Abends. 
Betro, rückwärts. Retroffradm (lat.), rückgängig. 

Renbke, Jiil., geb. am 23. März 1834 in Hausneindorf bei 
Quedlinburg, (8ohn des berühmten Orgelbauers Adolf R., geb. 
1805, 6. December in Halbcrstadt) , vollendete vorerst seine Stu- 
dien im Pianoforte bei Kullak, in der Composition bei Pro- 
fessor Mju-x in Berlin, begab sich später auf einige Jahre 
nach Weimar, um unter Liszt, dessen Freundschaft er sich 
bald erwarb und dessen Lieblingsschüler er wurde, mit dem 
Studium des Fiano's und der Composition abzuschHessen. Vom 
Januar 1858 ab in Dresden, zog er im Frühjahr desselben 
Jahres, um seine geschwächte Gesundheit zu starken, in das be- 
nachbarte Pillnitz, woselbst er aber schon am 3. Juni desselben 
Jahres starb. An Manuscripten hat dieser geniale ausgezeichnete 
Künstler nur Weniges hinterlassen, aber das Wenige kann mit 
den besten Leistungen der Gegenwart verglichen werden. Es 
zeichnen sich unter seinen Werken aus: eine grosse Piaiiofortc- 
Sonate (Liszt dedicirt), eine ;^lcich bedeutende Orgel-Sonate, be- 
titelt der 94. Psalm (Carl Riedel gewidmet), welch* erstere auf 
dem Carlsruher Musikfeste vom Bruder Otto vorgetragen und 
mit grosser Auszeichnung aufgenonmien worden. Der ganze 
Nachlass ist von der Firma Schnberth & Co. zur Publikation (un- 
ter Revision vom Bruder Otto) übernommen. Otto, ein sehr be- 
deutender Pianist und Orgelvirtuos, geb. am 2. November 1842 
studirte unter Hans von Bülow und Prof. Marx, und lebt als 
Musiklehrer in Halle. Viele Manusciipte desselben hamn der 
Veröffentlichung. 

Reveille, das Morgensignal zum Aufstehen, vergl. RetraiU* 
Rf. oder rfz., Al)kürzuncr für rinforzando. 

fihapaoden» ini alten Griechenland herum wandelnde Volkssänger. 
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BhapBOdie (gr.)» BrachstGck, FantasiestQck, steht zwisclien 

Chanicteratiick und Fantasie. Rhapsodist, Zusammenstoppler. 
Rheinberger, Josef, geb. am 17.JMärz 1839 in Vaduz (Liech- 
tenstein), Sohn eines fürstl. Ecntbeamten daselbst. Schon als 
Knabe versah er vom October 1846 an den regelmässigen Dienst 
eines Organisten an der Pfarrkirche. Um das Pedalspiel zu er- 
möglichen, musste ein hoher Aufsatz auf die Pedalta;<ton gemacht 
werden. Als erster Compositions -Versuch (eine dreistimmige 
Messe mit Orgelbegleitung), welche noch in demselben Jahre öfter 
aufgeführt worden. 1849 bis 1850 weitere Ausbildung in der 
Harmonielehre in Feldkircli (Vorarlberg) bei dem dortigen Dom- 
^ordirector. Oefteres öffentliches Auftreten ab Ciavierspieler. 
1851 bis 1854 Schüler des hönigl. Conservatoriums in München; 
erhielt den Unterricht von Herzog (Oigel), Emil Leonhard (Clavier), 
Dr. J. J. Maier (Theorie). Besonders der letztere als Hanptlehrer 
zu betrachten. 

1855 bis 1850 Musiklehrer und Organist in München. 1859 
bis 1865 Lehrer der höheren Theorie an dem köiiighchen Con- 
servatorium (l5iselb.>t. 1865 bis 1867 Kepetitor am königl. Ilof- 
theater. 1867 Pro^e^^or der höheren Theorie und des Or<j:elspieis 
an (1er neuen kiaii^lichen Musikschule zu München. Grössere 
Werke: Musik zu Culderons „wunderthUtigem Magus" und zu 
Raimunds „unheilbringender Krone". „Stabat mater" für Soli, 
Chor und Orchestre. „Wallenstein** grosses sinfonisches Tonbild 
(gedr. in Part Clavieraussng etc.) „Die sieben Baben" roman- 
tische Oper in drei Acten, (Text von Ftanz Bonn) zum ersten- 
mal unter des Componisten Direction aufgeführt am 23. Mai 1869 
am könighchen Hoftheater zu München. Viele Claviercomposi- 
tionen, Lieder, Kirchencompositionen, Motetten etc. Seit 1864 auch 
Director des Oratorien - Vereins. Die schnell auf einander pub- 
hcirten grösseren Coinpositionen tragen s'ämmtlich den Stempel 
der Gediegenheit und geben Zeugniss von bedeutendem Talent ; 
es darf noch Grosses von ihm erwartet werden. 
Hhetorik, Redekun^t, Lehre vom Vortrage. 
lUiythmeiiy Taktgrnppen. Rhythmik, Lehre vom musikalischen 
Zeitmasse. Rhjfttinvich, abgemessen. Rhythmische Rückung 
die Veftadernng des gewöhiSichen Tonmasses eines ungeraden 
Taktes. Khythmmneter f Taktmesser. Rhythmus ^ Tonmass 
mit Bezug auf Takt. 
JEtibattuta, Wiederschlag. 

Ilicci, Ludw.) Opern- und Lieder-Componist in Neapel, geb. 
um 1808. C'omponist der Opern: „die beiden Figaro". „Abenteuer 
von SearHuin/zia". Director des grossen Theaters in Triest. Starb 
31. Decembcr 1851) im Irrenhause zu Prag. 
Hicci» i^ ederigo, in Italien 1800 geb., Compouist der Oj^ern: 

21* 
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„Coirado d'Altamura'% „Prigiotii dt Edimburgo'' und ,^olie a 
Rome**. Seit 18M GesanglelirBr der kaiserlichen Theateisciiiile zu 
Pet ersburg. Die Baifl Oper ^Cxispino e la Comare'* , componirt 
von den Brüdern Ricci hatte grossen Erfolg in Italien, Frankreich 
und in New- York. Die Opern der Gebrüder Ricci gehören zu 
den Opern leichten Genres, melodiös interessant instrumentirt aber 
ohne Originalität und besonderen musikalischen Gehalt, nicht 
modern italienisch. Starb Ende 1851 im Postwagen vom Schlage 
getroffen auf der Reise von Warschau nach Petersburg. ' 

RicciuSy A« F.y Liedercomponist und musikalischer Kritiker, 
geb. 26. Febmar 1819 zn Bemstadt; lebte ab geaebteter Miidk- 
lebrer in Leipzig, hi$ er 1854 OapeUmeister des Stadt-Tbeatefs 
wurde; seit 1864 befindet er sieb in gleicher l^enscbaft in Ham- 
burg. 

RIccias, Carl» seit 1858 Musikdirector an der königlichen 
Capelle in Dresden, früher Violinist derselben, geb. 26. Juli 18S0 
, machte sich zuerst bekannt durch eine Dithyrambe für Solosopran 
mit Chor, welche 1859 zum Schillerfeste aufgeführt worden. 
Hicercare, Präludiren in der Musik. lUcercari, Kirchenstücke 
des 16. Jahrhunderts, welche auch ohne Sänger bloss durch 
Instrumente ausgeführt werden konnten. Ricercata^ eine Art 
Toccate, eine künstlich gearbeitete Fantasie; auch Präludium, 
ancb Meistexfage. BieercatOy ausgesucht, Toizügtieb ausge- 
arbeitet 

Richards, Brinley, lebt in London, etwa 1830 geb. in Eng- 
land zeiebnet sieb dorcb recbt viele moderne seichte Claviercom- 

positionen oder richtiger Arrangements und Volksraelodien ans. 
Als Pianist erfreut er sich beim kleinen befreundeten Publikum 
einer gewissen Kcputation, welche er seiner gesellschaftlichen Ge- 
wandheit verdankt. 

Richter, Ernst Fr., geb. 24. October 1808 zu Grossschimau. 
Üniversitäts-Musikdirector und Lehrer am Conservatorium in Leip- 
zig. Tüchtiger Componist und berühmt als Theoretiker; seine 
Harmonielehre und Lehrbuch der Fuge geben Zeugniss von grosser 
Gelehrsamkeit Wurde 1868 Cantor der Tbomasscbnle an Haupt- 
manns Stelle. 

Riehter, Emst H* geb. 1805 sn Thiergarten bei Glogan. 
Musik-Director nnd Seminar&brer in Steinau a. O. Seiner Wirk- 
samkeit begegneten wir zuerst auf den mit Hoffmann von Fallers- 
leben herausgegebenen scblesischen Volksliedern, hat aber auch 
Orgolsachen und mehrstimmige Gesänge, Kirchliches als Psalmen 
etc. licrausgegeben. Schüler von Klein und Zelter. 

Richter, Jean Ptiul Friedr., der berühmte Dichter war auch 
ein grosser Musiker, geb. 21. Miirz 1763 in Wiinsiedel, stammt aus 
musikalischem GeblUtCj sein Vater war nämlich Organist, später 
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Pfanrer. In seiner Autobiographie sagt er: Ganze Stunden widmete 
ich auf einem alten Ciavier dem Abtrommeln meiner Fantasie imd 
wenn ich zuweilen eine knrze Melodie aufgriff, ao war ich ein 
seeliger Mensch und wiederholte unaufhörlich den Fingerfund. 
Erst später erhielt ich vom Cantor Gressel ordentlichen Unterricht 
im Ciavier. Die musikalische Grammatik, den Generalbass er- 
lernte ich durch viel Fantasiren und Notenschreiben, etwa so, wie 
einer die deutsche Sprache durch Sprechen. Aus dem Jahre 
1807 schreibt er: Einen ganzen Tag könnte ich fort fantasiren, 
sowohl poetisch als mn^kalisch und gerade in diesen langen Fan- 
tasien höre ich erst jeden Ton rein, mchts erschöpft und rührt 
mich mehr als das Fantasiren am Claider. Ich könnte mich todt 
fantasiren etc. Koch sei erwähnt, dass er 1779 das elterliche 
Haus verliess und 1780 in Leipzig Theologie studirte. 1800 bis 
1801 lebte er in BerUn, darauf in Hildburgbansen, später nahm 
er seinen Wohnsitz in Baireath, woselbst er am 14. November 
1825 starb. 

Bioordansa» Erinnemng. 

Bidotto, redncirt, ausgezogen ans einem grössem Werke. 

.Riedel» Carl» geb. 1827 in Cronenberg bei Elberfeld, Apo- 
thekerssobn^ bereitete sich zunächst auf Se Seidenfarberei Tor 
und zwar in Crefeld, blieb bei derselben fünf Jahre. Seine weitere 
Gesellenwanderung wurde durch die 48er Zeitereignisse unter- 
brochen, die ihn in der Schweiz trafen. Durch einen Nehen- 
arbeitor, einen eifn>en Sänger wurde er veranlasst, sich der Musik 
zu widmen und erhielt seine erste Ausbildiiniij bei Carl Wilhelm, 
Musikdirector in Crefeld (der Componist von der „Wacht am 
Rhein"). 1849 begann er einen Cursus am Leipziger Conserva- 
torium, von Moscheies, Becker, Rietz, riauptniunn und Richter 
vorzugsweise unterrichtet. Dann lag er mehrere Jahre auf der 
Univerdtiit wissenschaftlichen Studien ob und wurde bald ein 
Tielbeschäfdgter Lehrer im Clavierspiel und in der Theorie in 
Leipzig. 1854 gründete er einen Gesang- Verein, gemischter Chor, 
wobei er sich zur Aufgabe gemacht, besonders alte Kirchenmusik 
zur Aufifuhrung zu brinoren. Die Leistungen dieses sehr zahl- 
reichen Vereins Mehrere hundert Mitglieder), sind bedeutend. 
Als Dirigent, Gesang- und Musiklehrer ist K. ausgezeichnet, sein 
theoretischer Unterricht wird allgemein gerühmt. 1868 ernannte 
ihn der Herzog von Altenburg zum Professor und 1870 erhielt 
Tom Grossher/og vcm Weimar den Falkenorden. R. nimmt als 
Präses des deutschen Tonkünstler- Vereins, durch sein Wirken im 
Interesse der Kunst, eine hervorragende Stellung ein. 

RiefTel, W. II., geb. um 1800, Organist in Flensburg; ein 
gründlicher Musiker, der einige treffliche vierstimmige Gesänge 
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hcrau5^c«:!:obcn. Ehrenmitglied des Kölner Bfännergesang-VereiiiB. 

8tarl> 6. Februar 1869. 

Riehl, Wilh. lleinr., Dr., geb. 6. Mai 1823 in Bibrich, studirte 
erst Theologie, dann Staatswissenschaft, machte Aufsehen durch 
sein bei Cotta erschienenes Werk ,,mutiikaliscbe Charakterköpfe". 
Seit 1854 Profes;>or in München. 

Hiem, Wilhelm Friedr., .sj^eb. 17. December 1779 in Cfilleda, 
lange Zeit Director der Singakademie, der philharmonischen (Privat-) 
Concerte und Organist in Bremen. Viele Piano- und Gesangs- 
Compositionen. Starb 20. April 1857 in Bremen. 

Ries, Ferd., geb. 29. November UM %a Bonn; hatte das 
Glück, Clayier- und Compositionsnnterricht von Beethoven asu 
erhalten und zwar in Wien im Jahre 1800. Unter seinen vielen 
trefflichen Orchester-, Ciavier» und Gesang-Compositionen zeichnet 
sich als ein Meisterwerk ersten Ranges sein Pianoforte-Oonccrt in 
Cis-moll ans. Auf seinen vielen Reisen (von 1813 — 1824) war 
es in England, wo er als Virtuos und Coni])onist den grössten 
Enthusiasmus erregte. Nach 12jährigem Aufenthalt daselbst zog 
er zuerst nach Godesberg bei Bonn und dann nach Frankfurt 
woselbst er 13. Januar 1838 starb. 

lUe.s, Hubert, Bruder des Vorigen, geb. 1, April 1802 in 
Bonn, Schüler Spohr*s, war 1830 — 40 ein tüchtiger Violin- Virtuos, 
viele Compositionen als : Violinconcerte, Quartette, Solosachen etc. 
Seit 1829 königlicher Concertmeister in Berlin; sein Sohn jiat 
sich durch Streich-Qnartette ausgezeichnet. 

Rietz, Jaliiis, geb. 28. December 1812 in Berlin ; erhielt den 
ersten musikalischen Unterricht vom Vater; schon frühzeitig begann 
er das Violoncell zu spielen, auf dem er zur Zeit als Virtuos sich 
Geltung verschaffte. Nach dem Tode des Vaters sah er sieh ge- 
nöthigt, als er kaum 16 Jahre alt war, eine Stelle als Cellist am 
Königsstädter Theater anzunehmen; von da kam er, von Spontini 
protegirt, in die königliche Capelle. Bald darauf berief ihn Men- 
delssohn (mit dem er sehr befreundet war) nach Düsseldorf zum 
Musikdirector des Theaters. Als Mendelssohn Düsseldorf 1835 
verliess, bekam R. dessen Stelle als städtischer Mnsikdirector, 
wdehe er zwölf Jahre lang bekleidete. 1847 f^te er einem Bhfe 
nach Leipzig als Capellmeister am Theater nnd^irigent der Sing^ 
akademie. Von 1848 Lehrer am Conservatorinm nnd Director 
der Gewandhans -Concerte. 1854 ging er vom Theatec ab und 
wandte seine ganze Thätigkeit dem Sing- Verein und den Gewand- 
haus - Concerten zu. Als Dirigent erfreut sich R. eines grossen 
Rufes, als einer der vorzüglichsten Deutschlands; als gediegener 
Componist verdient er besondere Beachtung, er hat fast in allen 
Genres Rühmliches geleistet, besonders populär ist seine Dythirarabe 
für Chor geworden, (weiche bei der letzten 100jährigen Jubiläums- 
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.Schillerleier sowohl iu Deutschland wie Amerika an vielen hundert 
Orten zur Aufführung kam). Seine Sinfonien und Ouvertüren ge- 
hören zu den vorzüglichsten der Neuzeit. Bei Gelegenheit der 
450jährigen Jubelfeier der Leipziger Universität ist er zum Doctor 
creirt worden. Im Januar 1860 wurde er als Hof-Capellmcdster 
nach Dresden berufen. 

Rietsei, Friedr., geb. 1828 in Nengersdorf (Sachsen), erhielt 
den ersten Unterricht auf der Flöte von seinem Vater, trat 1840 
bis 1844 in die Lehre in Zittau beim Stadtmuäikus Zimmermanny 
woselbst er zur Zeit schon die Bekanntschaft von Carl Bergmann 
(s. dens.) machte. 1845 erhielt er in Dresden beim Stadtmusik- 
chor Engagement von 1844 bis 1816, während wt-lchcr Zeit er 
bei dem berühmten A. B. Fürstenau seine Flötenstiidien fortsetzte. 
1846 übernahm er in dem berühmten (iapek'>cli('n Orcliester 
(Steiermärker- Gesellschaft) die erste Flute und reiste dann 1847 
nach Amerilca. Ii. ist ein vorzüglicher Flötist und seine Tänze 
für Orchester sind in New-Tork sehr beliebt. Als Lehrer mmmt 
er eine geachtete Stellung ein. 

Bifiorimenti, willkürliche Verschönerungen im Vortrage. 

Righiiii, Vincenzo» geb. 22. Januar 1756 in Bologna, s. Z. 
berühmter Tenorist in Prag, 1780 Capellmeister daselbst, ging 
1792 als solcher nach Berlin. Starb 19. August 1812 zu Bologna. 
R. <:rehi)rt zu den Componisten, welche mit Ceschick die Scliön- 
lieit der italienischen Melodien mit der Solidität der deutschen 
Schule zu verbinden verstanden, Componirte Messen und Opern, 
welche jetzt zum Theil veraltet. Seine Studien für Gesaug wer- 
den noch jetzt gesucht. 
Bigore, rigoroso, streng (im Takte). 
Bilaseiaado, rilaselaiite, nachlassend im Tempo. 
Biloh» eine russische Bauemieier. 

Rinek« Jah. Christ. Lad«, geb. 18. Februar 1770 in Elgers- 
burg, bedeutender Virtuos auf der Orgel, seit 1813 Stadtorganist 
in Darmstadt, starb 7. August 1846 daselbst. Seine Orgelcompo- 
sitionen sind zahlreich und standen eine seitlang für das Studium 
oben an. 

Binforzando, Hnforzato, rinforzo, verstürkt, lebhaft, stärker. 
Bipienist, Spieler oder Sänger, der nur beim Tutti mitwirkt. 
Bipieno, vollständig wieder eintretend. Ripienstimme ^ welche 

nur Ritornelles oder Tuttis enthält; Füllstimme. 
Bipresa, Wiederholung und Wiederholungszeichen. 

Rischbieter, Willi. Albert, geb. 1834 in Braunschweig, tiich« 
tiger Theoretiker» Schfiler von M. Hauptmann, lebte nnter wech- 
selnden Verhältnissen als Violinist in Leipzig, Bremen, Nürnberg 
und Liegnita; seit 1862 Lehrer der Harmonie und des Contrapunktes 
am Conservatoiium in Dresden. Vocal- und Instrumental -Com- 
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Positionen, worunter eine Sinfonie, mehrere Ooyertareiiy welehe , 

p^rossos Talent und Wissen bokuntlen. 
Risentito, ausdrucksvoll, lebhaft. 

Kisolutamento, risoluto, entschlossen mit kräftigem Vortrage. 

Bisokaissme, auf das Kräftigste. 
Bisonante» klingend schallend. Bisonanzüt Klang, Schall, Ei" 

smarey klingen, schallen. 
BispoBta, Nachahmong, Antwort in der Foge. 
Bistretto, EngfShmng in der Fuge. 
Bisvegliato, aufgeweckt, munter. 

Bit., Abkürzung für ritardaneLo^ rüardato^ yenogert, znr&ckge» 

halten im Takt. 

Biten., Abkürzung für ritenente^ ritenuto, yerzögert» zorückge* 

hiiltcn im Takt. 

Hitornell, ritornello, ist ein Vor-, Zwischen- und Nachspiel eines 

Musikstücks; bei Gesangsachen sehr häutig vurkommend. 
Bitomellen, kleine Volkslieder der italienischen Gebirgsvölker. 

Ritter, Aug. Gottfr.» geb. zu Erfurt 25. August 1811, Orgel- 
Virtnos nnd beliebter Componist; seine sammtlichen Werke sen- 
gen, namentlich Orgelsonaten, von tiefem Studium; Domorganist 
in llagdebuig, ist als musikalische Autorität und als Musikdirector 
sehr geachtet. Sein Yorzüglichstes Werk ist eine Orgelschuie in 
drei Theilen. 

Ritter, Friedr. Lonis, geb. um 1831 in Strassburg, studirte 
Composition unter Schletterer, lebt seit 1857 in den Ver. vStaaten 
und seit 1864 in New- York, woselbst er sich als Lehrer der Com- 
position otabliit hat. In letzterer Zeit hat er sich durch Auf- 
führung von Oratorien vortheilhaft ausgezeichnet. R. ist ein 
gründlicher Musiker, ein bedeutender Mnsikgelchrter wie er nur 
selten angetroffen wird. Seine Bichtung gehört der Neuzeit au* 
Seine Compositionen, Messen ^ Psalme, lieder etc. sind originelle 
wertfiYolle Tonschopfungen. In letzter Zeit componirte er Sin- 
fonien, Ouvertüren, welche von der Presse sehr gerühmt worden» 

Ritter, Thi, geb. etwa 1838 ohnweit Paris. Sein Vater Benet 
gab dem Sohne eine deutsche Erziehung und Ausbildung und 
nannte ihn Rittor; er Hess ihn zuletzt bei Lit^zt als Pianist und 
Componist ausbilden. Bedeutender Virtuos mit einem ungewöhn- 
lichen Talente zur Composition. Orchestersachen, Pianoquartette 
und Salonsachen, welche ernste Studien bekunden. 
Rituale, die Anordnung kirchlicher Gebräuche. 
Riverso, s. liovescio, » 

Bivolgimento» die Umkehrung der Stimmen im doppelten Con- 
trapunkt. 

Hiiroitato, BixfoUo^ rom umgekehrten Notenblatt zu singen oder 
SU spielen. 



« 
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Robberechts. Andre, geb. zu Brüssel 1797, Schüler ron 
Baillot und Viotti, war Solo- Violinist des Königs von Belgien 

und Lehrer ron de Beriot. Starb 1860. 

Roelilitz, Fr„ Hofrath, geb. 12. Februar 1769 in Leipzig, ein 
trefflicher musikalischer Schriftsteller, gründete die Leipziger All- 
gemeine Musikzeitung und hat dem Blatte Achtung durch seine 
gründlichen Kritiken verschafft. „Für Freunde der Tonkunst'* 
ist noch ein geschätztes, gesuchtes Buch (in vier Thailen); starb 
16. December 1842- in Leipzig. 

Boeo» rauh, dnmpf, heiser. Roeoco, ein Teralteter Gesclimack. 

Roda» Ferdinand von, geb. 1818 in Rudolstadt, ein durchge- 
bildeter Künstler. Schüler Hummers im Clavierspiel und in der 
Cromposition. Spielt gut Piano und hat ein entschiedenes Talent 
zur Composition. Sinfonien, Claviercompositionen, Lieder; nament- 
lich gehören seine Kirchencompositionen zu den achtungswerthen 
Werken ; seit 1857 als Universitäts-Musikdirector in Bostock hoch- 
geschützt. 

Rode, Pierre, geb. 26. Februar 1774 in Bordeaux, ein aus- 
gezeichneter Violin- Virtuos und Componist; war 1801 Professor 
am Conservatorium in Paris. 1804 bis 1808 Solo-Virtuos in St. 
Petersburg. Seine Violinschule, seine Concerte, namentlich aber 
seine Studien oder Capricen ftir eine Violine sind sehr geschätzte 
Werke; starb 25. November 1830 in Bordeaux. 

Rode» J<^. Gottfr., Musikdirector beim Garde-Jäger-Bataillon 
inPotsdam, geb. 25. Februar 1797 zu Kirchscheidungen bei Laucha, 
erhielt seine Ausbildung bei Musikdirector Schnorr in Kisenberg. 
Trefflicher Horn- Virtuos und Geiger, auch geschult auf Clarinette, 
Flöte, Trompete etc. Studirte später Com])nsition bei Zelter. Er 
war als Componist sehr productiv, eine Menge Ouvertüren, Märsche, 
Walzer. Starb 8. Januar 1857 in Potsdam. 

Rode, Tlieocior, Musiklohrcr, musikalischer Schriftsteller und 
Componist, geb. 30. Mai 1821 zu Potsdam, ältester iSohn des 
Vorigen; erhielt den ersten Unterricht vom Vater und war schon 
als Knabe ein fertiger Glavier- Virtuos, musste aber das Lehrfach 
ergreifen, kam auf das Potsdamer Seminar und nahm später in 
Berlin eine Lehrerstelle an; er sattelte aber 1842 um, stndurte 
Composition bei Prof. Dehn und bald darauf zeigte er sich äls 
gediegener Componist in seinen Sonaten, Motetten, Militär-Mu- 
siken etc. 1848—52 Chordirector in Berlin. 

Rodewalcl, Carl, J., geb. 11. März 1735 zu Seitsch in Schlesien, 
war Viohuspieler und starb 11. Juli 1809 als Director der chur- 
fiirstlichen Kapelle zu Kassel. Als Componist gehörte er zur spä- 
tem neapolitanischen Schule, wie denu auch sein „Stübat mater** 
sichtlich unter dem Eindruck des Meisterwerks von Pergolese ent- 
standen ist Obgleich sich letzterm formell in autlallender Weise 
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anschliessend und an einzelnen Stellen, wie so viele Werke der 
spätem Neapolitaner, nur rein sinnlich wirkend, so hat es doch 
— auch neben und nach Per;:jolese*s — seine grosse Berechtigung 
und verdient der Vergessenheit entzogen zu werden. 

Ro^er, Gustav, 1815 zu Paris geb., ein weltberühmter Tenor, 
glänzte an der Oper in Paris 1850 — 1859, als ihn das Unglück 
aul" der Jagd ereilte, sich durch einen Flintenschuss den Arm so 
zu verletzen, dass er abgenommen werden musste. Sein späteres 
Auftreten mit einem künstlichen Arm, war von ungleich gerin- 
gerem Erfolge. Der Charakteizeichner Biehl sagt: „Roger ist 
mehr als Sänger, er ist zugleich dramatischer Dichter, der durch 
seine Mimik neue Situationen schafft Seit 1807 Opem-Begisseur 
in Wien. 

Hohde, Ed., geh* 1828 in Halle; unter seinen Compositionen 

(Opus 1 — 60) erfreuen sich: Chorlieder, Motetten und einige Cia- 
viersachen, einer besonders günstigen Aufnahme. Organist und 
Chordirigent am St. Georgen- und Singlehrer am Sophien-Gym- 
nasium. 

Roland, deutsche Benennung des Orlando di Lasso, s. 

unter Lasso, 

Bulla» Alessandro, geb. 12. März 1757 su Mailand» berühmter 
Violinist und Bratschist, Mnsikdirector bei der Scala in Mailand; 
hat viele werthyoUe Compositionen, sowohl fär Violine als für 
^ola, geschrieben, einige seiner Quartette werden noch gespielt; 

starb 15. September 1841. 

Rolla, Ant., Sohn des Vorigen, geb. 18. April 1798 zu Parma, 
ein trefflicher Violin- Virtuos, zuletzt Concertmeister in der könig^ 
liehen Capelle zu Dresden; starb daselbst 19. Mai 1837. 

Rolle, Job. lieinr., geb. 23. December 1718 in Quedlinburg; 
starb 29. Decenib<'r 1785 in Magdeburg; studirtc 1736 Jura in 
Leii)zig, wandte .sich dann nach Berlin, sattelte aber 1740 um und 
trat in die königliche Capelle. 1746 Organist in Magdeburg. Er 
war s. ein sehr beliebter Componist und seiehnete sich in sei- 
nen Kirchenmusiken aus; auch Opern , Lieder, Pianofortesachen, 
jetst Teraltet 

BollfUflS, Bernhard, vorzfigjicher Pianist; geb. 21. Juli 1837 
in Goritzhain in Sachsen, Schüler von Dr. Wieck und Woldemar 
Heller in Dresden, später von Jul. Rietz und Moritz Hauptmann 

in Leipzig, concertirte von 1856 — 1861 in mehreren deutschen 
Städten mit vielem Erfolg und lebt jetzt als renommirter Musik- 
lehrer in Dresden, woselbst er jährlich im Verein mit den könig- 
licli Sächsischen Kammermusikern Seelmann und Bürchl während 
der Winterhalbjahre eine Anzahl „Trio-Soireen" veranstaltet. Meh- 
rere vortreffliche Salon compositionen und Lieder sind von B. R. 
im Druck erschienen« 
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BoUo, Wirbel auf der Trommel. 

Bomance (fir.)» Romanza, Romanze, eine kleine poetiBehe, in 

Musik gesetzte Erzählung, kleine Ballade. 
Bomanesca, ein italienischer Tans ans dem 16. Jahrhundert; 

s. a. Gagliarda. 

Homantik, ist diejenige, sich frei entwickelnde Geistesrichtung 
des von höherer Ahnun;^^ und schöpferischer Begeisterung er- 
griß'encn Geniiith^, welche in allen Gattungen von Kunstwer- 
ken sich ausprägt. 

Homantique (fr.)» romanzescOy romantisch, s. vorigen Artikel. 

Romberg^» Gerhard Heinrlcb, geb. 8. Angust 1745, war 
Mnsikdirector in Munster und berühmter Clarinettist; starb 14. 
Novemher 1819. Sein Sohn 

Hombei^, Andreas Jaeob, geb. 27. Apiil 1767 zu Vechte 

im Münsterschen, aasgezeichnet als Violin-Virtuos und Componist ; 
seine vorzüglichsten Werke sind: „Macht der Töne", „die Glocke", 

VioHn-Quartette etc.; als Executunt der letzteren stand er in höch- 
stem Ansehen. Nachdem die kurcölnische Ca])elle 1793 auf<:;el()st, 
ging er mit seinem Vetter Bernhard drei Juhre lang auf Kelsen 
und hess sich 1801 in Hamburg nieder. 1815 ging er an Spohr's 
Stelle als Musikdirector nach Gotha; starb daselbst 10. November 
1821. 

Roniberg» Heinrich, ältester Sohn des Vorigen, geb. 4. April 
1802 in Paris, Violinist, seit 1827 Concertmeister in Petersburg 
und während dreier .Jahre Dirigent der italienischen Oper, priya- 

tisirtc seit £nde 1817 in Ilambui^, wo er 1859 gestorben. 

Homberg, Ciprian, Bruder des Vorigen, geb. 28. October 
- 1807 in Flamburg, war 1835 erster Cellist bei der deutschen Oper 
in Fetorsburg, hielt sich zuletzt in Hamburg auf, wo er 1865 in 
der Elbe bei Neumühlen ertrank. 

Koiiiberg, Alltoil, geb. 6. März 1742 in Münster, trefflicher 
Fagottist in München, gest. IL December 1814, Bruder von Ger- 
hard lieinricli (s. oben), ist der Vater von 

Homberg, iternh., geb. 12. November 1770 in Dincklage im 
Münsterschen , der grösste Violoncellist seiner Zeit, seine Compo- 
sitionen waren d. Z. nnfibertroffen. Er war mit seinem Vetter 
Andreas bis 1793 in Bonn in der kurcöinischen Capelle angestellt; 
als sich dieae aufgelöst, reiste er einige Jahre, wurde 1801 Pro- 
fessor am Pariser Conservatorium, und kehrte 1808 nach Hamburg 
aurück. £r machte bis 1840 alhvinterHch grosse Reisen durch 
ganz Europa; starb 13. August 1841 in Hamburg. 

Romberg, Karl, Sohn des Vorigen, geb. 17. Januar 1811 in 
Moskau; war 1832 — 42 bei der Capelle in Petersburg, lebt jetzt 
in Wien. Hat sich weder als Cello-Virtuos noch als Componist 
Tou Bedeutung hervorgethun. 
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Ronconi, Domenlco, geb. 11. Juli 1772 eq Lendinara im 
Venetianischen; höchst verdienstvoller Gesanglehrer, als welcher 
er 13. April 1839 in Mailand starb. Arien, Solfen;<rion ; seine 
Söhne, Sc»bastiailO. ^oh. 1809 zu Venedif^, dramatischer Sänger 
(Baritonist) und liCor^-, geb. 1810 zu Venedig, ein berühmter Buti'o 
Bariton, lebte abwei-hM-lnd in London und Paris, seit 1867 Ge- 
sanglehrer in New- York, und Felix, geb. 1811 in Venedig, seit 
1852 in St. Petersburg, ein trefflicher Gesanglehrer, der sich durch 
aeine (Sesangschiile Tokheilbaft bekannt gemaclil, 
Bonde (fr.), ganze Taktnote. 

Bondeau (fr.), RondOf ein Monkstfick^ gemeiniglich ans swd 
Thelen, in welchem das Hanptthema mehrere Bfale Torkom- 
men muss; auch der SchlnsflsatK eines Concertes oder einer 

Sonate in dieser Form. 
Rondinetto, Rondino, Rondoletto, ein kleines Rondo. 

Rosa, Salvator, geb. 20. Juni 1615 zu Renella, im König- 
reich Neapel, zum Müncli erzogen, zeigte grosse Leidenschaft für 
Malerei imrl Musik. Seine Cantaten machten s. Z. grosses Auf- 
sehen. Starb 1673 in Rom. 

Bosalie, s. Schusterfleck. 

Rosellen, Heinricli, geb. 1811 in Paris, beliebter Fiamst, 
schreibt kleine Solosachen für Schüler mit Gesciunack, aber ohne 
tiefere Bedentnng. Lebt in Paris. 

Rosen» J* Bf«» ein talentvoller, jnnger Künstler in Stockholm« 

der sich durch grössere Orchesterwerke auszeichnet. 

Rosenhain, Jacob, geb. 2. December 18li3 in Mannheim; 
trefflicher Pianist. Schüler von Jacob Schmitt Seine Composi- 
tioncn für Piano, vStreichquartette, Sinfonien, sind von Bedenüing; 
lebte lange in Frankfurt, seit 1849 in Paris. 

Rotenhain, Eduard, jüno^erer Bruder des Vori<;en, geb. 1818 
in Mannheim; bedeutender l^ianist und gesuehter Lehrer in Frank- 
furt a, M.; starb daselbst 1861. Moderne Compositionen. 

Rosenkranz, A.» in Dresden, ist einer der vorzüglichsten Piano- 
fortefabrikanten in Deutschland, dessen Instramente, Flügel nnd 
Pianinos, sidr durch schöne Spielart nnd trefflichen Ton ans* 
zeichnen. 

Rossi% Gräfin, s;. Sonntag. 

RoHsi^ Luigi F<^lix, Capellmeister, o^eb. 1805 in Brandizzo, 

Schüler Zingarellis, hat sich durch viele Kirchen-Compositionen 
Tortheilhaft bekannt gemacht; R. war auch ein berühmter mnsi'* 
kalischer Schriftsteller, starb 20. Juni 1863 in Turin. 

iino (Joacliim) , p^eb. 29. Februar 1792 in 
Pesaro in der Romagna; von Eltern, welche Strassenmusik mach- 
ten, (der Vater Hornist, die Mutter Sängerin). Der junge Rossini 
gehörte zu einem solchen Musik-Chor, als er erst zehn Jahre alt 
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war. Die emsige Mitgift, die er Ton seinem Vater erhielt, bestand, 
„in etwas Mnsik, etwas Iteligion nnd einem Band des Ariost'^ 
Seine ersten Stadien, etwas Unterricht im Piano nnd Gesang, in 
welch letEterer KnDst er etwas geleistet haben mnss, da er in 
den Bologneser Kirchen als Solo -Soprano- Sänger werwendet 
wurde. In ßeinem fünfzehnten Jahre trat er ins Lycenm in Bo- 
logna und erhielt von Mattei Unterricht, ehiera gelehrten und 
geschickten Musiker. Ehe Rossini zwanziL^ Jahre alt war, hatte 
er sich durch die Composition verschiedener Opern populär ge- 
macht, und kurz darauf (im Jahre 1813) war sein Name in der 
ganzen Welt bekannt als der des Componisten des „Tancred", 
dessen Melodien sich überall hin verbreiteten. Eines der berühm* 
testen Werke PaiedeUo: „U Barbiere di Siviglia'S reizte Bossini 
(1816), denselben Stoff an behandeln; doch wurde seine Kühnheit, 
die Oper eines damals populären Componisten noch einmal zn 
componiren, mit der Weigerung des Auditoriums, die Oper bis 
zum Ende anzuhören, bezahlt. Dagegen war die zweite AufTüh- 
mng €an glänzender Erfolg, und seitdem wurde der „Barbier^' 
immer als eines der Meisterstücke der komischen Oper ange- 
sehen. In andern spätem Opern Rossini's, besonders in der 
„Aschenbrödl'' und in der ,, Diebischen Elster" findet man auch 
eine Ader von bewundernswürdigem Humor, aber in keiner Ut 
sie so reich und so meisterhaft ausgearbeitet als im „Barbier", 
Von ernsten Opern zeigen sein „Othello", der in demselben Jahre 
wie der „Barbier'' componirt wurde (1816), und sein „Moses** 
(1818) eine kfinstlerische Kraft nnd dne Fähigkeit zn charakteri- 
siren, welche seinen verhältnissmässig schwachen ,,TaDcred** weit 
hinter sich lassen und allmalig zn seiner „Semiramis" führen, 
welche das beste ist, was er in diesem Styl geschrieben. Bis zum 
Jahre 1823 waren „Barbier'' und „Semiramis" die beiden grössten 
unter Rossini's fielen Prodnctionen in der komischen und tragi- 
schen Oper, Es gab aber noch einen andern Styl — den roman- 
tischen — worin der Componist bis jetzt blos Einen bedeutenden 
Versuch gemacht hatte — „Das Fräulein vom See", welche Oper 
1819 in Neapel gegeben wurde. Voll individueller Schönheiten 
und reich an meisterhaft instrumentirten Nummern. Mit der „Se- 
miramis" endete Eossini's italienische Laufbahn; imd von jener 
Zeit an gehört er persönlich und in seiner Kunst Paris an, wo 
er im October 192A von London ankam, nachdem er „Zelmira*^ 
ziur Aufführung hatte, in welcher seine Frau, geb. Colbrand, die 
Titelrolle spielte. Bossini's erstes Ptoduct in Paris „II Viaggio a 
Belms" (1825) war ein imbedeutendes Gelegenheitsstück, das er 
zur Feier der Krönung Karls X. componirte. Sein nächstes (1826) 
„die Belagerung von Corinth", das in der grossen Oper gegeben 
wurde, bestand hauptsächlich aus seiner Maometto, mit einigen 
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neuen Nummern. 1828 schuf er für dieselbe Anstalt „Graf Oiy" 
in welcher neben einigen neuen trefflichen Nummern wieder viel 
von der Musik von 11 Vaggio eingeführt wurde. Das Hauptwerk 

Rossini*s , und eines der wenigen Meisterwerke der grossen Oper, 
die es überliau])t giebt, „Wilhelm Teil" wurde in der Academie 
Royale am 3. August 1829 zum Erstenmal »^ef^eben. Dies herr- 
liche Werk zeigt eine fast vollständige Veriliiderunfi; des Styls, 
eine Erhabenheit der Emptindung, eine heroische Hoheit und eine 
Kraft der dramatischen Charakteristik, die man aus den andern 
Werken des Meisters schwerlich hätte prophezeihen können. Hier- 
mit war Rossini's ThStisrkeit in der Oper abgeschlossen, «-^ denn 
„Robert Bruce*', der 1845 gegeben wurde, war nur ein aus Frag- 
menten anderer Opern zusammengesetztes Werk. Als Eirchen- 
Componist ist er beinahe nur durch sein Stabat mater bekannt, 
dessen Melodien-Fülle und Schönheit den Mangel an intensivem 
religiösem Gefühl nicht ersetzen kann. Ferner einige exquisite 
Kammer- Vocal-Stücke für eine oder zwei Stimmen (Les Soir^es 
Musicales) , drei sehr schwache Streich-Quartette und eine Sym- 
phonie sind seine wichtigsten Werke, die nicht für die Bühne 
geschrieben sind. Eine Messe, die 1864 ausgeführt wurde, und 
einige Clavierbtücke sind noch nicht verötfentlicht, 

Verseicbniss seiner Haupterzeugnisse mit den Jahreszahlen: II 
pianto d'Armonia (Cantate) ld08, Symphonie ffir Orchester 1809, 
drei Quartette, zwei Violinen, Tenor und Cello 1809, La Cambiale 
di Matrimonio (Oper) 1810, L'Equiyoco strayagante 1811, Didone 
Abbandonata (Cantate) 1811, Demctrio e Polibio 1811, L'Inganno 
Feiice 1812, Giro in Babilonia 1812, La Scala di Seta 1812, La 
Pietra del Paragone 1812, L'Occazione fa il Ladro 1813, II Figlio 
per Azzardo 1813, Tancredi 1813, L'Itagliana in Algcri 1813, 
L'Aureliano in Palmira 1814, Kgie e Irene (Cantate) 1814, II 
Turco in Italia 1814, Elizabetta 1815, Torvaldo e Dorlisca 1810, 
II Barbiere di Siviglia 1816, La Gazetta 1816, Otello 1816, Teti 
e Peleo (Cantate) 1816, Cenerentola 1817, La Gaz/a Ladra 1817, 
Armide 1817, Adelaida di Borgogua 1818, Mose in Egitto 1818, 
Biceiardo e Zoraide 1818, Eimione 1819, Eduardo e Oiistina 1819, 
La Donna del Lago 1819, Cantate zum Geburtsfest des Königs 
Ton Neapel 1819, Bianca e Faliero 1820, Maometto Secondo 1820, 
Cantate für den Kaiser von Oesterreich 1820, Matilde di Shabran 
1821, La Riconoscenza (Cantate) 1821, Zelmira 1822, 11 Vero 
Omaggio (Cantate) 1822, Semiramide 1823, Sigismundo 1823, II 
Viaggio a Reims 1825, Lc Siege de Corinthe 1826, Moise 1827, 
Le Comte Ory 1828, Guillaurae Teil 1829, eine Messe 1832, Les 
Soirdes Mnsicales (Gesang in Paris) 1840, vier italienische Arien 
1841, Stabat mater 1842, Glaube. Hoffnung und Liebe, drei Chöre 
1843, Robert Bruce (Oper) 1846, Stanzen an Pius IX. 1847, 
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Messe 1864, Cantate für die Preisverthenang in der Welt-Ans- 
steUnng 1867. 

Im Ganzen 57 Werke, unter denen sich 89 Opern befinden, 
von welchen aber nur zwölf, nämlich „Tancred", „Die Italiener in 
Algier", „Der Barbier von Sevilla", „Othello", „Asehenbrötll", 
„Die diebische Elster", „Moses", „Das Fräulein vom See", Serai- 
ramis", „Die Behie:oriing von Corinth", „Der Graf Orv" und „Wil- 
helm Teil" aucli ausserhalb Italiens zur Darstellung gelangt sind. 
Ausser den genannten grösseren Tonschujifuii^'en Kossini's existi- 
ren noch von ihm zwei kleinere, ungedruckt gebliebene Chöre: 
„Chant de Titan" und „Chant de Noel", die er im Jahre 18G() 
nach Wien zur Aufführung in dem von der Gemeinde für Mozart's 
Denkmal veranstalteten Coneerte sendete. In seiner Zuschrift bat 
er „nm Nachsicht fOr die beiden bescheidenen Compositionen, 
welche nnr das Eine Verdienst haben, von einem Greise zu kom- 
men, der stets ein Anbeter Mozart's gewesen**. Die unbegrenzte 
Verehrung für Mozart bildete einen der rührendsten Züge in Rossi- 
ni's Leben. Rosäini*s persönliches Ausseben schilderte Hartmann 
in folgender Weise: „Rossini war, als ich ihn kennen lernte, be- 
reits tief in den Sechzigen; aber seine Züge sprühten, wenn ar 
sprach, noch von Jugendlichkeit und Geist, von Heiterkeit und 
blitzschneller Intelligenz. Sein Mund sagte immer etwas , selbst 
wenn er schwieg; ausdrucksvollere Augen als die seinen kann 
man sich kaum vorstellen, und zu Mund und A\igen die vollstän- 
digste Ergänzung bildete eine feingeschnittene Nase, welche die 
feinste Witterung zu haben schien und deren Hügel immer mit- 
zusprechen schienen, und eine prachtvolle 8time, der würdige Sitz 
des Genius. Obgleich sehr wohl genährt und im Einklang mit 
dem ebenso wohlgenährten Körper, war das Gesicht doch ganz 
und gar Physiognomie und von einer Lebhaftigkeit, wie sie blos 
den phantasievollen Kindern des Südens eigen sind. Seine Ge- 
Mchtsmuskeln machten in einer gesprächigen Stunde mehr Bewe- 
2run<ren durch, als hundert norddeutsche Gesichter in einem Jahre. 
Sein frischer, ewig junger Geist suchte immer zu lernen, immer 
Neues in sich aufzunehmen. Von alten Zeiten und seinen Er- 
lebnissen erzählend, war er fast immer der bekannte grosse Hu- 
morist, denn das Bewusstsein seines grossen Bulimes zwang ihn 
in ^nem gewissen GefOhle der Bescheidenheit, Ton sich, seinen 
Erfolgen, seinen Arbeiten immer mit Humor, mit einiger Selbst- 
Ironie zu sprechen; aber doch gab es Momente, wo er emat, ja 
r&hrend sefirat von seiner Vergangenheit sprach. Cnd das war 
▼orzugswdse der Fall, wenn er von seinen Eltern sprach und von 
dem mannichfachen Elende, das er in seiner Jugend durchzuma- 
chen hatte". Nachträglich sei noch erwähnt, duss R. von 1815 
bis 1824 Opern -Director in Neapel war, sich daselbst 1820 mit 
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der berQhinten Sängerin Colbfand verband, für welche er die 
Zelmire und Semiramis schrieb. 1823 folgte er mit derselben 
einem Rufe nach London ^ ging aber schon 1824 nach Paris, wo 
er bis 1835 Director der italienischen Oper wurde; sich haupt- 
sächlich mit Insccnirnnf^ seiner Opern beschäfti«jjte , auch per- 
sönlich (Hri^'irtc. 1830 verlioss er die Hauptstadt, lebte zuerst 
zurückj^ezo;;en in Bolor^na, zuletzt 1853 in Florenz. Erst 1855, 
also nach zwanzig Jahren, machte K. seinen ersten Besuch wieder 
in Paris, kaufte sich daselbst in Pussy (ganz nahe von Paris) an 
' . und verschied daselbst ohne sich bis dahin einer bestimmten Be- 
schSftigung zu widmen, am 14b Norember 1868. Bald nach seinem \ 
Tode kam die MSssa solennis (bereits 1864 componirt und priva- 
tim gehört) öffentlich aar Au£PElhmng, überall mit grossem Erfolge. 
Als man ihn um die Preis-Cantate befragte, sagte er: „Gelegen- 
heits-Composition, viel Lärm, weiter nichts". 
Bostral, ein mit fünf Spitzen versehenes Messing-Instrumen^ mit 
welchem das Notensystem gesogen wird. 

Bota (lat), Bad, Kreis; siehe auch Kanon. 

Botruenges (fr.)» Rnndgesänge der vormaligen Menestrels. 

tBotulae (lat.), Weihnachtsgesänge. 

Roaget de Tiste , Joseph, geb. 10. März 1760 zu I<ons le 
Saulnier, der Dichter der weltberühmten Marseillcr Hynme, galt 
lange Zeit auch als Coraponist derselben; es ist aber erwiesen, dass 
dieselbe deutschen Ursprungs ist (siehe weiteres unter Holtzmann) ; 

I>f4 übrigens galt Rouget de l'Isle s. Z. als beliebter Romanzen- und 
Balladen-Componist. Starb 27. Juni 1836. Betreffend die Mar- 

^^seillaise so weiset die Gartenlaube (I86IN0. 16) nach, dass dieselbe 
ursprünglich von einem deutschen Componisten, dem kurfürstlich 
pfakischen Hofcapellmeister Holtzmann in Meersbmg herrOhrt. 
T)er Dichter B. hat nämlich das Credo der Blissa solennis No. 4, 
componirt Ton Holtzmann, (siehe denselben) abgeschrieben und 
zu seiner Dichtung vollständig benutzt Der Organist F. B. Hamma 

yj in Meersburg erklärt, dass er das Manuscript Holtzmann's, welches 
I mit der Jahreszahl 1776 versehen, aufgefunden und dass die Mar- 
seillaise nicht etwa eine Beminiscenz, sondern die einfache Copia 
jenes Credo ist. 

Boulade (fr.), Passage oder Lauf im Gesänge, gewöhnhch auf 

oinor Sylbe. * * 

Roulement (fr.), Trommel- oder Paukenwirbel. 

Kousseaa, Jeaii Jacques, geb. 28. Juni 1712 zu Genf. Dieser 

berühmte französische Classiker war Coraponist und musikalischer 
Schriftsteller. Opern, Melodramen; starb 2. Juli 1778 zu Erne- 
monville. Seine Oper „le Devin du village" fand in Paris grossen 
Beifall; durch seinen „Pygmalion" hat er so zu sagen das Drama 
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begründet. Von seinen literarischen Werken ist d.-is ),Dictionnarie 
de musique" das vorzü;^lichste in Bezug auf Musik. 

Röver, Heinr., geb. 1828 in Wien, bedeutender Violoncellist; 
seit einigen Jahren Mitglied des Hellmersberger'schen Quartetts. 
Schüler des Wiener Conservatoriums und jetzt daselbst Professor. 
Bovesoiamento, Umkeluning der Stunme im doppelten Contra- 
punkt RovesciOf umgekehrt, vor- und räckwärts zn spielen. 

Hoxsavölgyf, MarcDS, geb. 1787, gest. 28. Jannar 1848, ist 
der Componist des Ragoczi-Marsches. 
£ubato (geraubt), beeinträchtigt im Werthe des Taktes. 

Riibini, Giov. Battista, geb. 7. April 1795 in Romano in der 
Provinz Bergamo. Sein Vater war Musiklehrer und spielte Violine ; 
als er bei seinem Sohne bedeutende Anlagen zur Musik cntdocktc, 
sandte er ihn zu einem Organisten zm* Unterw(!isunt^. Bis zum 
zwölften Jahre sang R. Frauenpartien. Nachdem er lange als 
herumziehender Sänger sein Leben nur spärlich gefristet, engagirte 
ihn Barbaja im Jahre 1815 für das Fiorentia-Theater zu Neapel. 
Von da an begründete sich sein Ruf. Im Jahre 1825 trat er 
snerst in Paris anf in Cenerentola, Donna del Lage, Gasza Ladra 
nnd Otbello. Er erbielt überall die grdsste Gage, nnd hatte, be- ' 
vor er sich zurückzog, drca 8 Üfillionen Franken erspart. Seit 
1819 war er mit einer f^ranzÖsisclicn Sängerin, Namens Chomel, 
vermählt, ohne Kinder zu zeugen. Von seinen Schülern ist Mario 
der bedeutendste. Er starb 2. Mär/ 1854 in Romano. Wohl nie 
hat ein Tenorist grösseres Furore gemacht in Paris, London und 
zuletzt in Petersburg. 

Rabinstein, Anton, geb. 30. November 1829 in Wechwotynetz, 
in der Nähe von Jassy. Er erhielt seinen ersten Unterricht von 
seiner Mutter und darauf in Moskau von dem Clavierlehrer Vil- 
loing. Schon 1839 unternahm er eine Kunstreise (von seinem 
Lehrer begleitet) nach Paris; hier lernte er Liszt kennen, tmter 
dessen Benrath er emsig weiter stndirte. Nach Jahresfrist trat er 
«ine grössere Ennstreise an, ging zunächst nach England, dann 
durch Holland, Deutschland und Schweden. 18i5 machte er 
ernste Compositionsstudien bei Professor Dehn in Berlin. 1846 
bis 1848 hielt er sich in Wien und Pressbarg auf und versuchte 
sich als Musik-Lehrer. 1848 kehrte er nach Petersburg zurüek 
und wurde von der Grossfürstin Helene zu ihrem Kammer- Virtuo- 
sen ernannt. Nach achtjährigem fleissigen Studium kam er 1856 
mit seinen zahlreichen Manuscripten zuerst nach Hamburg und 
durchreiste dann concertirend Deutschland, überall mit seinen Com- 
positionen ungewöhnliches Aufsehen erregend, welche auch allent- 
halben bereitwillige Verleger fanden. Von dieser Zeit verbreitete 
sich sein Ruf als Virtuos und Componist mit Blitsesschnelle über 
Europa nnd Amerika. 1858 kehrte R. abermals nach Russland 
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snrück, gab in Petersburg, Moskau etc. glänzende Concerte und 
fixirte sich darauf in Petersburg. Zu dieser Zeit wurde er zum 
kaiserlichen Concertdirector ernannt, mit einer lebenslänglichen 
bedeutenden (nif^e. Von jetzt ab wirkte er gemeinschaftlich mit 
seinem verstorbenen Freunde Carl Schuberth für Hebung der Musik 
in Russland und erwarb sich durch die Gründung des Conservato- 
riums (1862) ein grösseres Verdienst, dessen Director er bis 186T 
blieb, auch stand die 1861 gegründete rassische Gesellschalt nnter 
seiner (musikalischen) Leitung. 1867 bis 1868 Winter yerliess er 
Petersburg und durchsog bis Frühjahr 1870 beinahe gan& Europa 
in einem Triumphzuge, besuchte aber während der Zeit auch ein- 
mal die russische Residenz und bekam ISOQ bei diesem Besuche 
vom Kaiser von Russland den Wladimir- Orden, wodurch er in 
den erblichen Adelstand erhoben wurde. R. ist in joder Beziehung 
ein Virtuos seltener Art, er zeichnet sich nicht nur durch eine 
fabelhafte Technik aus, sondern besonders durch seine geniale 
Auffassung und Wiedergabe fremder Werke von Bach bis auf 
Liszt. lAls Componist nimmt R. eine gleichbedeutende Stellung ein. 
Er hat viele bedeutende grosse Werke gesclialfen in allen Genres, 
▼erhältnissmässig [wenig ClaTierweike für den gewöhnlichen Concert«- 
Tortrag. Zu seinen yorzüglichsten Werken gehören die der Kam- 
mer>Mnsik. Seine grossen Sonaten mit Violine, mit Cello, mit 
Viola, seine Trios, Quartette, Quintette, Orchesterwerke sind hier 
besonders zu erwähnen. Von seinen Sinfonien hat No. 2, „Ocean*' 
betitelt, die Runde um die Welt gemacht. Mit seinen Opern hat 
er noch nicht durchgeschlagen, jedoch ist „Lalla Rookh" wo sie . 
7.nr Auftührun;^ gekommen günstig aufgenommen; in dem Orato- 
rium ,,das verlorne Paradies" sind geniale Züge — die Chöre wir- 
ken imposant. Seine neueste Composition: „Der Thurm zu Babel", 
ist eine geistliche Oper in einem Act. Seine Clavier-Concerte mit 
Orchester sind unter seinen Fingern von grossartigem Effekt, wer- 
den jedoch bis jetzt meist nur von ihm gespielt. Streich -Qnar- 
tette und Quintette, Ouvertüren für Orchester sind ans seinor 
Feder geflossen in kaum begreiflich kurzer Zeit • Zu seinen be- 
deutendsten Werken der letzten Periode gehört: Musikalisches 
Charakterbild Iwan IV. (der Grausame), Unter den Vocalsachen 
zeichnen .<ich einio;e Lieder und Duette aus. Vau letzte 1870 
im Herbst vollendete Werk in Manuscript ist „Moses" — ein dra- 
matisches biblisches Oratorium — und hat er die Absicht mehrere 
biblische Texte in ähnlicher Weise in Musik zu setzen. Von An- 
fang Mai 1870 bis gegen Anfang September desselben Jahres |hieU 
sich R. zur Erholung in Bad Liebenstein auf, und kehrte nach 
Petersburg zurück, mit dem Vorsatz, die Virtuosen - Carriere zu 
verlassen. Sein jüngerer Bruder 
Rabinstein, JWieolas, lebt in Moskau, ist gleichfalls ein sehs 
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Meatender Hanoforte- Virtuos, Schfiler von Enllak in Berlin 
1845 — 48. Von sdnen Compositionen nnd erst einige ergchienen, 
wdebe jedoch bedeutendes Talent bekunden. Er gründete nach 
dem Vorbilde seines Bmders das Conservatorium in Moskau und 
JBt auch seit der Gr&ndung der Director desselben. Als Dirigent 
der russischen musikalischen Gresellschaft steht er in Jiohem An- 
sehen. Ob er seinem Vorsatze eine Concerttour durch Enropa 
und Amerika zu machen treu bleiben wird, muss die Zeit lehren. 

Rückgaber, J., eine längere Zeit in Russland, früher meist 
auf dem Lande sich aufhaltender Musiklehrer, von Dorf zu Dorf 
fahrend, hatte sich durch dieses Fortbewegungssystem in Süd-Russ- 
land einen weiten Schülerkreis erworben, welches dort zwar sehr 
beschwerlich aber sehr einträglich ist. Seine Salon-Compositionen 
ftr Piano sind effiecMcb und mit Geschick geschrieben. B. hatte 
sieb ein hübsches Vermögen erworben, welches er aber in Lem- 
berg, wo er gegenwärtig lebt, ohne seine Schuld verlor. 

RadersdorflT) Jos.» geb. 1799 in Amsterdam, ein bedeutender 
Violin- Virtuos, und guter Dirigent, war 1822 in Russland. 1825 
Concertmeister in Hamburg, darauf in Berlin, Königsberg etc. 
Machte viele Reisen. Als Componist nicht henroxragend. Starb 
in Königsberg 1866. 

Rodolpli, Erzherzog von Oesterreich, geb. 8. Januar 1788 zu 
Florenz, jüngster Sohn Kaiser Leopold IL, war Schüler, Freund 
und Beschützer Beethovens, selbst Componist und verdient um 
Beethovens willen hier besonders rühmender Erwähnung, denn 
durch ihn erhfeh B. sorgenfreie nun Schaffen uöthige säsistens 
und Anftnunterung. Starb 24. Juli 1831 in Wien. 

ROfer, Ph.» Musikdirectcxr in Kssen, hat bis jetzt Weniges 
pubDcfren lassen, aber das Wenige hat Aufsehen erregt; sein 
Opus 1 eine Sonate für Pianoforte und Violine und noch einiges 
Andere hat von der Kritik ehrenwerthe Anerkennung gefunden. 

Rng:{^erl, Francesco und Giovanni Battista» Schüler Amati's, 
zwei Brüder, wek-he zu Anfang des 17. Jahrhunderts zu Brescia 
und Cremona lebten, waren ausgezeichnete Violinmacher. Fran- 
cescus mit dem Beinamen il per, ist der berühmteste und blühete 
von 1670 — 1720; der Zettel in seinen Instrumenten lautet: Pran- 
cescus lluggeri detto il per in Cremona dell Anno 16 — ; Giovanni 
Batüstft blühete tou 1700^25 und lebte in Brescia; seine Zettel 
lauten: Gio. Bap. Hogerius Bon. Nicolai Amati de Cremona 
alumnus Bresciae fedt. Anno Domini 17 — , Von untergeordne- 
terem. Werthe sind die Instrumente von Peter Jacob Ruggeri eben* 
daselbst von 1700—20. 

Bule-Brittannia, &n treffliches NationalUed, dessen Verfasser 

Thom. Arne ist. 
fiuUanta» wirbelnd, a la tremolo. 

22* 
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Ramniek Christian, geb. 1790. Hof-Capellmeuter in Wiet- 
baden. Lieder, Piano-Compositioneii, einige ÖrcheBterwerira; starb 
12. Februar 1849. 

Rungeiiliagcn, Carl Fried«, geb. 27. September 1778 ia 
Berlin, gediegener Gesang-Componist; seit 1832 Directpr der Sing- 
akademie in Berlin. Oratorien, Sinfonien, Motetten, Lieder etc.; 
starb 21. December 18^1 daselbst, 
ßusse (fr.), nissisch. 

Busaiflche Jagd- oder Hornmusik, die eigentliche National- 
Mus^ik der Russen, 1750 erfunden von Narischkin; dieselbe be- 
steht ans Jagdhörnern, deren jedes nur einen Ton giebt. Ein 
solches Horn ist ans starkem Messingblech in der Form eines 
Trichters. Die tiefsten Homer sind 8 Fuss lang, die höchsten 
haben etwa 1 — 1*,'» Fuss l&ogß. Jeder Ton verlangt dnen 
Spieler, der so lange pausiren muss, bis der Ton, welchen 
sein Horn angiebt, gebraucht wird. In den letzten zehn Jah- 
ren hat diese Musik eine solche Vollkommenheit erlangt, dass 
sie sogar Ouvertüren mit vorkommenden Läufern executiren. 
Im Jahre 1834 gab eine solche russische Musiker-Gesellschaft 
unter Anführung eines Kostof in Leipzig und Weimar etc. 
Concerte, und fand Beifall. 
Rnst, F. W., geb. 1739 zu Worlitz, musste sich dem Willen 
der Eltern fügen und Bechtswissenschaft studiren, zu welchem 
Zwecke er nach Halle geschickt wurde. Er setste aber sdne Ton 
Jugend auf mit Vorliebe gehegten musikalischen Bestrebungen mit 
grossem Eifer w&hrend des Besuchs der Universität fort, wozu er 
sich durch befreundeten Umgang mit Fiiedemann Bach angespornt 
fühlte. Später ging B. auf Veranlassung des Fürsten Loop. Fr. 
Franz von Desaan, ganz zur Musik über, wurde hcrzogl. Musikdi- 
rector in Dessau und legte als solcher den Grund zu der nachmals 
berühmten Dessauer Capelle. Auf herzogl. Unkosten studirte er 
Compobition bei Hockh in Zerbst und Violine bei Benda in Berlin. 
Als Componist war er bedeutend, wofür die Neuzeit einen schla- 
genden Beweis liefert, indem eine seiner VioUn-Sonaten in neuer 
Auflage verlegt worden; redigirt von Ferd. David. Starb 1794. 
Bnsueo, ländlich, bäurisch. 
BaMhar, gleichbedeutend mit Galopp. 
Bythmik, s. Rhythmik. 

s. 

8., Abkürzung für Segno. S. oder sin,, für sinistra, 

Saar, Loiiis, von, etwa 1830 geb., seit 1859 Musikdirectordes Stadt- 
Theaters in Halle, jetzt als solcher in Rotterdam. S. ist ein bedeu- 
tender Pianist (Schüler Dreyschock's) mit vielem Composibouötalent. 
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Baeoade (fr.)» fester Druck des Geigenbogens, so dass in einem 
Stricli zwei und zwei oder drei und drei Noten gespielt werden. 
Sachinl^ A. III« G., geb. 28. Juli 1784 in Puzznoli, 8. Z. be- 
rlüimter dramatischer Componist; auch IHolinquartette, Sonaten 
für Piano und Violine, weiihTolle Werke; starb 7. October 1786 
zu Paris. 

8aiiit-Labin, Leon de. siehe unter Leon de Saint-Labin. 

8aiiitoil, Prosper, geb. 5. Juni 1818 in Toulouse, ein be- 
deutender Violinist, Mitglied der grossen 0]>er in Paris, ohne be- 
sonderes Compositionstalent. In den letzten Jahren Dirigent der 
unvergleicliliclien Oratorien-Gesellschaft in Exeter Hall in London. 
Saison, die Dauer der musikalischen Winterbclusti^ungen einer 
Hauptstadt. 

Saiten, für Streichinstrumente, Harfe und Guitarre, werden in 
Italien am TorzfigUchsten gemacht aus Därmen von Schafen, 
Ziegen, Gemsen, Rehen und Katzen. Die Därme werden ge- 
reinigt, gespalten, getrocknet etc. Die Beschreibung der Fabri- 
kation gehört hier nicht her. Die Päd na- Saiten sind die vor- 
züglichsten und theuersten. Saiten von Metall für Pianoforte, 
Cithem etc., werden von Gussstahl am besten in Wien und 
London gemacht. 
Salamanie, eine in der Türkei gebräuchlich;' Flöte der Derwische. 

Salierl, Antonio, geb. 19. August 1750 in Legnano, darf zu 
den gediegensten Com])onisten gezählt werden, welcher Deutschland 
und Italien gleichzeitig angehörte; er war längere Zeit Director 
des Theaters a. d. Wien; und mit Beethoven befreundet, er stUf» 
dirte dessen Fidefio dn. Opern, Kirchensachen. Sein „Axnr** hat 
ihn ber&hmt gemacht. Seine Musik ist melodienrdch und rein 
im Style. Es circulirte eine Zeit lang das Gerücht, als wolle er 
Mozart (aus Künstlereifersucht) vergiften, das sich aber als reine 
Erfindung erwiesen hat. Starb am 7. Mai 1825. 
Salm, gleichbedeutend mit Psahn. Salmo, Psalm, geistlicher Gesang. 

8(ilonian, Siegfr., geb. 1818 in Tondem, studirte bei Friedr. 
Schneider Com])osition und bei Lipinsky das Violinspiel; erschie- 
nen sind: Lieder, Duette, mehrstimmige Gesänge. Von seinen 
Opern haben „das Dianuiutkreuz", „Tordenskjold", .,das Chor der 
Rache" einiges Aufsehen gemacht. Er heirathete im Jahre 1852 
die bekannte Sopransängerin Henriette Nissen, mit der er mehrere 
JtAae auf Reisen war. 1857 hatte er sieh in Frankfurt a. M. 
niedergelassen; seit 1861 in Petersburg, woselbst seine Frau Gte- 
sanglehrerin am Conservatorium ist 
Salpinx, eine Trompete der alten Griechen. 
4altarello, Hüpfer, eine Notenfigur; auch ein römischor Volks- 
tanz. Saltereil die Tangenten im Pianoforte. 
Salterio, Hackebrett. 
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Balto» Sprung. 

SalVB regina (lat), Sei gegrüsst Römginl Ein an die Jungfian 
Maria gerichteter katholiBcher Kirchengesang. 

Sämann, Karl Heinr., geb. 1790 zu Königsberg i. Pr., stn- 
dirte Jnra. verliess aber die Rechtscarri^re 1814 und wurde Cantor 
an der Altstadtkirche in Königsberg, stiftete 1820 einen Sing- Verein 
und eine Liedertafel. 1824 königl. Musikdirector an der Univer- 
sität. Seine Thätigkeit als Componist beschränkt sich meistens 
auf geistliche Musik, Motetten, Chöre, ein Requiem, Orgel-Compo- 
sitionen. Starb 29. Januar 1860. 
Sambucistria, Harfenspieler. 

5a€na» Saint, Componist der Pariser Ansstellnngs-Canf^te 
für Solo, Chor and grosses Orchester, hat dnrch den ihm so- 
ertheilten Preis die Anfmerksamkeit des grossen Publikums anf 
sich gelenkt S|Ater im Druck erschienen Arbeiten, darunter ein 
Pianoforte-Concert und mehrere Kammer-Musik- Werke begründen 
die Tüchtigkeit des Componisten. Er ist auch ein bedeutender 
Ciavier- Virtuos; er ist nach allen Richtungen ein durchgebildeter 
Künstler neudeutscher Richtung. Auf der letzten Tonkünstler- 
Versammlung 1870 in Weimar hat er sich als Compooist und 
Yirtuos ausgezeichnet. 

Sanctus, heilig, ein Theil der Messe, s. unter Missa» 
Sans pedale (!r.), ohne Pedal, sans paroleSf ohne Worte. 

Santaer, CSarl, geb. 1819 in Sahshurg, erhielt seine Aosbüdnng 
im Mozarteum daselbst, musste spater, durch Verhältnisse geswnn- 
gen, one' amtliche Stellung einnehmen. Nebenbei fortwährend 
thätig in der Kunst; componirte ein Oratorium: „das Grab des 
Herrn'*, mehrere Messen und eine Menge Männerchöre. Sein 
letzter Beruf war Inspector einer Strafanstalt in Suben, in welcher 
800 Gefangene, von welchen er die musikalischen zu Aufführungen 
von Chören leitete. Starb 8. Juni 1869. 
Saquebute (fr.), Bassposaune. 

Sarabanda, spanischer, der Menuott ähnlicher Tanz, in langsamer, 
gravitätischer Bewegung. 

Saroni, llerinauu 8., geb. 1823 in Bernburg, studirte Musik 
unter Fr. Schneider, früher Cellist, übersiedelte 1844 nach New- 
Yoric und lebt vom . Piano-Ünterricht. Ist Gründer der Musical 
Times in New-Tork. 

Sarruaoplioney ein neues Blechinstrument, fabricirt von M. Gaa- 
trot in Paris, führt seinen Namen nach dem Erfinder M. SanUS 
und soll in Milrtärchören die weniger effectvollen Instrumente, 
Oboe und Fagott, deren Virtuosen zu den Seltenheiten gehören, 
ersetzen. Diese Instrumente sind in den verschiedenen Stim- 
mungen (vom Sopran bis zum Bass) zu haben und repräsen- 
tiren unter sich eine vollständige harmonische TonfoJ|ge, durph 
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welche fast alle Mnsikgattungen ausgeführt werden können. 
Das Mundstück ist ähnlich dem Oboarohr, giebt dem Instni- 
ment mehr kraftwuchtigere Intonation, und leichtere Ansprache 
als bei Holzinstrumenten zu erzielen ist. Die Erlernung der 
- Sarrusophone hat wenig Schwierigkeit, indem dieselbe ähnlich 
der Clarinette gespielt wird, so sagt die France musicale. 
Sarti, Guiseppe, geb. 28. December 1729 in Faenza, ein be- 
rühmter itaUenischer Componist; er schrieb 44 Opern, Kirchen- 
musik und eme Sinfonie, 1756 Kapellmeister in Kopenhagen, 
1768 nach London ; darauf ging er ab Kapellmeister an das Con- 
servatoriom in Venedig. 1782 in Mailand, von wo er 1784 nach 
Petersburg berufen wurde. Er lebte mehrere Jahre in Bussland 
und starb 28. Juli 1802 in Berlin. 

Sattel, an Geigen- und Ciavier -Instrumenten der Kanmi Uber 

welchen die Saiten gelegt werden. 

8aüer, Gustav, geb. 12. Februar 1832 in Wien. Sein mu- 
tikalische^i Taleut entwickelte sich frühzeitig, er spielte schon in 
seinem 5. Jahre fertig Ciavier und coniponirte, jedoch Alles wa?» 
bis zu seinem 14. Jahre bei Mechetti in Wien pirblicirt, hat er 
äIs er 24 Jahre alt, öffentlich desavouirt und begann aufs Neue 
mit Op. 1. Sein Vater hatte ihn für die medicinische Carribre 
ersogen, der Sohn gehorchte so lange bis er sein Studium auf 
den Unirersitäten Wien und Paris vollendete; dann siegte die Lei- 
denschaft Sur Musik und er trat 1854 ^e Knnstreise nach den 
Vereinigten Staaten an, hielt sich zuerst in Boston auf; 1855 sie- 
delte er nach New -York über. 1856 bis 1860 Reisen in Süd- 
Amerika. 1860 — 61 wieder in New-York. 1861—63 machte er 
in Paris als Pianist Aufsehen, seit Frühjahr 1863 hat er sich in 
Wien tixirt. Ende 1864 verliess er Wien und wühlte Dresden, 
tputer Hannover zu seinem Aufentluilt. Unter vielen Streitig- 
keiten begab er sich wieder auf Kunstreiseh und hat solche damit 
geschlossen sich in Gothenburg als Musiklehrer niederzulassen; 
-wandte sich aber October 1868 nach Stockholm, seinem jetzigen 
Aufenthalt S« gehdrt als Virtuos und Componist der neuen 
Schule an. Als ausübender Pianist ist derselbe in jeder Besie- 
hung einer der ▼orsuglichsten der Gegenwart, indem er alle guten 
Bigenschaften eines Pianisten ersten Ranges in sich vereinigt und 
von Bach bis auf Liszt, Alles mit Leichtigkeit auswendig execu- 
tirt. Seine Compositionen für Orchester, Pianofortequartette, 
Trios etc., sind zum Theil noch Manuscript. Berlioz hat über 
dieselben glänzende Kritik geliefert. 

SattltT, Heinrich, geb. 3. April 1811 in Quedlinburg; war 
Orgauist in Blankenburg am Harz, ist ein gründlicher Musiker, 
dessen Compositionen von gutem Studium Zeugni^s geben. Seit 
1861 Seminar-Muäiklehrer in Oldenburg. 



Sauer 9 Wilhelm, einer der berfihmtesten und begabtestem 
Orgelbauer der Gegenwart, geb. 1831, 23. MSrs in FHedland 

(Mecklenburg). Nach absolvirtem Gjmnasialcnrsus lernte er bei 
seinem Vater den praktischen Or<^elban, vervollkommnete sich in 
seinem Fache ausserordentlich auf Reisen durch England, Frank- 
reich, sowie in den hauptsächlichsten deutschen Orgelbauanstalten 
und etablirte sich 1857 in Frankfurt a. 0., woselbst er seine 
Kunst ausserordentlich schwungvoll betreibt. Er hat bis jetzt 
158 grijssere und kleinere Orgeln gebaut, von denen die im Jahre 
1870 in der Johanniökirche zu Magdeburg aufgestellte (05 Stim- 
men, 4 Man. und Pedal) ein Meisterwerk ersten Ranges, nach 
dem Urtheile eines Bitter, Behling, Engel, Grottschalg etc. ge- 
nannt werden mnss. 

Saoke, Jol., geb. 1800 in Bosche; erst Tischler, dann Musikus, 
seit 1825 Instnunentenmacber in Hamburg. Besass ^n seltenes 
Lager italienischer Saiten-Instmmente nnd fertigte ausgezeichnete 
YioUnen nnd Violoncells. Starb 1857. 

Sax, CJharles JoSm geh. 1793 an Dinant (Belsen), ein um 
den Blech-Instrumentenhan verdienter Mann (vergl. Wieprecht)» 
Sein Sohn Adolph, geb. 6. November 1814, ist ebenfalls Instm- 
mentenmacher und bekannt als trefflicher Clarinettist; besitzen 
eine irmsso IIolz-Blasoinstrumenten-Fabrik. Beide leben in Paris»^ 
Saxhörner, Troin])Cten und Tubas, s. unter Wieprecllt. 
Scabellum oder Scahillum (lau), bei den alten Römern ein mu- 
sikalisches In.^trument. 
Scagnello, Scatinetlo, IStcg auf Geigeuinstrumeuten. 
Scala. Tonleiter. 

Hearamelli, AIcssandro. geb. ca. 1782 in Triest, ein bedeu- 
tender Violinspielcr, bekleidete von 1826 — 43 in seiner Vaterstadt 
die Stelle des Orchesterdirectors. 

ScarlaltL Alessaiidro* geb. 1659 in Trapani, componirte 
treffliche Kircheni.achen, Opern etc., und ist Gründer der neapo- 
litanischen Schule. Starb 21. October 1725 in Neapel. Sein Sohn 

l^earlatti, Doinenieo, geb. 1683 in Neapel, war ein berühmtiBr 
Harfenspieler nnd wohl der grösste Ciavierspieler s. Z«, der ala ' 
Componist für sein Instrument durch Correktheit nnd Eleganz des 
Stjrls hervorragte. Von Rom, wo er seine Stadien machte, kam 
er in königlich portugiesische Dienste, die er erst verliess, als er 
1715 cum KapeUmeister der Peterskirche in Rom ernannt wurde, 
welcher Stellung er jedoch schon nach vier Jahren entsagte. Er 
^ng nach London, wo sein Spiel allgemeine Bewunderung erregte. 
Nach mehrjährigen Keisen fofgto er einem Kufe als Lehrer der 
Königin von Spanien nucli Madrid, wo er 1757 (nach Anderen 
drei Jahre später) gestorben ist. Als Clavier-Componist zählt er 



SU den Clasflikeni} seine Sonaten nnd Fuge werden noeh heute 
gespielt und ^^rtnosen glänzen damit. 

8earlattl, Galseppe, Enkel ron Alezander, geb. 1712 in 
Neapel 9 lebte grösstentfaeils in Wien nnd starb daselbst 1777, 
17. Angast. Componirte nur Opern. 
Scemando, abnehmend, schwindend. , 
Seena, Sehne (fr.), Theil eines Opemaktes. 

8charliner. Rudolph J., geb. 31. December 1821 in Mün- 
chen, ein trelflich durchgebildeter Künstler, ausgezeichneter Pianist 
und Componist für sein Instrument; unter seinen Compohitionen 
sind die zwei Concerte besonders hervorzuheben, für das erste 
erhielt er vom Pariser Conservatorium die goldene Medaille. Stu- 
dirte in Paris unter J. B. Gramer, und lebte von 1839 lA» 1818 
abwechselnd in Paris nnd Wien, ging darauf nach «Mfinchen, von 
wo er 1853 als Clavierlehrer nach London ging« Sein letztes 
Werk von Bedeutung ist jdas Oratorium: ,Jsraels Bückkehr von 
Babylon'^ welches zu wiederholten Malen unter seiner Leitung 
beifällig zur Aufführung gekommen. Schachner nimmt als gedie- 
gener Musiker eine angesehene Stellung in London ein. 

8chack, Benedikt, geb. 1758 in Älirowitz in Böhmen, Schau- 
spieler, Sänger und Componist, Freund von Haydn und Mozart; 
letzterer schrieb für ihn den Tamino in der Zaubei-flöte, welche 
Partie er 116 Mal in Wien sang. Componirte Kirchenmusik; 
starb 11. December 1826 in München. 

Scliad, J., geb. 6. März 1811 in Würzburg, ein fertiger Pianist 
mit Compositionstalent für das moderne Genre. 

Schädel, Joh. Bemh., geb. 13. April 1808 in Hanau. Das 
Talent, welches der Knabe sägte und welches ihn schon frühzeitig 
zu Clavier-Vorträgen in den dortigen Concerten befähigte, bewog 
den Vater, ihn in seinem 15. Jahre dem berühmten Theoretiker 
A. Andre in Offenbacli zur Ausbildung zu übergeben. 1829 be- 
kam er einen Kuf nach Paris, publieirte daselbst mehrere Piano- 
forte-Compositionen nn<l hatte das Glück höherer Protection, bis 
die Juli-Revolution allen üchünen Aussichten ein Ziel .setzte und er 
Paris verlassen musste. In seiner Ileimath (damals 23 Jahre alt) 
fasste er den Entschluss, das Studium der Staatswissenschaften zu 
ergreifen. 1835 trat Sch. als Referendar in die Ober-Finanzkammer 
SU Cassel. Die dortigen Zustände waren aber so wenig geeignet, 
den jungen Staatsdiener den früheren Dienst der Musen vergessen 
SU machen, dass er nach dem Assessor-Examen 1839 zur Kunst 
zurückkehrte und sich nach Frankfurt a. M. begab, wo er dann 
Unterricht im Pianoforte und in der Composition gab. Nun wurde 
nebenher fleissig componirt, Lieder für Pianoforte, Instrumental- 
werke etc. Eine Sinfonie kam 1840 im Musikverein zur Auffüh- 
rung. 1846 — 47 wurde ihm bei Verhinderung von Aloys Schmitt 
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die IMrection des philhafmoniechen Vereint abertragen. In diese 
Zeit fallt auch seine Aufnahme als Mitglied in die Contrapnnctist'i 
Society in London. Lebt seit 1826 in Zurückgezop;enhcit in Dann- 
stadt. Sein neuestes Vocalwerk „Dichterblüthen", Op. 29, in zwölf 
Heften, darf als oin mustergiltiges bezeichnet werden. 

Selläffer, Aiig^ast, geb. 25. August 1814 in Rhoinsberg, er- 
hielt i>eine erste musikalische Ausbildung bei Schärtlich in Pots- 
dam; ging 1833 nach Berlin, wo er Schüler von Mendelssohn- 
Bartholdy wurde. Componirte Opera: „Kmma von Falkenstein", 
und „Junker Habakus'', Sonaten, Rondos für Piano, Sinfonien, Streich- 
quartette, Lieder, Solfeggien. Besonderes Anfsehen maehen seine 
komisdien Duette nnd Quartette, welche sehr populSr geworden. 
Kach längerem Verweilen in Dresden, Breslau, Wien uiä Hanno^ 
ver hat sich S. seit mehreren Jahren in Berlin niedergelassen. 

Schäffer, Heinricli, geb. 20. Februar 1808 in Cassel, begann 
seine theatralische Laufbahn in Magdeburg, wo er als Tenorist 
angestellt, zuletzt erster Tenor am Hamburger Theater. Privatisirt 
daselbst seit 1838 mit Liebe der Composition zugethan. 

Selläffer, Jiil., 1824 in Burg geb., studirte in Berlin bei Pro- 
fessor Dehn. 1855 wurde er nach Strelitz als grossherzoglicher 
Musikdirector berufen; 1860 bekam er die Stelle von C. Reinecke 
als Universitäts - Musikdirector in Breslau (treffliche Vocal- und 
Fiano-Compositionen); tüchtiger Kritiker. 

Sehalmei, Schäferpfeife, ein veraltetes Blas-Instrument, der Oboe 

ähnlich. 

Scliapler» Jol., geb. 1820 am Harz; tüchtiger Componist, sein 
Violinquartett und ein Piano-Ttio wurden vom Mannheimer Verein 

gekrönt. Lebt in Thom. 

Hehärtlicl^ J. C, geb. 25. März 1789 in Dresden, seit 1817 
Musiklehrer am Seminar in Potsdam und Director des Potsdamer 
Gesangvereins und der Liedertafel j vierstimmige Gesänge. Starb 
29. September 1869 in Potsdam. 

behebest, Agnes» geb. 15. Februar 1813 in Wien, war in 
ihrer Blüthe eine bedeutende Sängerin, in Dresden gebildet, hei- 
.ratbete ^ter den Theologen Dr. Strauss und sehriftstellert; lebt 
jetKt geschieden in einem kleinen Orte Württembergs. 

Scnefer» Leopold» der berühmte, zu Mnskau verstorbene 
Dichter war auch ein trefflicher Musiker. Er betrieb eifrige Ck>m- 
positionsstudien unter Sahen in Wien und hat eine grosse Amahl 
Symphonien, Lieder, Chorcorapositionen u. a. hinterlassen. 

Sciiefifer, W., Schüler Kühmstedts, ein achtungswerthes Ta- 
lent, Streichquartette u. s. w., seit 1858 Lehrer am Conservato- 
rium in München. 

Schenk, Job., geb. 30. November 1761 in Oesterreich, ein 
talentvoller Componist; seine beste Oper „der Dorfbarbier'^ ist al§ 
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kondaebe Oper eiii tFeffliches Weric -Starb 29. December 1886 
u Wien. 

Sehers«, Abkürsnng för scherzando. Scherzando, scherzeooUy 
sckerzeroso^ scherzend, scherzhaft. Scherzo^ fröhliches Tonstück. 

Sehitiit, Job. Gottfr., ^eb. 29. September 1753 in Reichenau, 
wurde 1785 Organist und Musikdirector in Leipzig. Kirchen com- 
ponißt und trefflicher Theoretiker; sein Choralbuch, welches 1000 
Nummern, darunter 306 eigene enthält, ist vorzüglich ; seine Ab- 
handlung über Harmonie enthälf viel Gutes; componirte auch 
Oratorien, Cantaten, welche jedoch jetzt nur noch selten gehört 
werden. Starb 16. Februar 1812 in Leipzig. 
Bobiottaanmte, sMeUo^ auf einfache Weise, einfach. 

Schikaneder, Emanael Joh., geb. 1751 in H^ensborg, war 
ein Freund Mozart^s; ist Verfasser des Textes znr Zanberfldte, 
Gründer des Theaters an der Wien, Dichter vieler Volkslieder; 
starb 21. September 1812 in Wien. Sein Neffe Karl ist der 
Componist Yom einigen Operetten und komischen Gesängen,, au* 
letzt Regisseur am Prager Theater. 

Schilling, Gustav, Hofrath und Dr., geb. 3. November 1805 
zu Schwiegershausen, talentvoller musikalischer Schriftsteller, der 
aber durch Vielschreiberei seinem Renommee geschadet. Sein grosses 
musikalisches Lexikon enthält viele treffliche Artikel, aber auch 
Vieles darin ist jetzt unzureichend. Lebte bis 1857 in Stuttgart 
und ging dann nach New-York, begleitet Ton tmem sehr sw^deu- 
tigen Rufe. 1859 musste er aus New-Tork fluchten, in Folge von 
Crhrnnalverfolgung; lebt seit der Zdt jetzt als Musiklekrer in 
Montreal TCanada). 

8chindelmeisser, Ladw., geb. 8. December 1811 in Königs- 
berg, Schüler von Gährich in Berlin. 1831 und 1832* Clarinettist 
an der könighchen Capelle, wurde 1834 Capellmeister in Salz- 
burg, ging von da nach Berlin als Capellmeister am Königstädter 
Theater, 1847 Capellmeister um Stadttheater in Hamburg iiiid 1848 
in Frankfurt a. M. Componirte zwei Clarinett-Concerte , Ouver- 
türe zum Trauers])iel „Uriel Acosta", Lieder, Sonaten für Piano, 
sechs Opern: „Mathilde", „zehn glückliche Tage*', „Malvina", „der 
Rächer"^ „Loreley" etc. Seit 1853 Hof - Capellmeister in Darm- 
stadt. Staib dO. Mins 1864. 

Schindler» Ant» Professor der Tonkunst, musikalischer Schrifl- 
steUer und Kritiker, bekannt durch sein dienstergebenes Verhält- 
niss zu BeethOYClit welcher ihn zum Erben seines künstlerischen 
Nachlasses eingesetzt 6. ist geb. 1796 in Medl in Mähren, lebte 
längere Zeit in Wien, z. Z. Beethovens, ging dann nach Aachen 
und nahm später seinen Aufenthalt in Bockenheim bei Frankfurt 
Ä. M., wo er am 16. Januar 1864 starb. Sein Werk über Beetho- 
darf zu den bfiji^ern gezählt werden ; dasselbe enthält sehi- 
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interessante Facta's, welche als anthentiseli sn betracbten sind. 
S. war eine Idcht gereizte Natnr nnd su Streitigkeiten geneigt 
wodurch er im Allgemeinen die Stimmnng gegen sich hatte. Nun 

er das Zeitliche gesegnet, wirds erlaubt sein, auf eine sehr stark 
TCrbreitete Anekdote Bezug 2U nehmen, welche dahin ausläuft, 
dass er in den droissigor Jahren, als er Paris besuchte, Visiten- 
knrten stochen Hess, auf welche er: „Louis Schindler, ami de 
Beethoven" setzen liess. 
Schisma, Spaltung. 

Scllladobacli, JPuI., Dr., lebte mehrere Jahre in Dresden als 
Vorsteher eines Gesang-Vereins und hat sich durch die Herausgabe 
mehrstimmiger Lieder Verdienst erworben; als musikalischer Kri- 
tiker hat er einen Namen. Seit 1S56 in Liegnitc 
8ehle(^ter TaktCheil, accentloser Theil eines Taktes; schwa- 
cher Takttheil, Ärsis, 

Hchleinitz, Conrad, geb. 1. October 1807 in Zechanitz bd 
Döbeln, auf der Thomasschule in Leipzig gebildet, hatte in seiner 
Jugend eine schöne Tenorstimme. Seit den letzten fünfzehn Jah- 
ren nimmt S. (ein Rechtsgelehrter) eine hervorragende Stellung als 
Kunstproteetor in Leipzig ein. Er ist ein leiner Musikkenner 
und ist Mitglied des Gewandhaus-Concert-Directoriums in Leipzig. 
Er war es, dem es gelang, Felix Mendelssohn als Director für die 
Gewandhaus-Concerte und des Conservatoriums zu gewinnen. Seit 
Mendelssohns Hintritt ist S. Director des Conservatoriums. 1868 
bei der Jubelfeier des 25jährigen Bestehens des Conservatoriums 
zeichnete ihn der König von Sachsen aus, indem er denselben 
in den Bitterstand erhob. 

SchleUerer, H. M., geb. 29. Mai 1824 zu Ansbach, musikaL 
Schriftsteller und Kritiker. Von seinen Compositionen in allen 
Grenres sind erst wenige erschienen, die Meisten noch Manuscript 
S. gilt überall, wo er sich bekannt gemacht, als ein durchge- 
bildeter Künstler. Lebte von 1847 bis 1854 als Musik -Director 
in Zweibrüeken, von der Zeit an bis 1857 Universitäts - Musik- 
Director in Heidelberg. Seit 1858 Capellmeister in Augbburg. 
Treffliche Vocalcompositionen etc. 

Hchlick, J. C, geb. 1759, s.Z. bedeutender Violoncellist. Viele 
Kunstreisen mit seiner Frau,, wdehe ausgezeichnet Viofine spielte. 
Er starb 1825 zu Gotha. 

Schloesser, Adolph, geb. 1. Februar 1830 in Darmüladt; 
machte seine Studien im C9avierspiel und der Composition unter 
der Leitung seines Vaters, des Capellmeisters in Darmstadt; ging 
1847 nach Frankftirt a. M., wo er die Aufmerksamkeit des Pub- 
likums auf sich zog als Pianist und Componist. Lebt seit 1854 
in London, wo er zu den gesuehtesten Professoren seines Instru- 
meutes gehört Ö. hat sehr viele Claviercompositionen publicirt» 
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die sich durch Geschmack und Originiilitiit auszeichnen und überall 

die gediegene Schale bekunden. Von grösseren Werken sind ein 
Ciavier -Trio und ein ClaTier- Quartett erschienen. S. ist ein be- 
g^sterter Anhänger Schumann's und giebt in London alljährlich 
einen Cyclus von Concerten, unter dem Xamen „Schumann Eve- 
nings", die ausschliesslich den Werken jenes Meisters gewidmet, 
and welche die Notabilitäten der Musiker und Dilettanten der 
Weltstadt anziehen. 

Schlosser, Luois, Hofcapellmeister in Dannstadt, geb. da- 
selbst ISOO. Mitglied der schwed. Akademie in Stockholm, Ehren- 
mitglied des Tonkfinstler-Verdns ron HoUand, Ritter mehrerer 
Orden. Er machte seine Composilionsstadien nnter Reich, dann 
in ¥^en bd Seyfried und 8iüieri, später Eleve des Conserva- 
torimns in Paris; auf der Violine waren Kreutzer und Magreder 
seine Lehrer (treffliche Vorbilder). Seine eigentliche Carriere 
begann mit seiner Ernennung als Concertmeister an der HofcapcUe, 
da entstanden werthvolle Compositionen als die Opern: „Granader", 
„des Lebens Traum", „Carl II. von Spanien", „Benvenuto Cellini", 
„Capitän Hcctor", ein Melodrama „die Jahreszeiten", mehrere 
Sinfonien, Ouvertüren, Eutre-Acts, Ballette, Streichquartette und 
Vocalmiisik, mehieres diivon publicirt. Als musikal. Schriftsteller 
■nd Kritiker vortheilhaft bekannt. 

Söhlüssely Zeichen, welche sn Anfang* emes jeden Stücks gesetzt, . 
nach welchen die Noten ihren Namen erhalten, giebt es iOnf; 
die gebräuchlichsten und: der 6- oder VioHn-Schlüssel, welcher 
auf der »weiten Linie, der Bass- oder F-Schlfissel, welcher 

auf der vierten steht. (vS. Einleitung.) 

Scbmeil» Lehrer in Magdeburg, Erfinder des Noto^M-uphen, 
einer Vorrichtung, die an jeden Flügel oder an jedes Pianino 
angebracht werden kann, und wodurch alles auf der ClaWatur 
Gespielte auf einen über eine Rolle laufenden, mit Russ geschwärz- 
ten Papierstreifen in leicht lesbarer Notenschrift zum Vorschein 
kommt. In Berlin, Leipzig, Dresden und an andern Orten, wo 
Sch. seine Erfindung zeigte, hat sie ungetheilten Beifall gefunden 
and sich wohl bewährt. 

Srhmldf Anton, geb. 1786, hat sieh durch die Biographie 
Gludcs einen Namen gemacht Er war Director der Hof bibliothek 
und starb 8. Juli 1867 als solcher in Salzburg. 

Schmidt. Jos., geb. 26. September 1795 in Buckeburg, Vio- 
linspieler, Componist. War in Brannschweig, Coburg und Bücke* 
borg angestellt. Von 1818 einige Jahre in Italien, Kunstreisen. 
1840 Musikdirector , 1852 Capellmeister in Bückeburg. Lieder, 
Psalmen, Quartette etc. Ein Oratorium „die Geburt Christi*' ist 
.mit rielem Erfolg aufgeführt. Starb 15. Marz 18G5 in Bückeburg. 

Selimidt, Joli.l;,Pliil. Samuel» geb. 8. September 1119 in 
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KSnSgsbeiti;, lebte* in Berihii bekannt dnreh seine Tortrefflielien 
vierhIndigen Airangements Ton Haydn nnd Mozart Lieder nnd 

Qesänge, auch Kirchenoompositionen; starb 9. Mai 1853. 

Schmidt, Gastav, geb. 1. September 1816 in Weimar, hat 

sich durch Beine Oper ,. Prinz Eugen" schnell einen bedeutenden 
* Namen verschafft. 1858 vollendete er seine zweite Oper: „die 
Weiber von Weinsberg". Ein grosses Talent zur Composition, 
spielt auch tüchtig Piano. War einige Jahre Capellmeister in 
Frankfurt a. M. Seit 1864 Capellmeister des Stadt -Theaters in 
Leipzig. 

Schmidt, Aug., Dr., geb. 9. September 1806 in "V^en, ist ein 
mnnkalischer SchrifiBteUer nnd KritÜLer Ton Bnf , Grfinder der 
Wiener Mneikieitnng (1841), Inhaber der goldenen Verdienst- 
medaille des Kaisers nnd vieler anderen Aneseichnnngen. 

Schmidt» Herm., königlich preussischer Hofcomponist und 
Ballet-Dirigent in Berlin, geb. 5.Mte 1810; Schüler von Gabrielski 
auf der Flöte, in der Composition von Böhmer, hat als Ballet- 
Componist viel Glück gemacht. (Sinfonien, Streich-Qnartette) starb 
19. October 1845. 

Sehmit, Alexander, geb. 1840 in Moskau, Schüler seines 
Vaters , ging 1859 nach Petersburg , 1860 nach Deutschland, wo 
er in Leipzig, Berlin, Cöln vollgültige Anerkennung seines treff- 
* liehen Violoncellspiels fand. Seit 1861 in Cöln Lehrer am Con- 
servatoiinm. Starb 1867. 

Sehmftt, Aloys» Dr., geb. 1789 in Brlenbach, ehi treulicher 
Pianist und gediegener Componist, wurde von seinem Vater, Can- 
tor in Obembnig, bis in sein elftes Jahr in der Musik untenichtet, 
wie er äberhanpt von diesem eine sorgfältige Erziehung erhielt. 
Dann genoss er fünf Jahre lang Compositionsunterricht im Hanse 
des Hofraths Andre in Offenbach, nach dessen Beendigung er 
sich in Frankfurt als Musiklehrer niederliess. Nach mehreren 
Jahren gin<; er auf längere Zeit nach Berlin, von da nach Han- 
nover (ih Hoforganist, legte diese Stelle aber 1839 nieder und be- 
gab sich wieder nach Frankfurt, wo er seitdem bis in die letzte 
Zeit in äusserlicher Selbstständigkeit als Virtuos, Componist und 
nebenbei als Lehrer wirkte. Von seinen lahlrelehen Compodtionen 
rind enchienen: Symphonien nnd Onvertaxen, Streichquartette 
nnd Streiehtrios, Conoerte Ar davier, Btnden f&r ClaTier («ind 
weltberühmt), Bondo's, Variationen nnd andere kleine SMcke f3r 
CSafier, ein- nnd mehrstinmiige Lieder und Gesänge. Dann kennt 
man noch von ihm die Oratorien „Moses^^ und „Ruth", die Opern 
„das Osterfest zu Paderborn", „die Tochter der Wüste", „Valeria**, 
„der Doppelprozess". Starb am 25. Juli 1866. Sein Sohn: 

8ehmitt, G. Aloys, geb. 1827 in Hannover, Schüler des 
Vaters und Vollweilers; tüchtiger l^ianistj componirte die Oper 



Digitized by Google 



351 



„IMby'S ein Piano-Trio nnd Salonsaclien. Seit 1856 Hof-Capdl- 
»eister in Schwerin und Inhaber des preass. Kronenordens. 

Schmitt, Jacob, Bruder des älteren Alovs, geh. 2. November 
1803 in Obernburg, ein genialer Pianist und beliebter Componist, 
erhielt seine Ausbildung vom Bruder; lebte seit 1825 in Hamburg. 
Sein mit der Kunst unvereinbarer Lebenswandel hat ihn als 
Pianist und Componist zurückgehalten, bei seinen glänzenden An- 
lagen hätte er einzig gross dastehen können. Starb im Juni 1853 
ia selbstverschuldeter sehr kümmerlicher Lage. 

Schmitt, Joseph, geb. 17H 1780—1790 Mönch in Eberbach 
im lUieingan, verliess dann das Kloster nnd machte xnent als 
Violin-Yirtnos nnd später als Kirchen-Componist Aufsehen. Lebte 
eine Zeit lang in Amsterdam, ging dann nach Frankfurt a. M., 
wo er sich eines ausgezeichneten Rnfes erfreute als Dirigent und 
Renovator des dortigen Orchesters um das Jahr 1801 — 1804. 
Starb als Capellmeister in Frankfurt 1818. Sein ältester Sohn 

Schmitt, Joseph, war berühmt als Geiger, Schüler von Baillot 
und Kode, starb frühzeitig (1810) als Concertmeiflter in Frankfurt 
a. M. Der jüngste Sohn 

Schmitt, Friedrich, geb. 18. September 1812 in Frankfurt 
a. M. , erhielt in einem Muiuzer Erziehungs-Institutc den ersten 
Ciavier- nnd Gesang-Unterricht nach Nägeli's Methode, später von 
Alojs Schmitt, Composition bei Oeeterrieih in Frankf^lurt. Alle 
Lehrer stellten ihm gl&nsende Zeugnisse über seine BefShigung 
ans, mnsste aber dennoch gegen seine Neigung bei einem Kauf- 
mann in die Lehre treten. Nebenher trieb er stark Musik, bis er 
sich, endlich 1833 ausschliesslich dem Gesänge widmete. Darauf 
Concert-Sänger in Darmstadt, woselbst er den trefflichen Unter- 
richt der Charlotte Mangold, Schwester des Capellmeisters, erhielt. 
Darauf Studium in München, bei Capellmeister Stünz. Später 
Opern-Sänger in Magdeburg, Dresden und Leipzig, wo er durch 
übermässige Gesang-Studien seine schöne Tenor-Stimme verlor. 
Jetzt begab er sich nach München und entwarf daselbst seine 

f rosse Gesangschule, die auch 1854 durch den Druck im eigenen 
^er]l^^ erschien, ^n Weric von einseitiger Bedentang, der Codex 
der Slnger nnd Gjesanglehrer, nm der deutschen Kunst eine na« 
türliche bisher nicht gekannte Tonbüdnng an Tcnnitteln, wie «ie 
Italien hat. 1868 fiberaiedelte 8. nach Wien nnd 1870 Aach 
Berlin. 

Schnabel heisst das Mundstück der Clarinette 

Schnabel, K., geb. 2. November 1809, Organist in Breslau; 
trettlicher Pianist und Componist. Erhielt seine Ausbildung von sei- 
nem Vater, dem Domcapellmeistcr daselbst. Wenngleich er anfäng- 
lich keine Lust zur Musik kundgab, so hatte er es aber doch auf 
dem Piano in seinem elften Jahre schon so weit gebracht, ein 
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Piano-Concert öffentlich vortraj^en zu können. Nachdem er fünf 
Jahre das Gymnasinni besucht, lernte er auf Wunsch des Vater.s 
den Pianofortebau. Sonderbar genn^, erst wiihrend der Lehrjahre 
erwachte in ihm der Trieb zum Pianospiel ; er studirte nun emsig 
in den Freistunden und bevor er die Lehrjalire beendet, feierte 
er in einem öifentlichen Concerte in dreifacher Eigenschaft einen 
gewias seltenen Triumph, nämlich er spielte auf einem selbst- 
gebanten Flügel ein sdbst componirtes Concert nnd renssirte 
gleichseitig als Pianofortebaner, Componist und Pianist. Er ver- 
tanschte nnn fortan die Werkstatt mit der Studienstube nnd Ton 
jetzt ab entstanden eine Menge Ciavier- und Lieder-Compoationen, 
Orchesterwerke, Opern etc., von welchen letzteren sich die grosse 
Oper „Percival und Griseldis" des meisten Erfolgs zu erfreuen 
hatte. Von seinen Compositioneu mögen ca. SO im Druck er- 
schienen sein. 

Schneider, Friedrich, Dr., geb. 3. Januar 1786 in Walters- 
dorf (Sachsen), Doctor der Musik, ein sehr berühmter Componist, 
der auch in seinen jüngeren Jahren als Virtuos auf Orgel und 
Piano glänzte. Er erhielt vom Vater den ersten Unterriehl auf 
dem Clarier und begann damit schon im vierten Jahre; bis cum 
zwölften Jahre lernte er fast alle anderen Instrumente spielen, 
machte auch bald gute Fortschritte im Generalbass. 1798 kam 
er auf das Gymnasium in Zittau. Hier fand er neue Nahrung, 
sich der Musik zu widmen, wogegen der Vater aber Einsprache 
that. 1805 bezog er die Universität in Leipzig; hier fand er Gre- 
legenheit, seine Compositionen zur Aufführung zu bringen. 1806 
Organist an der Universitätskirche, 1817 Musikdirector des Leip- 
ziger Stadt-Theaters. 1820 kam sein Oratorium ,,das Weltgericht*' 
zur Aufführung, wodurch er eine Weltberühmtlieit erhmgte. 1821 
folgte er einem Rufe als Capellmeister nach Dessau, wo er eine 
Musikschule errichtete, welche er im Jahre 1854 aufgab, veran- 
lasst durch den Aufschwung, welchen das Consenratorium in 
Leipzig gewonnen hatte. Schneider^s Th&tigkeit als Componist 
erstreckt sich über alle Genres der Tonkunst, Oratorien, Opern, 
Sinfonien, mehrstimmige Gesänge, Streichquartette, Ciavierwerke eti?. 
Am entschiedensten gross steht er als Oratorien-Oomponlst da, 
sowie seine mehrstimmigen Lieder einer grossen Popularität sich 
erfreuen. S. war ein gelehrter Musiker, ein excellenter Fugen- 
schreiber und ein sehr guter Lehrer und Dirigent. Starb am 
23. November 1853. Sein Bnider 

Schneider, Joh. Oottiob, Dr., geb. 28. October 1798 in 
Alt-Gersdorf, war von 1812 — 25 Organist in GorHtz, wurde darauf 
Hoforganist iiw Dresden und konnte als einer der grössten Dingel- 
▼irtuosen s. Z. gerühmt werden. Starb daselb^ 13. April 18^ 

Schneider, Jolios, geb. 6. Juli 1805 Ui Berlin, königlicher 
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Musikdirector , Mitglied der königlichen Academie der Künste, 
machte seine musikalischen Studien unter L. Berger und B. Klein, 
und beabsichtif^te eine Virtuosen-Carri^re einzuschlagen. Nach 
melirfachem öffentHchen Auftreten als Clavierspieler verlies» er 
indess diese Richtung und bildete sich durch die Errichtung des 
Liedemreins (1829) nnd eines Gesaag-Institiit» (1836) als md- 
gent und Gresang-Componist ans. Ansser Sonaten, Bondo's eto. 
Ür Fianoforte nnd Orgelweiken componirte derselbe die Operette 
^Jeiy nnd B'ately", die Oper „Orlando'% ein- und vierstimmige 
Lieder, 20 Psalmen und Motetten, acht grössere Cantaten nnd 
«in Oratorium „Luther^'. 

Sdinelder, Georg Abraham, königlicher Capelhneister der 

Oper zu Berlin, Director der sämmtlichen Garde-Musik-ChÖre, 
geb. 19. April 1770 zu Dannstadt. 1814 war er Capellmeister in 
Reval unter Kotzebue's Leitung, kehrte 1816 nach Berlin zurück 
und wurde 1820 Musikdirector, 1825 Hofcapellmeister, viele In stru- 
jnental-Coni Positionen, Oratorien, Cantaten. Starb 19. Januar 1839, 

Schneider. Paul Friedrich, geb. 18. Juli 1821 in Schwein- 
furt. Schüler von Spohr und Hauptmann 1837 — 1839, dann Vio- 
linist an verschiedenen Theatern, später Chordirector. Seit. 1845 
Cantor und seit 1856 auch Gesanglchrer in Schweinfurt. Tüchtiger 
Oomponist; hat sich besonders auf dem Felde des Männergesang:» 
•einen guten Namen gemacht. 

Schnydcr, v. Wartensee, X., geb. 18. April 1786 zu Luzern. 
Oper, Cantate, Männerquartette, Lieder etc., auch Dichter und 
.Schriftsteller; lebt seit 1817 in Frankfurt a. M. als Director einer 
iafesangbildungs-Anstalt. Starb am 80. August 1868. 

Sehoberlechner, Franz, geb. 21. Juli 1797 in Wien. Pianist 
und Componist; seine Fran war eine berühmte Sängerin und 
Lehrerin. Er starb 7. Jannar 1843 sn Berlin; sie starb 1864 m 
Peterabni]g* 

Sdiols, Bm geb. 80. Mars 1885 m Maim» Schfiler Dehn's, 

«in trefflicher Liedercomponist; die Oper „Carlo Rosa*^ ist ein 
hödist melodiöses Werk. Bedeutender ist die Oper „die Ziethen- 
jichen Hnaaren^S Streichquintett etc., schön instmmentirt, bedeutend 
ist sein Requiem. Capellmeister in Hannover bis 1865, dann sie- 
delte er nach Berlin über und gründete daselbst ein phil- 
harmonisches Concert-Institut, Dirigent eines Gesangvereins und 
Lehrer des Partiturspiels am Conservatorium. 

Schön, Moritz, geb. 1808 in Kronau (Mähren), ansehnlicher 
Virtuos, Schüler Spohr's, trefflicher Lehrer und Componist für die 
VioUne. Lebt seit 1835 in Breslau. 

MAnfM^ft BmaiHWl^ Mvsiklehrer nnd>Ol(gatDisl m Brom- 
^^igi daselbst' 1816, biit sieh durch, nuihrm'gehalmUe Gobi^ 

23 
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pn.sirionou (inen j:^eac}i(ofpii Namen erworben. Als trefflicher 
LtliK f uDfi tiichtifjer Organiat ItcixUndet er eine angesehene Stellung. 

Schcitt. I)., Söhne, in Mainz (Brüssel, Paris und London 
ron;nianditen), ist unstreitig neben Breitkopf & Härtel die be- 
deutendeste Verlngs-Mnsikhandlung der Welt; man nehme deren 
Verlags- Catalog zur Hand und man wird staunen. Der jetzige 
Besitzer ist Ritter und Bürgermeister von Mains. 

Schreiber, Loais. geb. 1827 in Coblenz, der bedeutendste jetii 
lebende Virtuos auf der Ventil-Trompete (Comet )k Piston). S. 
cx((-iitirt Schwierigkeiten auf dem Instrumente, von denen man 
sich kaum einen Begriff machen kann. Obgleich man ihn für 
die Caj. eilen in Berlin und Stuttgart zu gewinnen suchte, so zog 
er dennoch vor, sein Glück in Amerika zu versuchen. Er be- 
findet sich seit 1854 in Nt w-Vork. Seit 1867 hat er eine «ehr 
bedeutende Bleehinsti umenien - Fabrik gegründet, in welcher nach 
seinen Verbesserungen Instrumente gebaut werden, welche Aliet 
bisherige an Schönheit und Kraft des Tons übertreffen. 

8fhriinpf, Heinrich, geb. 30. September 1835 in Frankfurt 
a. M., studirte von 1853 bis 1855 auf dem Leipziger Conserva- 
toiium, ging 1861 nach America .(New -York und Boston), hat 
sich 1866 als Lehrer der Composition in New- York ctablirt. Er 
gehörte zu den Lieblingsschülern Hauptmanns und zeichnete sich 
auch als Violin-Virtuos bei F. David aus. Musikalischer Schrift- 
steller. 

Schröter, C. G., ist der Erfinder des Pianofort c. Al<o <'inem 
Deut^clioii gebührt die Ehre der Erfindung. Derselbe i^t 1099 in 
Magdeburg geb. Mit dem Bau des Piancjfortes konnte er sich 
wegen Mangel an Geldmitteln nicht befassen, sondern er übertrug 
seine Erfindung zur praktischen Ausführung an Gottfr. Silbermann 
(siehe denselben). Als Componist und O^nist genoss Schröter 
8. Zeit einen bedeutenden Ruf. 1732 gelangte er zu dem Posten 
als Organist an der NiQolaikirche in Nordbausen, woselbst er 1782 
starb. Erst am Anfange des Jahres 1867 erwachte deutsches 
Ehrgefühl, und die Gesellschaft für Wissenschaft und Kunst in 
Magdeburg nahm Gelegenheit, den Pianoforte-Erfinder in seinem 
Geburtshause in der Ritters trassc, mit einer Marmortafel zu ehren 
und der Vergessenheit zu entreissen. 

Sthröder-Devneiit, Wilheimine, geb. 6, December 1804 in 
Hamburg, von 1850 an Wilhelmine Bock, Tochter der berühmteu 
Mutter (Sophie Schröder). Bereite im 5. Jahre betrat sie in einem 
Ballet die Hamburger Bühne und als die Mutter nach Wien ging, 
trat sie unter das Kinder-Ballet des Theaters an der Wien. Zur 
Jungfrau herangeblüht, verliess sie das Ballet, welches weder ihrer 
Phantasie noch ihrer geistigen Strebsamlteit znsagte und widmet» 
sich in ihrem fünfzehnten Jahre dem Schauspiel. Erst 1821 ent- 
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wickelte sicli ihr Gesangorgan auf abemschende Weite; sie trat 
nach wenigem ünterricht als Pamina in der Zanberflote vor das 
Wiener Publikum; ihre körperliche Schönheit, ihr schöner Gesang, 
ihre Mimik setzte in Erstaunen. Zu ihrem weiteren Debüt wählte 
sie: Emmeline in der Schweizerfamiiie, Marie im Blaubart, ja das 
kühne, seiner Kraft bewusste Mädchen lanf^te bald nach der 
Krone in der Kunst, nach Bcothovcn's Fidelio, "welche 0|)cr am 
Namenstage des Kaisers gegeben wurde; sie sang und spielte die 
Partie in solcher Vollendunn;', so hinreissend, dass sowohl der Hof 
wie das ^enthusiasmirte Publikum sie mit Beifall überschütteten. 
Durch diese Meisterleistung war Wilhelminen die Bahn vorge- 
zeichnet, da sie als Fidelio alle ihre Vorgängerinnen in Gesang, 
Auffassung nnd Darstellang überflügelte. Nach mehreren Reisen 
folgte sie einem Rnfe nach Dresden, wo sie Karl Devrient die 
Hand reichte. Bald aber trennte sie sich wieder von ihrem Gat- 
ten, blieb aber doch in ihrem Dresdener Engagement. 1830 und 
1831 setzte sie Paris in die lebhafteste Bewci^un«:, man stürmte 
die Plätze, wenn Fidelio angesetzt. 1832 und 1833 debütirte sie 
mit gleichem Erfolge nnd kehrte mit Ruhm nnd Gold nach Dres- 
den zurück. 1834 grosse Reise durch Deutschland und Russland. 
Im Frühjahr 1859 erkrankte sie schwer in Dresden und wurde 
auf ihren Wunsch im Aucrnst nach Coburg gebracht, wo sie bis 
an ihr Ende die liebevolle Pflege einer Schwester geuoss und 
26. Jannar 1S60 starb. 

Schabart, Christ Friedr. Daniel, geb. 26. März 1739 in 
Obersontheim in Schwaben, jetzt noch hoch geschätzt wegen 
seiner trefflichen freisinnigen Gedichte (drei Theile, Frankfurt in 
der Herraann'schen Buchhandlung), war Musikdirector in Ludwigs- 
burg. Durch seine Zeitschrift: „deutsche Chronik", welche die 
irrige Nachricht von dem Tode der Kaiserin Maria Theresia ver- 
breitete, wurde er zehn Jahre lang auf die Festung Hohenasperg 
^'csetzt. Als er 1787 wieder zur Freiheit gelangte wurde er als 
Director der hcrzogl. Ilofmusik und der Oper in Stuttgart ange- 
stellt. Er hat sich auch als Musiker ausgezeichnet durch treff- 
liche Concerte, Lieder, welche jetzt ziemlich veraltet, dagegen ist 
sein Werk „Ideen tu einer Aesthetik der Tonkunst" noch heute 
sehr geschätzt. Starb am 10. October 1791 in Stuttgart 

Sdabert» Franas Peter, — das glänzendste Gestirn, welches 
aus der Beethoven'schen Kunstepoche herausleuchtet, — wurde 
geb. den 31. Januar 1797 in Wien, woselbst er schon frühzeitig 
Ttm seinem Vater, welcher als Lehrer in der Pfarre zu den hei- 
li^n 14 Nothhclfem in der Vorstadt Lichtenthai angestellt, und 
seiner tüchtigen Schulkenntnisse wegen hochgeschätzt war, — den 
ersten Unterricht, und zwar im Viotinspiel erhielt; während einer 
(feiner älteren Brüder ihm Anleituni; im Clavieri^picl gab, his end- 
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lieh der damalige rcgcn.^ chori Holzer seine weitere Ausbildung, 
vom zehnten Lebensjahre an, übernahm. Aber schon in dem 
Darauffolgenden gab sich seine so ausserordentlich frühzeitige 
Entwickelung in erstaunlicher Weise kund, so, dass er, — im 
Besitze einer hübschen Sopranstimme, — sich nicht allein als 
Solist im Gesang und auf der Violine in der Lichtenthaler Pfarr^ 
kirehe yerwenden liess, sondern anch in der Composition kl^er 
lieder, Clayierstficke, ja selbst Streichquartette « die 8cbwingea- 
regnng eines Genius in ihm bereits ahnen liess. — 1808 Sslleri 
und Eybler zum Probesingen vorgestellt, wurde er ohne weiteres 
als Sängerknabe in die kais. Hofcapelle und als Zögling in dat 
Convict aufgenommen, in dessen kleinem Orchester er Gelegenheit 
hatte die Sinfonien von Haydn, Mozart, nebst den ersten TOn 
Beethoven, in fast täglichen üebungen kennen zu lernen. 

Hier war es denn auch, wo sich dem ernsten, etwas ver- 
schlossenen Knaben schon sein ganzes Kunstideal offenbaren sollte, 
und von welchem er, auf das feurigste und entzückendste erfasst, 
hinfort bis an sein leider so frühes Lebensende auch nicht mehr 
fiess, in ehrtoditBTollem Hioanblick und immer stolzerem Fluge, 
«nter Wahrung yoUster Sdbstständigkeit, ihm nachstrebend: — 
der Allgewalt Beethoyen's. 

Von nnn an entfaltete sich seine Prodnctivitat in immer phä- 
nomenalerer Weise, so dass die Wiederbezeichnung der Kunst- 
gattungen allein, in welchen er al](iähriich schuf, schon den Um* 
fang einer Brochüre beanspruchen würde; es genüge darum an 
dem weiter folgenden Gesammtüberblick seiner enormen Thätig- 
keit. — So sollen vor seinem dreizehnten Lebensjahre bereits: 
Sonaten. Messen, Opern und selbst Sinfonienversuche fertig vor- 
gelegen haben. — 1812 veranlasste Salieri den Hoforganisten 
Kuziczka, Sch. in die Geheimnisse des Generaloasses einzuweihen; 
unternahm aber bald selbst dieses Lehramt, ihn fast täglich untez^ 
richtend, selbst nachdem Sch. 1813 dar Convict schon verlassen 
hatte. 

Nur seit kurzer Zeit im vateriichen Hanse angelangt » w^r er 

gezwungen, um dem Milittirdienste su entgehen, bei seinem Vater 
als Hilftilehrer einzutreten, welches ihm widerwärtige Amt er drei 
Jahre zu verseben hatte; trotzdem aber mit vielem Eifer erfüllte. 
Eine Bewerbung um eine Musikdirectorstelle in Laibach , 1816, 
blieb erfolglos, obschon er in diesem, seinem neunzehnten Lebens- 
jahre, die nunmehr weltberühmte Composition zu Goethe*s „Erl- 
kÖrug" schon aufweisen konnte, womit seine damalige Entwickelungs- 
stufe in noch so frühem Alter wohl genügend characterisirt sein 
dfilfle. — Mit Hofopdmsänger Vogl's Bekaxmtßchaft, 1818, welche 
durch seinen Jugendfreund Schober veranUisst wurde, beginnt in 
Seh/s Leben ein wichtiger Abschnitt. Wohl hatte er der Lieder* 
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perlen von nnyerganglicher Schönheit schon massenhaft geschaffen, 
aber der Sänger fehlte, der de Insber In's Leben eingeführt hätte. 
Dem war biennit abgeholfen; denn Yogi, dessen Verbältniss zu 
Scb. sich gar bald zor intimsten gegenseitigen IVenndscbaft ge- 
staltete, wusste denselben durch sdnen Vortrag in kleineren Kai- 
sen bald Geltung zu verschaffen, wenn auch nur langsam) denn 
erst das Jahr 1821, in welchem er den „Erlkönig" znm erstenmal 
öffentlich, in einer, im Karnthnerthorthoater veranstalteten Aka- 
demie, unter rauschendem B(?ifall, vortru«;, bezeichnet den eigent- 
lichen Wendepunkt zum Besseren in Sch.'s Leben. Wurde in 
ihm auch der Instrumentalcomponist bis zu seinem Tode hin ge- 
wissermassen vernachlässigt, so sah er sich doch von da au 
wenigstens als Lied -Tondichter gefeiert, und es mag diesem 
Umstände anch hauptsächlich zuzuschreiben sein, dass er gerade 
im laede qnantitatiT leistete, was Keiner, weder vor nocb nach 
ibm, nnd qualitativ, vermöge sanes grossen Genies, sich fiir immer 
den Lorbeer eines Reformators' auf diesem Gebiete errang, wel- 
chem die Nachwelt die Entwickelung des Idedes, aus seiner 
primitivsten Anlage heraus, bis zu den kühnsten Formsteigeningen 
hinan verdankt. Grosses Verdienst gebührt hierbei auch dem 
Dichter Mayrhofer, mit welchem Scb. von 1819 an viele Jahre 
hindurch als Zimmergenosse zusammen lebte, nnd der ihm durch 
seine Dichtungen Veranlassung gab zu einer Reihe ausgezeichneter, 
ihrer Form nach, von der bis daliin übhehen Licderwcise, gänz- 
hch abweichender Tondichtungen. Glänzende Zeugnisse, von Sei- 
ten Salieri's, Weigl, u. a. m. über Sch.'s eminente Begabung, ver- 
dienen schliesslich der Erwähnung in diesem ersten Jabre seines 
dffentlicben Erfolges. 

Von Beziehungen zur Anssenwelt, als: Verkehr mit Künstlern, 
oder Kunstreisen, Concertgeben, ist in Sch.'s Leben nur sehr we- 
nig, aber um so Merkwürdigeres, Originelles und Trauriges zu 
berichten: 1823 lernte er C. M. von Weber kennen, welcher nach 
Wien kam, um eine Aufführung seiner „Euryanthe" persimlich zu 
leiten. Er intercssrirte sich fc;chr für Sch., besuchte ihn mehrmals, 
und wollte sogar eine seiner Opern in Berlin zur Aufführung 
bringen. Leide;r kam dies aber nicht zu Stande und fie sahen 
sich nicht wieder. — Beethoven dagegen, lernte er nicht kennen; 
ebenso sollte B. kurz vor seinem Tode (durch Sclündler) erst 
8cb.'sebe Lieder kennen lernen, bei deren Durchsicht er erstaumt 
und begeistert ausrufen musste: ,^Wahrlich, in dem Schubert 
wohnt ein gottüicber Funke!** — prophezeien: „dass dieser noch 
viel Aufseben in der Welt machen werde'*, und endlieh be- 
dauern: „ihn* nicht früher schon kennen gelernt zu haben*^ 

Ausser wiederholter Besuche bei Graf Esterhazy auf dem 
Gute Zel^ in Ungarn (von 1818 an), Ton welchen er unmer 
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mit neuen Werken beladen znrückkehrte, veranlasste ihn Vogl zu 
• mehrmaligen Bardenwanderungen nach Oberösterreich und Salz- 
burg, wo sie bald in Klö.stern, bald in Städten ihre entzückenden 
WVij^en ertönen Hessen, und namentlich in Linz. Gmunden und 
Stejr bo!:,'eisterto Aufnahme fanden. — Von dem Linzer und 
Grazer Musikvcrcin wurde Seh. 1823 zum Khrcnmitixliede eriKuiiit. 

— Bei seiner letzten Lustreise mit Vo<:l, 1825, traf er in Wild- 
bad Gastein mit dem Dichter Pyrker zusammen, — den er im 
Hause des Matthäus ron Collin (Erzieher des Herzogs von Kcich- 
stadt) in Wien hatte kennen lernen, — welche Tage er zu den 
schönsten seines Lehens zählte. Trotz kurzem Aufenthalt und 
gewiss mannigfachen Abhaltungen, entwarf er hterselbst sein 
grdsstes und nULchtigstes Orehesterwerk; die nun allerorts bewun- 
derte siebente Symphonie in C-dur, welche B. Schumann drei- 
zehn Jahre später veröffentlichte. Abgesehen von diesen Aus- 
flü[ren, kam Sch. sein ganzes Leben hindurch niemals über die 
nächste Nähe seiner Vaterstadt hinaus; dasselbe bestand eben nur 
in unabliissiirem Schaden, welches sich gegen seine letzten Lebens- 
jahre zum Erstaunen nur noch steigerte, als ahnte er sein fniiies 
Dahinscheiden. Dass er hierbei alles Geschäftliche versäumte, 
noch überhaupt verstand Nutzen aus seinen Werken zu ziehen, 
darf wohl nicht Wunder nehmen; aber auch ebensowenig die 
nothwendigc Folge hiervon , dass er sich nicht selten in drücken- 
den VerhIUtnissen befand, in welchen ihm jedoch mehrere Freunde 
stets treu und hilfreich zur Seite standen, denen sich sein treu- . 
herziges Wesen erschlossen hatte. Als einziger Beleg unter so 
vielen (s. Dr. H. von Kreissle's treffliche Biographie 8ch,*8y WiWÄ 
1861) sei folgendes für dasselbe hier angeführt; Als er sich im 
Jahre 1826 uiu die Vice - Hofcapellmeisterstelle beworben hatte, 
welche ihm endlich einmal eine gesicherte Existenz imd einen 
angemessenen Wirkungskreis verschafft haben würde, und dieselbe 
an Weigl vergeben wurde, äusserte er: Gerne hätte ich diese 
Stelle erhalten mögen; da sie aber einem so würdigen Manne wie 
Weigl verliehen wurde» so muss ich mich wohl zu&ieden geben**! 

— Eine letzte Aufmunterung und Anerkennung sollte i£n bald 
hierauf dadurch werden, dass ihn „die Gesellschaft der Musik- 
freunde" in Wien, für welche er, unaufgefordert,* schon mehrere 
bedeutende Werke gesell rieben hatte, im obigen Jahre, mit einem 
Dankschreiben, nebst einer Beilage von 100 fl. erfreute; und eine 
fernere künstlerische Genugthuung anderer Art kam zwei Jahre 
später 1828 noch dadurch zu Stande, dass er, auf vielseitiges 
Zureden seiner Freunde bewogen wurde ein Concert zu geben, 

— dai erste in seinem Leben, — in welchem nur Werke seiner 
Composition zur Aufführung bestimmt wurden. Dasselbe fand 
am 26. März, bei überfülltem Saale und iu jedweder liuzieUung 
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^länzeiidem Brfolge itatt, so, dass eine baldige Wiederholung 
>einet solchen beabsichtig!; wurde. Aber im September fing er 
sc^^ an zeitweUig unpässlich zu werden, und — ganz so, wie 
~bei Mozart^s frühreifem Genius und ebenso früh dahinwelkendem 
Körper, — über {grosse Mattigkeit zu klagen, bis er, inmitten aller 
Arbeit, den 14. November endlich auf das Krankenlager sank. 
Am Abend des 18., als der Arzt eben bei ihm eingetreten war, 
und ihm hoffnungsvoll zuredete, sali er demselben starr in's Auge, 
griff mit matter Hand an die Wand und sagte langsam und mit 
Ernst: „Hier, hier ist mein Ende"! worauf er in der^-iollien Nacht 
Terschied, — im 32. Jahre seines Lebens. AN'ohl fanden itocli 
iwei Schubert- Concerte statt, doch nur zu dem Zwecke, die 
Kosten zu seinem Grabmal zu decken. 

Kr wurde auf dem Wiihringcr Kircliliofe bestattet, und nur 
drei Gräber trennen das seine von der Grabstätte Beethoven's, 
womit seinem so vielfach ausgesprochenen Wunsche, einst neben 
seinem erhabenen Vorbilde ruhen zu können, soweit entsprochen 
wurde. 1863 aber wurde von der Direction der Gesellschaft der 
Musikfreunde in Wien, und zwar anf Anregung ihrer Mitglieder 
Joseph Hellmesberger und Johann Krall der pietatrolle Bctschluss 
gefasst: die irdischen Beste von Beethoven sowohl, als auch die- 
jenigen Fr. Schubert's, vor dem Umsichgreifen weiterer Verwesung 
XII sichern und zugleich ihre Ruhestätten in einer ihrer würdigeren 
Weise herzustellen. Sie wurden demgemäss am 13. October schon 
ausgegraben, in zinkene Särge übergelegt, und nach vollendeter 
Ausmauerung der Grüfte, am 23. d. M. wiederum beigesetzt; 
wobei einem Bruder von Franz, P. Hermann Schubert, Caj)itular 
bei den Schotten in Wien, vergi'mnt war, die heiligen Handlungen 
in der Kirchhofcapelle und an den Gräbern der so lange schon 
Dahingeschiedenen, noch mit zu verrichten. Eine ausführliche 
Schilderung dieses weihevollen Aktes giebt eine, von der obigen 
Gesellschaft veröffentlichte Broehüre, welche bei Carl Gerold & 
Sohn in Wien erschien. 1868 errichtete ihm endlich auch Wien 
ein Denkmal. 

Seine der Nachwelt hinterlassenen Schatze sind in ihren 
Gattungen ungefähr in folgender grosssummarischen Weise zu 
▼eneichnen: 

Vier vollendete, f&nf unvollendete Opern, fünf Operetten, 
iwei Singspiele, ein Melodram, aus welchen bis jetzt leider noeb 
Weniges, aber bedeutend Instrumentales bekannt ist; desgleichen 
von' den hierher gehörigen neun Ouvertüren, nur: „Rosamunde% 
„Fierrabas" und „Alfonso und Estrella"; — fünf Messen, zwei 
Stabat mater, zwei Salre regina, zwei OfFertorien, Antiphonen, ein 
Magnificat, ein grosses I^eluja (nach Klo^stock) und eine 
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Hymne für acht Männerstiinmeii mit Harmoniebegleitung , welche 
sich dem Erhabensten in der gesammten musikalischen Literatur 

anreiht; — acht Cantaten und sonstige grosse Gesänge mitlnsjrü- 
mcntalbegleitim«;, unter welchen namentlich „Mirjams Siegesgesang'" 
und der Goethi 'sche Chor „Gesang der Geister über den Wassern" 
in dieser Outtung nicht ihres gleichen finden dürften; — eine 
Masse allciart mehrstimmiger, rein vo(;aler, oder mit verschiedenster 
Begleitung versehene Gesänge, nebst beinahe sechshundert Lie- 
dern, von welchen kaum der vierte Theil bekannt, und nur die 
grösseren Cjklen: ,,Die schöne AfflUerln'^ „Winterreise", da Heft 
„Ausgewählter'% und ein anderes unter dem Namen „Schwanen- 
gesang" (sammUiche bei Peters in Leipzig) eine wirklich grosse 
Verbreitung gefunden haben; — acht Symphonien, deren siebente 
allbekannt, wogegen die achte in E, die grösste ihrer Anlage nach,, 
als Greschenk yon Ferdinand Sch. in Mendelssohn's Besitz kam, 
der das skizzirte Werk zu vollenden versprach, aber ebenfalls 
darüber verstarb; — ein Octett, ein Streichquintett, zwölf bis fünf- 
zehn Streichquartette, von welchen die in D-moll, A-moll und in- 
G allerorts bekannt und bewundert; — das sogenannte „Forellen 
Ciavier- Quintuor", zwei Ciavier -Trios, ein Nocturno für Piano, 
Violine und Cello, Op. 148, das berühmte Duo für Piano und 
Violine, Op. 159, drei Sonatinen für Piano und Violine, Op. 137, 
und ein Duo fOt Piano und Flöte, Op. 160; — die ^osse Faiir 
tasie, Op» 15 (mit Orchesterbcgleitung von Lisst), fiber awanzig 
Sonaten, die weitverbreiteten ^»Impromptn's" und „Moments mu- 
ticale", nebst unzähligen Variationen und sonstigen kleineren 
Stücken zu zwei und vier Händen; — grösseres Vierhändige» 
endlich noch: vier Fantasien, fünf Sonaten, sehn Polonaisen mit 
Trios und die berühmten Märsche, von welchen Liszt mehrere 
mit bekannter Meisterschaft instmmentirte. (Soeben unter der 
Presse bei Fürstner in BerliiO- 

Dürfte hiernach R. Schumann's Ausspruch: „Wenn Frucht- 
barkeit ein Hanptmerkmal des Genies ist, so ist Franz Schubert 
eines der grüssten'*, — wohl gerechtfertigt erscheinen, so wird 
aber alle Welt auch ebenso in einen anderen desselben Meisters,, 
welcher die uniTersale AuBdnickslähigkeit der Schubertichen Muse 
feiert, begeistert einstimmen: 

„Er hat Töne ihr die feinsten Empfindungen, Gedanken, ja. 
Begebenheiten, und so tausendfältig sich des Mensdien Diditeu 
und Trachten bricht, so vielfacli seine Musik". 

Schobert, Franz, geb. 22. Juli 1808 in Dresden, daselbst 
Concertmeister in der königl. Capelle» ein guter Violinist. Com* 
ponirte einige treffliche Violin-Soli. 

Schubert, Ferdinand, Neffe ron Franz Schubert, geb. am 
15. October 1819 in Pölten, Yiolinspieler» Schüler ron Fiana 
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Clement f anfftnglich enfter l^<^8pieler im Orcbeiter Ton Lanner 
in Wi«D; spiler trat er an die Steile seines Vaters ab atiidtucher 

Musikdirector In Krems. 1860 bis 1868 Capellmeister des ersten 
Gnrde-Regiments und von 1869 ab Kirchen-Musikdirector daselbst. 
Viele Manuscripte aller Gattungen, das Meiste für Militairmnsiky 
der Veröffentlichung harrend. 

Schubert, F. L., geb. 1804 in Dürrenberg. Seinen ersten 
Musikunterricht erhielt er daselbst von Grellmann, bei welchem 
er sich zugleich für das Schullehreramt vorbereitete. 1824 begab 
er sich nach bestandenem Examen, bei welchem er sich durch 
eine eigene Fuge für Orgel auszeichnete, nach Leipzig, woselbst 
er bei Breitkopf ft H&rtel und Fr. Hofmeister Beschäftigung fand. 
1881 nahm er die Stelle eines Mnsikdirectors an dem Tbeater in 
Gera an, später in gleicher Weise bei der Bethmannscben 6e- 
sellscbaft, bei welcher er dnrch besondere Protection ffir B. Wag- 
ner verdrängt wurde. S. kehrte nun nach Leipzig zurück, be- 
schäftigte sich mit schriftstellerischen Arbeiten und mit Arrange- 
ments für Pianoforte. Letztere besorgte er für Breitkopf & Härtel, 
Schuberth & Co. und Fr. Kistner auf besondere Empfehlung von 
F. Mendelssohn- Bartholdy. Unter seinen theoretischen Werken 
sind besonders bomerkenswerth : Instrumentationslehre, Katechis- 
mus der Formenlehre und ein grosseres Lexikon über Musik-In- 
strumente; letzteres noch Manuscript. Starb 1868. 

Schubert, Louis, geb. 27. Januar 1828 in Dessau, ging, 
i^ebiehn Jahre alt, als Vioilnist nach St Petersburg; kam von 
da nach einem Jahr nach Königsberg in Prenssen, woselbst er 
am Theater als Sologeiger nnd Mndkdirector ca. sechs Jahre 
lang fnngirte. Nach dieser Zeit wirkte er dort lüs Lehrer, Concert- 
geber, Dirigent mehrerer Gesangvereine und eine Zeit lang, 1861 
bis 1862, als musikalischer Kritiker der Hartung'schen Zeitung« 
Seit seiner Uebersiedelung nach Dresden 1862, hat sich S. zum 
sehr gesuchten Gesanglehrer emporgeschwungen. (Namentlich hat 
die Leipziger, sowie auch die Dresdener Kritik bei Gelegenheit 
des Auftretens seiner Tochter Clara, einer talentirten Sängerin, 
seine vorzügliche Gesanf,nnethode nachgerühmt.) Von S.'s Bühnen- 
compositionen sind 4 Operetten in die OefFentlichkeit gedrungen: 
„Aus Sibirien", „die Rosenmädchen", „der Wahrsager" und „die 
beiden Geisigen'*; die letsten drei wnrden auf der Dresdener 
Hofbühne nnd in Königsberg recht beifällig aufgeführt. Ausser- 
dem kamen noch von seinen Operetten Anffulumngen anf den 
Hoftheatem sn Dessan, Cassel» dem Stadttheater in Hamburg etc. 
vor. Ausserdem hat 8. eine Ansah! Gesangscompositionen rer- 
öft'entlicbt, unter welchen besonders die „Gesangschulc in Liedern*' 
Op. 18 zu nennen. Dieses Opus, sowie den Lieder-Cykln.s aus 
„Quici^bom'*, Op. 23 und 24, hat die Kxkük gans besonders rühm- 
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lieh herroi^ehoben. Unter seinen Manusciipten befinden gich zwei 
dreiactige Opern „Fanstina Hasse'* nnd „Ein Tag ror der Hoch- 
leit", Orchester-Ouvertüren etc. 

Schabertli, Gottlob, Musikdirector, geb. 11. August 1778 in 
Carsdorf, erhielt seine musikalische Ausbildung in Jena; Schüler 
Ton Stamitz auf der Violine. Ging 1804 nach Magdeburg, wo er 
aU Oboe- und Clarinett- Virtuos Aufsehen machte. 1833 siedelte 
er nach Ilamhur;^' über, wo er am 18. Februar 1846 starb. Cla- 
Ticrcompo.vitioneii, jetzt veraltet. 

Scliiibeini , Julius Fer<I. Georg, Sohn des Vorli^en, geb. 
14. Juli 1801 iu Magdeburg, Chef der Firma J. Schuberth & Co. 
in Leipzig & New- York, begann seine Carriere 1819 bei W. Hein- 
ricbshofen in Magdeburg, gründete ein Buch-, Musik- und Land» 
karten-Geschäft 1826 in Hamburg, 1832 ein Filial in Leipzig, das 
New-Torker im October 1850; er übeigab das Sortiments-Geschäft 
in Hamburg 1853 seinem jüngem Bruder, während er bald darauf 
das schon damals bedeutende Verlagsgeschäft mit der Leipziger 
Firma vereinigte. S. siedelte dann ganz nach Leipzi<^ über, von 
wo ab er die vielfachen Reisen nach New-York (er kreuzte den 
Occan über 60 mal) unternahm. Die erste Reise über den Occan 
1813 am 18. October, hatte zum Zweck für den stark f,^e\vach- 
•enen Verla;^ neue Abzugsquellen zu suchen und zugleich für 
seinen langjährigen intimen Freund Ole Bull dessen Concert- 
angelegenheiten daselbst vorzubereiten. Das Freundschaftsband 
löste sich aber schon nach 14 Tagen in New-York. Jetzt begann S. 
seine Geschäftsreisen durch die Vereinigten Staaten, als er plötz- 
lich mit H. Vieuxtemps, mit dem er ebenfalls sehr befreundet, zu- 
sammen traf und mit diesem nach Mexico ging. Hier kaufte S. 
das Stammlager für das in Aussicht genommene Etablissement in 
New-York, bestehend meistens aus classischen Werken von Mozart, 
BeethoTcn, Haydn, Hummel etc. welche 'dort in der Hauptstadt 
in einer Mnsikhaninunp; als Maculatur aufgespeichert waren. Zu 
diesem Vorrath fii*j;te S. seinen eigenen Verlag und errichtete vor- 
läufig damals 1814, ein Commissionslager unter Führung von Kauf- 
leuten (zuerst unter Heilbuth & Schulz und später von einem 
Zeitungsverleger Magnus gefühlt), ohne dass sich das Geschäft 
Tortheilhaft entwickeln wollte und ungeachtet der jährlich vorgenom- 
menen Inspectionsreisen nach New-York, bis sich dann S. 1850 
tntschloss die Führung dort selbst zu leiten. Durch längeres Ver- 
weilen in New-York gelangte das Geschäft zu seiner Blüthe und 
Selbstständigkeit. — S. entwickdte aber auch eine seltene auf» 
opfernde Thätigkeit Neben der Pflege des Geschäfts am Tage^ 
wurde allnächtlich geschriftstellert, es wurden Sprachen studirt, 
Violine und andere Instrumente exercirt, correspondirt etc. bis 
die Kräfte ein Halt geboten. £inen bekannten Namen Terschaffte 



Digitized by Google 



aieh S« als Herausgeber^ Verfasser und Verleger des Torfiegenden 
und anderer Werke, der Hamburger kleinen Mnslk-Zeitnng von 
1840—1850, der New-Yorker Musikzeitung von 1867 ab, femer 

als Gründer des norddeutschen Musikvercins und Preis-Instituts 
(1840) in Hamburg, welches durch den Tod von Bornluird Rom- 
berg, und später Louis Spohr etc. aufhörte (siehe auch Artikel 
über Preis-Institut), Er erhielt auch 1846 vom König von Württem- 
berg die goldene Medaille (den Orden pour le mcrite) für Kunst 
und Wissenschaft und wurde 1870 am 15. Juni zum Ehrenmit- 
gliede der Grossherzogl. Weimar'schen Ilofcapelle ernannt. S. 
ist ein passionirter Violinspieler, wirkte zuweilen zu woliltlüttigen 
Zwecken öffentlich, und unterhält noch jetzt im vorgerückten 
Alter allwinterlich ein stehendes Streichquartett Auch giebt er 
in seinem Hause, unterstfitzt Ton seiner Frau Bertha, geb. Praeger, 
(einer ziemlich guten Piano-Dilettantin) musikalische Soireen — 
gute Musik und junge Kunstler fördernd. Diese Notizen dürften 
hier ausreichen. Eine ausführliche Biojrvaphie befindet sich in 
No. 8 der New-Yorker ISInsikzcitung 1869, in dem Bericht über 
seine SOjährlire Geschäftsjubelfeier, welche auf den 19. Marz fiel. 

Sclniberth, Ludwig, zweiter Sohn von Gottlob Sch., «^ob. 
18. April 1806 in Magdebur;^', wurde schon in seinem 10. Jalire 
Musikdirector am Stadttheater daselbst, später Ilofeapellnieister 
in Oldenburg, ging dann nach Riga, Köniirsberg, von 18 i5 Dirigent 
der deutschen Oper in Petersburg. Opern und Sinfonien im Ma- 
noscnpt, unter den ersclücnenen Werken zeichnen sich seine 
Piano- und Streich-Quartette besonders aus. Sein grosses Talent 
hat leider durch ungeregeltes Leben nicht gedeihen können. Starb 
1850 in St Petersburg. 

Sehaberth. Karl, Violoncell -Virtuos und Componist, geb. 
25. Februar 1811 in Magdeburg, erhielt den ersten Unterricht auf 
dem Piano vom Vater und auf dem Violoncell von L. Hesse» 
In Jahresfrist hatte Karl solche Fertigkeit auf dem Cello erlangt, 
dass er in einem Theaterconcert öffentHch auftrat, mit solchem 
Beifall, dass der Vater vielfach beredet wurde, den Jungen (kaum 
acht Jahre alt) doch ordentlich für die Musik ausbilden zu lassen. 
Dies geschah, der Vater entschloss sich seinen Sohn (1825) zu 
Dotzauer nach Dresden zur Ausbildung zu senden. Nach zwei 
Jahren emsigen Studiums kehrte Karl zurück, trat bald darauf in 
einem Concerte der Catalani auf , in welchem er das Publikum 
entiiusiasmirte. Sein Bruder Julitu (s. d.) stellte indess höhere 
. Forderungen und sandte Karl abermals zu Dotzauer, damit er die 
letste Feile erhalte. Darauf machte Karl (1828) seine erste Kunst-, 
reise nach Ludwigslust (wo er bei Hofe spielte) und Hamburg. 
Von hier reiste er 1829 im April in Folge einer Einladung nach 
Kopenhagen sn einem Hofconcert. Durch einen Sterbefall einer 
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PrinzesBin wurde das Hofconeert abgesagt und Karl bjgab ricli 
Bach Grothenbmg; dort angekommen, hatte sein Violoncell wäh- 
rend einer stürmischen Nacht anf See den Hals gebrochen. Jetset 
kehrte Karl trostlos, von Geld entblösst, nach Magdeburg zurück 
und nahm (1829) die erste Violoncellstelle im Theater-Orchester 
an. Kr war nun iinablUssi«2: fleissi<r sowohl im Cellostudiiim als 
in der Composition und so entstanden seine ( 'oncert-Variationen 
Op. 3 über ein hollandisches Lied, Op. 4 Bruvour-Etudcn und 
Op. 5 das Concert in H-moll, das sich bis heute als ein treft- 
Kches Werk bewahrt. Gerüstet zu einer Reise, crölVnete ihm sein 
Bruder Julius im Frühjahr 1833, dass er ihn nach Paris schicken 
wolle und er solle sofort an ihm nach Hamburg kommen. Seine 
Ankunft daselbst traf mit der Kalkbrenners susammen und so bot 
sich ihm die Gelegenheit, Tor einem grossen Publikum in einem 
Ton Kalkbrenner gegebenen Concerte aufzutreten, in welchem er 
nut seinem H-moU-Concert und den Romberg'schen schwedischen 
liedem einen Sturm yon Applaus erregte ; in einem aweiten Con- 
certe spielte er das Romberg'sche Schweizerconcert und seine 
Concertvariationen Op. 3 mit noch grösserem Beifalle. Vater 
Homberg, selbst anwesend, überraschte den jungen Collegen mit 
Lobeserhebungen und lud ihn öfters zu sich in's Haus. 1833 im 
October trat er die Kunstreise nach Paris an und concertirto vor- 
her in Bremen, Oldenburg, Düsseldorf (unterstützt von Mendels- 
sohn-Bartholdy), Cöln, Aachen, Lüttich, Brüssel und Antwerpen. 
In Paris debfitirte er, ohne pecuniär zu reussiren und kehrte Ende 
Februar (1834) über Antwerpen nach Hamburg znrftck. Im Herbste 
darauf bereiste er Holland, gleichsam in einem Trinmphzuge, der 
König ernannte ihn zu seinem Ehren-Solo- Violoncellisten. Gräfin 
Bossi (ehemalige Sontag), der Zeit im Haag, erinnerte sich des 
jungen Künstlers Unterstützung in ihrem Concerte in Magdeburg 
und gab ihm einen Brief an die Kaiserin von Russland, da er 
später nach Russland zu reisen beabsichtigte. Im Frühjahr 1835 
ging S. nach London, wo zu gleicher Zeit noch Knoop und Ser- 
rais Briete an den Kimig liatten. Um nun, so zu sagen, bei Hofe 
mit den Cellisten aufzuräumen, erhielten alle drei auf einen Abend 
zum Ilofconcert Einladung. Schuberth ging freudig in den Wett- 
kampf und hat denselben ehrenvoll bestanden, denn er war der 
einzige der drei Cellisten, der eine zweite Einladung erhielt Im 
Hertwt 1835 trat Schuberth seine Beise nach Russland an; er 
machte in Königsbei^, Riga, Dorpat, sowie in St Petersburg ein 
ikbelhaftes Furore. Gleich nach dem ersten Concerte in Petenf- 
burg erhielt S. ein glänzendes Bngagcments-Anerbieten als Solo* 
Virtuos des Kaisers, das er auch annahm. Seit dieser Zeit hatte 
er nur ein Mal eine Kunstreise nach Deutschland unteroommen, 
welche aber mit den bedeotendsten künstlerischen Erfolgen in- 



Digitized by Google 



d65 



Hamburg, Bremen, Berlin, Leipzig etc. gekrönt worden. In Pe- 
tersburg, wo S. während 20 Jahren Musikdirector an der Uni- 
versität war, die kaiserliche Hofcapelle als Dirigent leitete, und 
zugleich als Musik-Inspcctor der kaiserlichen Hoftheater-Lehr- 
anstalt fungirte, nahm er als Musiker und Mensch in jeder Be- 
ziehung; eine hervorragende und geachtete Stellung ein; er war 
nicht nur bei Hofe sehr beliebt, sondern auch der Liebling des 
gebildeten rublikums der Residenz; namentlich aber wurde er 
hoch geseh&tst Ton dem gesammten kaiaexlichen Orchester- nnd 
CSior-Personale y das mit läsonderer Hingebtmg unter seiner 
tnng wirkte. S. war nicht nur Dirigent der Hofconcerte nnd der 
Th^iter- (sogenannten) Monstreeoncerte, sondern er leitete anch 
das Gesammt-Concertwesen aller einheimischen und fremden Künst- 
ler. 80 war er es auch, der sich ein besonderes Verdienst durch 
Vorführung aller werthvollen Composifionen neuerer Richtung er- 
worben; er wagte zuerst, mit Werken von Liszt, Wagner, Bt rlioz, 
R. Schumann vorzutreten und ebenso wirkte er in einem mehr 
ah» 20jährigen Zeiträume für die Werke Mendelssohns, Spohrs, 
Beethovens etc. Die Orchester waren so durch S. eingeschult, das» 
bei Wagner's Anwesenheit, Frühjahr 1863, von dessen Werken 
selten mehr als eine Probe nöthig war. Als Violoncell- Virtuos 
(den Quartettspieler nut eingerechnet) behauptete 8. eine Stellung 
ersten Ranges; seine Leistungen als Dirigent werden von Runst- 
notaÜUtäten, worunter auch Bubinstein, als ausgezeichnet anerkannt 
Seine Compositionen für Violoncell gehören zu den besten; ^on 
Werken für Kammermusik sind sein Octett für Streichinstrumente» 
das S])ohr gewidmete dritte Quintett und das vierte Streichquartett 
als befcionders hervorragend zu nennen, sowie sei/ie übrigen Streich- 
Quartette, Quintette und Violoncellcompositionen sich vor vielen 
mehr bekannten Werken rühmlichst auszeichnen. Das zweite 
Violoncell-Concert dürfte indess als einzig in seiner Art dastehen 
und als mu.stergültig zu bezeichnen sein. Schuberth reiste im Mai 
1863 zur Erholung zu seinem Bruder Julius nach Leipzig, von 
hier begab er sich zu seiner Familie nach Zürich, woselbst er am 
22. Juni 1863 verschied. 

Sdialhoff, Julias, geb. 2. Augast 1825 %u Prag, eleganter, 
modemer Pianist, der auch der dasttschen Musik nicht fremd 
ist Schfiler yon Tedesoo und Tomascheck» Beisen in EVankreich, 
Spanien, England. Von seinen Compositionen erfreuen eich mch- 
reie grosser Beliebtheit. 1854 und 1855 begann er grössere Rei- 
sen und hat überall durch sein reizendes Spiel und durch seine 
geschmackvollen Compositionen Aufsehen erregt. Ausser einer 
Piano-Sonate (1856) ist noch kein grösseres Werk von ihm ern 
schienen; lebt seit 1865 abwechselnd in Paris und Dresden. 
i.48cliiilk, Joli. Abrah. Peler, geb. 3X. Mmxz 1747 in Lüneburg, 



Digitized by Google 



366 



Capellmeister, Componist und theoretischer Schriftsteller, stndirte 
unter Kirnberger (1765) in Berlin, der ihn zu sich ins Haus nahm 
nnd väterlich für ihn sorf;:te. Nach 3jtlhrin:em fleissigcm Studium 
nahm er eine Stelle bei einem russischen Fürsten an, kehrte aber 
nach 5jähn;^^er Abwesenheit nach Berlin zurück und machte nun 
durch Kirnberp:er die Bekanntschaft des grossen Aesthetiker Sulzer, 
der K. zum Mitarbeiter au seiner Theorie der schönen Künste auf- 
forderte. 1780 Capellmeister in Kheinsbcrg; hier verwendete er 
auf die Prodvction der Opern von Glack, Sacchini und Piccini 
besonderen Fleiss. Darauf Capellmeister in Copenhagen bis zn 
seiner Pensionimng 1794, kehrte dann nach Berlin zurück; starb 
10. Juni 1800 zu Schwedt. Er war seiner Zeit ein sehr beliebter ' 
Liedercomponist. Von seinen vielen Compositionen, Opern, Kir- 
chen - und Instrumentalmusik, hat sich Einiges bis auf die neu- 
este Zeit erhalten. 

f^ehnlz, Otto Carl Fr. Willi., geb. 25. März 1805 in GSrtx, 
königl. Musikdirector, Organist und Lehrer in Prenzlan, machte 
seine Studien in Berlin bei Klein und Zelter. Kirchencompositionen, 
Opern, Lieder und Claviersachen und viele theoretische und musi- 
kalische Schriften. 

8c'lialze, Adolpli, geb. den 13. April 1835 zu Mannhagen 

bei M<»lln, woselbst sein Vater Schullehrer ist. S. widmete sich ' 
erst dem Schulfache, ging 1852 nach Hamburg und genoss dort 
musikalische Unterweisung verschiedener Lehrer, unter andern 
die des trefflichen Carl Voigt (siehe denselben). 1863 gab S. da» 
Schulfach gänzlich auf, um sich bei Garcia in London vollends 
für den Gesang auszubilden. Seit 1864 lebt S. als vorzüglicher 
Bassist und angesehener Gesanglehrer in Hamburg. Schulze sählft 
gegenwärtig zu den ersten Gesangs - Capacitaten Deutschlands, 
besonders als Oratorien-Sänger hat jer überall bedeutende Erfolge 
gehabt. 

Sdnunann» Gostav, geb. 1825 m Berlin, ein trefflicher Pia- 
nist und talentroUer Componist Ein gesuchter Clafier-Lehrer in 
Berlin. 

Schamann» Rob. 8eh& Lebenslauf kann wohl nicht entspre- 
chender geschildert werden, als durch ihn selber. Es geschieht 
dies durch Mittheilung des von ihm aufgeseichneten Lebenslaufes, 
den er 1840 zur Erwerbung der Doctorwilrde an die Universität Jena 
gesandt und dem hier Folgendes entnommen : „Ich bin in Zwickau 
den 8. Juni 1810 geboren. Mein Vater war Buchhändler, der sich 
durch mehrere literarische Arbeiten bekannt gemacht. Ich genoss 
die sorgfiiltigste, HebcvolUte Erziehung. Starke Neigung zur Musik 
zeigte j»ich schon in den frühesten Jahren, ich erinnere mich, 
ohne alle Anleitung, Chor- und Orchesterwerke schon in meinem 
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elften Jahre geschrieben zu haben. Der Vater wollte mich auch 
durchaus zum Musiker bilden; die Verbau(llnn<:,^cii , die desshalb 
mit C. M. V. \Yeber in Dresden geiflo<^eii wurden, zcrscliliij^on 
sich jedoch. So erliiclt ich denn eine g*'\vi)hnliche Gymnasial- • 
bilduiig, nebenbei mit ganzer Liebe meine tiiiisikalischcn Studien 
verfolgend und nach Kräften selbst schalend. 1828 bezog ich 
die Universität Leipzig, hauptsächlich um philosophische Vorträg« 
zu hören. 1829 ging ich nach Heidelberg, wolün mich Thibaat 
and sein Btif als ausgezeichneter Musikkenner und Forscher- vor 
allem gezogen hatte. Hier 6ng ich an, mich ausschliesslich mit 
Musik zu beschäftigen, worin mich bedeutende Fertigkeit des Cla- 
Tierspiels um so schneller vorwärts brachte. Zu weiterer Fort- 
bildung ging ich 1830 nach Leipzig zurück, vollendete bei dem 
damals anwesenden Musikdirektor H. Dorn*) meinen Corapositions- 
cursns nnd gab meine ersten Coinj^ositionen heraus. Die Kritik 
nahm niicli wohlwollend auf. Durch einiges Vermögen gegen die 
Schattenseiten musikalisclien Kii]k>tlci leb( ns gesichert, konnte ich 
mich ganz dem Studium der höhern Com])osition widmen. Ei 
war damals die Zeit der Bewegung in ganz Europa, die auch auf 
das künstlerische Zusammenleben in Leipzig Einfluss übte, indem 
ich in GemmschafI mit einigen andern Musildcundigcn, yon denen 
namentlich mein früh yerschiedener Freund Ludwig Schnnke zu 
nennen ist, auf den Gedanken der Herausgabe einer neuen musi- 
kalischen Zeitschrift kam, 'die auch im April 1834 ausgeführt 
wurde. Die Zeitschrift erwarb sich Beifall. 1835 ging die Ro- 
daction auf mich allein über. War ich so genöthigt, meine Kräfte 
zu spalten, so überwog doch immer die productivo Thätigkeit und 
milderte das auch oft Missliclio jenes andern Wirkungskreises; 
er brachte es mit sich, dass ich mit den meisten lebenden Künst- 
lern in nahe Verbindung kam, die von Jahr zu Jalir sich mehrten, 
wo ich es mir denn vorzüglich angelegen sein Hess, das Streben 
der bedeutendsten jüngeren Talente zu fördern. So wurden Cho- 
pin, Clara Wieck, Henselt und A. namentlich durch die Zeit- 
schrift bekannt Wichtige änssere Lebensmomehte Wfisste ich 
keine zu bezeichnen, als die freundliche Auszeichnung, Ton der 
Gesellschaft zur Beförderung der Tonkunst in Rotterdam, ron 
dem deutschen National- Verein zu Stuttgart und der Musikgesell* 
•chaft Euterpe in Leipzig zum Ehrenmitglied ernannt zu werden. 
Von musikalischen Compositionen sind bis jetzt 22 erschienen, 
von denen auCh Liszt, Clara Wieck, Henselt und A. öffentlich 
ipielten. Auch schrieb ich Einiges unter dem Namen Florestan 
und Eusebiu-. In der Zeitschrift rühren die meisten kritischen 
Artikel über Instrumentalmusik von mir und haben entweder meinen 



*) Jatat Hof-Capellmeister i& Berlin, 



Digitized by Google 



368 



Namen, oder auch den von Florostan und Eusebius, sowie die 
Zahlen 2 und 12 zur Unterschrift". Gez. R, S. den 17. Februar 
1840. Zur Vervollständigung dieser Skizze Folgendes: Robert'.s 
Neigung für Musik erhielt durch die Bekanntschaft mit Moschelos 
im Sommer 1822 in Carlsbad, wohin er seinen Vater zur Bade- 
reise begleitete, einen gewaltigen Vorschub; er hatte daselbst Ge- 
legenheit den Meister oft zu hören nnd wnrde von ihm gleichsam 
bmnbert Zom Fleiss angespornt war er bald daranf im Stande, 
dessen schwierige Alexander-Variationen fertig an spielen; er war 
also schon an der Zeit ein fertiger Pianist, wenngleich er erst 
1830 den ersten gründlichen Unterricht im Pianoforte von Fried- 
rich Wieck in Leipzig genoss. Dieser Unterricht schien ihm nicht 
schnell genug Fortschritte zu machen und da kam er auf den 
unglücklichen Einfall, besondere Strapazen den Fingern aufzuer- 
legen, schloss sich wochenlang,' ein und exercirte wie ein Ver- 
zweifelnder. Durch die Ueberanstrengung erlahmte erst der dritte 
Finger der rechten Hand und bald die ganze Hand. Von dem 
Augenklicke an wandte er sich ausschliesslich der Composition zu. 
1886 enUiMimi sich bereits die Neigung Hkr Clara Wieck. Nach- 
dem 8. den Weg des Rechtes gegen Wieck betreten, der ihm 
seine Tochter verweigerte, konnte erst im September 1840 die 
eheliche Verbindung mit Clara in Schönefeld bei Leipzig statt- 
finden, weil erst einige Monate vorher der väterliche Consens von 
dem königl. AppeUationsgericht sn Leipzig sappliirt worden. In 
dem Jahre 1840 schrieb S. seine schönsten Liederhefte, gegen 
20 an der Zahl, unter welchen sich Op. 25, 31, 36, 40 auszeich- 
nen. Mit Eintritt des Jahres 1841 wendete sich S. fast ausschliess- 
lich der Instrumentalmusik zu, unter welcher die B-dnr-8infonie 
Op. 38 und die 3 Streich - Quartette Op. 41, das Piano - Quintett 
Op. 44 und Quartett Op. 47 den ersten Rang einnehmen. 1843 
bis zu seinem Abgange (1844 im Herbst) nach Dresden, war er 
am Conaervatoxinm ÜMg. IMe Composition ffiM Paradies imd 
die Pari'*, Schnmami's grSsstes Werk, fiel noch in das Jahr 1848. 
Im Jannar 1844 unternahm er mit Clara eine Knnstreise naeh 
Bnasland. Nach seiner Rückkehr, im Juni desselben Jahres, sagte 
er sich von der Redaction der Zeitschrift los, und seit 1845 war 
solche in der Hand des Dr. Brendel. In das Jahr 1846 fallt 
Schumann.s C-dur-Sinfonie Op. 61, eine in jeder Beziehung gross- 
artige Schöpfung. Sein Clavier-Trio (No. 2) Op. 80 fällt in das 
Jahr 1847 und gilt als das Beste dieses Genres. 1848 beendigte 
er die Oper Genoveva. In Dresden gründete er 1848 den Chor- 
gesang-Verein, während er schon seit 1847 die Dircction der 
Liedertafel übernommen hatte. Im Spätsommer 1850 bekam er 
den Bnf als städtischer Musikdirector nach Düsseldorf und blieb 
in der Fnaelioii Ins a«n QeilMl I8S8.. Anfai^r des Mftjahit 
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1854 ist Schumann durch übermässige Anstrengung geisteskrank 
geworden. Nach Wasilewsky und Anderen heisst es: Es war in 
der Mittagsstunde des Fastnachtsniontags am 7. Februar als S., 
ohne eine Wort zu sagen, das Besuchszimmer in welchem ein 
paar Freunde versammelt waren, verliess, im Hauskleid nach der 
Rheinbrüc'ke rannte und sich in den Strom stürzte. Er wurde 
von ein paar Schift'erknechten zwar gerettet, musste aber am 4. 
MSix in die Heilanstalt Endenich bei Bonn gebracht werden^ Im 
Herbst 1855 zeigte sicli noch Hoffnung znr Genesung, aber er 
starb am 29. Juli 1856. Schumann raht in Bonn auf dem ffirch- 
hofe vor dem Stemthor — noch ohne äusseres Ehrenzeichen. 
Die Kunstwelt hat in dem Heimgegangenen einen ihrer reichbe- 
gabtesten Geister und geweihtesten Priester verloren. Schumann 
war es, der im Verein mit Chopin und Liszt den Keim zur soge- 
nannten Zukunftümnsik leiste und er war der Gründer, Repräsentant 
und Beförderer der romaiitisehen Schule, durch welchen die Ton- 
kunst einen so gewaltigen Umschwung genommen. Die Zukunft 
muss nun lehren, ob die in seine Fusstapfen getretenen Fih-derer 
der neudeutscheu Schule die von Schumann angeknüpften Fäden 
richtig verfolgt oder zu straff angezogen haben. (Siehe auch den 
Schlnss unter Lisst.) Seine IVau, geb. Clara Wieck, mit der er ein 
höchst glückliches Fanülienleben führte, wurde geb. IB. September* 
1819 in Leipzig; sie steht an der Spitze der weiblichen Piano- 
virtuosen. Sie war es, welche die Compositionen von Chopin, 
Henselt und ihres €ratten zuerst in Deutschland bekannt machte. 
In der Execution von Beethoven's Werken dürfte sie unüber- 
trefflich sein. Sie lebte mehrere Jahre in Berlin; seit 1S63 ist 
aie in Baden-Baden ansässig. m 

8cliiiiike, Gebr., Gottfried, geb. 3. Januar 1777 und .Michael 
geb. 1780 zu Schkortleben, im Magdeburg'schen, berühmte Horn- 
Virtuosen, 1810 in Cassel engagirt, 1815 in »Stuttgart. Grosse 
Reisen, ihre Virtuosität in Duetten war unübertrefflich. M. starb 
1821 zu Stuttgart. 

Schiiiike, Kaii, (Sohn und Schüler von Andreas Schunke),. 
geb. 1811 in Berlin, s Z. der grösste deutsche Horn- Virtuos. 

Schiiiike, Karl, geb. 1801 in Magdeburg, Sohn Michael's, 
war Hof- Pianist in Paris, Schüler von Ries, bedeutend als Virtuos, 
weniger als Componist. Äjtarb 16, December 1839 durch einen 
Sturz aus dem Fenster. 

Schnnkc, Loiiis, Sohn Gottfried's, geb. 21. December 1810 
in Kassel, war ein grosser Pianist und ein genialer Componist 
und Virtuos, intimer Freund von Robert Schumann; starb 7. De- 
cember 1834 in der Blütho seiner Jahre in Leipzig. 

Scbappauzigh, Igiiaz, geb. 1776 in Wien, b^^deutendcr Violi- 
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nist, als Quartettspiel er beim Fürsten Rasumowsky, wo Beethoven'» 
Quartette mit unübertrefflicher Meisterschaft ezecutirt wurden. 

Starb 2. Mai 1830. 

Sclmppert, Carl, geb. 29. Juni 1823 in Cassel, wurde vom 

VattT ausjjcbiltlet, uiul erhielt nach seinem Tode dessen Ilof- 
organistcnstclle. Als Dirip;ent von Männerchören war er beliebt 
und bedeutend, als Coniponist wurde er 18r>5 beim Dresdener 
Gesangfest besonders ausf^ezeichnet durch die Preiserthciliinf; seines 
Werkes ,,das deutsche Schwert", ein höchst wirksamer Chor 
und treffliches Tonstück. Starb im December 1865. 

Schuster, Joseph, geb. 11. August 1748 in Dresden, starb 
daselbst 24. Jaii 1812 als Hof-Capclimeiäter; componirte Messen, 
Opern. 

Schusterfleck, auch Rosalie genannt, Spottname fSr die un- 

fBsohickte höhere oder tiefere Fortfbhnmg eines melodidosen 
atzes. 

Scbottky, Fr. Jos., Opernsänger in Stuttgart, etwa 1820 geb., 
hat einige h&bsche Männerchdre publieirt. 

Schütz, Heinrich, geb. 5. October 1585 zu Köstritz im Voigtl., 
Schfiler des b^hmen Venetianers G. GabrieU, starb 6. November 
1672 als chursiichsiseher Capelhneister zu Dresden. Er ist wohl 
als der hervonragendste deutsche Componist des 17. Jahrhunderts 
%n bezeichnen^ jedenftJls ist er der bedentendste HanpttrKger der 
nen-italienischen „Manier der Mosik". BMer Gang der Stimmen^ 
genaues Eingehen auf den Test und selbst auf einzelne Worte, 
grosserer harmonischer Reiz kennzeichnen diese Richtung. — Für 
Deutschland verdanken wir Schütz die Uebertragung und Geltend- 
machung^ der Formen des Einzelgesanj^es (Recitaliv, Arie, Solo- 
Ensemble, Cantate im iiltern Sinne). Bedeutend in seinen ,, Passio- 
nen", neu herausfj^et^eben von Prof. Riedel (Leipzi{^, Fritsch). 
Sohwanengesang» hieimit bezeichnet mau die letzte Composition 
eines Meisters. 

Schwarz» W. Dr., geb. 11. Ifu 1825 in Stuttgart, berühmt 
durch sein Wirken in der Gesangskunst, lebt in Berlin. Niheres 
nicht bekannt 

Schwenke, Chr. Fr* GotÜleb, geb. 30. August 17«7 in 

Wachenhausen» als Componist, Theoretiker und Kritiker berühmt» 
ein bedeutender Orgel- und Ciavierspieler, war 1789 Bach's Nach- 
folger als Musikdirector in Hamburg, starb 27. October 182^ 
daselbst. Oratorien, Cantaten, Fuj^en, Ciavierwerke, Lieder. 

Schwenke , Karl, Sohn und Schüler des Vorigen, geb. 7. 
März 1797 in Hamburg, lebt seit seinem 17. Jahre auf Reisen, 
welche er stets zu Fusse macht; in Europa war er fast an alltu 
bedeutenden Orten. Unter seinen vielen Compositionen für Piano 
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findet man meist treffliche Werke für den Unterricht, in semen 
Sinfonien fiir Orchester hat er eick als ein tiefdenkender Theore- 
tiker erwiesen. 

Schwenke, Joh. Frledr., geb. 30 April 1792 in Hamburg, • 
Bruder des Vorigen, ebenfalls Schüler seines Vaters, seit 18^ 
Organist daselbst. Viele Orgel-Compositionen; tüchtiger Theoretiker, ' 
in den letzten Jahren stets kränklich. Starb 28. September 1852. 
Scialumo, Schalmei, siehe dieselbe. 
Scintilante, glänzend, brillant, funkelnd. 
Scioltezza, Gewandtheit, Geläufigkeit. 
Sciolto, frei, ungebunden, geläufig. 

Scolia» ein heiliger Gesang bei lestlichen Gelegenheiten. Scolien 

aach Trinklieder. 
Soordato^ yerstimmt Seardatura^ ümsthnmiing eines Imrtninicnts 

snr Erleichtenmg b^. schwierigen Stellen. 
Score (engl.)» Partitnr. 

Boorrendo» fUessend von einem Tone »mn andern. 
ScosBese, schottisch. 

Scndo, Paul, geb. in Venedig 1806, lebte in Paris nnd lie- 
ferte während mehrerer Jahre die mnsikalische Kritik für die 
Beyne des deux Mondes und er war es vorzüglich, welcher sich 
nnablässUch beraühete den deutschen Heroen, Hajdp, Mozart, 

Beethoven, Mendelssohn, Schumann etc. Eingang zu verschaffen 
und dein grässlichcn Donizetti-, Bellini- und Verdi-Fieber entgegen 
trat; auch widmete er den hervorragenden deutschen Virtuosen 
(in den Jahren 1857 — 60), welche in Paris conccrtirten, als A. 
Rubinstein, Hans von Biilow, Clara Schumann etc. ein warmes 
Interesse. Musik- und Sprachlehrer auch Lieder-Componist. Starb 
14. October 1864 zu Blois. 

Sdegaante, verschmähend, spröde, ^degnosamente, mit Verach- 
tung. SdegnosOf trotzig, hitzig. 
Sdrucoiolando, über die Tasten gleitend. 
8a biaogaap wenn es noibig ist 
8e piaca^ wenn's belieht. 

Seecarara« ein neapolitanischer Tanz, der immer schnelSar wird. 
Beoeo, trocken (knrser Anschlag). 

Sedlier, Simon, geb. 11. October 1788 in Friedberg in Böh- 
men, ein ansgeseichneter TlieoretUMr, lebt in Wien, ist Hflf-Orgar 
nist, Professor der Theorie am Conservatoriom nnd beschäftigt 
sich mit Eirohencompositionen. ßein Lehrbuch der Composition 
in drei Bänden ist ein Achtung gehietendes Werk. Starb 10. Sep- 
tember 1867 in Wien, 

Second-dessus (fr.), zweiter Sopran. Seconda volta, zum zwei- 
' ten Male. Seconde (£r.), Sekazkde, (siehe Einleitung von den 

24» 
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Intervallen). Seeondo partito, zweite Stimme. Secunde^ die 
zweite Stimme. Secundiren, die zweite Stimme spielen. 
8eeling, Hans» geb. 1828 in Frao^, ein höchst talentvoller 
• Pianist und Componist; stiirb 26. Mal 1862 in Prag. 
Seg., Abkürzung für Segue. 
Segno, Zeichen, siehe dal segno. 
Segue, CS folgt. 

Seguidilla, spanischer Nationalgcsang, im zärtlichen Charakter 

im ^;4-Takt mit Tanz. 
Sei, sechs. 

Snirriz» Max, geb. 9. October 1827 in Bottweil; war Hofcapell- 
meister des Fürsten zn HohenzoUem- Hechingen, sn Lowenberg 
in Schlesien, VioUnspieler und Componist. Noch nicht sechs 

Jahre alt, erhielt er von seinem Vater den ersten Unterricht im 
Violinspiel, dann im Singen und Chivierspielen. Ein Jahr später 
zog derselbe als Chorknabe und Solo-Alt in der dortigen Stadt- 
kirche (He Aufmerksamkeit der Gemeinde auf sich, durch seine 
sclione Stimme und Sicherheit im Treffen und Lesen der oft 
schwierigen a vista zu singenden Vespern, Messen etc., so dass 
im Jahre 1838 der Magistrat den Kntschluss fasste, den unbe- 
mittelten Knaben, dem damaligen Hechingen'schen Ilofcapell- 
meistcr Täglichsbeck zu weiterer Ausbildung anzuvertrauen, und 
ihm für sechs Jahre die Kosten vorzuschiessen. Der talentvolle 
Knabe war sehr fleissig, so dass er schon im Jahre 1839 als 
Geiger nnd 1841 als Solospieler in der flirstl. Hofcapelle fnn- 
girte. Ein Jahr später wurde von ihm eine Messe für Chor, 
Soli und Orchester in der Hechingen'schen Hofkirche und eine 
Sinfonie (Es-dur) in einem der Hof-Concerte zur Aufführung ge- 
bracht, welche beide Versuche grosses Talent zur Composition 
erkennen Hessen. In dieselbe Zeit fallen Solostücke für die ver- 
schiedensten Instrumente. Als der Fürst im Jahre 1849 sein 
Land an die Krone Preussen abgetreten hatte, erhielt die Ca})elle 
Urlaub auf unbestimmte Zeit. Seifriz ging in die Schweiz, blieb 
einen Winter in Zürich und wirkte dort am Stadttheater und in 
Abonne^entcoucerten (letztere unter R. Wagner's Directiou), als 
erster Geiger nnd Solospieler. Mehrere Compositionen von ihm 
kamen daselbst snr AullFnhmng nnd anch als Dirigent wnsste er 
sich bei diesem Anfenthalte bereits üebnng an Terschaffen. Als 
Violinspieler verschaffte er sich selur bald in weiteren Kreisea 
Geltung, wobei ihm ein näherer Verkehr mit Ernst besonders för- • 
derlich war. Namentlich im Quartettspiel übte der eben Genannte 
den wohlthätigsten Einfluss auf den jungen Virtuosen. Nachdem 
der Fürst seine Residenz definitiv nach Löwenberg in Schlesien 
verlegt hatte, erhielt S. seine Wiedereinberufung und wurde, geehrt 
durch das besondere Vertrauen desselben, im Jahre 1857 j^vm 
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Hofcapellmeister und Intendanten der fftrsü. Hof^ntdk ernannt. 
Zn Anfang seines LÖwenberger Anfentfaaltes componirte er schon 
eine Sinfonie (H-moU), welche in Lowenberg, Görlitz nnd Berlin 
wiederholt nnd mit sehr günstigem Erfolge sur Ansfuhrung kam. 
Er schrieb femer Oaverture und Zwischenacts-Mnsik zn Schillers 
,,Jnngfraa von Orleans*', zwei Hefte MünnerchÖre und zwei Hefte 
für gemischten Chor (Byron's hebräische Melodien). Sein grösstes 
Werk ist die Composition einer Concertcantate für Chor, Soli und 
Orchester in drei Abtheilungen: „Ariadne auf Naxos". Als Di- 
rigent leistet S. Ausgezeichnetes. Die Capelle wurde durch ihn 
zu einer der ersten in Deutschland erhoben und es sind ins- 
besondere die Werke der ncndeutschen Schule, welche neben den 
altclassischen, dort eine musterhafte, ihren innersten Geist erfas- 
sende Darstellung finden. — Siedelte nach dem Tode des Fürsten, » 
welcher den B, September 1869 erfolgte, nach Stuttgart über. 

Sellsr, Josef, Organist an der Stiftskirche des h. Mauritius 
bei Münster in Westfalen. Componist nnd musikalischer Schrift- 
steller. 182S, den 15. Jannar zn Lügde bei Pyrmont geboren. 
Genoss in den Jahren 1852 — 1854 der persönlichen Unterweisung 
des Hoforganisten Joh. Schneider nnd des Hofcapellmeisters C. 
G. Reissiger in Dresden, mit welchem letastern er bis an dessen 
Tod in freundschaftlichem Briefwechsel stand. Bis 1859 Organist 
an den beiden Kirchen zu Lügde, von da in der oben angezeigten 
Stellung zu Münster. Gewandter Schriftsteller, musikalische Texte, 
unter denen die populär gewordene „Vineta" für Franz Abt. — 
Vier- und fünfstimmige Mes.^en, Hymnen, Ave verum, Litaniae 
lauretanae, Männerchore, historische, kritische, ästhetische Auf- 
sätze in der „N. Berl. Mus. Ztg.", in der „Musica sacra", in der 
Luxemburger „CäciUa" u. v. a. Zum Theil pseudouym. Mitglied 
der „Gesellschaft für Mnsikforschung**. 

Sem., Abkürzung für sempre. 

Semi, halb, klein, nur in Zusamraensetznngen gebräuchlich. 

8emi-brevis, halbe (Taktnote). Semi-cromay Sechzehntelnote. 
Semirdk^ason f verminderte Octave. Semi-diapentey vermin- 
derte Quinte. Senu-dkUesseron^ yerminderte Qnarte. Send" 
ditonOf kleine Terz. Sem-fuMa^ Achtelnote. 5emt-fmmifia» 
Viertelnote. 

SexniogTaphie» anch Semeiographie (gr.), musikalische Zeichen- 
lehre, oder die Ennst, Töne auf Noten sn setzen« 

tani-ton, siehe DemHon. Semi-tomum^ halber Ton. Semi-to 
nium modit Leitton. Send^tomum oetaoae (lat.), Leitton der 
Oetare. 

Semplice» einfach. Sempfkemmte^ auf einfache Weise. 
Sempre» unmer. 
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Seilff, Barthoir, geb. 1818, MnsüiTerleger in Leipzig und 
Herausgeber eines weitverbreiteten Musikjoumals „Signale**, welchea 
▼on demselben mit vielem Talente redigirt wird. 
Sensibile, cmpßndsam. Sensünlmente , anf empfindsame Weise« 
Sentimental (fr.), gefühlyell, empfindungayoU. SentimentOf Ge* 

fühl, Empfindung. 
Senza, ohne. Senza accompagnamentOy ohne Begleitunir. Senza 

ßari, senza omamenti, ohne Verzierung:on. Senza replica, ohne 

Wiederholung. Senza sordino, ohne Üämpfer. 
Beptiema (fr.), Septhna^ Septime , der 7. Ton vom Grundton. 

(Sit Ii e Einleitung von den Intervallen). 
Septime naccord, ein Vierklang, bestehend aus Gruudton, Terz, 

Quinte und Septime (s. Weiteres Einleitung). 
Septimole, Septole, eine Figur von sieben Noten > welche den 

Werth von vier Noten gleicher Gattung haben. 
Septaor, SepUtt^ ein siebenstimmiges Tonstfick. 
Seqaena, Folge 

Serenata, Serenade^ ein Abendstandchen. 
Sereno, heiter. 

Serinette (fr.), eine kleine Drehorgel zum Abrichten der Vögel. 

Fr. Willi., geb. 26. November 1822 in Finsterwalde, 
ging 1844 nach Berlin und studirte unter A. W. Bach und Grell. 
1851 wurde er Musik-IiChrer am Seminar zu Köpenick, später in 
gleicher Eigeuischaft in Franzburg und seit 1855 in Barby; Kirchen- 



compositionen, Lieder, Orgelsachen, theoretische Schriften. 
Serio, serioso, ernsthaft. 

Seroff; Alex. Nikoiajewitsch, von, geb. 1820 in St. Peters- 
burg, wirkl. Staatsrath daselbst, gehört zn den vorzüglichsten 
russischen Componisten, ansgezeichneter Theoretiker nnd Kritiker, 
seine Opern „Judith**, „Rogneda** und ein Stabat mater finden 
in Rnssland enthusiastische und dauernde Anerkennung. 
Serpent (fr.), Serpente, Schlangenrohr, ein mit Leder überzogenes 
Holzinstrument mit Mundstück, Blasinstrument für die tiefsten 
Basspnrtieen, nur wenig im Gebrauch. 
Ser r a t a, 8 c h 1 u ssau 11 u h r u n g. 

Servals, Franz Adrien, geb. 7. Juni 1807 in Hai bei Brüssel, 
ein sehr bedeutender Cello-Virtuos, steht aber als Componi.st nicht 
auf derselben Stufe. Lebte in Brüssel. Seine Laufbahn begann 
er als VioHnspieler; lernte später Violoncell und ging dann in*^ 
Conservatorium nach Brfissel, besuchte darauf Paris, London und 
Fetersbprg, überall Aufsehen erregend. Nach mehrjährigem Atrf^ 
enthalte in Bussland kehrte er nach Brüssel zurüek, bekleidete 
daselbst eine Professor^Stelle am Conservatorium und starb am 
25. November 1866 in Hai (auf seinem Landsitze) in der l^e 
Brüssels, wo ihm ein Denkmai errichtet. Sein Sohn 
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Servals» Joseph» geh. 28. November 1850 in Hai, eMelt mit 
dem achten Jahre Unterricht vom Vater; 18(>6 nahm ihn derselbe 
schon auf Kunstreisen und spielte er fast in allen grossen Städten 
mit Erfolg nebem dem Vater. Nach dem Tode demselben reiste 
er in Frankreich, Holland und Bflgien und acceptirte 18('»0 die 
Stelle als Solist in der Weimar'öclieu Hofcapelle, welche er aber 
1870 im Herbst aufgab. 
Sesquialter, ein Orgelregister, s. Orgel, 
Sesquidale, auderthalbfüssi^. 

Sesiiii, ülariaune, geb. 1776 in Rom, eine der grüssten Bravour- 
Sängerinnen Italiens tmd Dentschlands. 1811 in London, be- 
reiste 1816 — 1818 Deutsehland, Dänemark und Schweden und 
trat 18^ Bum leisten Male in Hambuii; öffentlich anf^ ging dann 
nach Florenz, starb 10, Mäns 1847 au Wien. 
Sesta, Sexte. SeatettOf Sextett 
Settetto, s. Septuor, 
Settima, Scjitime. 

Severamente, strenge, genau im Vortrage. 

Sexta toni, die sechste Klangstufe derjenigen Tonart, in welcher 
sich die Modulation beliiidet. Sexte, der sechste Ton vom 
Grundton. (S. Einleitung von den Intervallen). Sexlcflo. Sex- 
tett, ein seehsstimuiiges Tonstiiek. Sexlole^ eine Figur von 
sechs Noten, die den Werth von vier gleichen Noten haben. 
SeaUuor (IV.), s. SesAeäo, 

Seyfried, l^iias. Bitter von, geb. 15. Angiist'1776 in Wien, 
ivac von 1797 bis 1827 Opemdirector beim Theater an der Wien, 
hat als Componist, Pianist und besonders als Theoretiker und 
musikalischer Schriftsteller einen grossen Namen. Seine Compo- 
sitionen bestehen in Opern, Oratorien und Messen von aner- 
kannteju Werth. S. war lange Jahre intimer Freund Beethoven's 
und hat sich ein grosses Verdienst durch die Herausgabe von 
Beethoven's Studien im Generaibass und Contrapunkt erworben. 
Er starb 26. August 1841. 

Sforzando, sforzalo, verstärkt, pliitzHch sehr stark. Sjorzato 

jnano^ plötzlich stark, dann schwach. 
8fz., Abkürzung für sforzando, 

Sgallinaoelare^ kollern, eine febterhafte Gesangmanier. 

i!»g'aiiil^ali» ein junger Pianist ia Rom,, letzter Schüler Franz 
Liszt's; spielt R. Schumann, Chopin, Beethoven, Liszt, sowie auch 
Bach und Händel^ zugleich ein trefflicher Exeeutant in der Kammer- 
musik; eine seltene Efscheioung im. heuttgeu Italien, guter Dirigent 
Shake (engl.), Triller. 
Slxarp (engl.), Kreuz. 

I^llield^ Willi., geb. 1751 in London, eomponirtc nahe an 
•50 Opern, welche &anuutUch in London zur Aufführung kamen; 
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seine Duette, Trios, Quartette für Streicbinstnuoente sind jetet 
siemtich yeraltet, yon seinen Gesängen sind aber viele volksthüni- 
lich geworden. Starb 27. Januar 1829. 

Sbore, Jolin» bat eine historitiche BedeatnBg durch seine £r> 
findung der Stimmgabel im Jahre 1711; er war Stabstrompeter 
lind später Lautenschiäger an der königlichen Capelle in London. 
JStarb daselbst 1753. 

Si, der Ton die siebente Stufe auf der Grundtonleiter C-dur. 
Si, man. Si Icva il Sordino^ man nehme die Dämpfer ab. Si 
replica, man wiederhole. Si seyue^ mau fahre fort. Si tace, 
mau schweige. Si volga, man wende um. 
SicUiano, sicilianischer Uirtentanz. 

(lieber, Ferd., geb. 5. December 1822 in Wien; studirte Ge- 
sang unter J. Milöscb, war eine Zeit lang Opernsänger, ging 184& 
KU Ronconi nach Italien zur weiteren Ausbildung. 1848 nach 
Dresden zurüek, woselbst er fleissig componirte. lS54 siedelte S. 
nach Berlin über, mit Gesangsunterricht und Composition sich be- 
schäftigend. Sein Lehrbuch der Gesangskunst in zwei Theilen ist 
ein hervorragendes Werk, seine Solfeggien sind sehr gesucht. 

Siede, Jul., geb. 1820 in Norddeutschiand, von 1852 -1856 
in den Vereinigten Staaten, ist einer der bedeutendsten jetzt lebenden 
Flöten-Virtuosen, reiste mit Jenny Lind al^ vSoiist. Seine Compo- 
jjitionen sind nur für tüchtige Virtuosen. Lebt jetzt in Australien» 

Siegroth, Hilarius, Freiherr von, geb. 18S2 in Liegnitz. Ein 
bedeutendes in Entwickelung stehendes Compositionstalent Lebte 
Ton 1859 — 1861 in München, seit 1862 in Ihresden. Unter seinen 
Composidonen wird Op. 15, „Franenliebe und Leben'\ 10 Lieder 
für Sopran, ausgezeichnet gerähmt. Ouvertüren, Sinfonien, Opern,, 
im Manuscript. 
Biegue, s. segue, 

Sicmers, t'. H. Aug., geb. 1819 zu Goldenstedt im Olden- 
burgischen. Widmete sich, unter besonderer Protection der Gross- 
herzogin, der Musik, und bildete sieh unter K. Arnold zum gedie- 
genen Pianii^tcn aus. 1839 ging er nach Wien , wo er des be- 
rühmten vSeyfried Untemcht in der Composition genoss. Später 
lebte er iu Ungarn, dann von 1815 an in Bamburg. Im Früh- 
jahr 1855 erhielt er men Bnf nach Manchester. 1864 sicdelle 
er nach Dresden über, Pianocompositionen, Lieder, Männereh5re 
ete. von Bedentang. 

Siering, Iforitz» ein yielseitigeB grosses IMent Seine Instru- 
mentiil-Compositionen meist noch Afonnscript. Lebt in Dresden^ 
Signalist, Hornist. 

Bignaturen, die Ziffern über den Noten des Basses, welche die 
Accorde bezeichnen. Die Zahlen geben die Stufen-Entfernung 
der Intervalle eines zu greifenden Accords vom Basstone des- 

/ 
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selben an: 2 die Secunde, 3 die Ten etc. Die Zahlen des 
Aoeords werden übereinander gesetzt, die kleinste nn^n. 
Signe (fr.), Zeichen. Signes acciderUels , zufällige Versetzungs- 
zeichen. Signum repetiüoräs (lat), Wiederholungszeichen« 
Siguidilla, s. SeguüUlla. 

8ilas, K. , geb. 1827 in Holland, ein gewandter Pianist und 
talentvoller Com])onist, lebt in London. Eine Messe wurde 1806 
mit einem Fieise gekrönt. 

Silberiiinilii, Ciottfr., am 14. Januar 1683 zu Kleinbobritscli 
geb., war ein sehr berühmter Orgelbauer (die Or^jeln in Dresden 
in der Katholischen, in der Frauen- und Sophien-Kirche sind von 
ihm), er erfand das Cembal d'amour, und baute da£> erste Piano- 
fcMte nach dem Modell des Oi^anisten C. G. Schröter In Nord- 
hansen (s. d.). Im Jahre 1866 brachte man an dem Hanse in 
F^eiberg (Sachsen) in welchem er geboren und gearbeitet, eine 
Gedenktafel. Er starb 4. August 1753 in Dresden. Seine Neffen 

Sllbermaiin, Andr., geb. 1712 in Strassbnrg, gest. 1T83, und 

Ml. Heinrich, geb. 1727, machten sich, Ersterer als Orgel- 
bauer, einen vortheilhaften Namen. 

Silchcr, FYieilr., geb. 27. Juni 1789 zu Schnaith, als Lieder- 
coin])ünist beliebt. 8ehr verdienstvoll ist seine Sammlung deutscher 
Volkslieder. Leber sein Leben sei noch kurz erwähnt: er erhielt 
den ersten Unterricht vom Vater, der ihn indess für das Lehrer- 
fach erzog; zuerst Lehrer in Ludwigsburg, wo seine ersten Com- 
positionen entstanden. 1815 zog er als Musikdirector nach Stutt- 
gart. 1817 erhielt er für eine Cantate den Buf als Musikdirector 
nach der Universitiit Tübingen; 1S52 wurde er Ehrendoctor der- 
selben. Er bekleidete seine Stelle bis 1860, liess sich dann in 
den Ruhestand versetzen. Starb 26. August 1860 in Tübingen. 
8il6XLce (fr.). Pause. Süenzio^ Schweigen. SÜensdo perfetto^ 

vollkonmienes Schweigen. 
Sillet (fr.), Sattel, ein kleiner Steg, Kamm am Anfange des 
Griffbrets bei Geigeninstrumenten, über welche die Saiten 
gelegt. 

Sim., Abkürzung für simile. 

Simon, Christian, geb. 3. April 1819 in Schernberg, bei 
Sondershausen , Kammervirtuos in Sondershausen. . Ausgezeich- 
neter Contrabassist, der sich auf verschiedenen Kunstreisen als 
tüchtiger Solospieler auf seinem eolossalen Instrumente sehr ror- 
theilhaft bekannt gemacht hat. Schüler von A. Müller in Darm- 
Stadt (1844). Gleich gross als Orcbesterheros. 
Bimplice, s. semplice. 
Bin' al fine» bis snm Schlnss. 
Sincopa, s. syneope. 

BinfoniBL^ Sinfonie, ein grosses aus mehreren Sätaen bestehendes 
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iBstrumental-TonatQck; im Italienischen bezeichnet man damit' 

eine Ouvertüre. 

Siiigc^lecs C'lias, Belgier von. Geburt, talentvoller Geiger, der 
sich durch eine Meni^e moderner Compositionen bekannt gemaclit, 
ohne gerade bedeutende An.i)rüche an der Kuu^t machen zu 
können. Starb ISiu in seinem 58. Jahre. 

Sliij2:er, Kflniiiiid, geb. 14. October 1830 in Totis in Ungarn. 
Miiehtü äeiuc Studien in Wien und Tarisi, war vom 16. bis 19. Jahre 
Concertmeii>ter in Pesth, 1853^1862 Hofconcertuieister in Weimar, 
von da ab in gleicher Eigenschaft in Stuttgart Besitzt eine be- 
deutende Virtuosität und einen vortrefflichen Ton; von seinen 
Werken sind nur noch wenige erschienen. 

Singer, Otto, geb. 26. Juli 1833 in Sora bei Meissen, be- 
suchte die Kreuzächule in Dresden sechs Jahre lang bis 1831^ 
ging darauf nacli Leipzig auf das Conservatorium, studirte vier 
Jahre emsig, zuletzt unter Liszt, war später Musikdirector der 
Meinhanlt'sclien Oj)ernsehule und habilirto sich 18ü0 in Dresden, 
liier unterrichtete er und machte von hier aus ziemlieh erlolg- 
reiehe Coneertreisen. 1867 iUjersiedelte er nach New- York. S. 
zählt zu den vorzüglichsten (elassisehen) Pianisten der Gegenwart; 
als iuterpretor der Schumann'schen Compositionen dürfte er un- 
übertroffen sein. Als Componist und Lehrer ist er gleichbedeutend; 
seine kürzlich im Druck erschienene Sonate für Pianoforte und 
Violine und eine Solo-Sonate in einem Satz zeichnen sich durch 
Frische der Gedanken, Originalität und tüchtige Arbeit aus. Durch 
sein Pianoforte-Concert mit Orchesterbegleitung, mit welchem der- 
selbe in Leipzig, Dresden, New- York etc. debutirte» hat er sich 
bei Künstlern in grosses Ansehen gesetzt. 
Sinlstra manu (lat.), mit der linken Hand. 

Sirene, ein von Latour erfundenes Instrument zur Zählun;^ der 
Sehallwellen; Sirenen, (nach Homer), liebreizende Mädchen 
zaubrisehen Gesangs j Sirenen- Ga&ang , ein iiinreissender, ver- 
fidireriseher Gesanj;. 
Si replica, man wiederhole, si replica la priuLa parte ^ man 

wiederhole den ersten Thdl. 
Si tace, man schweige. 

6iv«Mri, Camille» geb. 6. Juni 1817 in Genua, Schüler Paga- 
nini*s, ist einer der grössten jetzt lebenden VioUn-Virtuoseii. S^t 
1836 viele Reisen in Europa, ging auch 1846 nach Amerika, kehrte 
1848 zurück nach Ejoropa; stets auf Reisen, Von seinem Com* 
))Ositionstalent hat er noch wenig Gebrauch gemacht. 
Sixtinische Capelle, ist die pä}>stliche Sänger-Capelle zu Korn, 
(aus wirkHchen Geistlichen bestehend), eine gewisse Anzahl 
Sänger (nicht Instrumentalisten) , welche den musikalischen 
Kircbendienst versehen. Sixtinische wird sie nach dem Gründer 
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Pftpst Sixtus IV. (1473) gen&nnt Die gegenwärtigen Statisten 
stammen noch vom Papste Paul III. ans dem Jahre 1545. 
Skalden, alte Volksdichter und Sänger Scandinaviens, 
Skolien, Tisch- oder Trinklieder der alten Griechen. 

Skraiip, Joli. IV ep., geb. 1801 in Prag, lange Jahre Opem- 
capellmeister daselbst, war ein ausgezeichneter Dirigent; sein bej^tes 
Werk ist die Oper „Drahomira'*; auch Violoncell-Compositionen. 
S. verliess Pra<j^ 1858 und ging nach Rotterdam, wo er während 
einiger Jahre die Stelle des Operucapellmeiöters bekleidete; starb 
daselbst 6. Februar 1862. 

Slama, Anf«, geb. 4. Mai 1803 zu Prag, war Professor des 
Contrabasses mnd der Posanne in Wien. Schnle für Contrabass. 
Slargando, slargandost^ alentando^ Terlöschend, verschwindend. 
Slissato, gescbleift. 
Smanloso, tobend, rasend. 

Smart, Geor?;c, geb. 1778 in London, gestorben daselbst am 
23. Februar 1867 , war s. Z. ein trefflicher Dirigent nnd grosser 
Beförderer von Musikfesten. S. hat für Hebung classischer Mu- 
sik in England ^ehr viel dazu beigetragen. Er war es, d(M' zuerst 
Weber, Beethoven, Fr. Schubert und R.Schumann zur Aufführung 
empfahl. Mit C. M. v. Weber war er intim befreundet, so kam 
es, dass derselbe bei seiner Anweseidicit 1826 in London in seinem 
Hause starb. Smart ist auch ein trefflicher Componist, als solcher 
in seinem Lande hoch geschätzt. Seine Vocalsachen zeigen viel 
Geschmack. Als Qrönder der Fhilharmonic-Society 1813 hat er 
sich für. England dn Denkmal gesetst. 

Smart, Helnr., Sohn des Vorigen, geb. 1809, ein talentvoller 
Componist nnd Orgelspieler; seine Opern, Pianosachen und Gre- 
sänge sind sehr populär, enthalten viel Schönes. 8. ist ein ge- 
lehrter Musiker; lebt in London. 
Sminuendo, sminuito, verringert. 
Smorendo, smorzando^ zmorzato^ verlöschend. 
Smorfioso, geziert. 
Smorz., Abkürzun«:: für smorzando. 
Soave, soavemente, lieblich, angenehm. 

Sobolewski. Eduard, geb. 1. üctober 1808 in Königsberg, 
aus einer altadeligen polnischen Familie; war königlicher Mudk** 
director daselbt 1847 übernahm er die Capellmeister-Stelle des 
Theaters snm sw^ten Male. Er stodirte von 1821— 1824 unter 
Weber in Dresden. Von seinen vielen grossen Compositionen, 
Opern nnd Oratorien hat die „Comala** in Weimar grossen Bei- 
fall erhalten. Die Opern „Der Seher von Korossau^ und „die 
Blume des Waldes" haben nicht zünden wollen. Von 1854 bis 
1868 in Bremen Theatercapeümeister; übersiedelte 1859 nach 
Amerika und lebte seit Kurscem auf einer Farm bei St. Louis. 
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Bogetto, 8ate, Thema, Text eines Mudkstückes. 

8ol, der Ton (?, die fünfte Stufe der Gnmdtonleiter C-dur, 

Sol bemol (fr.), die Note Ges, 

Solenne, snlennementef feierlich. 

Solfa, Tonleiter. 

Solfege (fr.), Solfegcpo, Üebungsstück für den Gesang, jedoch 
ohne Text, nur auf Vocale und Sylhen nt, re, mi etc. SoU 
fegginmenti, Vocal-Exercitien. Solfeggiare, Solfe;,'giren, nach 
den Regeln dvs Gesanges üben, die Töne zu treffen, d. h. Sol- 

feggicn singen. 

Soli, die Mehrzahl von solo. 
Solito, auf gewöhnliche Weise. 
Sollecito, sorgfältig. 

ßolmisare, sohnisirerij sobnisation, Singübungen behufs reiner 
Intonation und Aussprache mit Gebrauch der S)^lben : ut, re, 

nii, fa, S'jl, la, si. (Vergleiche solfeggiren.) 

Solo, allein (eine Stimme), Solosänger, Solospieler, die sich zum 
Vürtra;re concertirender oder oblifjater Stimmen heran<rebildet. 

8on (fr.), Schall, Laut. Soriabilej klangbar. Sonagliare^ klingeln 
mit einem Glöckchen. Sonagliata, Geklingel. SonagliOy Giöck- 
clien, Schelle. 

Sonamentcs das Klingen, Spielen. Sonamenlto di slrcmeniiy das 
Spielen anf Instrumenten« 

Bonante, klingend. Sonore, klingen, läuten, schellen. Sonata^ 
Sonate, Elangstück, Tonstück aus zwei, drei oder vier aus- 
geführten Sätzen verschiedenen Characters. Sonata da chiesa, 
Kirchensonate. 5(>na/»//a, ^onatina, kleine Sonate. DasGrösste 
darin hat Beethoven geleistet. 

Bonatore, Instnimentenspieler. Sonatnce^ Instramentenspielerin. 

Sonevole, klingend, tönend. 

Sonnet, ein kleines Lied. 

ßonometer, Klangmesser. 

Sonoramente, sonore, — o, wohlklingend. 

Bons IfieuniiQiilqiieB (fr.), s. FlageiMöne, Sons dtouffes, ge- 
dämpfte Töne. 

Sontag, Henriette Gertrude Walpargis, geb. 3. Januar 
1806 in Coblens, war eine der bochgefeiertsten nnd anmuthigsten 
Sangerinnen ihrer Zeit. Schon fir&h in ihrer Kindheit zeigte sie 
grosses mnsikalisehes Talent; ihre Eltern (Scbanspieler) erkannten 
dasselbe nnd waren bemüht, die kleine Henriette als Sängerin ans- 
bilden zn lassen. Im dreizehnten Jahre wnrde sie nach Prag in 
die Musikschule zum Capellmeister Triebensee geschickt; vom 
fünfzehnten Jahre bekam sie drei Jahre lang Gesangunterricht 
von der aar Zeit berühmten Fodor in Wien; Henrietten's Bof als 
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Sängerin, ebenso von ihrer Scliüiiheit, verbreitete sich schnell. 
Auf einer Kunstreise durch Deutschland, Frankreich und England 
wurde sie überall mit dem grössten Entlinsiasmus aufgenommen. 
1824 erhielt sie in Berlin beim Königstüdter Theater En^'a;;i;ment 
und besuchte 1826 Paris und London. 1827 verheirathcte sie 
sich in London mit Graf Rossi, nachdem sie der König von 
Preussen zum Fräulein Henriette von'KIarenstcin gemacht, ohne 
hiervon der Welt etwas laut werden zu lassen und fuhr fort unter 
dem Kamen Henriette Sontag anfzntreten« Am 19. Mai 1829 
schloss Bie ihre dramatische Laufbahn mit der „Semiramis** auf 
der königlichen Buhne in Berlin, darauf sang sie in Petersburg 
und Moskau mit unglaublichem Erfolge und kehrte dann nach 
dem Haag zurück, worauf die öffentliche Declaration ihrer Heirath 
mit dem Grafen Rossi erfolgte. 1849 im Frülijahre entscbloss 
sie sich wieder die Kunst zum Erwerbe zu machen und trat zu- 
erst in London, später in Paris und den vorzüglichsten Städten 
Deutschlands unter beisi)iellosem Erfolge auf. 1853 machte sie 
eine Kunstreise nach Amerika und starb 17.*Jam 1664 in Mexico. 
Sonus (lat.), der Schall oder Klang. 

Sopra, über, oben, auf. Soprana (corda) , die Quinte auf der 

Geiire. 

Soprano, Discant, Oberstimme. Sopransümme^ dieselbe hat fol- 
genden Umfang; 




Sopran-Sohlüssel, s. Discant-SchlüsseL 

Sor, Ferd,, geb. 17. Februar 1780 in Barcelona, als Guitarr- 
Virtuos uud Componist für sein Instrumeut berühmt; starb 13. 
Juli 1839 in Paris. 

Sordamexite» dmapf, SardmOf — IMUnpfer. SardOf — o, ge- 
dämpft. 

Bortita, Auf- oder Bmtrittsarle. 

Sospirando, sospirante^ sotpirevole, aaspiroao, seufaend. 
Sospiro, Viertelpause. 

BoBt, Abkürzung fOr sostenendo, aushaltend im Takte. Sostenulo 

ausgehulten. 

Sotto, unter, darunter. Soüo voce, mit leiser, halber, gedämpfter 

Stimme. 

Soubrette (fr.), die Rolle der verschmitzten Kammermädchen 
in Oper ^der Schauspiel« 
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Soufflerie (fr.)» Blasew^rk, Blasebälge der Orgel. Soujßittr^ 

~se, Einbläser, Einheilten Souffleur (Torgues, BiUgetreter. 
Soupir (fr.), Viertelpause. Soupir de crcckey Achtelpause. Soupir, 

de double croche, Sechzehntelpanse. Soupir de tripU croehe^ 

Zweinnddreissigstelpause. 
Sourdine (fr.), Dämpfer. 

Soiiscliek, I-.., geb. 1834 in Mähren, ist ein trefflicher Violin- 
Virtuos, mit bedeutendem Compo-sitionstalent. 

Sonssmanii, Ileinr., geb. 1796 in Berlin, ging 1821 nach 
Petersburg als erster Flötist an die kaiserliche Capelle. Bedeuten- 
der Virtuos, viele Compositionen für sein Instrument; starb 184S 
in Geietesxeirfittung. Ausgezeichnet sind swei Quartette für vier 
Flöten und seine Flötenschnle (Schuberth & Co.)* 
Soutenir, (fr.), aushalten. 

Souvenir, Erinnernng, z, B. an beliebte Melodien. 

8owinsky, Alb.» geb. etwa 1803 in Ladyzyn (Ukraine), tüch* 
tiger Piano- Virtuos und Componist. Lebt seit 1830 in Paris. 
Spa^oletta, eine Art Menuett. 
Spartito, Partitur. 
Spassapensiero, Maultrommel. 

Späth., Andreas, geb. 9. Octobcr 1792 in Rossbach. Instru- 
mental- und Vocal- Compositionen. Sein bestes Werk ist eine 
Schweizerscene : „die Heuernte'*, für Orchester; eine Sinfonie, 
Pianosachen, die jedoch keine allgemeine Ansprache fand. 
Bpatiiun (lat.), Zwischenraum. 

Spcidcl» Wilh.» geb. in Ulm 3. September 1826, stndirte Piano 
bd Kuh«, Composition bm J. Lachner » jetzt Lehrer am Oonser* 
Tatorium in Stuttgart. Pianoweike nnd Vocalsachen. Dirigent 
»Weier Singvercinc. 

Speyer, Willi., geb. 1790 in Frankfurt a. M., Kaufmann da- 
selbst; hat sich durch treffliche Lieder bekannt gemacht. Früher 
spielte er bedeutend Violine, neuerdings hat er sich jedoch mehr 
der Composition zugewendet. Mehrstimmige Gesänge, Lieder« 
Streich - Quartette und Quintette. 
Spianato, einfach, ungekünstelt. 
Spiccato, deutlich, von einander abgesondert. 

Spindler, Fritz, geb. 24. November 1817 in Wurzbach bd 
Lobenstehu Seine modkalisehe Thit8|^eit wurde snerst angeregt 
durch seinen Vater, der häufig, besonders an ITinterabenden, Haus- 
musik machte, d. h. anf einer Violine Tänze Tocspielte, die sein 
Sohn Fritz anifang^ch auf einer Violine, später auf einem Clavier 
zu begleiten suchte. Einen regelmässigen Unterricht im Clavierv 
Violin- und Orgelspiel erhielt er von seinem sechsten Jahre au 
von dem Cantor und Organist des Ortes. — In seinem vierzehnten 
Jahre^bezog er das Gymnasium zu Schleis, um sidi Jroiznbereiteu 
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für das Studium der Theologie. Hier aber wnrde der Sinn fiSr 
Musik erst recht lebendig in ihm durch die mannigfachen musika- 
liischen Aufführungen der fürstlichen Capelle. Nachdem er drei 
Jahre Lateinisch, Griechisch und Hebräisch gelernt, ging (r 
schliesslich in seinem achtzehnten Jahre nach Dessau, um sich 
dem Studium der Musik unter Leitung des berühmten Capell- 
meister Dr. Friedr. Schneider zu widmen. Nach zweijährigem 
Aufenthalt daselb;>t ging er in seine Heimath zurück und suchte 
in tiefer Znrückgezogenhcit nnd anstrengender Arbeit seine Krüfic 
ZQ üben, seine Btlhigkeiten zu steigern. Nach manchem harten 
Kampfe ging er nach Dresden, wo ihm seine Tbätigkdt als Lehrer 
bald Anerkennung verschafFte und von wo aus seine vielen Clavier- 
Compositionen den Weg in die ganze Welt gefunden haben. Be- 
sonders schätzenswerth sind seine instructiven Sachen. Als In- 
strumental -Componist hat S. zwei grosse Sinfonien geschrieben, 
die seinen Namen unvergänglich machen, ein Streich -Quartett, 
ein Pianoforte-Trio sind ebenfalls bedeutende Werke. • 
Spinetta, Spinett, einchüri<::es Ciavier. 

Spirito, Geist, Seele. Spiritosamente ^ spiriioso, geistreich, see- 
lenvoll. 

ISpohr, Lonii^, Dr., geb. 5. April 1784 in Braunschweig, General- 
Musikdirector und kurfürstlicher Hofcapellmeister in Cassel, Ritter 
des hessischen Löwenordens, (des prenss.) rothen Adler-Ordens 
3. Classe und Doctor der Tonkunst; seine musikalischen Fähig- 
keiten zeigten sich frühzdtig, denn bereits im 8. Jahre brachte er 
schon hübsche Compositionen zu Papier und als 15jähriger Knabe 
erhielt er das RescTi])t als herzoglicher Kammcrmusikus in Braun- 
schweig. Bereits 1803 unternahm der junge Spohr Kunstreisen, 
zuerst nach Uussland, mit seinem Lehrer Eck, dann durch Deutsch- 
land. 1805 wurde er vom Herzop: von Gotha als Concertmeister 
berufen imd vermählte sich daselbst mit der Harfen -Virtuosin 
Dorothea Scheidlcr. mit welcher er erfolgreiche Kimstreisen machte. 
1813 wurde er als Capellnicister nach Wien berufen. Damals 
schrieb er seinen „Faust'*, den „Zweikampf mit der Geliebten*', 
das Oratorium „das jüngste Gericht", viele Instrumentalwerke und 
das Oratorinm „das befreite Jerusalem**. Spohr's Weltruhm stammt 
aus jenen Tagen. 1817 unternahm er eine Sunstreise nach Italien 
nnd hald erfolgte die Anstellang Spohlas Capellmeister am 
Stadt-Theater zu Frankfurt a. M., woselbst er die Oper „Zemire 
und Aaor** componirtc. Der Wirkungskreis schien ihm hier au 
enge gezogen, auch hatte er viele Streitigkeiten mit dem unfug> 
samen Orchester, wodurch er sich veranlasst fühlte, die Stelle auf- 
zngeben und eine Reise nach England zu unternehmen. Hier 
wurde er gefeiert, wie seit Händel Niemand; glänzende Offerten 
vonseiten des königl. Hofes vermochten jedoch nicht ihn zw fessein 
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und so ging er, naclidom er in London seine zweite Sinfonie voll- 
endet hatte, nach Deutschland zurück, wandte sich nach Dresden, 
verweilte daselbst bis 1822, als er vom Kurfürsten Wilhelm II. in 
Cassel als Hol'-Capellmeister mit lebenslänglichem Contract ange- 
stellt wurde. Hier schuf er zuerst seine „Jessonda", darauf folgten 
der „Berggeist" (1824), „Pietro von Albano** (1827), „der Alchimist'* 
(1830), „die Kreasfahrev*' (1844); in dieser Oper schlag ei ein« 
nene Richtung ein, indem er mit Beseitigung manches Ucl^lstandeB 
der Opemmnsik ein musikalisches Drama im edelsten Sinne des 
Wortes zu schaffen suchte. An Oratorien schrieb er in dieser 
Zeit „die letzten Dinge", „des Heilands letzte Stunde", „der Fall 
Babylons", noch sieben Sinfonien, 43 Violin-Quartette, 5 Streich- 
Quintette, 5 riauoforte-Trios und die 4 Doppel-Quartette, 15 Violin- 
concerte neben einer grossen Zahl ein- und mehrstimmiger Lieder 
und anderen Compositionen. 1834 starb seine Gattin, w(dche mit 
ihm den Ruhm auf Rei.^cn tlieilte, denn Schöneres als 0]). 113 — 
115, „Sonaten für Harfe und Violine", welche ^Spohr für dieselbe 
componirte, konnte nicht gehört werden. Mit seiner zweiten Gattin, 
geb. Pfeifer, ebenfalls für die Kunst begeistert und eine treffliche 
Pianistin, yermählte er sich im Jahre 1836. Für diese schrieb er 
die 5 Pianoforte-Trios und das Quintett mit Streichquartett- Be- 
gleitung Opus 130, welche Werke unstreitig su dem Schönsten 
und Grenialstcn gehören, was von dem Grossmeister der Nachwelt 
überlassen. 1839 erhielt Spohr abermals eine Einladung nach 
£ngland, woselbst er in Norwich durch Vorführung seines Orato- 
riums „des Heilands letzte Stunden" so grosse Sensation erregte, 
dass er aufgefordert wurde, für das nächste Musikfest ein ähnlich( s 
Werk zu componircn. Dadurch entstand 1842 „der Fall Babylons". 
Er konnte indess nicht Zeuge der glänzenden Aufnahme dieses 
Werkes sein, da ihm kein Urlaub zur Reise ertheilt worden. Das- 
selbe Werk wurde aber zu Ehren des Meisters 1^43 wiederholt, 
nachdem es gelungen war, ihn für die Leitung des Musikfestes su 
sichern. IS^f , im Norember legte Spohr den Dirigentenstäb nieder, 
den er bis zu seinem Ende nur noch zweimal in die Hand nahm, 
nämlich zur „Jessonda'* auf dem Musikfeste in Prag, und 1858 
bd einem vom Capellmeister Bott in Meiningen arrangirten Conccrt, 
in welchem nur Spohr'sche Werke zur AufiPtihruDg kamen. Seit Ja* 
nuar 1858, wo Spohr den Arm gebrochen, war er gezwungen, sein 
Violinspiel aufzugeben; von dieser Zeit an componirte er auch 
nicht mehr und seit dieser Unthätigkeit, welche über ihn herein- 
gebrochen, nahmen die Kräfte des Künstlerhcros mit schnellen, 
unaufhaltsamen Schritten ein Ende. Er starb den 22. October 
1859 in Cassel. Die Kunstwelt verlor an ihm einen unersetzbaren 
Schatz! — Spohr war von stattlicher Figur und kräftigem Wüchse. 
In seiner Jugend übte er alle ritterlichen Künste und gehörte zu 
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den gewandtesten TäiuEeni« Beitern, Fechtern nnd Schlittschuhläufern. 
Er verband mit einem imposanten Aeussern edle Gesichtszüge, 
wenngleich darin wenig Anziehendes; Fremden fj^cf^enUber war er 
zurücklialtcud , kalt, fast wortkarg, dagegen konnte er im Häus- 
lichen und in kleinen Kreisen recht liebenswürdig sein. In seiner 
Kunst galt ihm Mo;iart als Meister aller Meister. Eine Glanzseite 
Spohi''s ist noch die , dass er sich für alles Neue interessirte und 
an jedem Werke dasjenige rühmte, was geistreich und originell 
wa^, anch wenn nicht nach sdner Weise componirt. So brachte 
er Opern ron verschiedenen nenen Componisten zur Anffiihmng, 
anch wenn sie sich zur Zeit noch keines Rufes zu erfreuen hatten, 
wie z. B. von S. Salomen, B. Wagner ^etc. Zum Schluss hier 
noch R. Wagner'ö Urtheil über Spohr, das wie folgt lautet: ,,Den 
Verlust Ludwig Spohr's betrauert die ganze musikalische Welt; 
ihr überlasse ich zu ermessen, welche reiche Kraft, welche edle 
Productivität mit des Meisters Hingang ans dem Leben schied. 
Mich gemahnt es kummervoll, wie nun der Letzte aus der Reihe 
jener echten, ernsten Musiker von uns ^inf;^. deren Jugend noch 
von der hellstrahlenden Sonne Mozart's unmittelbar beleuchtet ward 
und die mit rUlirender Treue das empfangene Licht, wie Vestalinnen 
die ihnen anvertraute reine Flamme, ])fiegten imd auf keuschem 
Herde gegen alle Stürme und Winde des Lebens bewahrten. Dies 
schöne Ajmt erhielt den Menschen in Spohr rein und edel und 
wenn es gilt mit einem Zuge das zu bezeichnen, was aus Spohr so 
nnverlöschlich eindrucksvoU zu mir sprach, so nenne ich es, wenn 
ich sage: er war ein redlicher, emster Meister seiner Kunst, der 
Halt und Haft seines Lebens war Glaube an seine Kunst und 
seine schönste Erquicknng quoll aus der Kraft dieses Glaubens.' 
Und dieser Glaube machte ihn frei von jeder persönlichen Klein- 
heit; was ilim durchaus unverständlich blieb, Hess er, als ihm 
fremd, ub^-cits liegen, olme es anzufeinden und zu verfolgen; dies 
war seine so oft ihm nachgesagte Kälte und Schroflfheit! — Was 
ihm dagegen verständlich wurde (und ein tiefes, feines Gefühl 
war dem Sclu'tpfer der Jessonda wühl zuzutrauen), das liebte und 
schätzte er unumwunden und eifrig, sobald er Eines in ihm erkannte : 
Emst, Emst um die Kunst! Und hierin lag das Band, das ihn 
noch im hohen Alter an das neue Knnstleben knüpfte; er konnte 
ihm endlich wohl fremd werden, aber niemals feind. Ehre unserm 
Spohr! Verehrung seinem Andenken I Ttoue Pflege seinem edlen 
Beispiele !" 

Spohr, Rosalia» Nichte von Lpuis Spohr, geb. 22. Januar 
1828 in Braunschweig, Schülerin von Grimm (siehe denselben), 
eine ausgezeichnete Harfen- Virtuosin , vielleicht die grösste der 
jetzt lebenden. Seit Anfan'_r 1-S55 von der Kunst zurückgezogen 
und mit Graf Sauerma verheirathet. 

25 
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8pond&U8, ein Versfnss toh swei gleichen Längen, wird in der 

Mngik durch zwei Noten von gleichem Werthe ausgedrüok^t. 

SponlioKz, Adolph Ueinr.» geb. 12. März 1803 in Bostock«! 
Organist daselbst. Studirte zuerst Theologie, nach gemachtem 
Examen gewann jedoch die Neigung znr Musik die Ueberhand 
und von nun an wurde fleissig Piano gespielt und die Com]>osition 
studirt. Sp. besars ein bedeutendes Compositionstalent ; Orchester- 
sachen, Motetten, Piano- und Gesang-Compositionen, seine Etudes 
caracteristiques, Op. 9, sind von Mendelssohn Bartholdy ausge- 
zeichnet worden. Erhielt vom norddeutschen Musikverein den 
ersten Pteis für die Composition des Geibelscben Liedes: „Es 
rauscht das rothe Lanb*\ Starb 1851. 

^pontini» Gasparo von, geb. 17. November 1778 sn MigolaH 
nnweit Jesi im Kirchenstaat, ein vortrefflicher, genialer Opemcott-' 
ponist; „Vestalin", „Olympia", „Ferdinand Cortez" sind treffliche 
nnd grossartige Werke, welche 1822 — 28 mit solchem Glänze in 
Scene gesetzt wurden, dass zu den Aufführungen Fremde weit 
und breit nach Berlin kamen ; sie waren historische Merkwürdig- 
keiten geworden. 1820 wurde Sp. zum General-Musikdirector und 
ersten kimigl. Preuss. Hol-Capellnieii?ter ernannt. 8])'s. Charakter 
ist zu dieser Zeit oft öffentlich angegriflfen worden und bo wurde 
ihm namentHch zum Vorwurf gemacht, dass er stets nur seine 
Opern zur AutiÜhrung brachte. Kein Werk von Bedeutung konnte 
ohne Schwierigkeit in Scene gebracht werden nnd so bat er es. 
lange Zeit sn verhindern gewnsst, dass Weber's FreisohfitB ssnr 
Anfi&hmng kam, lange Zeit, nachdem anf kleinen Frovimnal- 
Bühnen derselbe schon bekannt geworden. Starb 14. Janliar 18&1 
in seinem Oebnrtsorte. 
S. S., Abkürzung für senza Sordino» 
S. T., Abkürzung für senza Tempo. 

Stabat mater (lat.), eine Hymne mit dem Anfange: Stabat 

mater dolorosa, die kummervolle llntter stand. 
Stacc, Abkürzung für staccato. 
Staccare, abstossen. Staccato, abgestosseu. 

Stade, Dr., Friedrich Ludwig Rudolph, geb. den 8. Ja- 
nuar 1844 zu Arnstadt. 1857 zogen seine Kltem nach bonders- 
hansen. Dort genoss Sl den Unterricht des damaligen Hofcapell- 
meisters Ednard Stein; zugleich waren die sogenannten Loh-Con-- 
certe, in denen hesonders die Erzeugnisse der neueren Schule 
liebevollste und erfolgreichste Pflege fanden, für sdne künstlerischd 
Richtung und seine Anschauungen von entscheidendem Einlluss. 
1862 bezog St die Universität Leipzig, um sieb dem Studium der 
Philologie zu widmen, dann die Universität Erlangen, von wo er 
nach Leipzig zurückkehrte. Nach Ablauf seiner Studienzeit ent- 
schied er sich, diti philologische Laufbahn aul^ugeben und sich 
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ganz der Musik zuzuwenden. Während er bei Riedel und Rich- 
ter seine musikalische Ausbildung vollendete, war er zugleich 
schriftfitellerisch thätig, indem er für die Brendersche „Neue Zeit- 
sebfifk fikr Masik" Bdtriige lieferte, in denen er besonders fär die 
Wagner -IdSKfschen Bestrebungen eintrat Seine letaete grössere 
sehriftsteHerische Arbeit ist ^e Abhandlung „Vom Musikali- 
schen Schonen'% in welcher er die Hansliek'sche Theorie be- 
kämpft. (Orchestersatze, Gesangwerke im Manuscript). 

Stade, Heinrieh Bernhard, geboren zu Ettischleben bei 
Arnstadt, gegenwärtig Stadtcantor und Organist zu Arnstadt, er- 
hielt seine musikalische Ausbildung durch E. L. Gebbardi zu 
Erfurt, Concertrcisen durch Deutschland, wo er mit vielem Bei- 
fall als Orgelspieler, namentlich als gewandter Interpret J. S. 
Bachs, auftrat. Orgelconipositionen sowohl für den kirchlichen 
als für den Concertgebrauch. Tüchtiger Dirigent im Oratorien- 
fach und erwarb sich einen ehtcnvollen Namen durch Wieder- 
herstellung der Bachorgel in der St BonifacinsMrche su Arnstadt, 
desjenigen Orgelwerkes, welches der grösste üfoister der 7^ne, 
• J. 8. Bach, in sdner ersten amtlichen Stellung als Organist vom 
1. Juli 1803 bis zum l. Juli 1807 spielte. 

8tade, Wilh. Dr^ geb. 1817 zu Halle, früher Univcrsitäts-Musik- 
director in Jena, Dr. der Philosophie, seit 1860 Hoforganist in 
Altenburg mit dem Titel Capellmeister, hat grosses Verdienst 
um die Beförderung classischer Musik; auch den Werken der 
ueudentschen Schule trägt er Rechnung. Von seinen Composi- 
tionen sind noch wenige im Druck erschienen. 

Htadler, Hax Abb^, geb. 4. August 1748 zu Melk in Oester- 
reich. Organist, gediegener Kirchencomponist; starb 8. November 
1833 in Wien. Bestand einen harten Kampf mit Gottfr. Weber, 
wegen Mozartfs Requiem über die Voüendnng dieses Werks dnrch 
fremde Hand. 

Stadtmnaikaaten, respectireMnrikehöre czistiren nnr inDentsch- 
land nnd zwar in klemen Städten, es sind die ans'assigen 
zünfdgen Musiker, welche verpflichtet sind bei öffentlichen 
Festen, Hochzeiten, Begräbnissen etc. gegen gesetzmässiges 
Honorar, dem Pubhkum zn dienen. Ein solches Stadtmusik- 
chor besteht aus Gesellen (j^^zt Gehülfen genannt) und Lehr- 
lingen, welche die Streich- und nothweudigsten Bla^e -Instru- 
mente besetzen. 

Staggione, eigentlich Juhrcszeit; gewöhnhch die Opernzeit, niim- 
lich die Carneval-, Frühling-, Sonmier- und Herbst-Stairgionie. 
Staggione di cartello, die Zelt, in welcher gi-osse Opern und 
BaÜets von Kttnstfem ersten Banges aufgeführt werden. 
Stähle« Hugo, geb. 1826 zu Fulda, stu£rte zuerst bei Haupt- 
mäim, dann bei Spohr. In seinem Piano^uartett beweist er ein 

25* 
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sehr bedeutende Composilionstalent. Opern, Sinfonien, Oaver- 
tiiren, im Manusciipt, Lieder und Saloncompositionen; starb 18^ 

in Cassel. 

Stalilkueclit» Adolph, geb. 18. Juni ISIS zu Warschau, 

köni^,'!. Kammcrniusikns und Violinist der Oper zu Berlin, machte 
in Gemeinschaft mit seinem Bruder (siehe denselben) eine grosse 
Kunstrei>e und erwarben sich eine bedeutende lieputation. Opern, 
Kirchenmusik, Lieder. 

I^tahlknecht , Julius, geb. 17. Marz 1817 zu Posen, Solo- 
violoncellist der königl. Capelle zu Berlin, nimmt unter den Vir- 
tuosen eine rühmliche Stellung ein. 

Slainer, Jacob» lebte Mitte des 17. Jahrhunderts; ist der beste 
TV^oler Creigenmacher, ein Schüler tou Nicolaus Ainati.. Er lebte 
in Absom bei Innsbruck; seine Signatur ist: Jacobus Stainer in 
Absom prope oenipontem 1647 (Oenipons, die lateinische Be- 
nennung von Innsbruck) ; sein Bruder Marcus ist nicht so berühmt 
und die Instrumente desselben stehen weit unter denen Jacob*s. 

Staiiilciii^ Cjiraf Ludwl|^ von, lebt in München und hat sich 
neuerdings rühmlich bekannt ^^a^maclit durch Streich- Quartette, 
Quintette, Septette. Die Rheinische Musikzeitung in No. 45, von 
1866 saj^t unter Anderem über dessen Sextett : „würdig dem Besten 
an die Seite zu stellen, was die Literatur aufzuweisen". 

Staililtz, Karl, geb. 1746 zu Mannheim, war einer der grössten 
Virtuosen auf der Violine und Viola d'amour; staib 1802 als Mu- 
sikdirector in Jena. 
Stammacoorde, s. Aceorde. 

Stanhope* Karl» Ghraf, geb. 1753 in Genf, ein berühmter 
englischer Staatsmann, schrieb ein bedeutendes Werk über die 
Temperatur der Instrumente. St&rb 1. December 1816. 

Stanley'» John, ^^^b. 1713 in London, ob;j;leich ganz blind, war 
ein au sj^^ezei ebnete r Ör^^elspieler, Dirigent und Componist; viele 
Sonaten, Concerte etc., jet^t ziemlich veraltet. Starb 19. Mai 1786 
in London. 

Stanza, Stanze, die Stropl-.enahtlieilun^ eines Gedichts. 

Stark. Ludwig, um 1820 geb., seit 1858 in Stuttgart. Lehrer 
am Conservatorium daselbst, hat treffliche Gesang-Compositionen, 
unter welchen sich Männereh$re aussdchnen; auch Ouyertuxen 
und Sinfonien componirt» ohne bekannt geworden zu sein. Seine 
Gesangschule wird sehr gerahmt. 

Staadigl, Josepb, geb. 14. April 1807 in Willersdorf in 
Oesterreich 9 ein vorzüglicher Basssänger, merkwürdig durch sein 
Notenlesen, so selten bei GesaogFirtuoscn, componirte einige char- 
mante Lieder. Lebte in Wien und starb daselbst 3. Man 1861 
im Irrenhausc. » 

Stecher» Hermann, geb. 6. Februar 1835 zu Gazen bei Pegau. 
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Frühzeitig Anlage und Last zur Musik zeigend, spielte er schon 
im 10, Jahre beim öffentlichen Gottesdienst die Orgel. Ohne be- 
sonderen Generalbassnnterricht genossen zn haben, machte er 

bereits im 12. Jahre kleine Compositionsversuche. Von 1850 
bis 1854 besuchte er das Seminar zn Grimma. In Dresden, wo 
er später Hauslehrer, kamen mehrere Concertstücke nnd kleine 
Kirchenmusiken zur AufTührnng. Bis jetzt sind 32 Opns von 
seinen Compositionen erschienen. 1858 Ober-Lehrer in Erdmanns- 
dorf. Seit 1808 Ober-Lehrer für den Musikunterricht am königl. 
Seminar in Annaberg. 

Steertstück, veralteter Name des Claviers. 

8tefaui, Johann, geb. zu Prag 1746, königl. Capellmeister 
in Warschau, 'kann als Begründer der polnischen National-Oper« 
betrachtet werden. Bchiieb Kirchensachen, Opern, nnter welchen 
die Erakaner nnd GeMncsbewohner grosse Popularität in Polen 
erlangten. Starb 23. Februar 1829. 

Steffani, Ago^^Hno» geb. 1655 in Castelfranco, dn Staatsmann 
und Componist; 1724 zum Director der „Ancient concerts** in 
London gewählt, woselbst mehrere seiner Werke zur Aufführung 
kamen; jetzt veraltet. Starb 1730. 

Stegmayer, Ferd., geb. zu Wien 1803, guter Violin^pieler, 
mehrere Jahre Musikdirector in Leipzig, kehrte 1848 wieder nach 
Wien zurück. Starb daselbst 6. Mai 1863. 

8teibelt, Daniel, geb. 1755 in Berlin, seiner Zeit ein bcdeu- 
denter Virtuos und beliebter Componist, jetzt sind seine Sachen 
yerialtet. 1808 wurde er als kaiserL russisch. Capellmeister nach 
Petersburg berufen und starb daselbst 1823. 

Steiffensand, Wllh«, Schüler des Professor Dehn, hat sich 
In Berlin einen guten Namen durch seine mit Zimnermann und 
Gebrüder Stahlknecht veranstalteten classischen Soireen gemacht; 
er gilt als ein fein geschulter. Pianist und gesnchter Musiklehrer. 
Seit 1856 hat er BerHn verlassen» Näheres nicht bekannt. Vocal- 
und Pianoforte-Composilioncn. 

8teiii, Carl, geb. 25. October 1824 zu Niemegk, machte seine 
musikalischen Studien unter Rungeuhagen, Grell, Bach und Marx 
in Berhn, kam 1850 als Organist und Gesanglehrer nach Witten- 
berg, wo er späterhin zum königlichen Musikdirector ernannt wurde 
und daselbst jetzt noch wirkt. Von ihm erschienen: Lieder und 
Gesangübungen für höhere Schulanstalten, Motetten, welche der 
Pomchor XU Berlin in sein Concertprogranun aufgenommen, eine 
' Ciavierschule, ein beliebtes Album yolksth£mlicher Gesänge mit 
Olayierbegleitung in sechs Heften. "Em ungedrucktes Oratorium: 
„Die Geburt Jesn'% sowie eine Symphonie sind öffentlich aufge- < 
ffoihTt worden. 

Stein > £d«, geb. ISIS in Kleinschirma bei Freiberg, studirte 
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unter Weinlig und Mendelssohn in Leipzig, wurde 1853 Capell- 
nieister der fürstlichen Capelle in Sondershansen. Trefflicher 
Dirigent und ausgezeichneter Musiker, der in allen Fächern ge- 
diegene Compositionen lieferte. Starb 1864. 

Steinwiiy <V 8oiis, in New -York, Pianoforte- Fabrikanten, 
(Steinweg & Sohn) gebürtig aus Braunschweig, haben einen Welt- 
ruf erhalten seit der Pariser Industrie-Ansstellung 1867, auf wel- 
cher ihre Flügel-Inbtrumente von der Jury luit dem ersten Preise 
gekrönt wurden , und es sich unzweifelhaft herausgestellt, dase 
sie ihre europäischen Concurrenten im wahren Sinne des Worts 
üherflQgelt hahen. Henri Steinweg sem., ist 1795 geb.; seine 
grosse Neigung zur Musik eneugte besondere Vorliebe für Musik- 
Instrumente und er erlernte daher den Pianofortebau. Als 1848 die 
politischen Wirren das Pianofortegeschäft in Deutschland beinahe 
ganz zum Stillstand brachten, entschloss er sich mit seiner zahl- 
reichen Familie nach Amerika auszuwandern. In New-York an- 
gekommen, ging er zuerst mit seinen Söhnen, Charles, Henri, 
William und Albert (der älteste, Theodor, war in Braunschweig 
geblieben), in verschiedene Fabriken in Condition, um Sprache, 
Land, Leute und Betriebsweise des Geschäfts in der neuen Welt 
kennen zu lernen. Erst nach zweijährigem Aufenthalte (1851), 
schritten der Vater mit den Söhnen vereint zum eigenen Etablis- 
sement Es wurde Tag und Nacht an Verbesserung des Fuino- 
fortebaus gearbeitet und bald fanden ihre in der That trefflichen ^ 
Instrumente einen reissenden Absatz , denn sie hatten das Glück, 
niemals zu einem Vocrath gelangen su können, da stets mehr 
Nachfrage, als geliefert werden konnte. Es musste- daher unver- 
züglich ein grossartiges Fabrikgebäude in Angriff genommen wer- 
den, welches auch 1859 vollendet worden, wodurch die Firma 
jetzt im Stande ist, wöchentlich 40—45 Instrumente in den ver- 
schiedenen Gattungen liefern zu kiumen, welche Zahl oftmals für 
die sich häufenden Bestellungen noch nicht ausreicht. Das Stein- 
wav'sclie Fabrik^iebündc ist ein industrieller ^lusterstaat und man 
muss ihn kenneu, um einen Begriff von dieser kleinen Weltwerk- 
statt zu bekommen. Steinways Concertflügel, so wie deren Grand 
Square (Tafelform) und neuerdings die F^ninos, sind Leistungen, 
welche in Europa und Amerika unübertroffen dastehen, lilt dem 
Tode Charles und Henri, 1864 und 1865, musste ein Ersatz ge* 
sucht werden, welcher durch Theodor, der bislang in Brannschweig 
geblieben, gefunden worden. Derselbe steht an der Spitze der Pro- 
duktion, während William» Chef der Finanzen ist. Die Pianoforte- . 
fabrik in Braunschweig wird von Zöglingen Theodor's fortgesetzt. 
Stentando, zögernd. Stentato^ gezwungen, mühsam. 

8tern, Jal., geb. 8. August 1§20 in Breslau, königlicher Pro- 
fessor und Musikdirector, Director eines bekannten Gesangvereins 
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und eines Conservatoriums der Musik in Berlin. Erlernte als Knabe 
die Violine und sj)iclte schon 1832 öffentlich in einem Concerte, 
ging dann nach Berlin, trat 1834 in die Sin;j;akadcmie und wurde 
Schüler Run'xenhajj^ens. Machte 1843 durch Unterstützuno; des 
Königs eine Studienreise, kehrte nach zwei Jahren nach Berlin 
. zurück und gründete 1847 einen Singverein. St. ist ein trefflichei* 
Lehrer und geniesst als solcher einen hedeutenden Ruf. Werth- 
volle Gesangs -Compositionen. Seit 1867 Dirigent der ehemals 
liiebig'schen Capelle. 

Steso» gedehnt. Steso moto, gedehnte Bewegung. 

Stiasny, Bemli. Wenzel» geb. 1770 in Prag, war s. Z. dn 
bedeutender Viuloncell-Virtaos ; 1796 im Prager Opern-Orchester. 
(Violoncell-Compositionen und eine Schule^ jetzt veraltet.^ Auch 
bein Brnder Jonanil» geb. 1774, war ein gnter Cellist 
Stiocato, Strohfiedel. 

Sticliy Joli* Wenzel» wurde 1755 als Leibeigener des Grafen 
Thun in Böhmen geboren, erhielt Unterricht anf dem Horn von 

Hempel in Dresden. Nachdem er längere Zeit im Dienste des 
Grafen Artois in Paris gestanden, trieb ihn sein Genius zu einer 
Knnstreise nach Deutschland und desertirte deshalb heimlich vom 

Grafen. Damit seine Spur niclit aufzufinden, vertauschte er seinen 
Kamen in Punto (itiilienisch) Stich. Seine Reisen waren mit dem 
grösMten artistisclien und i)ecuniären Erfolge begleitet. In Wien 
erregte er ein solches Auftühen, dass Beethoven für lim die Horn- 
sonate Op. 17 componirte. Stich hat Vieles für sein Instrument 
componirt, jedoch ist Weiiiges davon erschienen. Starb 1803 in Prag. 

Stiehl, F. H. D., geb. 5. August 1829 in Lübeck, trefflicher 
Orgelspieler und gediegener Componist; war eine Reihe von Jahren 
in Petersburg. Ein sehr geachteter Musiker. Ist im Herbst 1867 
nach Gotha übergesiedelt Im Febmar 1868 erhielt er einen Ruf 
als Dirigent der kaiserüchen Hoftänger-Capelle nach Petersburg. 
Seit 1869 in Wien und seit 1870 Organist in Lüneburg. 

Stigelli, G. (rectins Stiegelitz), berfihmter T^norf^änger, der 
durch einige Lieder, worunter ,,die schönsten Augen" populär 
geworden. Im Jahre 1864 und 1865 concertirte er mit kfinst- 
lerischem und pecuniärem Erfolge in Nord- Amerika, kaufte sieh 
dann in Monza am Comer-See an, und starb daselbst auf seiner 
Villa am 3. Juli 1868. 
Stilo, Stil, Schreibart. 

Stimme, die menschliche, wird nach Geschlecht und Khinn; ein- 
getheilt: in Sopran- y Mezzo-SopraU'^ Alt'^ ferner in Tenor", 



Bariton-, ßass-St/inme (s. dies.), 
Äimmgabel, ein Stahl, ähnlich einer zweizinkigen Gabel, sie 
stehen meistens in A (man hat auch in C gestimmte), welches 
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massgeb^d für Einstinimang der In^tminente, namentlich beim j 

Zusammonspiel. i 
Stimmhammer, hammerähidichcs Instrument, welches am Stiel 
( hl viereckiges Loch hat, um die Wirbel der Piano's drehen 
zu können. 
Stinguendo, verlöschend. 
Stiracchiato, Stirato, gedehnt, gezörrert. 

Stockhauscil, Jui., geb. 182G iu Paris; studirte bei Garcia 
und ist ein geschulter Säuger ersten Ranges — ein wahrer Meister- 
sanger, vollkommen in Exekution classischer wid moderner Com- 
positionen, besonders Lieder. Seit 1862 in Hamburg Concert- 
Director. Er gab diese Stellung im Frühjahr 1867 wieder auf. 

Stolze» Heior. W«, geb. 1. Januar 1801 in Erfurt, em tüch- 
tiger Ciavier- und OrgcLspicler, erfahrener Componist, seit 182S 
Schlossorganist in Celle. Choralbiicher, Motetten, Cantaten, Orgel* 
und Pianosachen. Starb 1869. 

Stölzel, Heinrich, Zeiti^enosse und Freund J. Seb. Bach\ 
geb. lb*JO im b-ichs. Erzgebirge, war ein vortrefflicher Opern- und 
Kirchenmu.sik-Componist, von letzteren wird jetzt noch gesungen. 
Sein bedeiiteii(l.>tes Werk sind acht Doppeljahrgänge von Cantaten 
für den Haupt- und JSacbmittagö-Gotteödienöl jedes Soun- und 
Festtags. 

Stöpel, Franz» Dr., geb. 14. November 1794 in Oberheldmngen, 
verpflanzte Logier's Metbode zuerst nach Lonidon, dann nach Pinisf 
tüchtiger Pianist mid musikalischer Schriftsteller; componirte nur 
wenig. Starb 19. December 1836 in Paris. 

Stur, Karl, geb. 29. Juni 1814 zu Stolberg, ein ausgezeich- 
neter Violin -Virtuos, Hofcapellnieister in Weimar, ein durchgebil- 
deter Musiker, Compo^itionen zu Schillers Glocke, Orchester etc. 
Stracchiato, heftig, ungestüm, wild. 

8traccicalanto, plaudernd. Straccirante, schlep|)end, schleichend. 

Straclella, Alessaiidro, geb. 1()45 zu Neapel, war in Italien 
bekannt unter dem schnieichehiden Titel: „Apollo della Musica". 
Er war ein sehr begabter Componist, Sänger und Harfen- Virtuos; 
zu seinen besten Werken gehören das Oratorium: ^ßaxi Giovafini 
Battista" und die Oper: „La forza deU' amor patemo**. In eine 
Liebesafiaire verwickelt, wurde er aus Eifersucht menehünga er- 
mordet 1678 in Genua. 

8tradivarius, Antonius^ geb. 1664, einer der berühmtesten 
Geigenmacher, blühete in Creraona von 1690 — 1786, Specielleres 
über sein Leben ist unbekannt. Nur so viel, dass er ein Schüler 
von Andreas Guarnerius war. Stradivarius und Josef Guarnerius 
stehen gleicli berühmt neben eiiicUider; ein gutes Instrument dieser 
noch unübertroffenen Meister wird mit 1 — 20Ü0 Thaler bezahlt. 
Seine Signatur ist: Antonius Stradivarius Cremonensis faciebat 
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anno — ^ die von 1700 — ^1725 sind die vorzüglichsten. Grestorben 
1737. Es giebt auch .eine Finna der Brüder Francescos nnd 
Homobonas Stradivarius» welche znsammen arbeiteten, sie 
blühten nm 1720—1740, ersterer starb 1742, letzterer 1743. Die 
Instrumente tragen anf den Zetteln den Namen Brüder, anch 
kommen ihre Namen einzeln vor. 

8trakoscli, Moritz, geb. 1825 in Lemberg, ein sehr bedeu- 
tender Pianist, stiulirte Composition unter Secbter in Wien. Neben 
vielen modernen riiino-Compositionen eine dentsclie Oper ,,Sarda- 
napai'' (Manuscript) und eine italienische „Giovanna di Napoli**, 
welche in New-York aufgeführt. Er bereiste als Pianist Italien, 
Spanien, England, Frankreich, lebte von 1845 — 1860 in New-York, 
nnd war 1862 mit seiner Schwigerin Adeline Patti anf Belsen. 

Stransky, J., geb. 1810 zu Wien, Violoncellist, eine Menge 
kleiner SalonstQcke, welche bei Dilettanten Beifall finden. 
Strascicando, strascicato, sirasdnandOj strascinato^ schleppend, 
gcc^chleift. Strascinando rarco, mit anfliegendem Bogen, wie 
beim Tremolando, um die Töne nicht zu trennen. 

8tratiss, Joll., geb. 14. März 1804 in Wien, der bekannteste 
Walzer-Componist ; anfangs Buchbinderlehrling, dann nach fleissigem 
Ueben der Violine von Lanner in's Orchester genommen. Er eta- 
blirte selbst eine Orchester-Gesellschaft und durchzog Deutschland, 
England, Frankreich. Seine Tänze sind in allen Erdtheilen zu 
linden; starb 25. September 1849 in Wien. 

Strauss, Joliaiiu, ältester Sohn, geb. 1825, hat gleich nach 
dem Tode des Vaters, Ende September 1849, das Orchester über> 
nommen nnd dasselbe anf gleicher Knnststnfe erhalten. Auch 
seine Compösitionen ^nd fast mit gleicher Anfinerksamkeit rom 
Pnbliknm entgegengenommen. Seine Reise nach Petersburg war 
mit grossem Brfolge gekrönt 

Stranss, Joseph» jüngerer Bmder des Vorigen, geb. 1827 
nimmt als Tanz-Componist und Dirigent gleichfalls eine rühm* 
liehe Stellung in Wien ein. Starb 22. Januar 1870. 

Htrauss, Fidiiard, der Jüngste, bewegt sich in derselben 
Sphäre seiner Brüder, coniponirt, spielt, diiigirt, soll besonders 
talentvoll sein und man ist erwartungsvoll. 

StraUüiS, Joseph, geb. 1798 in Brünn, nicht so bekannt als 
der Tanzcomponist, aber ein viel bedeutenderer Künstler. Erhielt 
seine Ausbildung In Wien als Geiger ron Schupanzigh und in der 
' Composilion ron Albrechtsberger. Strauss ist ein ausgezeichneter 
Componist in allen Genres; an seinen besten Werken gehört die 
Oper: „der Wehrwolf, seine Musik zu „Auffenbeig^', „der Löwe 
Ton Kurdistan", ein grosses Tc Deum, die Cantate „das Lob Got- 
tes" und ein Oratorium „Judith". 1838 erhielt seine zur Prüfung 
'eingereichte l^infonie in Wien den xweiten Preis und erregte in 
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London in den Philhannonie-Concerts Aufsehen. 1840 war er 
Director der deutschen Oper in London^ lebte in Karlsruhe als 
Capelhneister der Oper. Seit Ende 1863 pensionirt. Er starb am 
!• Deceraber 1866. 

Strausi», Ludw., geb. 28. März 1836 in Pressburg, kein Ver- 
wandter des Vorigen, war 1859 Concertmeister in Frankfurt und 
gehört zu den Violm-Viitooflen ersten Banges. 
Stravaganto, ausschweifend, unbändig, tolL Stravaganssa, Aus- 
schweifung, Tonstück wunderlichster Art 

StrebcD, Ernst, geb. 25. Mai 1819 in Stralsund, geachteter 
Componist und Scliriftsteller. Zur Erwerbung der nöthigen Mit- 
tel, welche er lu seiner Ausbildung brauchte, gab er Unterricht 
auf Violine, Guitarre, Piano und im Gesänge. Im Jahre 1840 
machte er sich dann frei, ging nach Berlin und nahm dort auf 
Anrathen des Hofraths Friedr. Förster Unterricht bei dem Theo- 
retiker S. \V. Dehn, unter dessen Führung er sich bis 1842 im 
gesummten Gebiete der Tonsetzkunst heimisch machte. Nach 
wechselndem Aufenthalte in Leipzig und Dresden, ging er, einer 
ehrenden Berufung nach Stockholm nicht folgend, nach Stralsund 
asuruck. Hier unterrichtete er, leitete Gesangvereine, komponirte, 
schriftsteUerte und wusste sich als Kritiker auf dem Kunstfelde, 
als IMrigent und schaffender Künstler in weiten Kreisen Beachtung 
und Anerkennung zu verschaffen. Er componirte über 200 ein- 
und mehrstimmige Lieder, viele Duette, Terzette, Quartette und 
Chöre, darunter Canons der künstlichsten Art. Für's Piano, für 
Geige und beide vereint schrieb er Characterstücke , Phantasien 
und Sonaten, ferner Sti'eichquartette, Ouvertüren und Sinfonien. 
Im Musikhandel sind bis jetzt von ihm einige 30 Helte erschienen : 
Lieder und Gesänge, ein- und mehrstimmig, für Piano allein und 
mit Geige. 

Streicharten-Bezeieimung, bei Compositionen für Streich? 
Instrumente, sind bisher auf unerklärliche Weise, widersprechend, 
sogar von grossen Componkten, leichtfertig behandelt. Die 
dnzig richtige ist für den Au&trich diese: /\, die Spitze 
des Bogens annähernd bezeichnend, für den Herunterstrich 
diese LJ, den untern Theii des SVosches darstellend. Dies 
den resp. Componisten für Streich-Instrumente zur gefälligen 

Nachachtung. 

Streicher, Joh. Aiidr., geb. 13. December 1761 in Stuttgart, 
seit 1794 in Wien, ein sehr berühmter Pianoforte-Fabrikant, dessen 
Instrumente zu den besten gehören; starb 25. Mai 1833. Die 
Pianisten haben diesem Manne viel zu verdanken, denn er war es, 
welcher die grossen Flügel zuerst in Deutschland machte. Die 
grosse Fabrik ist vom Sohne Joh. Baptist noch vervoilkonmit und 
steht in voller Blüthe. 
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Sfapeltia» der im schnellem Tempo eintretende SehlüBssats. 
Strepito, Lärm, GcrSusch. StrefUoto^ lärmend, ranBchend. 

Stretto, gedrängt, enge, eilender. 
String., Abkürzung für stringendo, eilend. 
Strisciando, darüber hingleitend, einen Ton in den andern hin- 
überziehen. 

Strofa, Strophe, eine gewisse Anzahl Verae eines Gedichtes. 
Strombettare, die Trompete blasen. 

Stromentato, instnimentirt. Stromenti dl ßati, Blasinstrumente. 

Stampf, Joh. Christ., geb. 1779 in Altona, berühmter Fa- 
gottist und Componist für sein Instrument; starb 1801 als Chor- 
repetitor in Franktiirt 

Stontz, J. H.» geb. 23. JnU 1792 in Arelsheim, königlich bai- 
crischer CapeUmeister in München, rerdienstroller Künstler. Hat 
in Italien mehrere seiner Opern zm* AuflFÜhrung gebracht; eine 
grosse Zahl Messen, Motetten, Chorgc&;ängc, Instrmnental-Compo- 
»itioncn sind Manuscript; starb 1S50 in München« 
Suave (fr.), lieblich, anfjenelim. 

Sub (lat.), unter. Subdiapentc, Subdominante^ Unterquinte. 
Subitamente, subito, schnell, sogleich. 
Subject, siebe suJet. 

Subsemifusa, zweiunddreisäigstel Note. Subsemüonium modi^ 
Leitton. 

Saeoentor, der üntercantor, auch BasssSnger. 
Suites (fr.), Folge klein^ Mnsikstacke, tichtiger: das Wort wite 
in seiner Bedeotnng französ. Ursprungs, kam an Anfang des 
siebensehnten Jahrhunderts in Aufnahme unter der üblichen 
Benennung: Sonata da Camera oder Sonata dei Balletti, 
Kammorsonate, Tanzsonate und besteht in Aufeinanderfolge 
von Tonstücken aus einer gleichen Tonart, ohne inneren Zu- 
sammenhang der einzelnen Thcile als: Einleitung auch Entr^e 
oder Ouvertüre genannt, Allcmande, Fayane, Courante ernster 
Gattung, worauf dann heitere Arien, Gigues, Passacaillc, Ga- 
votte, Menuett, Chaconne etc. folgten. Doch finden sich Suiten 
veränderter Art von J. 8. Bach und Händel. Neuerdings haben 
damit Aufsehen gemacht: Baff, mit seinen Pianoforte- und 
Orchester «Suiten und Erai» Laehner, von dem bertits swei 
zur Aufflihnmg gekommen. 
Baiet, Führer in der Fuge. 

Saüivan, Arthur, S., geb. 13. Mai 1842 in London, erhielt 
•zuerst Unterricht von Bemett, ging 1858 — 61 nach Leipzig an 
Uas Conservatorium, 1862 nach London zurück, woselbst er 1862 
tein bedeutendes Werk „der Sturm*' für Orchester wiederholt zur 
AufRihrung brachte, auch Ouvertüren, Ojmtorien, Sinfonien fanden 
beifällige Aufnahme. 
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Sul» ßuUaf zusammengezogen von iu (auf, über) und ü (der) 
oder la (die). Sul punticdlo^ nahe am Stege. Sulla tastier^tf 

mehr am Griffbrette. 

Sulz«r, J. Oeorg, geb. 5. October 1720 in Winterthiir; ehi 
berühmter Philosoph und Aesthetiker, hat sich einen Namen ge- 
macht durch sein vortreffliches Werk: „Allgemeine Theorie der 
schönen Künste". 1743 Ilanslchrcr in Magdeburg; 1747 Professor * 
in Berlin; starb 27. Februar 1779 in Berlin. 

Sulzer, Saloni., geb. 1801 in Hohenems. Cantor, Vorbeter 
und Mu.>ik(iiiector der jüdischen Synagoge in Wien, hat eine 
werthvolle Hymne (mit ebräischcm Text) componirt und eine 
Sammlnng für den Gebrauch beim Gottesdienst herausgegeben, 
unter dem Titel: Schir ffion« SchlUer Seyiried's* 
Suono, der Ton. Suoni carmonieM, Flag^olettöne. 

Suppe, Franz« yon, geb. 18. April 1820 in Spolatro (Dabna- 
tien), Componist und CapeUmeister am National-l^eater in Wien. 
Er componirt Opern, Singspiele, Sinfonien, Ouvertüren, Streich- 
Quartette, Lieder, — Alles melodiös und geschmackvoll. Grosser 
Popularität erfreuen sich die Singspiele: „Zehn Mädchen und ein 
Mann", „Flotte Bursche", „Schöne Galathea", „Pique Dame" 
und ,,Frfiu Meisterin". 
Suspirium, s. sospiro. 

HtissnuiycT, Frauz Xaver, geb. 1766 in Steyer, Zeitgenosse 
und Freuüd Mozart's; er war es, der von Mozart den Auftrag er- 
hielt, die Instrumentirung zu einigen Arien der Oper „Titus" zu 
vollenden, wodurch sich Mozart sehr verpflichtet ffthlte, da er zur 
Zeit in I^g so stark beschäftigt war. Was nun die Vollendung 
des Mqzartfschen Requiem (missa pro defunctis) betrifft, womit er 
Ton der Wittwe betraut wurde, so besteht diese Vollendung eben 
in citcr nichts, als in einigen Takten der Instrumentirung, welche 
von Mozart angedeutet, aber nicht ausgefüllt waren. Das Wort 
„Vollendung" kann aber hier nur insofern Anwendung finden, als 
S. für den Schluss des Werks den grÖssten Theil des ersten Chors 
wiederholte. Diese beiden Facta sind die einzige musikalische Ver- 
bindung, in welcher S. zu Mozart stand, und das unsterbliche 
Werk Älozarts bleibt daher unverfälscht ein Originahvork «ränzlich 
aus der Feder des grossen Schöpfers. S. compouirtc Siufonien, 
Messen, Opern, ohne sich durch dieselben als schöpferischer 
Künstler auszuzeichnen. Starb 27. September 1808 in Wien* 
SusBuraiido, säuselnd, lispelnd. 

Satter» Heinrlcli, CapeUmeister in Heidelberg, wurde 1884 
in Meiningen geboren« Er Ist ein trefflicher Pianist und hat sidi 
durch tüchtige Clavierstncke meist noch modernen Genres tot- 
theilhaft bekannt gemacht. 

Satter, Henry (illiciliael), geb. 20. Ifäiz 1834 in Laubenheim 
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ssa Rhein, erhielt seinen ersten Mnslk-Unterricht von semem Vater, 
der ein Schaler Binks. Schon in seinem yierzehnten Jahre machte 
der Enahe in den Städten am Rhein als Pianist Ansehen, be- 
theiligte sich dann lSi8 bei der badischen Revolution, es wurde 
ihm der Prozess gemacht, aber begnadigt. Nun begaün Henry 
Ciavier und Composition zu stiidiren und wurde in seinem nenn- 
sehnten Jaliro Miisikdirector in Heidelberf^. Seine Compositionen 
(moderner Richtung) sind meist bei Litolf erschienen, <xrosse "Werke 
noch Manuscript. Der Grossherzo^ von Hessen-Darmstadt ernannte 
ihn zum Capellmeister. 1868 siedelte er nach Amerika über. 
Svegliato, munter, aufgeweckt. * 
Svelto, frei, ungebunden. 

8veiidsen, J. , ist ein höchst talentvoller und viel verspre- 
chender junger Compomst; als biographische Skizze mag seine 
eigene höchst anspruchslose Erzählung hier Aufnahme finden. 
Ich bin in Christiania den 30. September 1840 geboren. Von 
meinem Vater erhielt ich «den ersten Unterricht im Violinspiel. 
Nach meiner Confirmation wurde der Militärstand als mein zu- 
künftiger Beruf gewählt^ und trat ich in meinem fünfzehnten Jahre 
als Jäger in die norwegische Armee ein, in welcher ich sechs 
Jahre verblieb. Während dieser Zeit wurde meine Lust Musiker 
zu werden immer starker, und der Entschluss hierzu namentlich 
nach dem ersten Anhören der Beethoven'schen A-dur Sinfonie 
vollständig gefasst. Die freie Zeit, die mir der Militärdienst übrig 
liess, wurde durch eifriges Studium im Geigenspiel und mit Com- 
positionsversuchen ausgefüllt. Nach erhaltenem Abschied vom 
lifilititrdienst, ging mein ganzes Dichten und Trachten dahin, 
solche Länder und Städte zu besuchen, wo ich Gelegenheit hatte 
gute Musik zu hören imd zu studiren. Eines schönen Morgens 
ergriff mich eine innere Unruhe und ich zog mit zehn Species in 
der Tasche nebst meiner Violine in der Hand in die Welt hinaus. 
Nach einem mühsamen und abenteuerlichen Herumflattem in ver- 
schiedenen Städten Schwedens kam ich endlich im Spätherbst . 
1862 in Hamburg an, wo ich mich sogleich bei einer hemmzie- 
henden Musiktruppe engagiren liess. Mit dieser Truppe ging ich 
dann nach Lübeck um dort zu concertiren. Nach getlumer Ar- 
beit und nachdem die Tru])pe sich dort aufgelijst, ging ich wieder 
nach Hamburg um dort in einem Orchester eine Anstellung zu 
suchen. Nachdem ich mich dort längere Zeit vergeblich herum- 
getrieben hatte wandte ich mich wieder nach Lübeck, wo ich 
das Glück hatte, die Bekanntschaft des dortigen schwedisch^-nor- 
weg^chen Geneialconsul Leehe's zu machen« Dieser hochhendge 
Mann nahm mich mit edlem väterlichen Wohlwollen auf, und 
verdanke ich es hauptsächlich seiner Verwendung, dass ich von 
4er königlich- schwedischen Familie amsgerüstet wurde um mdne 
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Studien am Leiziger Cooservatorinm machen zu können. Ich 
genoss daselbst Unterricht anf der Violine Ton den Coiicevtmeistefii^ 
David nnd Dreyschock in der Theorie nnd Compotition von Hanpt* 
mann, Richter und Reinecke. Dmrch eine Blngerkrankheit wnrde 

ich genöthigt das Violinspiel vorHlafig Anfzugeben, wesshalb ich 
mich in den letzten zwei Jahren meines Leipziger Aafenthalts 
ausschliesslich mit Corapositionen beschäftigte. Mehrere meiner 
Compositionen als ein Quartett, Quintett, Octott und eine Sinfonie 
sind dort zur öffentlichen Auflührun^^ f:rclangt mit ^qossem Beifall, . 
auch sind sie von der Presse durchgängig prünstig beurtheilt wor- 
den. Im Sommer 1867 machte ich eine interessante Reise nach 
Island. Die dort gesammelten Skizzen werden gewiss nicht ohne 
Früchte bleiben. Von Island kehrte ich nach Norwegen zurück 
wo ich in swei eigenen Concerteu mehrere meiner Compositionen 
mit einem dort ungewöhnlichen Erfolg zur AnffQhrung brachte. 
1868 lebte ich in Paris als Musiklehrer und kehrte 1869 nach 
Leipzig wieder zurück. Noch füge ich hinzu, dass ich ausser 
den Orchestralbearbeitungen zweier Liszt'scher ungarischer Rhapso- 
dien, den Schumann'schen Cameval, der Bach'schen Chaconne etc. 
auch ein Violinconcert und andere Manuscripte zur Publication 
vorbereite. 

Swert, Jules de, Concertmcister und Soloviolonceiliist derkünigl. 
Hofcapelic in Berlin, ist in Löwen (Belgien) am 16. August 1843 
geboren. Sein Vater, Capellmeister an der Kathedrale daselbst, 
in seiner Jugend ein tüchtiger CelHst, begann frühzeitig den Unter- 
richt mit seinem Sohne, der so aussergewöhUche Anlagen und 
Neigung für das Violoncell zeigte. Die Fortschritte, die der kleine 
Jule machte,, waren staunenerregend, so dass der Vater, als der 
Knabe, kaum zehn Jahre alt, wagen konnte eine Kunstreise durch 
Holland und Belgien mit ihm zu beginnen. Servals hörte von der 
grossen Begabung des jungen de Swert, er Hess sich von ihm 
vorspielen und gewann den Jungen so lieb, dass er ihn gratis 
unterrichtete uml bald darauf in das Brüsseler Conservatoriuni 
unterbrachte. Mit dem fünfzehnten Jahre verliess er die Anstalt 
mit dem ersten Preise- Bald darauf begab er sich nach Paris, 
machte die Bekanntschaft des Maestro Rossini, welcher sich für 
den jungen Künstler ganz besonders interessirte, ihn oft zu sich 
lud und als einem Meister ersten Hanges unter den Cellovirtuosen 
Empfehlungen gab. De Swert machte zur Zeit in Paris uussey- 
gewöhnliches Aufsehen, namentlich durch die meisterhafte Execn- 
tion der beiden Violinconcerte von Mendelssohn und Beethoven, 
welche er für das Violoncell transcribirt, so wie dnrdh die selteik 
gespielten schweren Compositionen von Carl Schuberth. Von 
Paris begab sich de Swert nach Dänemark und Schweden. In 
B^penhagen spielte er mehrere Maie bei Hof und vierzehn Mal 
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im OpernhaudC mit steigendem Beifall. Nach Deutschland zurück* 
gekehrt, feierte er im Süden seltene Triumphe, namentlich in 
Fmnktot a. Dflsseldorf etc., in welch' letzterer Stadt er 1865 
ab Concertmeiater engagirt wurde. Bald darauf hekam er nach 
Weimar an die Hofcapelle einen Bui. Der Aufenthalt daselbst 
war nur Mouate als er zum königl. Concertmeister und 

Solisten nach Berlin berufen wurde. De Swert macht unter den 
Cello\artuo8en eine seltene Ausnahme, indem er die «ganzen Ceilo- 
Literateu von Bach bis auf die Neuzeit bel.errscht. Was de Swert 
als Componist leistet, muss die Zukunft lehren; er soll ein be- 
deutendes Compositionstalcnt besitzen. 

8ydo\v, Beriili., Lieutenant im königlich Preussischen Garde- 
Artiiluric-licgimcnt in Mainz, erhielt fiir einen Marsch für Militär- 
orchester den ersten Preis. 

Symphonie, wijrtlich: wohlklingende Zusammenstimmung; siehe 
auch Sinfonia, Symphonie - Cantate, eine Sinfonie mit Solo- 
und Chorgesang als Mendclssohn*s Lobgesang, Liszt\< Faust 
Sinfonie, Beethovon's neunte Sinfonie — hervorragende Werke. 

Symphonion, ein von Fr. Kaufmann erfundenes In.strumont, be- 
stehend in einem Flötenwerk mit Clavierhcgleitung, welchem 
sich besonders durch das crescendo, und decrescendo der Fle- 
tentönc, durch den getreu nachgcalimten Pianoforteton und 
durch die beigefügten Clarinett- und Piccolotönc, nebst Pauken 
und Triangel auszeichnet. 

Symphonisch, zusammenklingend. 

Symphonische Dichtung, (Programm Sinfonie) ein Orchester- 
werk, in welchem ein dichterischer Inhalt auf s}Tn})honische 
Art ausgedrückt wird; von Franz Liszt mit entschiedenem 
Glück ins Leben gerufen. 

Syncopatio, Synkope, Znsammenziehung der Taktgliedcr. Sf/n- 
copiren, solche Noten vortragen. Syncopirte Noten, sind solche 
im leichten Takttheil, welche mit den darauf folgenden sclnve- 
reren gcbimdea werden. Beispiele zur deutlichen Anschauung: 







K 1^ 1 i 





Syntonisoh» Kusammenstinunend. 

SsemeleDyi, Ernst, geb. 1823 bei St Gotthard in Ungarn, 
wurde in Wien für den MUitiur- und Ciril" Staatsdienst erzogen 

und nebenbei Musik- tTnterricht genoss, da die Eltern beide sehr 
musikalisch waren. Als 1849 Ungarn im Aufstande nach der Ka- 
pitulation Vülagos wieder nnteijocht worden, flüchtete Ernst (als 
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stark beihelUgt) nach Amerika und benutzte das erste beste Scbiff 
von Bremen, welches ihn nach Baltimore führte und seit dieser 
Z< it laselbst ansässig geworden. Hier wurde nun mit Emst Musik 
getrieben, viel Chivier geübt und nocli mehr .componirt. Es sind 
bis jetzt nur weniLre Werke erschienen, im Mannscript befinden 
sich aber Opern, Sinfonien, Piano- und Vocalsachen, welche den 
Stempel der Gediegenheit tragen und Achtung f^ebieten. 

8zymanowska, Marie, geb. 1790 in Polen, bedeutende Cia- 
vier- Virtuosin, welche anch Einiges componirte. Starb 1831 in 
Petersburg. 



T. 

T.» Abkürzung für tasto^ terme^ tuttu 
Taballo, Paoke. 

Table d'harmonie (fr.), Resonanzboden. 

Tabor, Taboret, kleine Handtrommel. 

Tabulatur, Darstellungsweise der Töne in Noten, s. £inl. 

Tace, tacet (lat), toct, man schweige, pansire. 

TüglirliAbedf, Thomas, geb. 31. December 1799 in Ansbach, 
ein tüchtiger Piano- nnd Violin-Virtnos; als Componist nimmt er 
einen bedeutenden Rang ein. Sinfonien, Concerte für Violine, 
Piano-Duos, Trios, Lieder. Seit 1827 Capellmeister des Fürsten 
von Hechingen; lebte von 1853—57 in Löwenberg in Schlesien; 
später in Dresden, zuletzt in München priyatisirend. Er starb 
lo67, 4. October in Baden-Baden. 

Taglioni» Philipp, geb. 1780, der Vater der ernst so gefeier- 
ten Tinzerin Marie T., lebt seit vielen Jahren anf seiner Villa 
am Lago di Como. Er ist bekanntlich der Compositcur der 
„Sylphide^S der »BcTolte am Serail*' nnd der „Fille du Danube'^ 

Taille (fr.), Tenor-Stimme. HmUe taüle^ hoher Tenor. 
Talct nnd Takt-Arten, nehe in der Einleitung. 
TaktlllTerslon, Taktnmkehmng. 

Takttheil, siebe unter guter nnd sehlechter. 

Taktiren oder Taktschlagen, durch welches der Dirigent bei 
Anfflihrungen von Orchesterwerken, Opern etc. das mitwirkende 
Personal (Orchester, Chor, Solisten etc.) leitet, besteht in 
einem fortwährenden gleichmäcsigen Auf- und Niederschlasre 
mit dem Taktstoke. In nachtäte henden Figuren istj^dies bild- 
lich dargestellt. 
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8 Takteeiten 4 Taktxeiten 



2 Takt- 
feiten 




Talent 9 GeistesfiUiigkeiten zweiten GiadeB, dem Genie sehr un- 
tergeordnet; sehr talentroll kommt aber dem Genie selir nahe. 

Tallis, Thomas» geb. 1520, Organist der königl. Capelle nnter 
der Königin Elisabeth; ein bedeutender Kirchen -Componist. Er 
war ein grosser Contrapunctist, Zeitgenosse Pierlnigi's Starb 1586. 
Talon, der untere Theii (Frosch) des Bogens. Äu to^on, am 

Frosch. 

Tamberliek, Enrico« geb. 1820 zu Rom, berühmter Tenorist, 
Schauspieler und Sangmeister; war eine Zeit hing in Petersburg 
an der italienischen Oper engagirt und befindet sich seit 1867 in 
Madrid. 

Tambourin, eine bei der Feldmusik gebräuchliche Handtronimcl ; 

aucli spanischer und siidfranzösischer Nationtiltanz im ^/ .-Takt. 
Tambouriner (fr.), trommeln. Tamhourinmr^ Trommelschläger. 
Tamburello, Tamburetto, kleine Mohrentrommol mit Schellen. 

Taiiibiiriiii, Antonio, geb. 28. März 1800 zu Faenza, ein 
weltberühmter Baritonist; lebte bis 1820 in Italien, folgte dann 
der dringenden Einladung nach Paris und London und später nach 
.Petersburg, lebt seit 1867 zurückgezogen in Nizza. 
Tambnrino, Trommelschläger. Tambuto^ kleine BliUt&rtrommel. 
Tamtam, auch Gong-gong, eine indische Handtrommel, hat die 
Form der türkischen Becken, nur grösser und Ton Kupfer ge- 
macht, whrd mit eüiem Klöppel in Klang gebracht. 
Tangenten, die messmgenen Stiflte um cSavier, welche an die 

Saiten schlagen. 
TantO, viel, sehr. 

Tappert, W., geb. 19. Februar 1830 in Ober-Thomaswaldau 
(Schlesien), 1856 — 58 Schüler der Kullakschen Aeademie in Berlin 

und des Professor Dehn (Theorie), bis 1866 in Glogau, von da 
ab nach Berlin übersiedelt. Geistvoller ninsikaUjicher Schriftsteller, 
gelehrter Theoretiker und eifriger \'eilV'cliter der ueudeutschen 
liichtung. Seine Bearbeitung .altdeutscher Lieder mit Clavier- 

26 
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Begleitung, die bei Simrock in Berlin erschien, ist meisterhaft. 
Er schrieb: „lieber musjikalische Erziehung", „Musikalische Studien" 
(vielfach angefochten), „Das Verbot der Quinten-Parallelen" und 
Tiele in Zeitschriften z(r>treute Aufsätze^ die von grosser Geiehr- 
•amkeit zeugen. Er lebt in Berlin. 

Tarantel, eine grosse Spinne, heimisch bei Tarento, daher ihr 
Name. Der Biss derselben <xlaubte man früher, sei tödtlich und 
kinine nur durch bis zur gänzlichen Erschöpfung fortgesetztes 
Tan/en i^^eheilt werden, daher: 

Tarantella, ein italienischer (neapolitanischer) Schnelltanz, der 

Irühcr mit Niederfallen endigte. 
Tardando, so viel wie ritardando, 

Tartilli, Gaiscppe, geb. 12. April 1692 zu Tirano (Istrien), 
gc^t. in Padua 26. Februar 1770, der grüsste Violinspieler seiner 
Zeit und phantasiereieher Componist für sein Instrument. Die 
Kunst des edlen Vortrages und der Bog^nführung wurde durch 
ihu zu einer vordem nicht gekannten Höhe ausgebildet. In seiner 
Jagend f&hrte er ein sehr bewegtes Leben, hatte als Duellant nn- 
säUige Händel, verbeirathete sich heimlich mit einem Mädchen 
ans der Familie des Cardinais Coniaro, mnsste flüchten nnd fand 
im Menoritenkloster zn Assisi ein Asyl, wo ihm einst im Traume 
der Ti ufel erschienen sein soll, der ihm eine Sonate mit unerhör- 
tem Triller vorspielte, die Tartini, als er erwachte, nachzuspielen 
versuchte und dann aufschrieb. Zur Krönungsfeier Kaiser Karl's 
VI. im Jalire 1723 nach Prag berufen, blieb er beim Grafen 
Kinsky durch drei Jahre engagirt, kehrte aber dann für immer 
nach Padiui zurück, wo er 1728 seine beriihmte Musikschule er- 
richtete, die ilim den Ruf als Maestro delle nazioni bei seinen 
Landsleuten erwarb. Ausser vielen Compositionen für die Violine 
und einigen kirchlichen Gesangswerken schrieb Tartini mehrere 
Dissertationen über die Harmonie auf Grundlage des von ihm 
entdeckten Phänomens der mitklingenden T5ne. Tartini, so leichten 
Sinnes er in seiner Jugend war, verlor sich gegen das Ende seines 
Lebens in religiösem Mysticismus. Seine Sonaten, ansi^nommen 
die bekannte „Tenfelssonate*% sind heute einer snm Theil gans 
anverdienten Yergessenheit anheimgefallen. 

Tastatura, TaitUera, die sämmtlichen Claves (Tasten) einer Or- 
gel oder eines Claviers. 

Tasto, oder Clavis^ die Taste, Griff. Tast solo, die Taste allein; 
ein in der Generalbassschrift gebräuchlicher Ausdruck, wo dann 
der Spieler nicht zu dem Grundton einen Accord, sondern die* 
sen Grundton allein anschlagen soll. 

Tatto Takt 

laubeit« Willielai Karl Gottfr«, geb. 23. März 1811 in 
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Berlin, königl. Opem-Capellmeister, Ritter etc., erhielt den ersten' 
Ciavier -Unterricht von Musik -Director Neithardt, lernte später 
Violine bei Henninn^; als er zwölf Jahre alt, genoss er von L, 
Berger weitere Aubbiklimg auf dem Piano und in der Composition 
von B. Klein. Als Virtuos erwarb sich T. einen bedeutenden 
Ruf, es folgten nun' Kunstreisen, welche überall mit dem schönsten 
Erfolge gekrönt. Von seinen Compositionen machten zuerst seine 
Kinderlieder, wovon jetzt acht Hefte erschienen sind, grosses Auf- 
gehen. Jenny Lind sang solche gern Öffentlich und der Name 
Tanbert als Lieder-Componist war gemacht, während er als FSajio- 
Componist schon sehr belieht war. Opern, Ejrchenmnsik, Sin- 
fonien, Piano-Trios nnd Solo-Gesangs-Compositionen, welche über- 
all den gediegenen Musiker bekunden. Sein letztes Werk Ton 
Bedeutung ist „der Sturm" nach Shakespeare. T. ist eine her- 
TOrragende und musikalische Persönlichkeit der Residenz. Sein 
Sohn l^iriist Eduard hat sich durch verschiedene Werke Yor- 
theilhaft bekannt gemacht. 

Taiiscli, Julius, geb. 15. April 1827 in Dessau, Schüler Fr. 
Schneiders, bezog spater das Leipziger Conservatorium, seit 1855 
in Düsseldorf städtischer Musikdirector. T. gehört zu den soliden' 
Clavierspielern, so wie seine Compositionen von richtigem Wissen 
Zeugniss geben. • 

Tausch» Franz , geb. 26. December 1762 in Heidelberg, war 
gewissermassen der Gründer der Virtuosität auf der Clarinette, 
er war ein Virtuos ersten Banges, der durch Tonfülle und Fertig- 
keit in Erstaunen setzte. 

Tausig, Karl« geb. 4. November 1811 bei Warschau, (Sohn 
nnd Schüler bis zum 14. Jahre des treflichen Pianoforte-Lehrers 
Aloys T.), wurde zuletzt Schüler Liszt's, und ist, was Technik an- 
belnngt, ohne liival; er ist violleicht jetzt der Einzige, der von 
Bach bis auf Liszt Alles einigermasscn Vrerthvolle auswendig 
spielt. Die hervorragendsten Werke in der Kanimeniiusik, als 
Beethoven, Mozart, Hummel, Haff, Schumann, Kubinstein etc. 
nicht ausgenom.men. T. kennt auf dem Piano keine Schwierig- 
• keiten, auch ist er in allen modernen und classischen Compo- 
•itionen so zu Hause, dass er jeden Componisten in sich auf- 
genommen hat, ihn meistens so wiederzugeben versteht, wie kein 
Anderer. Liszt^s Prophezeihung: „der wird mich als Clavicrspieler 
mal vergessen machen**, dieses sind Worte von unerwarteter 
schneller Folge, denn diese Prophezeihung konnte später wirklich 
mal in Erfüllung gehen, da T's. enorme Leistungen schon jetzt 
aller Wahrscheinlichkeit dafür Raum geben. 1859 und 1800 lebte 
er in Dresden, 1861 und l'S{i2 in Wien, woselbst er namentlich 
als Dirigent durch Autführung der schwierigsten ürchestcrwerke 
von Liszt, Wagner und Berlioz Aui'i>cben erregte. 18(>5 begab 

26* 
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sieb T. auf Veranlaasung seines Freundes Bülow nach Berlin, 

wurde 1866 xnm königl. prcassisch. Hof-Pianisten ernannt. Die 
Ton ihm errichtete Academie für Pianoforte- Virtuosen ist ein In- 
stitut, welches einzig in seiner Art dasteht. Er fühlte sich jedoch 
durch Führung desselben in seinem lleiseunternehmen gehemmt 
und gab es im Herbst 1870 auf. Als Componist hat er sich 
noch auszuweisen und er wird es , denn er hat einen grossen 
Manuscripten-Vorrath, darunter ein Pianoforte-Concert, Orchestri- 
rung der Schumann'schen Ballscenen Op. 109 etc. etc. Ausser 
Kleinigkeiten als z. B. Soirees de Vienne, Capricen nach The- 
men Yon Straoss drei Hefte, einige Transcriptionen, Bearbeitung 
dassischer Etüden etc. ist Nichts erschienen« Von Verlegern wird 
er oft bedringt, er giebt aber stets kühl zur Antwort: „noch gebe 
ich Nichts heraus^. Er m$ge bald seinem Vorsatse ungetreu 
werden, dies wünscht namentlich der Schreiber Dieses. 

TanwitS» Ed., geb. 21. Januar 1812 in Glatz; seit 1846 Ca- 
pellmeister am Stadt-Theater in Prag, seit 1863 pensionirt und 
seitdem Director der Sophien- Academie und Chormeister des 
deutschen Männergesang-Vereins, sehr beliebter Lieder-Componist» 
Te deum laudamus, Herr Gott Dich loben wir. 
Teatro di gran cartella, Theater vom ersten Kangc. Teatro 
dinrno ^ Theater, auf welchem am hellen Tage gespielt wird. 
Teclinik (gr.), mechanische Fertigkeit, das Mechanische in der 
Musik, a) des Instrumentenspiels und Gesanges, b) der Com- 
position. Teehm»(^i€r Ausdruck^ Kunstausdruck. 

Tcdesco, Ignaz Amad^ W.» geb. 1817 in Frag, dner der 
bedeutendsten jetst lebenden Pianisten und modemer Componist, 
Schüler von Tomascheck, bis 1840 in Prag, dann in Odessa bis 
1848, darauf kürzere Zeit in Hamburg; seit letzterer Zeit viel auf 
Reisen ohne festen Wohnsitz. Sein grosses Concert zeichnet diesen 
Piano- Virtuosen auch als bedeutenden Componisten aus; wurde 
1850 Hof-Pianist des Grosshensogs von Oldenburg. 
Tedesco, deutsch. 

Telcmatin, Georg Phil., geb. 14. März 16S1 zu Magdeburg; 
bedeutender Opern- und Kirchen-Componist seines Jahrhunderts,* 
Starb 25. Mai 17 07 als Cantor und Musikdirector in Hamburg. 
Tema, Thema, Stolf, Inhalt, Hauptsatz. 

Temperatur, (Mässigung) , heisst bdon Stimmen der Orgel und 
Claviere, die Abwächung von der mathematischen Reinheit 
der T5ne. Um zwischen den 12 halben Tonen einer Octare 
das richtige Elangverli^tniss zu erhalten, ist die Tonhohe der 
12 Quinten einer Octare um ermässigt, daher Temperatur. 

Tempestosamente, tempestoso, ungestüm, hitzig. 

Tempete (fr.), ein stürmischer Tanz im *'^/4-Takt 

Tempo, Takt, Zeitmass. Tempo cammodo, im bequemen Zeitmass. 



Digitized by Google 



405 



Tempo di haBo^ im Tanztempo. Tempo di mareta, Marseli- 
tempo. Tempo di mmuettOi im Zeitmasse des Menuets; Ten^o 
di Polacca, im Folonaisen-Tempo. Tempo di pnma (parte)^ 
in der Bcwegong des ersten Theils. Tempo ßrettdoso, ein 

. steigerndes Tempo. Tempo cjimtn , in gemessener Bewegung. 
Tempo orfUnai'iOy gewöhnliche Bewofjung. Tempo perduto^ 
8. tempn ruhato. Tempo primo, in der ersten Bewegung. 
Tempo regiato ^ ein Nachhissen im Tempo, \\m beim Vortrag 
eigene Verzierungen anbringen zu können. Tempo ruhato^ 
geraubtes Zeitmass, das längere Aushalten einer Note oder 
Noten-Gruppe auf Unkosten einer andern. 

Temps faible (fr.), leichter Takttheil. Temps fort (fr.), schwerer 
TaktHheiL 

Ten^ Abkürzung für terwAo^ ienue, 

Tendrement (fr.), tenerameaUj tenero^ zart, zärdich. 

Tenereeza, Zartheit, Empfindlichkeit. 

Tenore» Taille (fr.), Tenor, die höchste natürliche männliche 
Stimme. Der Umfang derselben ist folgender: 



In elassischen nnd älteren Compositionen kommt meistentheils 
der* Tenor- Schlüssel in Anwendung; siehe denselben in der 
Einldtnng. Tenore cUf^ Tenor^Schlüssel, steht auf der Tierten 
Linie, die Note anf derselben heisst c. Tenore buffOf zweiter 

(komischer) Tenor. 
Tenue (fr.), tenuto, ansgehalten, getragen. 

Ter oder trey dreimal. 
. Tennini technici (lat.). Kunstausdrücke. 

Terpodion, 1816 von Buschmann (siehe denselben) erfanden; 
ein dem Pianofortc ähnliches Tasteninstrument, welches sich 
dadurch auszeichnet, dass der Ton angeschwellt werden kann 
(piano, crescendo und forte hat der geübte Spieler in seiner 
Gewalt). Den Namen Terpodion (zu deutsch Labesang) erhielt 
das Instrument .vom Herzog von Sachsen-Cobnig-Gotha. 

Texpsioliore » die Mose des Tanzes, dargestellt mit Handpanke 
nnd Schellen, inttanzender Stelinng. 

Terschak, Adolph, ein ausgezeichneter Flöten-Virtuos, geb. 
1832 in Ilcrmannstadt; ging 1S50 an das Conservatorium in Wien. 
Nach zwei Jahren verliess er dasselbe und erhielt als Virtuos imd 
Componist den ersten Preis. Ende 1852 unternahm er eine Kunst- 
reise nach Berlin, Hamburg und London, bereiste Schottland und 





Falset- Kopfstunme. 



m 



Digitized by Google 



406 



Irland, überall mit grossem Beifall debutirend. 1853 bereiste er 
Ftankreicfa und kehrte in demselben Jahre nach Dentschland zu- 
rück* 1856 trat er mit grossem Erfolge in Petersburg auf. Terschak'a 
Bravour grenzt an das Wunderbare; seine Compositionen sind 
modern und effectFoU für das Instrument Seit 1859 wieder io 
Wien. 

Tertia O^t-)» Terz, der dritte Ton Ton einem Grundtone. 
Terz, ein Intervall von drei Stufen und in drei Gattungen: a) 

grosse Terz, b) kleine Terz, c) verminderte Terz. Weiteres 

g. Einl. 

Terzdecimole» eine Figur aus dreizehn Noten zu dem Werthe 

von acht. 

Terzetto, Terzett, eine dieisümmige Gesang-Composition. 
Terzfiöte, steht eine Terz höher als die gewöhnliche Flöte und 
die Notirung geschieht 'eine Terz tiefer. 

Teschner, Q. W«, geb. 26. December 1800 in Magdeburg, 
lebt seit 1824 in Berlin, studhrte unter Berger, Zelter und Klein. 
Gesangs -Compositionen. Er gehört daselbst zu den gediegenen 
Musikern und ist ein gesuchter Lehrer, 
Tetrachod, Tonsystem der Griechen von vier Tönen. 

Tlialber^, Higisinuiid, geb. 27. Januar 1812 in Genf, öster- 
reichischer Herkunft, einer der berühmtesten jetzt lebenden Piano- 
Virtuosen, der zugleich ein beliebter Compoiiist, studirte unter 
Hummel und ling seine Kunstreisen 1830 an. Kauhdem er Europa 
durchkreuzt, begab er sicli 1857 und 1858 nach Amerika, woselbst 
er im Süden wie im Norden grosse Anerkennung fand und glänzende 
Geschäfte machte. Seine Pianoiorte-Compositionen sind modernen 
Genres und namentlich seine Fantasien in allen Ländern bekannt 
und beliebt Seine Oper „Florinda*% theilweise schöne Nummern 
enthaltend, hat keinen Anklang weder in England noch in Deutsch* 
land gefunden. £s darf hier, nicht unerwähnt bleiben, dass der 
unTergleichliche Harfen-Virtuos und Componist Parish Alvars die 
Arpeggien, welche in Th.'s Mosesfantasie den Glanzpunkt bilden,» 
sowie die Vertheilung von Melodien unter beide Hände mit durch- 
• lauiender Begleitung, als von sich erfunden in Anspruch nimmt • 
und dass er damit zuerst in Wien bei Autführung der Oper „Mo- 
ses" (als er <1. S. Solist der Capelle) excellirte. Th. ist mit der 
Tochter Lablache's verheirathet und ruht jetüt auf seinen Lor- 
beeren in Italien. 

Thalia, die Muse des Lustspiels und scherzhafter Gedichte; 
abgebildet mit dem Jocusstab, 

Tliayer, A« W.» aus Boston, bekleidet seit 1866 die Stelle eines 
amerikanischen Consnls in Triest. Derselbe ist einer von den 
wenigen Dilettanten, welche sich durch gräudliehes mosikaUsches 
Wisiäb und ernstes Streben auszeichnen. Br ist ein bedeutenter 
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Orgelspieler, g^ter Theoretiker und seine literarischen Arbeiten* 

über Beetlioven werden hoch geschätzt 
Thema, s. Tema. 

.TJieoretiker, ein wissenschaftlicher Musiker ohne ausübender 

Künstler zu sein. Theorie, Wissenschalt der Musik. 

Theni, Carl, geb. 13. August 1817 zu I<,'lo (Un^^arn), zählt 
au den beliebtesten ungarischen Conii)onisten. 1841 Capellnicister 
Tom Nationaltheater in Pesth. 1853 Compositions- Lehrer am 
Pesth-Ofener Conservatorium. Von seinen Opern ist über Ungarn 
hinaus Nichts bekannt geworden. Mit grosser Aufo|)ferung nnd 
Vorliebe pflegte er die Ausbildung seiner Söhne Willi (geb. 1848) 
und Loais (geb. 1849, Beide in Pesth. Sie sind fein geschulte 
Pianofortc-Virtaosen nnd im Znsammenspiel ofine Rivalen. 
Thesis, Niederschlag irn Taktiren, vergleiche Arsis, 

Tilibaat, Antan Friedr. Justus , geb. 4. Januar 1774 zu 
Hameln, Professor zu Heidelberj?, ein bedeutender musikalischer 
Schriftsteller, starb 28. März 1840. Sein Werk über die „liein- 
heit der Tonkunst" ist ein sehr geachtetes. 

•Thieriot, Ferdiliaild, ein lH)chst talentvoller und bodeutonder 
Conii)onist; unter seinen Werken zeichnen sich besonders einige 
Pianoforte- Trios und Quartette aus. Früher Musikdirector in 
Hamburg; 1867 in Leipzig, dann in Glogau, wurde im Herbst 
1870 zum Director des Musik-Vereins nach Graz berufen* 

Tbomast €• L. Ambroise, geb. 5. August 1811 in Mets, 
Schfiler des Conservatoriumy (1828) in Paris, tüchtiger Violinist 
und Pianist, erhielt 1829 und 1830 die ersten Preise im Clavier- 
spiel und in der Harmonielehre und 1832 den ersten grossen Com- 
Positionspreis. Seine Opern „Kadi**, „Sommernachtstraum", „Mi- 
gnon" und „Hamlet" sind wenig über Frankreich hinausgekommen, 
enthalten aber viel Melodisches auch Pikantes; auch Kirchen-Com- 
positionen, Streich - Quartette und Quintette, Claviersachcu etc. 
Seine letzte Oper „Hamlet", hat grossen Sueces. 

Thomas, Ad., geb. 13. October 1842 in Kelelienbach in 
Schlesien, erhielt seine musikalische Ausbildung am Lci})ziger 
Conservatorium. Ein bedeutender Orgelvirtuos. Lieder, Tiano- 
forte und Orgolcompositionen, welche Zeugniss ernsten Studiums 
geben, namentlich sind rühmlich zu erwähnen, ein Opus zwei 
Etüden zur Ausbildung der Pedaltechnik, war einige Jahore Orga- 
nist in Leipzig nnd erhielt 1867 eine brillante Organistenstelle In 
St. Petersburg. >tarb daselbst 1870. 

Thomas, Tli., ein junger, talentvoller Violinist und Dirigenti 
1835 in Ostfriesiand geb., seit 1847 in New-York, hat sich um 
Hebung der Musik in New-York verdient gemacht, namentlich 
durch seine classischen Quartett- Soireen und Sinfonie - Concerte. 

Tliorbecke, H., geU 1822 in Osnabrück, seit 1841 in PhUa- 
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Helphia. Ausgezeichneter Pianist und Musiker. Seine Piano-Com- 
positioncn sind beliebt. Verunglückte 1858 beim Brande der 
Austria auf dem Ocean. 
Threnodie, Trauergesang. 

Thiireaii, Herniaiiu, ^^eb. 21. Mai 1836 zu Clansthal, erhielt 
seine musikalische AusbilduriLT in Göttingen und Leipzig, in letz- 
terer Stadt besuchte er das Couservatorium und genoss den Privat- 
unterricht Hauptoiann's. Im Jahre 1863 wurde derselbe Organist 
an der Hanptkirche zn Eisenach, welche Stellung er 1865 mit der 
Mnsikdirector- nnd Hofcantorstelle an derselben Kirche Tertanschte. 
Unter seiner Leitung steht der ans 64 Stimmen bestehende Kir- 
chenchor, welcher von Zeit zu Zeit neben seinen sonnlä^chen , 
Motetten, historische Concerte a capclla veranstaltet. Ausserdem 
ist Th. Musiklehrer am Seminar nnd Dirigent des Musikvereins, 
\velch' letzterer im Winter neben seinen AufiTülmingen Orchester- 
concerte veranstaltet. 

Tibia (lat.), Flöte. Tihicines, Flötonbläser. 

Tichatscheck, Joseph Alo> s, «^'cb. 11. Juli 1807 zu Weckels- 
dorf, ein berühmter Hcldentcnor, seit 1838 an der k<"iniL.d. Oper in 
Dresden. Das Forciren seiner Stimme in den neuern >tark instru- 
meutirten Opern, namentlich in denen von R. Wagner, in welchen 
T. nnvergleichliches leistet, sat derselben sehr geschadet 

Tiehsen» Otto, geb. 13. Norember 1817, ein talentroUer Lie» 
der^Camponist, lebte in Berlin; starb daselbst 14. Mai 1949« 
Timb., Abküiznng für I^bale$ (fr.), Panken. TimhdUerj Pan- 

kenschlägcr. 
Timbre (fr.), Klangfarbe 

Timm, Christian Heinrich, geb. 1811 in Hamburg, Schüler 
Methfes^t'ls nnd zuletzt von Jacob Schmitt, ist 1835 nach New- 
York aus^iicwandert, ^\'urde Orchesterchef der deutschen Oper, 
später Ori:anist in Nc^v-York. hat die „Philharaionie Society" mit 
gegrüiidct und war während 15 Jahren l^räses derselben. Timm 
ist ein au^;^ezeit•haeter Pianist und nimmt, als guter Musiker be- 
kannt, eine bedeutende Stellung in New- York ein. . Orchesterwerke, 
eine Messe nnd Pianosachen in Mannscript. 
Timorosamente, timwoso, fnrchtsam, angstlich. 
Timp«, Abkürzung fiir Timpam^ Panken. Tmpanist^ Pauken- 
schläger, s. a. u. Pauken. 
Timpanon, Ilackebrett. 
Tintement (fr), 2'intinOy Nachklang. 
Tiorba, Basslaute. 

Tirannas (span.), Xationalgesänge der Spanier. 
Tirato, gezogen, gedehnt. 

Tire (fr), Herunterstrich. Tire^ auf Titelblattern: ansgesog«i 
aus Werken. • 



Digitized by Google 



409 



Till» A. Emil, geb. 1809 za Pernstein in Mähren, Lieder- 
Componist; seit 1850 CapeHmeister am Hofbnrgtheater in Wien. 
Toccata, veraltetes Tonstück für Orgel oder Ciavier, weichet 
zwischen der Caprice and der Etnde steht ToceaHna^ kleines 

derartiges Musikstück. 

Toller, Ernst Otto, f?eb. 8. Mai 1820 in Altenburs, erhielt 
seine musikalische Grnnilhige in Eisenberf^ beim Stadtmiisikiis 
Sachse, nahm 1838 ein EnuMi^oment in Altenburg beim Stadt-Or- 
chester an und le^te dann besonderen Fleiss auf das Studium in ^ 
der Theorie beim Älusikdirector C. G. Müller. 1845 Mit<;]ied der 
Curcapelle in Bad Homburg, 1846 trat er in das Gewandhaus- 
orchester. 1S48 wnrde ihm die Direction der Hof- and Militär- 
musik in Altenbnrg fibertragen und 1859 znm henogl. Gapeli- 
meister ernannt Es sind bb jetst nnr Bagatellen von ihm pnbli- 
cirt, grössere Werke, Onvertnren, Entreacts, Solosachen for Vio- 
line sind noch Manuscript. 

Tomascheck, Joli. Wenzel» geb. 17. April 1774 zu Skntsch 
in Böhmen, lebte in Prag und genoss eines ausgezeichneten Rufs 
als ejrosser Theoretiker. Er war in seiner Juj^end bedeutender 
Pianist und bildete sehr viele Schüler; zu seinen besten gehören 
Kittel, A. Dreyschock, Schulhoff und Sig. Goldschmidt. Seine 
Compositionen für Kirche, Piano, Orchester und Gesang sind noch 
nicht so allgemein verbreitet, als sie es verdienen. Starb 3. April 
1850. 

Tomkins, Thomas, geb. 1580, mu geachteter, sehr gelehrter 
Mnsiker nnd Componist im ernsten Style, in Chcford nnter W. 
Bird ansgebildet 1636 Organist an der Hofkirche in London. 
Er gewann den Preis für die besten fünfstimmigen Gesänge, 
wekhe 1701 pnblicirt worden in der bekannten CJoUection: „TTie 
Triumphe of Oriana**. Von seinen Kirchenmnsiken haben sich 
einige bis auf jetzige Zeit erhalten. 

Tonart, ^fode (fr. nnd engl.), die leichteste Art, die Tonart, in 
welcher man spielt, zu finden, ist bei den Kreuzen, wenn man 
den halben Ton über oder nach dem letzten vorgezeichneten 
Kreuze als Grundton nimmt: ist also ein Kreuz (Fis) vorge- 
zeichnet, so ist der nächste halbe Ton nach fis — g und man 
hat also G-dur; bei zwei Kreuzen ist das zweite: Cis, man hat 
also D-dur etc. Bei den B- Vorzeichnungen muss man das 
▼orletste yon den vorgezeichneten b als Grandton nehmen: 
ist also b nnd es vorgezeichnet, so ist die Tonart B-dnr; sind 
drei b vorgezeichnet, £s-dnr etc. 

Tonarten, Benennung nnd Verzeichniss aller gebräuchlichen 
in drei Sprachen: englisch, französisch und deutsch, siehe 
Einleitung pag. XXI. 

Tdnatilla» spanisches Volkslied, romanzenartig. 
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Ton ba8 (fr.), niedriger Ton. Ton haut (fr.)« hoher Ton. Ton 
ffMrateur (fr.\ EUiuptton. 

Tongeschlecht, es giebt zweierlei an der Harmonie, nämlich ein 
Moll- and ein Dur-Geschlecht; so ist SE. B. die Terz in MoU- 
Tonarten klein, in Dur-Tonarten gross. 

Tonica, Tonique (ir.), Grundton einer Tonart. 

Ton majeur (fr.), Dur-Tonart. Ton nUneur (fr.)i Moll-Tonart. 

Tonleiter, siehe in der Kinleitung. 

Tonologie, Lehre von den Tönen. Tonometer, Tonmesser. 
Tons de la trompette, Tons du cor (fr.), Einsatzbtücke, Bogen 

für Horn und Trompete. 
Tonsystem, der Inbegriff aller musikalischen Töne in abgemef- 

sener Ordnung. 

Töpfer, X Gottlob, geh. 4. Decemher 1791 in Niederrossb 
bei Weimar. Seit 1817 Professor der Musik am grosshezzoglichen 

ßchullehrer-Seminar und seit 1830 Hof-Organist in Weimar. Viele 
werthYoUe Orgel-Oompositionen; als Orgel- Virtuos steht T. in der 
Tordersten Reihe und hat grosses Verdienst um die Verbesserung 
des Orgelbaues, indem er die erste wissenschaftliche Theorie des- 
selben aufstellte (vier Bände, Weimar, Voigt). Starb 8. Juni 1870. 

TOpkeii, Alb. Tlieod., Dr. jur., geb. 1808 in Bremen, bezog 
1827 die Universität Bonn, ging 1828 nach Heidelberg, befreundete 
sich dort 1829 näher mit Kob. Schumann und widmete sich in 
fortgesetztem Umgange mit demselben neben den juristischen auch 
den gründlichen musikahschen Studien. Natürlich mnssten auf 
ihn Se Anregungen, die er von einem so grossen, schon in Hei- 
delberg sich offenbarenden Talente, wie S<äumann, empfing ron 
nachhaltigem Einflüsse sein. In seine Vaterstadt zuriidcgekehrt^ 
trat er 1^3 in das Directorinm der nnter Biem gegründeten grossen 
Friratconcerte und war in dieser noch gegenwärtig ron ihm ein- 
genommenen Stellung unablässig bestrolit, die Couoerte auf die 
Höhe 7U heben, auf der sie sich jetzt beünden. Seine musikali- 
schen Bestrebungen entziehen sich der Oeflcntlichkeit, weshalb 
auch von seinen vielen Manuscripten Nichts durch den Druck ver- 
öffentlicht worden. Als Pianist zeichnet er sich im Vortrage clas- 
sischcr Musik aus. Beethoven*sche Werke trägt er mit besonderer 
Liebe und Meisterschaft vor. 

Topp, Alide, geb. 1846 in Rostock, Tochter des Musikhänd- 
lera in Stralsund, Schülerin Ton Hana Ton Bfilow, ist eine beden" 
tende Pianistin. Ein wahres Fnroxe hat sie auf dem Carlsruber 
Künstlerfest 1864 durch Execntiren von laszt Mephisto -Walzer 
erregt und es unterliegt keinem Zweifel, dass iJide binnen Kur- 
lem an der Si)itze der weiblichen Virtuosen stehen wird. 1867 
machte sie eine Concert^Beise nach den Vereinigten Staaten und 
kehrte 1870 zurück. 
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TostOy schleunig, hurtig. 

Tattmann, Varl Albert, geb. 31. ^oli 1886 in Zittau, Vio- 
Knist und Componist, empting den ersten masikaluehen Unterricht 
bei seinem Vater, welcher daselbst Mosiklehrer und später städti- 
•eher Musikdirector in Lobau war. Carl machte seine ferneren 
Studien in Dresden und am Leipziger Conscrvtitorium und hat 
unter mehreren anderen Compositionen für Pianoforte, sowie für 
Gesang, ein Ave Maria für vierstimmigen Fmuenchor mit Solo- 
•timme und einen dreisätzigen Hymnus für Männerchor, Soli und 
Messinj^inbtruniente (mit englischem und deutschem Texte) ge- 
ichrieben, welcher 18G2 in der Universitiits-Auhi beifällig zur Auf- 
führung kam. Kins t^einer vorzüglichen Werke: „Dornröschen" 
melodrumutische „Märchen Dichtung" für Solo, Chor und Or- 
chester, hatte auf dem Leipziger Künstlerfeste einen bedeutenden 
Erfolg. Musikalischer Schriftsteller, 1868 Musikdirector am Leip- 
cigcr Stadt-l^eater. Jetzt Lehrer der Theorie und Instrumentation, 
ü^uohe (iV.)« Anschlag, Taste. 

Toorte, Francis, geb. 1747 in Paris, war ein ausgezeich- 
neter Violinbogen- Verfertiger und stehen seine Bogen jetzt noch 
unübertroffen da ; ein guter Originalbogen wird jetzt mit 200 Frcs. 
bezahlt. Starb 1835 im April. 
Tr., Abkürzunr^ für Triller. 

TractUS, Theil einer Messe, welche in der Fastenzeit an Stelle 

der auf das Graduale folgende Allel uja gesungen wird. * 
Traine, geschleift, gebunden. 

Trait, rasche Notenfolge. Tralt dliarmonie^ Accordenfolge. 
Trait de chant, ein melodi^clier Satz. 
Tranquillamente, trwiquillo, ruhig. 

TraoBcription« Uebertragung eines Gesangstücks für Piano oder 
ein anderes Instrument. 

TrmBitio (lat) Uebergang. TransituSy Durchgang« 

*rraii8poBe>r» Tremaponirerf, ein Tonstfick aus der Torgeschrie- 
benen Tonart in eine ändere versetzen. Transpositton^ Trans- 
ponirung, Uebertragung in eine andere Tonart. 

Trascinando, schleppend. 

Traversiere (fr.), Querflöte. 

Tre, drei, dreimal. 

Trem., Abkürzung für tremulo. Tremando, tremolando, bebend, 
zitternd. Irtmoliren, zittern. Tremolo^ tremulo^ Bebi^ng. 

•Priadeh, IVias^ Drciklange. Trias deficierus, verminderter Drei- 
klang. Trias harmonicay harmonischer Dreiklang. 
' Trioinia, TrieSmm, dreistimmige Tonst&cke. 

Trilletta, ein kleiner Triller; tnUo, Triller (s. £.) ; tfiOo caprina, 
Bockstriller. 

TriOf ein dreistimmiges Instmmentalstftck ; irird auch als Bezeich« 
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nnng eines Anhanges zu gewissen Tonstiicken, als ro PoIok 

naise, Menuett etc. gebraucht 
Triole, eine Fignr, in der eine grössere Note in drei statt in swci 

kleinere zerlogt ist; z. B. drei Achtel Ton einem VierteL 
Triomphant (fr.), trionfante^ trinmphirend, siegend. 
Tripedisono, Guitarrehalter. 
Triple (fr.), dreifach. 
Triple eroche, 32stel Note. 
Trisemitonium, die kleine Terz, 
Trivial, s^^emein, alltäglich. 

Trochäus (gr.), in der Metrik (s. dies.) besteht aus einer langen 
und kurzen Sylbe, der umgekehrte Jambus (s. dies.)- 

Tromb,, Abkürzung für Trombone. 

Tromba, Trompete. Tromba spezzata, Bassposaune. Trombor 
dore^ Trcympeter. Trombone ^ Posanne oder Posaimenhiiser 
(s. Posanne). 

Tromp., Abkürzung f&r irompeUe (fir.), Trompete. TrompeUe ä 

clefSy Klappentrompete. 
Trompete» Ckaino oder Tromba (ital.)» das bekannte Blas» 

Instrument. S. auch unter VentUtrompete. 

Troppo, zu viel, zu sehr. 

Troubadours (fr.). Dichter und Sänger aus dem 11.— 14. Jahr- 
hundert. 

Trahn, Hieronymus, geb. 17. November 1811 in Elbing, ein 
sehr talentvoller Lierlercomponist und geistreicher Kritiker; lebte 
bis 1845 in Berlin, darauf in Elbing als königlicher Musikdirector: 

von 1852 an wieder in Berlin. 

Trutscilcl. ^. L. E.. ?eb. 27. August 1787 in Grafenau 
(Thünno;en), war ein bedeutender Pianist und Organist, eigener 
Ausbildung. Schon in frühester Jugend trat er als Virtuos mit 
einem Mozart'schen Concert an die Oeffentlichkeit. Er Hess sich 
1809 in Rostock nieder, beschäftigte sich mit Musik-Unterricht, 
und war der Erste in Rostock, welcher das Publicum mit Beet- 
horenscben Sonaten bekannt machte, welche er meisterhaft vor- 
trug. Nach einigen Jahren Aufenthalt wurde er zum Organist an 
der Parochial-Eärche daselbst gewählt; er machte dureh sdne 
Orgel-Concerte Aufsehen. Als Componlsft hat sich . T. nicht 
quantitativ aber qualitativ ausgezeichnet, gedruckt sind etwa dreissig 
Werke 'für Orgel und Piano erschienen, seine grossen Werke sind 
Manu Script. Starb 12. Januar 1869. Sein vSohn 

Tratsche!, Anton, geb. 15. October 1832 in Bostock, zählt • 
zu den yorzüglichen Orgel- Virtuosen der Gegenwart, studirte 1854 
in Leipzig bei den Professoren Lobe und Moscheies. Was von 
seinen Werken fiir Piano, Orgel etc. publicirt worden, giebt Zeug- 
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nias Toa einem gediegenen Mnaiker, jetzt Hof-Mnaikluaid]^ in 

Schwerin. 

Tschirch, W,, geb. 8. Juni 1818 in Lichtenmi bei Lauban, 
Hofcapelimeister in Gera, studirte 1839 in Berlin unter Grell Com- 
position, bei A. W. Bach Orgel. Erhielt von der Akademie für 
Männergesang den Preis für seine Composition: ,,Einc Niicht auf 
dem Meere" für Solo und Miinner-Chorgesang mit Orchester. 1843 
Cantor in Lie^nitz und bald darauf Musikdirector daselbst. 1854 
wurde er nach Gera berufen. Ein ausgezeichneter Musiker mit 
»nsprechendem Compositionstalente. 

Tscbirch, Rud., Bruder des Vorigen, geb. 1825 zu Lichtenau, 
war 1854 Chordirector bei der EroU'schen Oper in Berlin, hat 
tieli besonders durch Jagd-Compositionen (Hubertus-Jagd) bekannt 
gemacht Gesang, Instrumental- und Vocud-Musik, lebt in Berlin. 

Tschireh, Ernst, geb. 1819 in Lichtenau, derselben Familie 
angehörig, war 1852 Orchester-Director am Stadt-Theater in 
Stettin, ging aber bald nach Berlin, wo er 1854 starb. Ein höclist 
talentvoller Componist; Opern, Cantaten, Lieder, Ouvertüren. 
Tuba, ein Blech-Instrument, der stärkste und tiefste Bass, mit 
Mundstück und fünf Ventilen, wodurch alle chromatischen Töne 
geblasen werden können , ihr Umfang ist fast vier Octaven. 
Die Bass-Tuba ist ein vorzügliches Instrument für MiUtärmusik. 
Umfang : 

8vo 

Toloa, J. Louis, geb. 12. September 1786 in Paris, aus- 
gezeichneter Flöten- Virtuos und Componist für dies Instrument. 
Schüler von Wunderlich. Erster Flötist an der grossen Oper und 
Professor am Conservatorium in Paris. Starb am 23. Juli 1865 
in Nantes. 

Türk, Daniel Gottlob, geb. 10. August 1756 in Clausnitz, 
Doctor der Musik und Musikdirector in Halle. Trefflicher Orgel- 
nnd Ciavierspieler; seine Generalbass-Schule wird jetzt noch sehr 
sesacht, dagegen alnd feine Fiano-Composilimien Tesahet Starb 
So. August lol3« 

TnmultooBO, stuxmiscli» aufgereet. 
Toranyi, Karl von, geb. l80o in Ungarn; ein gediegener Ma- 
' siker, bedeutender Pianist und Componist. Piano-Trios und Solos, 
GesangB-Compositionen, Sinfonien etc., wodurch er sich Achtung 
erworben. Von 1842 — 1857 städtischer Capellmeister in Aachen ; 
hat 1859 seine Stelle als solcher niedergelegt. 
Tureo» türkisch. 

■ 
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Tutta la forsa, die ganze, Kraft 
Tutte cor de, alle Saiten. 

Tutti, alle Stimmen vereint; Chor. 

Tusch, taktloses Durcheinanderspielen oder Blasen zur Begleitung 
und Hebung von Toasten, hier und da kommt auch schon ein 
niusikali>cher Toast nach Commando im Dreiklange zu Gehör. 

Tympanista (lat.), Faukeuschläger. Tympanum (lat.), Tympano^ 
Pauke. 

Tyrolienne (fr,), Tyrolerlied. Jodellied, auch langsamer Tan» 
im 3/4-Takt. 

U. 

U. C, Abkürzung für tma corda. 

Uber, Fr. Chr. Hermann, geb. 22. April 1781 in Breslau» 
ein tüchtiger Violinist und fruchtbarer Componist; Cantaten, Opern, 
Balladen, VioHnsolos, jetzt veraltet. Starb 2. März 1822 in Dresden. 

Uilbye, M. A., <^cb. 1820 in Drontheim, Orj^anist daselbst, 
Schüler von ILuiptiuann. Streichquartette, mehrstimmige Gesänge, 
Ton grossem Studium zeugend. 

Ug;oliiii, Vi'ncenz, j^eb. in <ler zweiten Hälfte des sechszehn- 
ten Jahrhunderts in Perugia, Capellmeidter am Vatican in Rom, 
componirte gelstliclie Mndk. Starb 1638. 
Uguale, ''leich. 

Ulibischeff, <Alex., (fr. OuUJnscheff) k. mss. wirk!. Staats- 
Rath, ein Busse yon Geburt, in Dresden erzogen, befreundet mit 
Beissigcr, widmete sich der Diplomatie, verlicss aber 1830 dieselbe 
und trieb auf soinon Gütern in Süd-Russland Musik zu seinem 
Vergnügen; derselbe hat durch seine Studien über Mozart's Leben 
und Werke Aufsehen erregt, w<5hl verdient durch Gründlichkeit 
des Werkes; spiiter liess er in gieieher Weise ein Werk über 
Beethoven ersclieinen, welches von Unrichtigkeiten und schiefen 
Urtlieiien wimmelt und einen deutlichen Beweis giebt, wie wenig 
er dieses Genie zu würdigen verstanden. Starb 5. Februar 1858 
(neuen Styls) in Nischni Nowgorod. 

Ulrieli» Hugo, geb. 26. November 1827 In Oppeln, bezog 
1846 die Universität in Berlin und stndirte neben den Wissen- 
schaften eifrig Musik unter Prof. Dehn. Seine Sinfonie triomphale 
eihielt in Br&ssel den ersten Preis; was von ihm im Druck er- 
. schienen zeugt von grosser musikalischer Tüchtigkeit Br war 
von 1856 bis 1868 in Italien, componirte daselbst Opern, Oratorien 
und eine zweite Sinfonie in H-moll, welche jedenfalls noch be- 
deutender als die gekrönte. Seit 1859 wieder in Berlin. 
Umkehrung, evolulio (lat.), inversio, einen Ton um eine Octave 
erhöhen oder erniedrigen; s. a. E, von den Intervallen. 
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Umlaiir, Ignatz, geb. 1765, Vice-Capellmeister in Wien, welcher, 
öfter die 8telle Salieri's vertrat, war ein bedeutender Clavierrirtuo* 

nnd sehr befreundet mit Beethoven. Unter geinen Compositionen 
fanden mehrere Opern den «^rössten Beifall; von ihm ist auch 
die beliebte Bassarie: „Zu Stellen sj>rach im Traume" etc., die- 
8elbe, welche von Mozart variirt worden. Starb lbü5. 
Un, wna, uno, eine, ein. Una corda^ auf einer Saite. 
Unca, Achtelnote. 

Undecime, der elfte Ton Tom Grandlon. 

UndnlftBione» das Beben des Tones bei den Geigeninstnimentem 

durch den aufgesetzten Finger* 
Un poohettino» ein klein wenig, ün poeo^ ein wenig, ün poe% 

piu, etwas mehr. 
Unis.» Abkürzung für unisono, eintönig, auch soviel als TuitL 
IJnisonus (iat.), Einklang. Ünitamente, übereinstimmend. 
Unterdominante, s. Dominante. 

Urban, Gebr., Juliii», geb. 23. Januar 1837 in BerUn. Com- 
ponist und tüchtiger Gesant^slehrer, und lleiliricll, geb. 27. Aug. 
1836, Componist und Violinist, ebenfalls in Berlin. 

Urbaiieck, geb. 21. Januar 1809 in Knobis bei Trag, zur Zeit 
Concertmeister am Victoria-Theater in Berlin, ein guter Geiger 
und talentvoller Componist. Die wenigen Compositionen (Lieder), 
welche hU jetzt erschienen, lassen bedanem, dass er nicht pro* 
dnctiver ist 

UrhAn» Chr., geb. 16. Februar 1790 bei Aachen, l>erfihmt als 

Bratschen-Virtuos, componirte mit Mayseder Piano^-Duos; war in 
Paris Organist. Starb 1845 in Bellevillo bei Paris. 

IJrBO, Camilla, geb. 1842 in Nantes (Frankreich), nimmt unter 
den weiblichen Violin -Virtuosen eine hervorragende Stelle ein, 
Schülerin von Massart in Paris. Sie kam 1852 vom Vater be- 
gleitet nach Nord-Amerika: sie spielte in New-York, Boston, Phila- 
delphia, und mit ganz besonderem Erfolge in den Concerten der 
Alboni und Sontag. Später bereiste sie Canada mit gleichem 
Erfolge. Nach einer Erholungsreise in Frankreich (1804) kehrte 
sie nach New-York zurück. Seit dieser Zeit (1866) sind ihre 
Conoert-Reisen durch die Veroinigten Staaten Triumphsögen zu 
«rergleichen. 

Ut oder do, c, der erste Ton der diatonischen Tonleiter C-dor. 
^ Ut supra (lat), wie oben oder wie vorher. 

V. 

V., Abkür/HTT^ für voce, 
Va, Abkürzung für Viola. 
Vaecai, Aicolo, geb. 1791 zu Neapel, Lehrer und Componist 
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am Conseiratorium in Mailand, Schüler Paesiello's ; componirte 
die Opern: „Timur Chan", „Pietro il gran", ,.la rahtorella" und 
„Giulia e lionieo", von welclier der letzte Akt öfter in London 
und Paris als JScbluss zu Bellini's gleichem Werke zur Autlührung 
kam; alle übrigen Opern aber sind nicht über Italien hinaus ge- 
drungen. Seine Gesangötudien haben eine aligemeine Verbreitung. 
JStarb 1849 zu Mailand. 
VacetOy schnell, geschwind. 
VaoOlando, scbwaakend. 
Valeiir (fr.), Valoren Werth. 
Valse (fr.), Walzer. 

Vanhall» s. Wanhall. 
Var., Abkürzung für Varid, 

Variation (fr.). Farümone. Verändemng über ein Thema. Fori* 

ato, Varie (fr.), variirt, verändert 
Vaudeville, volksthümlichesLiederspieimit verwebten bekannten 

Gedichten oder Melodien. 
Vc, Abkürzung für Violoiicello, 
Veemente, heftig, stark. 

Veit, Weuzel Heinrich, geb. 19. Januar 1806 in Czepnitz 
(Böhmen), seit 1854 Landesgerichts-Präsident in Eger, rühmlichst 
bekannt durch treffliche Quartette und Quintette für Strdeh- 
instmmente, Gesangs-Compontionen, eine Sinfonie etc. Schon im 
sechsten Jahre liess ihn der Vater das davierspiel beginnen, dann 
bezog er die Hochschule in LeitmeritK und lo21 die Universität 
an Praj;. Er ging 1831 in die Dienste des Prager Magistrats und 
ward 1850 Oberlandes-Grerichtsrath daselbst; 1861 als Gerichts^ 
Präsident nach Leitmeritz versetzt, woselbst er 1864 starb. 
Veitstanz, eine zur Krankheit jj^ewordene Tanzwuth, grassirte 

besonders vom 12. — 14. Jahrhundert in Deutschland. 
Veloce, velocemente^ schnell, hurtig, fliegend. Volodssimamente^ 

Velocissimo^ auf's sclmellste. 
Velocita, Geschwindigkeit. 
Veni sancte Spiritus, uralter Kirchengesang. 
Ventil oder Pistim. Ventile: wörtMch Luftklappe, dient bei der 
Orgel den Wind au reguliren, es kommen auch Ventile bei 
Blech-Instrumenten vor, bei denen es Vorrichtungen und wo- 
durch das Instrument ein oder mehrere TSne höher oder tiefer 
wird. Das Ventil rertaitt hier die 2§telle gewöhnlicher Klappen 
bei Blechinstrumenten, wodurch das bisherige, höchst unan- 
genehme Verfahren die betreffenden Töne durch Stopfen (mit 
der Hand in der Stürze) zu '.gewinnen, umgangen wird. Es 
können daher auf Veutilinstrumentcu mit Leichtigkeit schwere 
Pa>sa;:('n ausgeführt werden. Ks giebt Ventil-liörner, Ventil- 
Trompetcu und Posaunen. a. unter Cornet a Piston. 
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T'68ltil]ioni» das, hat drei linder- Ventile (Pistons), wodurch 
die Tonleiter des Instrnnients sechs halbe Töne unterhalb seines 
tiefsten natfirlichen Tons erhält, bei allen anderen Blech- 
instnimenten als: Trompete, Comet, Buglehömer und Posanne 
mit Ventilen t gilt dasselbe. Der Umfang des Yenlilhoms ist 
drei Octavcn. Die natürlichen Töne des VentUhoms sind die- 
selben wie beim einfachen Horn. S. d. 

Ventilposaune, Ventiltrompete erhalten wie beim Ventilhom 
durch die Ventile einen grossen Umfang oder F&higkeit chro- 
matisch blasen zu können. 

Venusto» anmnthig. 

Verband der dentsehen Tonkünetler^Vereine» .gegründet 
1869 auf dem ersten deutschen Musikertage (s. d.) behufs 
gegenseitiger Förderung der Kunst, sowie der Mitglieder der 
einzelnen Vereine und werthvollerer Compositions-Noviläten, 
Gründang von Vereinen, wo noch keine vorhanden etc. Den 
Kern dieses wichtigen Verbandes bilden die Tonkünstlervereine 
in Leipzig, Berlin, Dresden, Hamburg, Schwerin und Cöln. 

Verdi, Guiseppe, geb. 9. October 1814 in Roncole, im Ge- 
biete Piacenza in der Lombardei. Seine musikalische Carriöre 
beprann er als Pianist und wandte sich später der Composition zu. 
1839 kiini von ihm in Mailand zuerst eine Oper (,,Obcrtü'') zur 
Aufführung, seit dieser Zeit componirte er fast jährlich eine neue 
Oper; zu seinen besseren gehören: „Ernani", „Nabucco" und „I 
Travatore". V. hat ein bedeutendes melodiöses Talent, jedoch 
wenip Ori^^inalität; er steht in jeder Beziehung weit hinter seinen 
Vorgüugcrn: Rossini, Bellini, Donizetti. Zu bemerken ist hier 
noch, dass „I Lombardi** später einen nenen französischen Text 
erhiete, die Hnsik mit einigen Arien und BaHet vermehrt nnd als 
,^emsalem'' gegeben wnrde, oder nmgekehrt als „Lombardes^, 
wie es gerade den Theater -Directionen gefallt und passt IMe 
Reihenfolge von Verdi's Opern ist folgende: nach dem „Oberto" 
1839 folgten in Mailand 1840 „II finto Stanislao"; Mailand 1842 
„Nabucodonosor"; Mailand 1843 „I Lombardi"; Venedig 1844 
„Ernani"; Rom 1844 „I Due Foscari"; Mailand 1845 „Giovanni 
d'Arco"; Neapel 1845 „Alzira"; Venedig 1846 „Attila"; Florenz 
1847 „Macbeth"; London 1847 Juli „I Masnadieri" (mit Jenny 
Lind); Paris 1847 „Jerusalem" (I Lombardi); Rom 1849 „La 
Battaglia de Seganno" (l'Assedio die Arlem); Triest 1849 „II 
Corsaro"; Neapel 1849 „Louisa Miller"; Triest 1850 „StiffeUo"; 
Venedig 1851 »Rigoletto"; Rom Jannar 1853 „II Tra7atore**; 
Paris MIrs 1853 „La Trayiata"; Paris Mai 1855 „Les Tdnres 
8icUiennes^; Venedig 1857 „Simon Boccanegra"; Rimini 1857: 
^,Arioldo''; Rom 1859 „Ii Ballo in Maschera; 1862 „La Sforza 
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d«l destino'* (sie kam in Petenburg zuerst znr Anil&hniDg) ; 1867 
Januar „Don Carlos"' in Paxi«. 

Verholst, J. J. H.» geb. 19. H&tz 1816 im Haag, seit 1848 

Hof-Capellmeister im Haag, talentvoller Componist, Schüler M&a^ 
delssohn-BarthoIdy's. Er war ror 1848 einige Jahre Mnsikdireelor 
der Orchester-Gesellscliaft £ateipe in Leipzig. 
Versetto, Strophe. 

Versetzungsaeichen giebt es fünf; sielie dieselben in der Ein* 

leitunrr. 

Verwandtschaft der Töne und Tonarten, siehe Einleitung. 
Verzierungszeichen, siehe Einleitung. 

Vesque, J. von Püttiitigeu, geb. 23. Juli 1803 zu Opole in 
Polen; componirt nnter dem Namen J. von Hoven; ein reich 
begabter Dilettant, Schüler von Moscheies und 8eehter. Lebt 
seit seiner frühesten Jagend in Wien, woselbst ^ jetst als kai- 
serlicher Bath in der Staatskandei angestellt ist. Opem, Gesangs 
compositionen. 

Vezzosamente, vezzoso, zärtlich, einnehmend. 
Viardot-Cilarcia, s. Garcia. 

Vibrazion, Schwingung, Vibration. Ft5roto, geschwangen. 

Vibriren, das Beben der Saiten. 
Vicenda, Wechsel; a vicenda oder vicendevole^ vicendimentef 

abwechselnd, wechselsweise. 
Vide, vidi, siehe (da wo etwas ausgelassen). t 
Viergestrichene Octave, die vierte im Discant. 

Vierling, Joh. Gottfr., geb. 25, Januar 1750 in Metsels ifi 
Sachsen, ein guter Organist, gewiegter Theoretiker nnd Componist; 
idele Orgelsadien, geistliche Gesänge; seine Sonaten, Tnx» voA 
Quartette sind meist Werthvoll, aber jetet veraltet Starb 22. No» 
vember 1813. 

Vierling, Georg» geb. 5. September 1810; in Frankentbai 
(Baiern), erhielt den ersten Unterricht vom Vater; später studirte 
er bei ßinck in Darmstadt und Dr. Marx in Berlin, von hier er- 
hielt er einen Ruf als Organist nach Frankfurt a. O. 1852 in 
Mainz Musikdirector. 1853 nach Berlin zurückgekehrt, wo er 
1857 den Bach - Verein gründete. V. ist ein durchgebildeter 
Künstler und giebt dafür Beweise in seinen Compositionen: Ouver- 
türen, Sinfonien für Orchester, Psalm für Chor und Orchester etc. 
1859 wurde Y. snm k5nigL Mnsikdireetor ernannt. 
Vietato» verhindernd, verbittend. 

Vienxtemps, Henri, geb. 17. Febmar 1820 in Verviers (B^ 
gien). Sein - Vater, Instmmentenmacher, gab üun den erstell 
Unterricht auf der Geige; kaum 7 Jahre alt, trat er öflPentlich iÄ 
Concerten anf. Beriet hörte ihn und sofort erbot er sich den 
Knaben zn nnterrichten. £r lud den Vater ein nach Brinsel b« 
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fibttriedeln; der kleine Henri machte bei MeUter de Beriet in 
kurzer Zeit Erstsnnen erregende Fortschritte, so daas er nach zwei 
Jahren yon ihm als ansgebildet entlassen wurde, da er ihm nichts 
mehr lehren könne. Nun unternahm der Vater mit ihm eine 
Kunstreise durch Deutschland, überall mit glänzendem Erfolge. In 
Wien wurde längere Zeit verweilt, um bei Sechter Compositions- 
unterricht zu nehmen. Nach seiner Rückkehr in Brüssel, begab er 
gich bald nach Paris, eines Theils zum Concertiren, andern Theils 
aber um bei Keicha tiefer in das Geheimniss der Composition zu 
dringen. Im Jahre darauf bereiste er Ivusäland. 1840 trat er in 
Paris mit seinen eigenen Compositionen anf nnd machte mit seinem 
ersten Concerte ein fabelhaftes Fnrore. In England wnrde der 
Geigenheros mit gleichen Acclamationen aufgenommen. 1844 he* 
roste er Amerika zum ersten Male, 1846 erhielt er einen Rnf 
nach Sl Petersburg als Solo-Virtnos des Kaisers, eine Stelle welche 
seit Abgang Franz Böhm unbesetzt geblieben. 1852 gab er die 
Stelle auf, da ihm das Klima nicht znsagte. Von hier aus machte 
er eine Reise nach der Türkei, Italien nnd in das südliche Frank- 
reich, — eine Reise einem Triumphznge gleichend. 1857 ^ng 
er zum zweiten Male nach Amerika. Er lebte bis zum Sommer 
1866 in Frankfurt a. M., siedelte dann in Folge des Krieges 
Treussens gegen Süddeutschland nach Paris über. Als Componist 
hat V. in seinem Genre Grosses geleistet. Betrachten wir vor- 
erst die Concerte, dmn er vier geschrieben hat. Welche treff- 
liche Tonschöpfnngen sind dies, grossartig an Styl, originell in der 
. Erfiadnng, und die Passagen voller nener Effecte; femer: welchen 
Beichtiram an Melodien bieten diese Ck>mpositionen, nnd welche 
Kunst der Instrumentation hat Vienztemps in denselben gezeigt! 
Es dürfen diese Concerte durchans nicht mit den gewölmlichen 
Virtnosenkunststückchen verglichen werden, — sie stehen ungleich 
höher, es sind reich und brillant instrumentirte symphonische Sätze 
im ernstesten Gewände, in welchen der Solo-Violinpart durch seine 
dominirenden Melodien und pikanten, grossartigen Passagen sich 
triumphirend geltend macht, ohne dass dadurch der Werth und 
die Selbstständigkeit des Orchesters an Interesse geschmälert wird, 
da sie sich gleichsam zu bekämpfen suchen, ohne sich indess gegen- 
seitig zu besiegen. Vs. Concerte stehen unter den neueren, ge- 
haltroUen besten Compositionen in der rordersten Bahe; zn smen 
Torzfiglichsten neueren gehören: Op. 35, Fäntasia appassionata; 
Op. 36, Sonate ftbr Viola nnd Piano; Op. 88, Ballade nnd Po- 
lonaise; femer drei Streich »Quartette, welche mit dem Vorzüg- 
lichsten des letzten Decenniums einen Vergleich aushalten. Als 
Virtuos betrachtet, steht V. obenan in jeder Beziehung. Fast alle 
Geiger ersten Ranges sind gross in Einzelnheiten, in dem Einen 
oder Andern; V. ist gross in Allem. Die Terschiedenen Orden, 
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«womit europäische Fürsten seine Brust Bchmückten, sind ver- 
diente Auszeichnungen; er ist ein universaler Meister auf seinem 
Instrumente, der dieses zugleich mit einer fast heiligen Verehrung 
seines Characters behandelt und daher ihm stets den echtesten 
Geist einhaucht, unbekünmiert um etwaij^e grössere Effecte, welche 
widerstrebende Extravaganzen auf den grösseren Haufen machen 
könnten. Man muss V. wiederholt spielen gehört haben, um ihn 
als unübertroffenen Virtuosen schätzen zu können. Seine Gattin 
geb. Jü.sephine Eder, geb. 16. December 1815 in Wien, studirte 
Ciavier unter Staedler, Harmonie bei Sechter und debutirte schon 
in Qurem achten Jahre in öffentiidien Ck>neertai« Bfift üaem 
achtzehnten Jahre (1833) unternahm sie, von ihrer Mutter begl^ 
tet, eine grosse Knnstreise dnrch Deutschland. 1844 vennShlte 
sie sich mit Vieuxtemps und war von da ah sein unzertrennlicher 
Begleiter auf allen seinen Reisen. Josephine war eine bedeutende, 
namentlich olassische Pianistin, der unzweideutigste Beleg dafür 
mag der sein, dass sie mit ihrem Gatten die fünf RafTschen 
grossen Sonaten für Piano und Violine auswendig spielte; sie 
starb 19. Juni 1868. 

Vigorosamente, vigoroso, stark, kräftig. 

Villanella, ein alter ländlicher mit Gesang verbundener Tanz. 

ViDci» Leonardo da, geb. 1690 in Neapel, (nicht der gleich- 
namige grosse Maler, welcher,« obgleich sehr musikalisch, doch kein 
CompoiiSit war), s. Zeit ein berfthmter Componist Er vezanohfee 
luerst das Becitativ mit Orchester zu begleiten, welches später 
durch Pergolesi imd andere bis auf unsere Zeit veibessert worden. 
Yinci's Gesang-CompOMtionen sind reich an Melodie, seine Schreib- 
weise ist ausdrucksvoll, dramatisch und reiner im Style als die 
seiner meisten Vorgänger und Nachfolger. Starb ll^^r 
Vinetten, Trinklieder. 

Viola, Violo di braccio, Viole, Violet, Bratsche, Alt- Viola, siehe 
auch Alto-Viola^ steht eine Octave h<")hcr, als das Violoncell 
und hat ;;leiche Besaitung (zwei Silber- und zwei Darm-Saiten). 
Die Saiten in Quinten gestimmt, heissen: 

Stimmung. " ^ Uuilang. ^' 




3Ö 



Viola d'ttOiKd^j^^^besgeige, nur noch seter sellM^^nitreflRni, 
grösser, als die gewöhnliche Vi(^ Ixiiit fünf Darm-* 
und zwei Silber-Saitenv uiä uaiter dc^Gdffbrett noch sieben 
i Saiten in gleicher Stimmung, welch<e^l(^pbttbÜiih Ibif "^Abriren. 
• Viola di gamba, siehe Gambe. 

Viole» Rudolph, geb. 10. Mai 1825 zu Schochwitz im Maas- 
felditehenf Componist imd MusUdehrer in Berlin« Sdiüler von 
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S. Henlvchel und Frans Lisst und eifriger Anhänger der Wei- 
mgriBchen Sebnle; seit 1857 Mitarbeiter der ^^Leipuger Neaen 
Zeitsehrift für Musik^ und Vertreter der neueren Richtung* Von 
seinen Compositionen, welche den Standpunkt seiner Bestrebun- 
gen entschieden docnmentiren , erregten namentlich die 10 So- 
naten, die musikalische Gartenlaube (100 Pianoetiiden), 
die Clavierballadc ,,Schwanenjungfraii", Polonaise „Souvenir de 
Weimar", Caprice „heroique", „Poäsies lyriques" etc. die Auf- 
merksamkeit der Kritik und wurden von Hans von Bülow und von 
Zeilner in Wien aufs wärmste empfohlen. Starb 7. December 1867. 
Violentemente, violentOy gewaltsamer Weise, heftig. 
Violine» Violon (fr.), hat vier Saiten, (die tiefste Octave mit 

l^lberdrahl ubersponnen) und ist in Quinten gestimmt Gew5hn- 

Ueher Umfang: 

8yo 




Stimmung. 



± 



Umfang. ;Z 



X 



Violino piccolo, Quartgeige. Violino ai pochetto, Taschen- 
geige. Violino prmio, senmdo, erste, zweite Geige. 
Violin-SchlüSBel, siehe Einleitung. 

Violoncelle (fr.), Violoncello, Bassgeige, hat wie die Viola zwei 
Silber- und zwei Darmsaiten, steht aber eine ganze Octave tiefer 
und zählt zu den vorzüglichsten Streichinstrumenten. Die 
Stimmung ist wie bei der Geige und Viola in Quinten. Die 
Notinmg ist in drei Schlfisseln In Bass-, Tenor- und YUji&nr 
Schlüssel. Der Umfang des Instnuuentes ist sehr )pN>ss von 

gjp Stimmung. 



t 



3 



m 



Violone, basse de Violon (fr.), Contrabass, (siehe denselben), hat 
^ awei Silherdraht- und zwei Darm-Saiten, in Quarten gestimmt. 
Stimmung. Umfang. 



t 



Jeder Ton klingt eine Octav tiefer. 
Vlottiv Gtovaiml, Battlsta, geb. 23. Mai 1793 in Fontanette, 

Schüler von Pugnani, war im vorigen Jahrhundert der grÖsste 
Violinspieler und Componist für sein Instrument. Seine Concerte 
und Duos werden noch heute von den Violinspielem gesucht 
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Ii. Spolir sagt in seiner Selbstbiographie, dass Viötd 1900 in 
London eine Wdnhandlnng etablirt hatte. 1819 und 1820 war 
er Director der grossen Oper in Paris; gest. 13. Marz 1824 in 

London. 

VirtuoBO, Virtuos, Kunstmeister. Virtuosität, Meisterschaft. 
Vista (a prima vista)^ beim ersten Anblick, das heisst vom Blatt 

spielen oder singen. 
Vistamente, vite (fr.), schnell, hurtig. 

Vlttoria, Tomniaso Ludovico da, geb. um 1560 und lebte 
bis in's 17. Jahrhundert, spanischer Priester aus Atila, kam zur 
Zeit Palestrina's nach llom, wo die Künstler seines Vaterlandes 
damals in hohem Ansehen standen. Bald schloss er sich ent- 
schieden der Ton Falestrina neugegründeten römischen Schnle an. 
In den Improperien (Bittgesängen) ist der Einfloss des berühmten 
gleichnamigen Palestrinischen Werks nicht su verkennen, während 
er sonst innerhalb der römischen Schule durchaus selbstst'andig 
dasteht. Ohne der E^larheit seiner Melodie und Harmonie den 
mindesten Eintrag zu thun, prägt sich in seinen Gesängen eine 
ernste, hocherhabene Mystik aus, welche der reinsten Frömmigkeit 
des Gemüthes, das nur hellige Gefühle der Andacht zvl athmen 
scheint, entsprungen ist. 

Vivace, lebhaft. Vivacetto, etwas lebhaft. VivacissimOf sehr 

lebhaft. Vivacitä Lebhaftigkeit, Vivamente^ lebhaft, frisch. 
Viva voce, mit lauter Stinune. 

Viveute, lebendig. Vivezza, Lebhaftigkeit. Vivido, munter 
Vivo belebt. 

ViTier» Aag., geb. in Corsika 1821, berühmter Hom-Yirtnos, 
besitzt einen herrlichen Ton nnd ist Meister in Kunststücke ma- 
chen auf ilem Home, als doppelstimmig blasen etc., auch berühmt 
als Seifenblasen- Fabrikant, nämlich aus Tonpfeifen mit Seifen- 
wasser ungewöhnlich grosse farbige Blasen der zu Luft übeigeben. 
Mit classischer Musik hat Vivier keine Bekanntschaft. 
Vc, Abkürzung für Violino. 
Vocale, mündlich, gesangmässig. 

Vocalezzare, vocalisiren; auf Selbstlaute (Vocale) Singübungen 
anstellen. Vocalezzo, Stimmubungj vocalisen, solche Studien 
auf Vocale. 

Vocalmusik, Gesangmusik. 

Voce, Stimme. Voce di petto, Brnstslimme. Vod dz (es<a, Kopf- 



intonata, reine Stimme. Voee pa$tosa, volle, geschmeidige 
Stimme. Voce rauca, rauhe Stimme. Voce spiceata, Stimme 
deren Töne deutlich perlenartig zu Grehor kommen. 
VooüiAt kleine, dünne Stimme. Vodone^ grosse fiänkelsänger- 
stSmme. 
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Vogel, J. C\, geb. 1756 in Nürnberg, lebte viel in Paris, eompo- 
nirte die treffliche Oper „Demophon", starb 1788. 

Vogel, Irma, geb. 1842 zu Stuhlweissenburg ; eine der tüch- 
tigsten Clavierspiclerinncn Unf^arns, erhielt ihren ersten Unterricht 
von ihrem Vater Joliann Vogel, Cantor daselbst, später stiidirte 
sie bei den besten Meistern Pestis. Sie ist eine tüchtige Beetho- 
venianerin und dennoch eine eifrige Anhängerin der Weimarischen 
Schule. Durch die vielen grossartigsten Concerte, welche sie 
in verschiedenen Städten ihres Vaterlandes gab, hat sie sich den 
Namen einer grossen Yirtnosin errungen. 

Vogl» Joh. lüiehael» *— der intime BVemid Fr. Schuberl^s 
und Terdienstrdehste Förderer von dessen Lieder -Tondiehtnn« 
gen, — wurde 1768 zu Stadt Steyer in Oberdsterreich geboren. 
Bereits im siebenten Jahre wurde er seiner schönen Stimme 
wegen auf den Kirchenchören seiner Heimath verwendet; be- 
schäftigte sioh später, in Kremsmünster, mit Humanitäts- und 
philosophischen Studien, und betrat während dieser Zeit öfters 
die Bühne in Operetten, die Süssmaier auf dem dortigen Haus- 
theater zur Aufführung brachte; auch horte er in Wien, woselbst 
er sich für immer niederliess, die Rechtswissenschaften und practi- 
cirte nebenbei in der Kanzlei des Stadtraagistrates. Als Süss- 
maier die Stelle eines Hoftheater- Capellmeisters erhalten hatte, 
und mit inniger Frende das sich immer famlicher entwickelnde 
Kfinsdertalent seines früheren Zöglings gewahrte, dessen silberne 
Metallstimme die bMden F-Octar^ nmfasste, yeranlasste er ihn, 
ein Mitglied der Operngesellschaft zu werden, die damals nnmittel* 
bar unter kaiscrl. Schutze ^od. 17^5 sang er das erstemal in 
Winter's „Opferfest" u. a. Opern, and zwar mit ausserordentlichem 
Erfolg. Ausgerüstet, wie selten ein Sänger, mit dem in seinen 
Studien errungenen vielen Wissen, und von wahrhaftem Kunst- 
ernste beseelt, konnte er nicht umhin, den Geist und die Cha- 
rakteristik einer Rolle bestmöglichst zu ergründen, die Wahrheit 
des Ausdruckes als erste Selbstforderung aufzustellen, sowie auch 
dem" mimischen Theile entsprechend gerecht zu werden, welche 
Bestrebungen er mit der Zeit auf eine solche Höhe zu steigern 
▼ermochte, dass er in seiner Glanzepoche mit Becht der erste 
dramia^he Sänger Deutschlands genannt werden konnte. Zu 
seinen Glanzrollen gehörten n. a.: „per Wassertriiger^', „Orestes 
in Iphigenie** und .,Creori in Medea". — In besonders ehrendem 
Andenken wird ihn die Nachwelt aber seiner Verdienste um Sehn*' 
bert willen halten ; denn er war es, der in das Dunkel des Lebens, 
des, in fortwährendem undankbaren Schaffen und Ringen begriffe- 
nen Tondichters, mit einemmal freudiges Licht hereinbrachte. Mit 
Begeisterung lebte er sich in Sch.'s Liederwelt ein, und wurde 
ihm selbst dadurch, nach seinem Abtreten von der Bühne, noch 
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eine zweite Periode dos Ruhmos, als Liederüänger zutheil. — Er 
starb am 20. Nov. 1840, 72 Jahre alt. 

Vog^Ier, ^seorg Jos., Abt, geistlicher Geheimrath, geb. 15. 
Juni 1749 in Würzburg, war ein grosser Ciavier- und Orgelspieler 
mit einem bedeutenden Compositionstaleut ; viele Kirchensach^n, 
Orgel- imd Clavier-Compositionen. Von seinen Opern ist „Samoxi*^ 
die beste. Seine Verbesserungen in dem Mechajodsmns der Oiigel 
sind yon Bedentnng; als Lehrer war er berühmt Winter, Weber,. 
Vollweiler nnd Meyerbeer sind seine Schüler. Er starb 6. Mai 
1814 in Darmstadt als Hof-Capellmeister. 
Voglia, Sehnsucht. 

Vogt, Johann (Jean), geb. 17. Januar 1823 in Gross -Tina 
bei Liegnitz, wo sein Vater Müller war, welcher den Sohn eben- 
falls zum Müller bestimmte. Johann dachte aber anders, er war 
bei seinem Cantor in der Schule sehr fleissi«,' und zeichnete sich 
daselbst schon in frühester Jugend beim Singunterriclit aus, sodass 
der Cantor sich veranlasst buh, den Knaben im Pianoforte und 
später Orgel zu unterrichten. Herangewachsen kam er in das Se- 
minar nach Bnnzlan, wnrde dann Soldat, ging 1846 nach Berlin,, 
stndirte imter Bach nnd Grell, ging dann nach Breslau nnd ge- 
noss daselbst während zweier Jahre den Unterricht von Hesse 
nnd Seidel. 1850 ging er nach Petersburg, wo er von Henselt 
empfohlen, bald ein gesuchter Pianoforte-Lehrer wurde. Er sparte 
sehr fleissig, nm Mittel an bekommen, das Ausland kennen zu 
lernen. 1855 erste Reise nach ipeutschland, England und Frank- 
reich; 1857 zweite Reise, hielt sich besonders in Leipzig, Wien, 
Berlin, Breslau, Weimar etc. auf, um sich mit seinen Composi- 
tionen bekannt zu machen. Dies gelang ihm, er brachte 1858 
sein Oratorium „Lazarus" in Liegnitz zur Aufluhrung. Die Kritik 
nahm das Werk überaus günstig auf, welches Vogt zu dem Ent- 
schluss brachte, Petersburg zu quittircn, daselbst zuvor alle Bande 
zn losen nnd dann in Deutschland zn bldbeo. Er fixirte sich 
endlich 1861 in Dresden, woselbst er als ein geachteter Lehrer 
l^t. Als I4anist nnd Execntant classischer Meisterwerke ist T^>gt 
bedentendy als Componist steht er indess rereinzelt gross da, sein 
Lazarus, seine Streich- nnd Piano -Quartette, Trios etc. sichern 
ihm einen vornehmen Platz unter den gegenwärtigen Componisten. 
V. wurde 1862 zum königl. preussischen Musikdirector ernannt. 
Seit 1865 Lehrer am Conservatorium in Berlin. 

Voigt, Carl, Director des Cäcilienvereins , geb. 1808 den 29. 
März in Hamburg, genoss den ersten Ciavier- Unterricht von 
J. J. Behrens, Theorie bei J. H. Ciasing, dann bei F. W. Grund, 
1831 von M. Hauptmann in Cassel. Von dort begab Voigt sich 
nach Prankfurt zu Schelble dem Director des dortigen Cäcilien- 
Tereins, der ihm weitere Anleitung im ClaTieispiel und ChordirectieA 
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ertbeiltey und ihm den Sinn fOr die älteren Meister, namenilicb 
für die Bach'sche Musik erschloss. 1836 übertrug der erkrankte 
Schelble ihm die Leitung dss Vereins* Nach dem Tode Schelble's 
gehingte <ilie Leitung des Vereins provisorisch in die Hände Men- 
delssohn's, Ferdinand Hiller's, zuletzt Ferd. Ries*. Nach des Letz- 
teren Tode wurde Voigt die Direction am 13. Januar 1838 vom 
Vorstände iibortras^cn , die er bis 1840 inne hatte. In demselben 
Jahre siedelte er nach Hamburg mit seiner Familie über, woselbst 
er bald darauf einen Gesangverein stiftete, der die Grundlage des 
jetzigen, von ihm geleiteten Cäcilienvereins bildete. Die Wirk- 
samkeit dieses Vereins besteht ausser in Vorführung grosser Vo- 
calwerke, besonders in a capella Yortrftgen. 
Volante, flüchtig. 

Volata» VolatinOf kleine Läufer snr Veniernng. 

Volckmar, Wilh. Valratin« Dr., geb. 1812 am 26. Deeem- 

ber zu Hersfeld» hat sich durch eine grosse Zahl TortrefOicher 
Oigelsachen einen guten Namen erworben. Seit 1835 Lehrer am 
Seminar zu Homberg bd Cassel. Seine Torzfiglichsten Werke sind 
swanzig Orgel -Sonaten, Orgel- Concerte und eine Orgel - Sinfonie» 
namenSich aber hat seine grosse Orgelschule allseitig Anerkennung 
gefunden; er wurde 1868 im Sommer zum königl. preussischen 
Musik-Director und Professor der Musik ernannt. 

Volkmann» Rob., geb. 6. April 1815 in Lommatzsch (Sachsen)* 

tüclitiger Pianist und sehr bedeutender Componist, studirte unter 
Anacker in Freiberg und bei C. F. Becker in Leipzig, pflegte in 
der Zeit die Bekanntschaft mit K. Schumann, dessen Einfluss sehr 
bedeutend auf das jugendliche Talent wirkte; es wurde Tag und 
Nacht studirt. V. hat nicht vergeblich gearbeitet und gestrebt^ 
denn er steht jetzt in der vordersten Reihe der neuesten Compo- 
nisten, namentlich seit Herausgabe der 1863 publicirten grossen 
Sinfonie, ein Meisterwerk ersten Ranees, Nach yierj ährigem rest- 
losem Heisse in Leipzig ging V. 1842 nach Ungarn , wo er mit 
einer Unterbrechung von einigen Jahren, die er in Wien zubrachte 
seit zwanzig Jahren in Festh lebt, hochgeschätzt und verehrt als 
Mensch und Künstler. Das Unterxichtgeben , dem er früher viele 
* Zeit zum Broderwerb dienen musste, hat er seit einigen Jahren 
aufgegeben, sich ausschliesslich der Composition widmend. Unter 
seinen Compositionen nehmen Ciavierwerke, Piano -Trio's und 
Streich- Quartette eine hervorragende Stellung ein. 

Volkslieder, sind im Volke lebende, von Generation zu Gene- 
ration sich fortpflanzende, dem Volksleben und der Gesinnung 
entsprechende Tonweisen. Vergleiche Nationallieder. 

Vollrath, V. F., lebt in Gemsbach (Baden), ein gewandter 
Pianist mit vortrefflichen theoretischen Kenntnissen und strebsamem 
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Talent. Was er bisher veröffentlicht, zeigt reelles Wissen. Grös- 
«ere Werke als: Pianofortequartette, Chöre sind noch Manuscript. 

Vollweiler, G. J., geb. 1770, ausgezeichneter Theoretiker; 
starb 1847 in Heidelberg. Sein Sohn * 

Vollweiler, Karl, ^eh. 27. November 1813 in Offenbach, er- 
hielt den Unterricht im Piano und in der Composition von seinem 
Vater (siehe denselben). Bekanntlich ist K. Vollweiler vom Nord- 
deatschen Musikverein in Hamburg für Einlieferang einer Sonate 
mit dem ersten Pfeise gekrönt worden; seine Fianoeompositionen 
namentlich Trios etc. sind Yortreüflich; ein selir grosses Talent 
hat V. auch in seinen Sinfonien, Strdeh-Qnartetten etc. gezeigt 
Lebte mehrere Jahre in Petersburg von Clavieranterricht; Btm 
21. Januar 1847 in Heidelbeiqg;, nachdem sein Vater einige Tagf 
Torher geendet hatte, vor Gram. 
Volta, volte^ z. B. la prima volta^ das erste Mal. 
Volti, wende um. Volti suhito, wende schnell um. 
Volubile, volubilmente, flüchtig, unbeständig. 

Voretzsch, Johannes Felix, geb. am 17. Juli 1835 zu Alt- 
kirchen im Altenburgischen, widmete sich von vornherein dem 
Studium der Jurisprudenz, folgte aber später nach bestandenem 
Examen seinem Innern Drange nnd studirte in den Jahren 1861 
• bis 1868 Mnsik anf dem Leipziger GonserTatorinm. Von da ab 
hielt er sich priratisirend in Leipzig anf bis 1865, wo er die 
Sing-Akademie in Glogan übernahm. 1868 folgte er einem Bnfe 
nach Halle, um an Stelle von B. Franz die dortige Sing -Aka- 
demie und Abonnement- Conceiite zu diriglren. Voretzsch ist ein 
feiner Musiker, sehr tüchtiger Ciavierspieler und geschickter Diri- 
gent. Von Compositionen Hess er bis jetzt nichts drucken. 
Vorschlag, appogiatura, porU de voix (fr.), kleine Verziernngs- 
noten (siehe Einleitung). 

Voss, Charles, geb. 20. September 1815 zu Schmarsow bei 
Demmin in Vorpommern. Er geniesst den Ruf eines bedeutenden 
Pianoforte-Virtuosen und gehört zu den beliebtesten Componisten 
nnserer Zeit. Ein competenter fraozddseher Kritiker sagt unter 
Anderem; „Voss besitzt den Anschlag Chopins mit der Correct- 
hat Ealkbrenners, nbertrifit aber Beide an Fener". üeber seine 
Comporitlonen, namentlich über das erste Concert Op. 52. /lagte 
Mendelssohn -Bartholdj, dass sich dasselbe durch correcte flies- 
sende , durchaus musikalische nnd gründliche Schreibart, andern- 
theils durch brillante Effecte im guten Sinne der modernen Clavier^ 
tecknik, vor unzähligen anderen Claviercompositionen auf das 
Vortheilhafteste auszeichnet, so dass dieses Concertstück (in F-moll) 
wirklich guten Spielern eine willkommene Erscheinung sein wird, 
da es an solchen Sachen ganz fehlt. — Man beurtheile daher 
Voss nicht nach den vielen Modesachen, denn diese sind ihm von 
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den Verlegern gegen hohes Honorar gewissermassen abgednmgen. 
Voss lebt seit 1849 in Paris, machte zahllose Reisen, nicht Con- 
cert-, sondern Vergnügungs-Beisen, nach allen Richtungen durch 
ganz Eoropa und seit Kurzem beschäftigt mit einem zweiten 
grossen Pianoforte-Concert mit vollem Orchester. Das Werk ist 
noch Manuscript, hat aber, wo es bekannt geworden, Sensation 
erregt. 

Vox (lat.), Stimme. Voz acuta, eine hohe scharfe Stimme. Vox 
nasalis, Nasenstimrae. 

Vroie, van de, ein Belgier von Geburt, etwa 40 Jahre alt, 
«in Flöten-Virtuos ersten Ranges, der sich durch wondenrollen 
Ton nnd gediegene VirtnositiU auszeichnet, man könnte ihn einen 
dassischen Virtuosen auf der Flöte nennen. Seine eigenen Com- 
positioneiv sind gediegen nnd dabei höchst biiUant* 
V. S., Abkürzung für voUi subiio. 
Vulgaris, Blockflöte. 

Volpins» Meldlior, geb. 1560 in Wasungen; hat treffliche 
Choräle componirt, welche noch in lutherischen Kirchen gesungen 
werden. Starb 1616 in Weimar. 

W. 

Wachtmann , Carl Friedr. , geb. 29. August 1820 in Ges- 
torf bei HannoTcr, erhielt den ersten Clavier-Untenicht rom Vater, 
stndirte sp&ter unter Riem in Bremen. Er giikg 1845 nach Peters- 
burg, Moskau, Odessa, Tiflis, später nach Deutschland surück- 
gekchrt, bereiste er dann Italien, Frankreich und Belgien. Seit 
1858 zählt er zu den gesuchtesten Musiklehrem in Frankfurt a. M. 
Seine Fianoforte-Compositionen gehören der modernen Richtung 
an, sie zeichnen sich aber durch melodischen Reis und gute Ar- 
beit aus. 

Wagner, Bernh., geb. 1836 in Hamburg, Schüler von Jac. 
Schmitt und Tedesco, ist ein eleganter Pianiät und seine pubhcirten 
Solosaclion zeichnen sich durch melodische Fülle und schwung- 
volle Lyrik aus; siedelte Herbst 1863 nach Rio de Janeiro über. 

Wagner, E. David, geb. 18. Februar 1806 in Drambun^ 
königl. Musikdirector und Organist in Berlin, hat sich dur<m 
einige werthTolle Compositionen in Terschiedenen Genres bekannt 
gemacht Unter seinen Fiano-Compoitöonen ist für den Unterricht 
manches Brauchbare, ohne gerade „herrorragend" genannt wer- 
den zu kdnnen. 

Wagner, Wilh. Richard, geb. 22. März 1813 in Leipzig; 
in seiner Weise der gröfjstc dramatische Genius, welchen die 
Geschichte aller Nationen aufzuweisen hat ; staunenswürdig durch 
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seine gldch eminente Doppelbegabnng, als Dichter, wie als Com- 

poni^t. Sein Vater war Polizeiactnarius, den er schon in frühester 
Kindheit rerlor. Wagner's Mutter yerheirathete sich bald mit dem 
Schauspieler Geyer und siedelte mit Richard nach Dresden über. 
Jm neunten Jahre kam W. nach der Kreuzschule und erhielt den 
ersten Piano-Unterricht von seinem Hauslehrer, bei dem er latei- 
nischen Privatunterricht hatte. Im elften Jahre entwickelte sich 
sein poetisclici) Talent, er t^clirieb Gedichte, entwarf Schauspiele 
etc.; im fünfzehnten Jahre kam W. nach Leipzig auf die Nicolai- 
schule. Bald darauf wählte er die Musik zum besonderen Stu- 
dium (in seinem sechzehnten Jahre), und fing an grosse Orchester- 
werke in schreiben, ohne nodi den n5thigen Greneralbass hme zu 
haben; was er geschaffen, missfiel ilmi, er nnterliess das Compo- 
niien nnd wandte sich den Wissenschaften wieder sm. «1831 be- 
zog er die Universität; in dieser Zeit erhielt er theoretischen 
Unterricht bei Th. Weinlig, nnd die ans diesen Studien erfolgte 
Ouvertüre und eine Sinfonie wurden 18S3 mit ermunterndem Bei- 
fall in den Gewandhausconcerten gegeben. In demselben Jahre 
componirte er in Wiirzburg seine erste Oper „die drei Feen"; 

1834 die zweite Oper „Liebesverbot" und nahm in demselben 
Sommer die Musikdirectorstelle am Magdeburger Theater an; 

1835 erhielt er einen Ruf an das Theater nach Königsberg; 1836 
trat er hier in den Ehestand; 1837 ging er nach Kiga, wo er 
(1838) den Entwurf znr Oper „Rienzi'* schuf. lin Herbst 1839 
reiste er mit Segelschiff nach Paris, verfiess aber beim Anlegen 
in England das Schiff, um rieh in London einige Tage anfan- 
halten; hier machte er Meyerbeer's Bekanntschaft. Entblösst von 
aller Baarschaft kam Wagner in Paris an; er musste nnn für die 
Jdußikverleger arbeiten, um seinen Unterhalt zu fristen. Im Win- 
ter 1841 beendete er in Paris den „Rienzi" und schickte die 
Partitur nach Dresden an die Hofbühne. Im nämHchen Jahre 
dichtete er nicht nur seinen „fliegenden Holländer", — zu wel- 
chem Stoffe er sich durch H. Heine's bekannte Erzählung früher 
schon mächtig hingezogen fühlte, — sondern componirte den- 
selben auch in sieben Wochen. Er sandte die Partitur nach 
Berlin an Meyerbeer, und sie wurde angenommen. 1842 ging W. 
nach Dresden um der Auffilhmng desRienzi beizuwohnen; er selbst 
nannte dieselbe eine gelungene. Die Oper machte Sensation nnd 
W« wurde zum CapeUmeister ernannt. Mit weniger Erfolg ging 
der „fliegende Holländer^ in Scene nnd gelangte erst später unter 
Liszt zu voller Anerkennung. Seine erste Arbeit war ntm die 
Vollendung des schon in Paris angefangenen Textes inm ^^Tann* 
hänser";" die Musik dazu wurde 1843 fertig. — Innerhalb jene 
Zeit fällt übrigens auch die Abfassung eines Opemtextbuches: 
„Die Franzosen vor l^izza'^, welches er für seinen nachmaligen 
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CoUegen Reissiger im Dresdener Hofcapellmeisteramte dichtete, mit 
dessen Composttlon iiidees der damalige Conserratorinmfidirector 
mtäin IVag, später Triumphe feierte; ferner, ein geistfiches Werlc: 
«,DaB Liebesmahl der Apostel^ eine büillsche Scene ffir Männer- 
stimmen und grosses Orchester; die berühmte Sehlnsscomposition zu 
der Glack*schen Ouvertnre'zn „Iphigenia in Aulis^S welcher bald 
darauf eine Bearbeitung der ganzen Oper inclusive des Textes 
folgte, und 1844, eine Trauersinfonie, nach Melodien der Eurjanihe» 
zur feierlichen Beisetzung der Asche seines Lieblings C. M. von 
Weber, deren feinsinnigen Melodienwahl und Orchestiirung bis 
heute nichts Eri^reifenderes zur Seite gestellt werden kann. — 

Die Aufnahrae seines „Tannhäuser" war anfänglich eine 
höchst laue, fand jedoch durch die treffliche Leistung Tichat- 
scheck's und Franz Liszt als Dirigent nach und nach mehr Eingang. 
Nun folgte „Loheugrin", diejenige Oper, welche Wagner selbst zu den 
werthyollsten unter seinen bis diäin geschaffenen Werken zählte. Da 
rfickte das Frühjahr 1849 heran, er betheiligte sich bei der Bevoln- 
tion und nrasste flidien, ging über Wehoiar, um loszt Adieu zu sagen, 
hielt i^ich dann einige Tage im Thüringer Walde auf und entkam 
so nach Paris. Nach kurzem Aufenthalte daselbst begab er sich 
nach Zürich; hier lebte er anfänglich ganz zurückgezogen, sich 
mit Schriftstell erei befassend. In dieser Zeit entstanden 1) die 
Kunst und die Revolution; 2) das Kunstwerk der Zukunft und 
3) sein geniales, epochemachendes Werk : „Oper und Drama" in 
drei Bänden, dessen erster Band die Oper und das Wesen der 
Musik, der zweite das Wesen der dramatischen Dichtkunst, der 
dritte Dichtkunst und Tonkunst im Drama der Zukunft behandelt. 
Den Anforderungen, welche Wagner in diesem, nach jedweder 
Bichtung hin bewunderungswürdig tiefsinnigen Buche, an das. 
„zukünftige^* gegenseitige Verhalten des Musikers und Dichters 
zueinander, in der bisher sogenannten „Oper^ sl^t, sowie der, 
seinem gigantischen Doppelproductionsvennögen einzig und allein 
nur zur ^eichzeitigen Loosung mögUch gewordenen pn^tischen 
Erfüllung jener Theoreme, — ist es zu danken, dass sich die 
deutsche Nation nunmehr rühmen kann. Das jetzt schon zu be- 
sitzen, zu was keine andere Nation sobald gelangen dürfte, und 
was die z. Z. grösste Aller, die Griechische, nur „der Sage nach" 
in gewisser Weise gehabt haben soll, in gleich vollendeter aber, 
allen bisherigen Beweisen nach, niemals gehabt haben konnte, — 
ein wahrhaftes: Wort-Ton-^Drania" 1 

Von 1850 an war W. in Zürich auch als Dirigent thätig; 
er idtete daselbst den dortigen Mudkyerein und erwarb sich hierbei 
insofern jein ganz unTergängliches Verdienst, indem er, — nebst 
Liszt als grösster BeethoTen-DirigentI und Kenner, — durch seine 
Progranune zn dessen Symphonien, Ouyertnren etc. der gesammten 
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künstleriflchen Welt, den wahrhaften Geist dieser Tondiehtongeil 
auf das k]ar9te und nnwiderlegbaiste erschloss; denn, wie Wenige^ 
gerade ans der Künstlerwelt mit demselben in Beethorai's grdssten 
Werken Tertrant sein moehten, bestätigt zum Erstannen, ein erst 

ganz neuerdings erschienener grösserer Aufsatz Wagner's: ,,Ucbei^ 
das Dirigiren", in No. 2 der „Neuen Zeitschrift" von 1870. 

Als eine Grossthat im rein Instrumentalen, erschien 1855 
seine nunmehr so hochbewunderte „Fangt- Ouvertüre", welche 
bereits fünfzehn Jahre früher, in Paris, als erster Satz zu einer 
Symphonie nach Goethe's Faust ikizzirt wurde. Eine höchst 
beachtenswerthe Brochüre zu deren Würdigung, von H. von Bülow, 
erschien 1860 bei C. F. Kahnt in Leipzig. Einige Jahre später 
folgte endlich seine, mit fieberhafter Spannnng erwartete, erste, 
nach dem obigen Standpunkte (in Oper nnd Drama) an beurdiei«- 
lende grossdramatische Leistung, sein im Jahre 1857 begonnenes 
und bereits 1859 schon yoUendetes Drama „Tristan und Isolde**» 
Die Aufiuhrung desselben sollte jedoch noch manches Jahr auf 
sich warten lassen; denn vor allem fehlte es an Sängern, welche 
die Hauptrollen in diesem unerhört anstrengenden und befremdend 
neuen Werke zu übernehmen gewagt hätten, was zur Folge hatte, 
dass selbst das Wiener Hofoperntheater, welches trotz alledem, in 
bereits unzahligen abgehaltenen Proben dessen Vorführung zu er- 
möghchen suchte, sich gezwungen sah, dasselbe als „unausführbar*^ 
wiederum ad acta zu legen. 1863 wurde Wagner endlich amnestirt, 
nnd konnte nnn persönlich seinem Werke bessere Bahn brechen 
helfen, dem sich immer mehr rerbreitenden Bfisstrauen gegen 
dasselbe eners^cher entgegenarbeiten, wobei ihm die freund» 
sdiaftüche Annäherung des, für alles wahlhaft Grosse und Sehdne 
so tief begeisterten Königs Ton Bayern, ausserdem noch, gans 
unerwartet, nicht allein momentan, sondern, für sein ganzes fer» 
neres Schaffen überhaupt, gleich einem schütsenden Genius xur 
Seite trat. 

1865 erfolgte hierauf die Vorführung dieses gewaltigen Werkes 
im Hofoperntheater in München, unter Leitung von H. v. Bülow, 
und überhaupt ermöglicht, durch das geniale Künstlerpaar Schnorr 
von Carolsfeld. Noch dürfte in fast Jedermann'»? Gedächtniss 
der allgemeine, für und gegen dasselbe erhobene heftige Partei- 
streit umso weniger erloschen sein, als sich ein Theil der Tages- 
presse in ihrer Gemeinhdt selbst soweit rerstieg, Ludwig Sch* 
▼on Carolsfeld's bald hierauf effolgten Tod, seinen Anstrengungen 
bd diesem Werke anzuschreiben. Was den besagten Strdt 
belangt, so ist einfach auf den immer mehr sich steigernden, und 
schliesslich, bei der Tierten und lotsten Aufführung j. geradezu 
ungeheuren Erfolg zu verweisen; jene unmotivirtc Anklage da- 
gegen, dürfte in einem Briefe K Wagnei^s, in No. 24 „der Neuen 
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ZeilBclucift** vob 1868, dnreli ScIiiidit's eigene Worte schliesslich 
als das efkannt werden, wozn eine denreise freche Aensserung 
deh eigentlich immer Ton seihet Yerortheilt 

Das hierauf folgende grosse »weite Drama, dessen Plan schon 

in die Zeit vor der ausführlicheren Textverfassnng des Lohengrin 
fällt, und mit welchem nch W. ans seiner immer tieferen Ver- 
sendung in die alten Sagenkreise, momentan heraus und einer 
aligemiin verständlicheren, nähfrliegenden Zeit und deren Volks- 
leben zuwandte, — ist nicht allein, gewissermassen, die rein na- 
tionalste Perle, mit welcher der Wagncr'sche Genius das deutsche 
Volk beschenkte, sondern, in seinem unvergleichlichen Humor, 
Gredankenreichthura und seiner gewaltigen Anlage nach (das Text- 
huch allein füllt gegen 140 Seiten), zugleich das grösstc komische 
Bfihnendrama, welches die deutsche Literatur his dahin aufzu- 
wdsMi hat; es sind dies: „Die Mdstersinger zu Nttmherg", mit 
Hans Sachs an der Spitse. Ueber die Grundidee, welche dieses 
Werk in*s Leben rief, spricht sich Wagner selbst, in seinem 
Buche „Drei Opemdiohtnngen nebst einer Mittheilung an seine 
Freunde^*, folgendermassen aus: ,Jch fasste Hans Sachs als die 
letzte Erscheinung des künstlerisch productiven Volksgeistes auf, 
und stellte ihn mit dieser Geltung der meistersingerlichen Spiess- 
bürgerschaft entgegen, deren durchaus drolligem, tabelatur-poeti- 
schem Pedantismus ich in der Figur des „Merker*s" einen ganz 
personlichen Ausdruck gab. Dieser „Merker" war bekanntlich 
(oder unsren Kritikern vielleicht auch nicht bekanntlich) der von 
dor Singerzunft bestellte Aufpasser, der auf die, den Regeln zu- 
widerlaufenden Fehler der Vortragenden, und namentlich der 
Anfsnnefanienden , „merken'*, nnd rie mit Strichen an&eichnen 
mnsste: wem so eine gewisse Anzahl ron Strichen augetheilt war, 
der hatte „versnngen". — Der Jedermann sngftngfiche Text ent- 
hebt nna alles Weiteren. 1868 fanden im Münehener Hoftlieater 
unter grossem Beifalle die ersten Aufführungen statt, welchen 
auf den verschiedenen anderen Hof- und bedeutenden Stadtthea- 
tern bald andere nachfolgten. Keineswegs dem Werke ist es 
jedoch zuzuschreiben, wenn bei einer Aufführung da oder dort, 
der alte Parteihader wiederum in pöbelhaftester und theilweise 
lächerlichster Weise sich geltend machte ; denn , wenn irgend ein . 
Wagner'sches Werk raschere Anerkennung fand, so ist es dieses, 
mit seinen in der Dichtung so oft gebotenen und von der Allge- 
meinheit leichter erfassbareu Liedformen; wohl aber dem Umstände, 
daas gerade tot dieser Zeit eine Brochüie roa Wagner: „Das- 
Jndenthum .in der Musik'* enchien, wdche allerorts, namentlich 
in Berlin sehr viel bdses Blut machte und einen wahren Sturm 
der allerwiderwärtigsten Gegenschriften {nahezn 170) heraufbe- 
tehwor. Umsoweniger man aber in der Wuth ruhig und rer* 
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nnnftig tn entgegnen vermochte, um so grimmere Baehß sollte 

sein neuestes Werk erfahren. Dasselbe bestand indess alle m$g- 
licken Feuerproben, und so bleibt nur zu hoffen, dass auch in 
dieser unerquicklichen Sache ein versöhnlloheres Uebereinkommen 
bald erfolgen möge. — Mit der Aufführung der letzten beiden 
Novitäten im Münchener Ilofoperntheater , dem „Rheingold*' und 
der „Walküre", gelangen wir endlich zu Wagner's riesenhaftester 
That; es ist dies die Abfassung eines Bühnenfestspieles für drei 
Tage und einen Vorabend, betitelt: „Der Ring des Nibelungen",, 
und besteht somit aus vier nacheinanderfolgenden, zusammen- 
gehörigen Dramen, welche sich folgcndermassen aneinanderreihen, 
— Vorabend:« „Das Bheingold^S erster Tag: „Die Walkire*^, 
zweiter Tae: „Siegfried** und dritter Tag: „Götterdimmermi^. 
Der fiber 440 Seiten umfassende stattliche Band der Dichtung 
erschien bereits 1863 bei Weber in Leipzig; ebenso die musika* 
lische Bearbeitung des „Bheingold" und der „Walküre" in Part 
und ClaTieranszug, später, bei Schott in Mainz, wogegen die 
Vollendung des ganzen Riesenwerkes, nach Wagner's eigener 
Angabe im Jahre 1872 in Aussicht steht. — Wer sich ein wirk- 
liches Verstilndniss dieser, sowie auch der übrigen genannten 
Dichtungen Wagner's anzueignen wünscht, dem sind die vortreff- 
lichen, zum Theil, auf Wunsch des Königs von Bayern verfassten 
Schriften von Franz Müller in Weimar, über: „Tannhäuser", „Lo- 
hengrin", die „Meistersinger" und „der Ring des Nibelungen", — 
„zur Einführung in die gleichnamigen Dichtnagen K Wagner's'^ 
(München, Chnstian Kaiser) auf das beste zu empfehloi. Was 
nun aber den musikalischen Theil dieses Dramen-Cykhis, resp. der 
hieraus bekannten zwei anbelangt, so scheint es doch endlich 
dahin gekommen zu sein, dass selbst der allerreaktionärsten Mnsiker- 
partei vor dergleichen Themenfiihrnngen durch ^er grosse Dra- 
men hindurch, wenigstens etwas ehrerbietiger zu Muthe wird; 
wenn ihr de^^halb auch der eigentliche Unterschied zwischen Oper 
und „Drama" bis heute und noch lange hin ein etwas unklares 
Ding bleiben mag, wie z. B. dem grossten Theile der Tagespresse, 
welche sich mit einem kostbaren Eifer stets bereit findet, über 
eine Aufführung der „Oper": Das Rheingold, der „Oper": Die 
Walkture, und schliesslich wohl gar auch noch der „Oper": Der 
Bing des Nibelungen, zu referiren ; Wagner ganz einfach als einen 
besseren, odor gar wohl auch goldechteren „Opem^-Componistea 
im Vergleiche zu Anderen heutiger oder vergangener Zeit dar- 
zustellen, u. dergl. Heiterkeiten mehr. — Ausser ditssem Bühnen- 
festspiele, bemächtigte sich seiner dichterischen Phantasie, zur Zeit 
der musikalischen Ausführung des Lohengrin, noch ein historischer 
Stoff, und zwar: „Friedrich der Rothbart*', dessen Nichtausführung 
er aber in einer sehr lehrreichen Schrift: „Die Wibelungen", 
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Weltgeschichte aus der Sage (Otto Wigaad, Iieipzig) näher er- 
•drterte. Desgleichen fällt in jene Zeit ein unausgeführt gebliebe- 
ner Entwurf zu einem Drama „Jesus von Nazareth". — 

Von kleineren Meisterwerken, und sogar aus letzter Zeit, 
sind nur zu verzeichnen: Fünf Lieder für eine Frauenstimme 
mit Clavierbe<^leitung und ein „Iluldigungsmarsch" an den König 
von Ba\ern, in zwei- und vierhiindigem Arrangement von Bülow, 
dessen wunderbare Melodik und kunstvolle, polyphone Struktur 
üich den „Meistcrsingerweiseu'' als geistesverwandt zu erkennen 
gibt. Von den vielen sein Kunstschaffen so klar cbameterisiren- 
den Einzekbhandlnngen, welche nach and nach erschienen, be- 
«eicfarnet er selbst als eine der wichtigsten, seine bei J. J. Weber 
in Leipzig heransgegebene Brochüre: „Znkn^^mnsik" betitelt, 
— „för Diejenigen, welche es mit ihm ernst nehmen*'. 1860 er- 
schien ein „Bericht an den König von Bayern, über eine in Mün- 
chen zu errichtende deutsche Mnsikerscbulc'* , und ausser den 
vielen andern, welche huft'entlich demnächst in einer Gesammt- 
ÄUfigabc vertifFentlicht werden, bedachte er 1S70 die hundertjährige 
Geburtstagsfeier Beethoven'«, mit einem „Beitrag zur Fhiloäophie 
der Musik", unter dem Titel: „Beethoven*'. — 

Seit mehreren Jahren lebt Wagner sehr zurückgezogen auf 
seinem Landgute Triebschen bei Luzern, nur seinem Schaffen 
lebend; gleichwohl der Nibelungenvoliendung nicht allein sich 
widmend, sondern, — ein ächter deutscher Fanst, immer Neues 
ersinnend nnd vollendend. So soll er, nach rerbüigter Nachrieht, 
schon wiederum swei grosse Dramendichtungen: „Parcival", und 
nach einem indischen Stoffe: „Buddha*^ vollendet haben, welche er 
noch musikalisch aussuffihren gedenke. Mögen ihm die Götter das 
Lbben hierzu schenken, sowie der deutschen Kunst, die demsel- 
ben entspriessenden unsterblichen Nationalgeistesschätze! — 

Wagner, Johanna, p'eb. circa 1820, Nichte des grossen Doppel- 
dichters, ist eine ausgezeichnete dramatische Sängerin, ein Contra- 
Alto; ihr Spiel kommt dem der Snhröder-Devrieut nahe. Seit 
1851 künigl. llof-Oi)ernsängenn in lierlin und seit 1859 an einen 
Juristen Jachmann verhoirathct, hat sich seit 1862 dem Schau- 
spiel zugewendet. 

Waleh» Joh. Heinr.» geb. etwa 1775, M uaikdireetor in Gotha, 
hat sich als Componist durch seine Militär-Compositionen bekannt 
gemacht. Starb 12. October 1855. Es hat sich 1870 während des 
deutsch-französischen Krieges herausgestellt, dass W. der Componist 
des bisher Beethoven zugeschriebenen Pariser Einzugsmaisches ist. 

Waleker, Friedr. Eberhard» geb. 1795 in Cannstadt in 
Würtemberg, ist unstreitig einer der grössten und genialsten jetzt 
lebenden < )ru'elbauer, dem das neuere Orc^elbauwesen die viele und 
bedeutende Verbesserungen und Fortschritte verdankt. Aus seiner 

28 
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Werkstütte in Ludwigsburg gingen bis jetzt an 150 Orgeln hervor, 
die in allen Theilen der Erde aufgestellt worden. W. hatte die 
grosse Orgel für den Dom in Ulm mit 100 Registern, die grosse 
Concert-Orgel für die Musikhalle zu Boston in Nordamerika mit 
Sfi Rejristern, zwei Orgeln nach Petersburg mit je Ö5 Registern, 
nach Reval mit Registern, Helsingfors mit ßö Registern, nach 
Frankfurt a. M. mit 14 Registern, sowie mehrere Werke mit 4Ö 
bis ÜD Registern, nach Agram in Croatien mit ßö Registern, nach 
Stuttgart, Zürich, München, Wiesbaden, Augsburg, Würzburg und 
vielen andern Städten des In- und Auslandes, lauter Werke, die 
das schönste Zeugoiss deutscher Kunst und deutschen Flcisses 
bekunden. * 

Wallaee. William Vioient, (sprich Wälless), geb. L Juli 
1814 in Waderford (Irland) , steht an der Spitze der enghschen 
Componisten. Den ersten Unterricht erhielt er auf dem Piano 
von seinem Vater, welcher Regiments -Musikdirector war. Als 
William kaum Ih Jahre alt, konnte er nicht nur fast alle Instru- 
mente im Orchester vertreten, sondern war auch Virtuos auf dem 
Piano, der Violine und Clariuette. Als er in Dublin während 
dreier Jahre Director der philharmonischen Gesellschaft war, ist 
es vorgekommen, dass er, bei Mangel an fremden Künstlern, an 
einem Abend auf allen drei Instrumenten sich hören liess. Er 
war damals 18 Jahre alt, als er in Folge übertriebenen Fleisses 
seine Gesundheit so geschwächt hatte, dass er die Stelle aufzu- 
geben gezwungen war. Die Aerzte riethen eine Seereise, als den 
sichersten Weg, wieder hergestellt zu werden. W. entschloss sich 
schnell und wählte eine Reise nach Sidney (Australien). Nach 
einer sechsmonatHchen Reise trat er, völlig hergestellt, an's Land. 
Alsbald bereitete er sich zum Concertgeben vor und erregte als 
Pianist und Violin - Virtuos einen gleich -grossen Enthusiasmus. 
Nachdem er sich ein Sümmchen erübrigt, ging der reiselustige 
Virtuos wieder zur See, und zwar besuchte er nun Vandiemens- 
land. Neu -Seeland, Ostindien, Madras, Valparaiso, Westindien, 
Mexico u. die Vereinigten Staaten, überall concertirend. 1841 und 
1842 war er Director der italienischen Oper in der Hauptstadt 
Mexico. Von 1843 bis 1853 lebte er meist in New-York; dann 
abwechselnd in England, 1863 bis 1865 in Paris. Starb am 
12. October im Bade Tourainae in den Pyrenaeen. Als Piano- 
fortecomponist gehört er in England und Amerika zu den rühm- 
lichst bekannten Namen, und als Opemcomponist steht er' in der 
vordersten Reihe durch seine „Maritana", „Mathilde von üngam'* 
und namentlich durch die kürzlich erschienenen: „Lorelei** „der Tri- 
umph der Liebe", und die „Bernsteinhexe"; die letzte ist ein in 
jeder Beziehung hervoiTagendes geistreiches Werk und wird noch 
von sich reden machen. 
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WallersteiDi» Antop» geb. 1813 in Dresden; zuletzt Violinist 
an der Capelle in Hannover, beliebter Tanzcomponist, Lebt seit 
1858 privatisirend in Dresden. 

Walter, AagUMt, geb. 1821 in Stuttgart, mnsste gezwuni,'en 
zum Conditor in die Lehre. Neigung zur Musik löste die süsse 
Fessel und er wandte sich an MoH(iuc, von welchem er im Violin- 
gpiel und in der Composition Unterricht erhielt; später Schüler 
von Sechter in Wien. Ging 1846 nach Basel, um die Musik- 
director- Stelle daselbst zu übernehmen. Walter ist ein durch- 
gebildeter Musiker, seine Werke haben Tiefe und Originalität. 

Wanhall, Job., geb. 12. Mai 1739 in Bdbmen. Unter seinen 
zaUrdehen jetzt vergessenen Compositionen sind noch die Ciavier* 
saeben für Anfänger anerkennenswertb; starb 26. Angnst 1818 
in Wien. 

Warlanioff, Alex. Jegorowitsch, geb. 1810 in Moskau, 
ein russischer Componist und Gesanglehrer, der sich durch Volks- 
lieder, unter welchen der „rothe Sarafan^^ weltbekannt gemacht 
hat. Starb 1849. 

Wasielewski, Jos. VV., von, geb. 1822 in Gross-Leesen bei 
Danzig, wurde auf dem Leipziger Conservatorium (1843 — 1845) 
gebildet, war eine Zeit lang im Gewandhaus-Conccrt als erster 
Violinist angestellt und wurde 1850 von Robert Schumann nach 
* Düs&eldorf als Concertmeistcr und Vorgeiger bei dem Musikverein 
daselbst berufen. Von 1852—1855 Mnädireetor in Bonn nnd 
seit dieser Zeit in Dresden* Bin bedeutender Violinist im clas- 
sischen Genre. Durch seine Biographie Schnmann's hat er sich 
als musikalischer Schriftsteller riihmUchst bekannt gemacht. Zu- 
letzt ist von ihm erschienen: „Die Geige un4 ihre Meister**, ein 
Werk, das für Violinspieler viel Interessantes enthält. 

Wassermann, 11. J., geb. am 3. April 1791 zu Schwarzbach. 
Vortrefflicher Geiger, sturb .3. September 1838 als Mnsikdirector 
in Basel. Compositionen für Violine. 

Watson, llenri C, geb. 1816 in London, ^eit 1830 in New- 
York, ein beliebter Lieder-Coinponist und bekannter musikalischer 
Kritiker. Herausgeber eines Music- and Art-Journal. Er studirte 
Composition unter H. W. Kearns in London. 

Weber, Bernli. Anselm, geb. 18. April 1769 in Mannheim, 
war königlich preussischer Capellmeister in Berlin; spielte gnt 
Fianoforte nnd war als Orchesterdirigent trefflich; ron seinen Com- 
Positionen ^ist das Melodrama „der Gang nach dem Eisenhammer'^ 
das Beste; femer achtungswerthe Werke sind Schillers „Tcn% 
„die Jungfrau von Orleans'^ etCy obenan stehen seine Gesänge. 
Starb 23. März 1821 in Berlin. 

Weber, Carl Maria, von, geb. 18. December 178G in Eutin, 
einer der geuialbten Componisten, welche je gelebt haben. ISchüler 
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▼on Abt Vogler im Contrapunkt, bei welchem er 1810 fßiexcHusi^iig 
mit Meyerbeer stiidirte. Weber war neben seinem Compovtioiia- 
talent auch trefflicher Piano- Virtuos und, w^ einst Mozart, ge- 

nöthigt, durch öffeatliche^» Concertireben seinen Unterhalt za yer- 
dienen. Seine erste Oper war das „Waldmädchen**; sie kam mit 
grossem Beifall 1800 in München zur Aufführung und war als ein 
Werk von einem 14jahrigen Knaben von höchster Bedeutung. 
Darauf folgte „Peter Schmoll" ohne sonderlichen Success, auch 
„Rübezahl'' ist wenig bekannt geworden. Von 1806 — 1810 com- 
ponirte er zwei Sinfonien, verschiedene Concerte für Blas-Instru- 
meate imd die Oper „Silma'* (ein Udnes rdsendes Werk), dne 
Cantate „der erste Ton** (weniger bedeutend), mehrere OuTertnren 
und Pianofortesacfaen. ISll schrieb er die Oper „Abu Hassan** 
(in einem Act), welche yerdient aufs Neue in Scene gesetet zu 
werden, da die Musik höchst originell und das Libretto interessant 
ist. Von 1813 — 1816 Capellmeister der Oper in Prag, wo er 
sich nebenbei stark mit der Kritik beschäftigte, durch grössere und 
kleinere Aufsätze und Abhandlungen für die Dresdner Abend- 
zeitung, Sämmtlicbe Beiträge sind später von Winkler in Weber's 
Schriften, drei Theile aufgenonunen. In diesem vierjährigen En- 
gagement in Prag componirte er die grosse Cantate : „Kampf und 
Sieg" und die treffliche Musik zu dem Drama „Preciosa". Bald 
darauf erhielt W. den Ruf als königl. Capellmeister nach Dres- 
den: hier gewann er bald die Gnade des Königs, die Verehrung 
der Capelle und die Bewunderung des Publikums. Er componirte 
hier mehrere Cantaten, die berittunte Jubel-OuTerture, zwä werth- 
volle Messen, ein Offertorium und den unsteiblichen „Freischütz**. 
1821 kam diese Oper zuerst in Berlin zur Aufiuhruug, bald nach- 
her auf fast allen Bühnen Enropa's und der ganzen W^elt. Die 
Aufführung in Berlin hatte einen stürmisch glänzenden Success 
und diente zugleich als eine complette Niederlage Spontini's und 
seiner Anhänger, da es bekannt geworden, dass Spontini, der Zeit 
Capellmeister in Berlin, lange Zeit die Auftührung des Freischütz 
aus Eifersucht zu hintertreiben gewusst hatte. Hier luuss zugleich 
Erwähnung finden , dass Böhner behauptet, Vi, habe ihm einige 
Hauptmelodien aus seinem Pianoforte - Concert Op. 8 gestohlen, 
was von Böhnei noch einmal in einem Berichte 1846, Kr. 41 
und 42 in der von J« Sehuberth redighten „kleinen Hambuiger 
Musik*Zeitung'S beseitigt worden. Die Oper „Buryapthe'' com* 
ponirte W. ffir Wien; diese wurde daselbst im Oetober 1823 mit 
viel weniger Erfolg aufgeführt als er erwartete« Die Felder des 
Textes tragen wohl die Hauptschuld, dann aber auch wohl der 
Einfluss der unverständigen Kritik, welche ihm vorwarf, in seinen 
bisherigen Werken nur Rücksicht auf die Menge und nicht auf 
die Musiker genommen zu haben. Im Gegentbdl, die Musik War 
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ihnen zu hoch, sie begrififea den grossen Meister nicht. W. £<w- 
cirte nun seinen Genins ans seiner eigenthfimUchen Sphäre, seine 
natfirUcbe Schöpfnngskraft hemmend , daher anch der später fol- 
gende Oberon weniger snr ToUgültigen Anerkennung gekommen. 

W. entdeckte selbst den falsch eingeschlagenen Weg, aber fast 
zu spät, da sein schwindsüchtiger Zustand beim Angriff des Oberon 
sthon sehr stark im Zunehmen begriffen und seine Kräfte dadurch 
bedeutend geschwächt waren. Den „Oberon" schrieb er fürs Co- 
ventgarden-Theater iu London , der daselbst 1826 mit getheiltem 
Success zur Aufführung kam. Als nun 1826 der Freischütz zu 
Weber's Benefiz in London zur Auflüliining kommen sollte und 
der 5. Juli dazu festgesetzt war, wurde er in der Nacht vom 6. 
auf 7. zur ewigen Ruhe gerufen; er starb im Ilausje seines Freun- 
des iGr. Smart (siehe denselben). Weber wurde in der katholischen 
Capelle zn Moorfield beerdigt, später aber über Hamburg nach 
I^sden geschafi^ woselbst dem grossen Componisten (18ü0) ein 
Monnment in der Kühe des Theaters gesetzt worden. Bereits 
1853 wurde in Eutin ein Mnsikfest zu Ehren Weber's gehalten 
und das Haas, in welchem er geboren, mit einer kostbaren Denk- 
tafel versehen. W. hinterliess unvollendet eine Oper „die drei 
Pintos", an deren Vollenduno; sich noch Niemand versucht. We- 
ber's Genie ist am meisten in seinen Ouvertüren entfaltet, es sind 
dies Meit^terwerke , besonders Freischütz, Jubel, Euryanthe und 
Oberon, voll von Fantasie, Feuer, Melodie und Originalitiit, brillant 
instrumentirt. Weber's vorzüglichste Piano - Compositioiien sind 
seine Sonaten, das Concertstück , die Aufforderung zum Tanz, 
Rondo in B ete. Anch seine Gesang -Compositionen, Leyer und 
Schwert etc^ machen Weber in den Annalen der dentschen Mnsik 
nnyergesslich. Schliesslich sei hier noch bemerkt, dass W, kl^n 
Yon Person war, der Unterkörper etwas znaammengewachsen; 
dagegen waren die Arme bedentend lang, die Kniee zusammen- 
gezogen. Er wurde sehr leicht aufgeregt nnd ausfallend, obgleich 
er sonst im Leben nar still nnd solid war, ja selbst ökonomisch 
lebte. Beim Dirigiren rasonnirte er unaufhörlich, und mit den 
Mitgliedern der Capelle gab es darüber harte Excesse. So warf 
W. auch viel niif Sehimpfworten um sich, welche ihn oft in Ver- 
legenheit brachten, so dass er einmal sogar zu einer Abbitte gegen 
das von ihm beschimpfte Chorpersonal (In Dresden) gezwungen 
wurde. Eine treffliche ausführliche Biographie des grossen Meister, 
Ut 1864 von sdnem Sohne, dem Finanzrath Max von Weber, in 
drei Binden erschienen. 

Weber, Franz, geb. 26. August 1805 in Cöln, Organist nnd 
Mnsikdirector, Gründer der Singakademie daselbst. Componirte 
Xaeder, mehrstinmiige Gesänge, Pianosachen etc. 

Weber, Gottfiied, geb. h KGun 1779 «t Freinsheim, (bair. 
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Pfalz) nicht verwandt mit den beiden Vorij^en, hat sich durcli sein 
Werk; „Theorie der Musik", in Tier Bänden, einen bedeutenden 
Namen rerschafit; componirte treffliche KürcheiiBaclieii, sowie auch 
einige Lieder. Br war in Daxmstadt angestellt nnd starb daselbst 
12. September 1839 als grossherzoglich Hessiseher Greneralprocn- 
xator. 

Weber, Fr. Dionys» geb. 1771 in Weichau, gründete 1811 
das Conserratorinm in Prag, eines der besten in Europa. Com- 
podtioncn In fast allen Genres; trefflicher Lehrer, starb 25. De- 

cembcr 1842. 

Wechsel-Noten, vero^leiche Durchqnruß-Noten. 

Wedemann. Wifh., geb. 24. Juli' 1805 in Udestedt, Hof- 
Cantor und Seminar-Li hrer in Weimar, conii»onirte für Piuiio und 
Gesan;^ ohne grosse Bedeutung, hat aber ald Lehrer Verdienst. 
Starb 1845. 

Wellie» Karl, geb. 1825, dn sehr talentroller Componist nnd 
Pianist in Paris, der im Jahre 1858 auf einer Knnstreise in 
Deutschland und Russland sich vortheilhaft bekannt gemacht. 
1864 und 1865 machte er im Verein mit dem Violoncellisten 

Kletzer eine Kunstreise nach den englischen Besitzungen Asiens. 
Sein in Musik -Zeitongen erschienener Reisebericht wirft auf <lie 
mor;^enländi sehen musikalischen Zustände einen interessant lehr- 
reichen BHck. 

Wehll, James, etwa 1840 geb. in En<;hind, Andere behaupten 
in Prag, von jüdischer Abkunft, besuchte 1865 Xew-York. Er 
gehört zu denjcnitren Pianisten, weklic in Technik nicht leicht 
zu übcrtrelVcu sein dürften. Moderne Compobitionen. Bestimmtere 
Nachrichten fehlen. Kehrte 1868 nach England zurück. 

Weidt, Ileinr., geb. 1^9, war eine Zeit lang kurfürstlich 
Hessischer Mnsik-IMrector in Cassel; talentvoller JJeder-CSompo- 
nist; ging 1869 als Opem-Capellmeister nach Temesvar. 

Wei^l, Joseph, geb. 28. März 1766 in Eisenstadt in Ungarn, 
hat sich als Componist durch seine Oper ^die Schweizerfamilie", ein 
treffliches Werk, Achtung yersohafft. Er war Intendant nnd Capell- 
meister in Wien. Von 32 Opern, Messen, Melodramas, s'ammtlich 
so ziemlich vcr;;ossen, hält sich die Schweizerfamilie, welche noch 
heute auf allen Bühnen gegeben wird. Starb 3. Februar 1846. 

Weinli^, Chr., geb. 30. September 1743 in Dresden, Schüler 
von Homilius, componirte Oratonen, welche Ton tiefem Studium 
zeugen. Starb 13. Mai 1813. Sein NelFe 

Weinlig, Theodor» geb. 25. Juli 1780 zu Dresden, wurde 
1828 Schichfs Nachfolger als Mnsikdirector nnd Cantor an der 
^omassohule in Leipzig» derselbe hat^ sich durch seine trefffiehen 
Shigübungen, sowie durch sein Werk über die Fuge Verdienst 
erworben; starb 6. IfSn 1842. 
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Woilltrflllb, Cantor in Köni^^sbor^: i. Pr., Inhaber der jijoldcnen 
Medaille für Kunst und Wissenschaft, die er für «ein drcibiindii^e?" 
Werk: ,.Tempolp:esHngc" , mir vielen eiirenen gediegenen Compo- 
sitionen, vom Köniij: von Preussen erhielt. 

Weislieimer, \Vendeini, aus Osthofen, studirte um Leijiziger 
CoDfiemitoriüm 1856--* 57, ein bedeutendes Compositionstalent, 
8eit 1866 Capelimdster am Theater in WQrzburg, Mainz, Sehr 
befreundet mit Lust nnd Wagner. Sein nenestes Werk ist eine 
Oper: „Theodor Körner". Lebt jetzt in Osthofen. 

Weiss, Jol.y geb. 19. Juli 1814 in Berlin, war ein guter Vio- 
linist 8. Z.f gebildet unter Henning; Compo.sition >tndirte er unter 
Rungenhagen. Sein praktisches pädagogisches Talent hat er in 
seinen publicirten Werken bewiesen. Als musikalischer Schrift- 
steller und Kritiker ist W. ziemlich bekannt. Bis 1852 <:ceachteter 
liChrer, (|uittirtc dann aber den Künstler und übernahm nach dem- 
To(l(; seines Vaters dessen Musikliandlun«;. 

W eitzm<iiiii, Varl Friecir., ^eb. 10. Au^rnst 1808 in Berlin, 
begann scijie Studien bei Henning (Violine) und Klein (Theorie), 
ging 1827 nach Cassel und vollendete seine Studien unter Spobr 
und Hauptmann. Er erhielt 1832 einen Ruf als Chor-]>irigent 
und Geiger an das Theater nach Riga; hier gründete er nut Dom 
eine deutsche IdedertafeL 1884 Musikdirector der deutschen Oper 
in Reval. 1836 belLam er einen Ruf als Vorgeiger bei der kaiser- 
lichen Capelle in Petersburg und Musikdirektor der St, Annen* 
Kirche. Be«,^ab sich 1846 nach London und Paris, woselbst er 
die Schatze der ölTentlichen Bibliotheken zu theoretischen Studien 
Ix'nntzte. Seit 1848 wieder in Berlin, hochge>chätzt als Lehrer 
der Harmonik, fies Contrapiinkts und musikalischer Schriltstcller. 
Besonderes Aufsehen machte er durch seine gekriuite Preis- 
Schrift: das Ilarmoniesvstem; und durch seine nenerdiii«^s lieraus- 
gegebenen musikalischen iiäthsel, für das Pianoforte, zwei Hefte, 
9in vier Händen. 

Weidon» John, ein sehr begabter englischer Componist, Zeit- 
genosse von Pnrcell; Organist der königlichen Hofkirche in Lon- 
don. Treffliche Kfarebenmusik. Starb 1736. 
Wellen» und Wellenbrett, sind Theile der Orgel, welche mit 
der Claviatur unmittelbar in Verbindung stehen. 

Weller, Friedr., königl. preussischer Musik-Drrektor, geb. 
1784, hat seinen Namen durch seine trefflichen Arrangements 
und Compositioncn für Militiir- Musik und war der Gründer der 
Garten-Concerte in Berlin; starb 30. Mai 1870 in Wörlitz. 

Wels, Karl, geb. 1830 in Prag, ein sehr routinirter Pianist 
und beliebter Lehrer, seit 1848 in New -York. Seine Composi- 
tioncn sind modern und geschmackroli, auch Messen, welche 
grosses Talent und Studium bekunden. 
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Wendt, Eduard, ojeb. 1807 in Berlin, erhielt seine Bildun-jj 
vom Vater luid hat es auf Gei^ce und Pianoforte zu einer bedeu- 
tenden Fertif^kuit iiebiaeht. 1824 bekam er einen Ruf als Solo- 
Bratschii>t nach Ma<rdeburir. Hier kam er in intime Freundschaft 
mit den Gebrüdem Schuberth (siehe dieselben), und es wurde mit 
denselben tüchtig quartettirt. (Julius, erste Violine, Ludwii^, zweite 
Violine, Wendt, Bratbche, Carl, Violoneell). Kb entstanden so die 
ersten Streich -Quartette, componirt von Wendt, so wie die von 
Lndwig und Carl Schuberth, welche sp&ter Bruder JuEuei verlegte 
und von demselben auch bis auf die neueste Zeit mit* Passion cum 
Vortrag gebracht werden. Nach L. 8chuberth*ß Abgang als Ca» 
pellmeister, übernahm Wendt 1847 die Direction. 1860 Jiehrte er 
nach Berlin zurück, wo er als tüchtiger Musikleiirer wirkt. Instru- 
mental- und GesaTig-Compositionen. 

'Wenzel, Ernst t'erd., geb. 1808 in Waldorf bei Loban, ge- 
nies.st als Lehrer dc^ Pianolortei>picl.s am Leipziger Conservatorium 
einon ausgezeichneten Kuf. Erhielt zum 25jithrigen Jubiliium aii^ 
Lehrer den Albreclits- ( )rden. Geistreicher mus«ikalischer Schrift- 
steller, gehört zu den interessantesten musikalischen Persönlich- 
keiten Leipzigs. 

Werstowski, Alexis« kaiserl. russisch, wuklicher Staatsrath 
und Theater-Inspector in Moskau. Seine Oper „Askolds-Grab*^ 
machte in Bussland Epoche. Starb 5. (12.) November zu Moskau. 

Westmeyer, Wilheim, geb. 1832 in Iburg bei Osnabrück» 
wurde von seinen Eltern sum geistlichen Stande bestunmt; durch 
seine treffliche Stimme erwachte Liebe und Neigung zur Musik 
und die lateinische Schule wurde mit dem Conservatorium der 
Musik in Leipzig vertauscht, wohin er sich 18i7 be;j:ab, daselbst 
mehrere Jahre studirte und sju-ciell noch bei Prol". Lobe Privat- 
unterricht in dramatischer Composition und Instrumentirun<; nahm. 
Von seinen Opern kam „Amanda"* in Coburg und Leipzig beitäUig. 
zur Aufführung. Seine zweite Oper, .,der Wald bei llermanstadt** 
erhielt in Dresden und Leipzig eine glänzende Aufführung und 
die Kritik sprach sich über das Werk höchst lobeoswerib aus,' 
ausser Opern componirte er auch Sinfonien, Quartette, eüi Ocmtt 
für Blas- und Streichinstrumente. Lebt auf Schloss Stauchita 
bei Riesa, mit grösseren Arbeiten beschäftigt 

Westmoreland» Grat, früher Lord Burghersh, Peer von Eng* 
land, geb. 3. Februar 1784 in London, studirte Composition unter 
Zelter in Berlin, Violine bei Mayseder in Wien. Als Componist 
nimmt Graf W. unter den Dilettanten eine bedeutende Stelle ein, 
er componirte Opern, Sinfonien, Oratorien, Cantaten etc.; als 
Virtuos glänzte er auf der Violine in seinen Jugendjahren. Er 
war viele Jahre Grossbiitannischer Minister in Florenz, Berlin, 
zuletzt in Wieuj früher ein tapferer Geueral, der fast in allen 



Digitized by Googl 



441 



Indern Kriege mitgemaclit und rieh in denselben ansgezeichnet 
Itat. Starb 16. October 1859 anf seinem Landgut Apthorpehrase 

m England. 

Wettig, K. B. W., geb. 16. Man 1826 in Goslar, erhielt den 
ersten Piano -Unterricht von seinem Vater und Carl Montag in 
Weimar. Sein bedeutendes Talent, namentlich in der Compo- 
sition, entwickelte sich aber erst unter Leitung von Mendelssohn 
und Hauptmann in Leipzig. W. war unter der jüngeren Gene- 
ration hervorragend, seine Piano- und Gesang-Compositionen sind 
gediegen. Starb als Capellmeister in Brünn, 2. Juli 1859. 

Weyde, Peter Heinr., von der, geb. 1812 im Haag, Schüler 
Hümmels, seit 1846 in New- York Organist. Die im Druck erschie- 
nenen Compositionen sind Kleinigkeiten ; grosse WedLe, Sinfonien 
etc. sind noch Mannscript. 

Weyse, C. E. F., geb. 5. Marz 1774 in Altona, seit 1805 
Organist in Kopenhagen, ein bedeutender Componist nnd Theore- 
tiker; Opern, Cantaten, Piano-Compositioncn , welche verdienen, 
mehr gekannt 'zu sein. Starb 4. October 1842. 

H'ichmanii, Hermann, geb. 24. October 1824 in Berlin, Sohn 
des Bildhauers W. in Berlin, ist talentvoller Liedercomponist, von 
Jenny Lind s. Z. in Berlin sehr bevorzugt. Hat später einige 
Jahre in Italien gelebt, wurde 1867 Musikdirector in Bielefeld 
und ist seit 1858 wieder in Berlin. 

Wicht! , ()ieorg, geb. 2. Februar 1805 in Trostberg, Musik- 
director in Löwenberg, ein trefflicher Violinist und Componist, 
Er lernte in seiner Jagend alle gangbaren Instnunente. Erhielt 
1826 dnen Bnf als erster Violinist nnd stellvertretender Capell- 
meister an die fürstliche Hof-CapeUe in Hechingen nnd siedelte 
mit derselben im Jahre 1852 nach Löwenberg über, wo er noch 
in voller Kraft wirkt. Unter seinen vielen Werken zeichnen sich 
die Kirchenc<mip08itionen ans, Streichquartette, Sohnlwerke für 
die Violine. 

Wieck, Friedrich, geb. 18. August 1785 in Pretsch, zeigte 
schon früh grosse Neigung zur Musik, bezog, zur Theolon^io be- 
stimmt , 1803 die Universität Wittenberg. Während der »Studien- 
jahre exercirte er zu gleicher Zeit, ohne Lehrer, Harfe, Ciavier, 
Violine, Horn und Contrabass. Gewiss eine seltsame Zusammen- 
stellung. Der einzige Unterricht, den er genoss, war auf dem 
Ciavier, indess nur ganz kurze Zeit. Nach ToUbraehter Stadien- 
zeit nnd abgelegter Frobepredigt stellte sich W. dem Ober-Hof- 
prediger Reinhardt in Dresden als Candidat vor. Ohne Aussicht 
anf ein Amt, nahm er die Stelle eines Hanslelirers an. Später, 
ging er nach Leipzig, etablirte daselbst ein Musikalien-Leihinstitut 
nnd beschäftigte sich mit Qlavier^Unterricht. 1840 siedelte W. 
nach Dresden Uber, woselbst er noch thätig ist Als Fianoforte- 
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Lebfer hat er dnen Weltruf; das« er als Singlehrer unübertroffen 
dasteht, diese Behauptung remahm ich selber aus dem Munde der 
Gräfin Bossi (Henriette Sontag), zur Zeit als sie ia New-York war. 

Wieck, Clara, s. unter K. Schumann. 

Wiedemaiin, Joli. Ernst, geb. 28. März 1797 in Ilohengiers- 
dorf (Schlesien), königlicher Musikdirector und Gesanglehrer beim 
Ciidettencorps in Potsdam (seit 1843). Von seinen Compositionen 
sind die Kirchencorapositionen die bedeutendsten. 

Wieniawski, Heinrich, geb. 10. Juli 1835 in Lublin, ein 
sehr bedeutender Violin- Virtuos, der durch brillante Technik (b la 
Paganini) glänzt Bdnheit, $ehwimg und Feuer des Vortrags, 
sein Stnkkato, sein Doppeltriller, sowie sein Hageolet, sind ganz 
f onogüeh. Als Componist schrieb er noch wenig yon Bedeutung. 
Erzogen im Pariser Conserratorium , seit 1860 Solo-Virtuos des 
Kaisers von Bussland. Von 1862 bis 1867 Professor am Peters- 
burger Conservatorium, bereiste 1868 bis 1869 Bussland, concer- 
tirte auch in Constantinopel. Sein jiinf^eror Bruder Josepli, geb. 
1838 in Lublin, ist ein talentroller Pianist und Coni])onist, war 
1866 bis 1868 in Moskau als Professor des Pianoforte an dem 
Conserratorium angestellt. Lebt jetzt in Warschau. 

Wieprecht, Friedr. Wilh., geb. 10. August 1802 in Aschers- 
leben, General-Musikdirector aller Militair-Chore des preussischen 
Staats, Bitter etc. £r wurde von seinem Vater, dem Stadtmnsikus 
daselbst, auf fast allen Instrumenten unterrichtet; ging 1814 zur • 
weitem Ausbildung (als Violinist) nach Dresden, von da nach 
Leipzig, wo er von 1821 — 23 im Gewandhans-Orchester engagirt 
war und damals als Concertbräser auf der Posaune mit Queisser 
in die Schranken trat. 1824 erhielt er einen Ruf nach Berlin in 
die königliche Capelle. W. ist ein guter Musiker und hat sich 
durch die Arrangements der Beethovcn*8chen Sinfonien für grosse 
Militürchöre einen Namen gemacht. Er ist der Ertinder der Bass- 
tuba, (welche vor der Ophicleide grosse Vorzüge hat) und der 
jetzt unter dem Namen Pariser Sax-Horn bekannten Instrumente. 
W. ist in jeder Beziehung ein Ehrenmann, und wenn er sich als 
Erfinder nennt, so ist dies als begründet festzustellen. Von Paris 
kommt gar zu viel Wind, ohne gerade behaupten zu wollen, dass 
A. 8ax meht auch Etwas erfinden konnte. W. selbst sagt: meine 
Beisebriefe in der Berliner Musikzeitung üh& MiUtarmusik, gaben 
Anlass zu einer Polemik zwischen dem Instrumentenmaeher \ 
Sax in Paris und mir, da jener sich meine hier gemachten Er- 
findungen als sein geistiges Eigenthum aneignen wollte, welcher 
geistige Diebstahl jedoch durch mich entlarvt worden ist. 

Wilhelm, Carl, kam schnell während der Krie^speriode 1870 
Juli zur grossen Popularität durch seinen patriotischen schwung- 
vollen Männerchor: „die Wacht am Bhein", (gedichtet von Max 
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Schneckenburger). Authentisches über den talentvollen Compo- 
nisten folgendes: er wurde 5. September 1815 zn. Sclimalkaideii 
geboren, erhielt den ersten Clayier-Unteniclit tob seinem Vater, - 
stndirte später TOti 1834—36 in Cassel unter Baldewein, Bott und 

6pohr, er ging darauf nach Frankfurt a. M. sn AI. Schmitt (Pia- 
nofortc) und studirte bei Hofrath Andr^ Composition. 1841 In 
Crefeld Musiklehrer und bald daselbst zum Director der Lieder- 
tafel gewählt, welche Stelle er bis Ende 1864 innehielt und ihm 
Veranlassung gab, für Männerehor zu componiren. Die „Wacht 
am Rhein" erschien 1854 zuerst in der Chorliedersammlung ron 
Erk & Greef bei Bärlcckcr in Essen. 1860 wurde W. zum künigl. 
prenssischen Musik-Director ernannt, lebt seit 1865 zurückgezogen 
in Schmalkalden, bekannt als eine geniale Künstler-Natur — die 
Praxis des Lebens über die Kunst vergessend — jedoch in an- 
genehmer Lage, yoU dem kleinen Tüterliehen Erbthdl. 1870 Ende 
Juli erhielt er von der prenssischen Königin Augosta die goldene 
Medaille für die Composition „die Wacht am Bhein*\ 

WflhelinJ, Aag. Emil Dm. Fevd., geb. 1845, 21. Septem- 
ber in Usingen in Nassau, erhi(^lt den ersten Violinnnterricht Tom 
Concertmeister Fischer in Wiesbaden und trat bereits als Knabe 
von acht Jahren öffentlich in Concerten auf. Um sich musikalisch 
prüfen zu lassen wandte er sich 1861 an Liszt in Weimar und 
spielte demselben seine Brarourstücke von Ernst, Spobr, Paganini 
mit einer Vollkommenheit vor, dass sich Liszt entschloss , sofort 
mit ihm zum Concertmeister David nach Leipzig: zu reisen, bei 
welchem er ihn als einen zweiten Pa;^anini vorstellte. Seit dieser 
Zeit hat Wilhelmj bei demselben studirt und sich zu einem Geiger 
ersten Ranges ansgel^dei Wo er Ms jetzt Sffentlicfa anfgetreten 
in Dresden, Bremen, Hambm^, Berlin, London, Paris ete^ hat er 
ein nngewÖhnliches Aufseht erregt War 1867 nnd 1868 in 
Fetershnrg und ist seit der Zeit fortwährend anf Kanstreisen. 
Unstreitig lebt augenblicklich kein Geiger, welcher mit grösserer 
Bravour und Vollendung die sdmmtUchen Paganim'schen Werke 
spielt, als dies ron W. geschieht; man muss sie von ihm gehört 
haben, um einen Begriff von W.'s Technik zu bekommen. Als 
Componist und durch Genialität wird sich W. noch auszeichnen. 

Wilke, V. Friedr. <«., geb. 13. März 1769 zu Spandau; treff- 
licher Organist und musikalischer Schriftsteller; starb 31. Juli 
1848 in Treuenbritzen. 

Willmers, Rudolph» geb. 31. Oetober 1821 in Berlin, ein aus- 
gesteiehneter Fianoforte-Virtnot nnd begabter Componist; Sckuler* 
von Hnmmel nnd BV. Schneider. Man benrüieile W. nicht nach den 
vielen erschienenen Mode-CompoMtionen, er hat mehr gelernt — 
dus bewdsen: sein grosses Dno für Pianoforte nnd Violine, sein ^ 
rianofoTte-Qoartett nnd endlich seine Orchesterwerke, welche noch 
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MaxiiiBoript. Lebte von 1858 in Wien und müde 1864 nach Ber* 
fin alg Professor an das Consenratoiimn von Stern bemfen, welche 

Stelle er Anfang 1866 auffi;ab. 
W ilsiii^S Friedr. Daniel Eduard» geb. 21. October 1809 in 

Hörde bei Dortmund, besuchte das Lehrer -Seminar zu Soest} 
1830 Stadt-Organist in Wesel, Hess sich 1834 als Musik-Lehrer 
in Berlin nieder. 1851 erhielt er für den 129. Psalm (für vier 
Chöre mit Oiehester) die grosse goldene Medaille lür Kunst. 
Durch dies Meisterwerk ersten Ranges machte W. Aufsehen und 
bekundete sich durch dasselbe als ein höchst gelehrter Com- 
ponist. Seine übrigen Instrumental-, Kircheu- und Lieder-Com- 
Positionen tragen sämmtlich das Gepräge grosser Gediegenheit. 

Wlnkler, bekannt nnd berölunt geworden dnreh seine Tor* 
trefflichen Fiano-Airangements BeethoTen^seher Werke. Lebt in 
Braunschweig. 

Winner, SeptiniOB» geb. 1827 in Philadelphia, genoss den 
ersten Unterricht ron Mcignen und bildete sich später selber ans;, 
viele Arrangements für Piano, Lieder-ComposatLonen popnliren 

Stvls ohne giosse musikalische Bedeutung. 

\%'iiiter. Feter von, geb. 1751 in Mannheim, ein trefflicher Com- 
ponist, seine Oper „das Opfcrfe:>t" hat ihn zu einer europäischen 
Berühmtheit gemacht; seine grosse Gesangschulc gehört zu den 
vorzÜLclichstcn. Von seinen übrigen Opern, Oratorien, Messen etc. 
ist nur nocli wenig bekannt. Starb 1825 zu München. 

WInterberger» Alex., geb. 1822 in Weimar, bedeutender Vir- 
tnos auf Orgel nnd ClaTier. Studirte 1847 nnd 1848 in Leipzig 
anf dem Conservatorinm. Derselbe besitst grosse BraTonr nnd 
spielt die Compositionen von Liszt, dessen SohfQer er ist, mit 
grosser Vollendung. Auf dem Felde der Composition leistet er 
Ehiciiwerthes. Seit 1861 in Wien. Nach A. I>reyschook's Tode 
(seit September 1869) Professor am Petersburger Conservatorium. 

Wiiiterfeld, Carl von, königl. geheimer Ober-Tribunal-Rath, 
Ritter etc. in Berlin, geb. 28. Januar 1784, berühmter musikalischer 
Schriftsteller und Kirchen-Componist. Starb 19. Februar 1852. 

Witt, Leop. Friedr., geb. 1811 in Königsberg- i. Pr., studirte 
unter Zeiter in Berlin Composition, war 1831 bis 1834 Musik- 
director in Danzig, darauf in Stettin, Pesth, Wien als Opem- 
director beim Josephstüdter Theater; später einige Jahre in Königs- 
berg, Leipzig nnd von 1856 bis 1867 in Hamborg Capellmäster 
am Stadttheater. Seit 1858 in Kiel Theatemntemehmer. Talent- « 
voller Componist nnd Dirigent. 

Witte, Cl H.# ans Utrecht, 1862 bis 1864 anf dem Leipziger 
Conservatorinm, ein höchst talentvoller C<»nponist$ er hat sich- 
bereits in verschiedenen Genres von Compositionen anagezeichne^ 
darunter mit einem Preis-Quartett für Pianoforte. 
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Witting» C.» Mnsikdirector in Dresden, hat sieb durah mebrere 
Stadienwerke für Yloline Tortheilhalt bekannt gemacht* 
WittmanD» Rob.» geb. 6. December 1804 in Dresden» besuchte 

die dortige Kreuzschule von 1818 bis 1822, studirte zuerst Piano- 
forte, darauf Violoncell bei Fr. Kummer. 1839 siedelte er nach 
Leipzig über, sich mit Ciavier- und Compositions-Ünterrif^bt beschäfti- 
gend. Es erschienen von ihm eine nicht unbedontende Zahl von 
Arrangements und Compositionen für Clarinette und Violonroll; 
seine kleinen theoretischen Werke sind von practischeni Werthe. 

Wittwicki, J. D., ein sehr einflussreicher, tüchtig:er Pianoforte- 
Lehrer am FrHulein-Ini>titute in Kiew, hat sich durch mehrere 
instructive und Solo-Compositionen (Leipzig, bei Peters) bekannt 
gemacht. 

Wohlfahrt, Heinrich» geb. 16. December 1797 in Kössnitas 
bei Apolda, erhielt von seinem Vater die musikalische Ansbildang, 
4aan besnchte er als er neunzehn Jahre alt, das Seminar in Wei- 
mar, atndirte daselbst Composition unter Häscr, wurde dann Haus- 
lehrer nnd Cantor in rerschiedenen Orten, bis er sich endlich, 
zuerst nach Jena, dann später 186*7 nach Leipzig zurückzog. 
Unter seinen vielen instructiven Sachen ist seine berühmte Kin- 
der-Clavierschule, bei Breitkopf & Härtel erschienen, besonders 
hervorzuheben. Seine Söhne Franz und Hebert leben beide eben- 
falb in Leipzig als Musikiehrer. 

Wöhler, Gotthard, geb. 1818 auf der Insel Rügen; studirte 
Theologie, gab das Studium aus Neigung zur Kunst auf und reiste 
1840 nach Leipzig zu Mendelssohn-Bartholdy. Seit 1847 Univer- 
ätäts-Mnaikdirector in Greifswald. Beliebter Lieder- Componist; 
reiste 1842 als Fiuioforte-Virtaos. 

Wdlf» J. Lodwigr» geb. 1804 in Frankfurt a.M., gehörte in 
seiner Jugend dem Kanfmannsstande an und begann erst Anfangs 
der 20er Jahre xn componiren. Nach Wien übergesiedelt setzte 
er seine Studien unter Seyfried in der Composition fort. Unter 
seinen Werken zeichnet sich ein grosses Clavier-Trio aus, welches 
vom Preis-Institut in Mannheim mit einem Preise gekrönt wurde. 
Er war in Wien ein gesuchter Piano- und Viohn-Lelyrer und ge- 
noss als Virtuos auf beiden Instnimenten einen grossen Ruf. Viele 
Compositionen aller Genres noch Manuscript. Starl> 1859 in Wien. 

WolfT, Beruh., geb. 26. April 1835 in Buckowice (Preu^sen), 
wo sein Vater, ein Schnllehrer, dem Sohne den ersten Clavier- 
Untenicht gab; im sehnten Jahre kam Wolff nach Grandena auf 
die Schnle, wo er w&hren4 'fünf Jahren sdnen Unterhalt dnrch • 
GUmer-Unterricht verdienen mnsste. Von der Schnle heimgekehrt, 
verbot der Vater ferneres Musiktreiben; der 8ohn, darüber un- 
glücklich, verliess heimlich das väterliche Haus nnd suchte sieh 
dnrch Concertgeben an l^leinen Orten Mittel zn erwerben, ijm 
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TMtolk Berlin gehen und dort femer stndiren sa können. Dnreh. 
Hochherzigkeit eines Ennstfreundee imrde ihm dieser Wnnseh er- 
möglicht nnd er trat in das Conservatorium, woselbst er besonders 
protegirt, Unterricht Ton KuUak im Piano und von ProL Marx 
in der Composition erhielt unter schweren leiblichen Entbehrungen. 
Nach fortgesetzten Studien bei Prof. Marx kam er durch dessen 
Empfehlung als Lehrer an das von ihm verlassene Conservatoriuni, 
"wodurch er diesem Kunstmeister besonders verpflichtet. Endlich 
erhielt W. die letzte Feile als Pianit-t bei Hans von Bülow. Woitf 
hat sich zu einem bedeutenden Pianisten herangebildet, ist ein 
geachteter Lehrer und seine Compositionen zeugen von gründ- 
Behem Stndinm. * * . 

Wolff, Eduard, geb. 15. September 1816 zn Warschan, ein 
Pianist modernen Genres. Er gehört zu den Vielschreibem. Sdne 
Concert-Dnette für ClaTier nnd Violine, welche er mit Viens^temps 
componirte, sind ausgezeichnet nnd Virtuosen zn empfehlen. Lebt 

in Paris. 

Wolir, Heinrich, geb. 1813 in Frankfurt a. M., seit 1838 
daselbst Concertmcistcr ; ein trefflicher Vioüa- Virtuos. Quartette 
und Quintette in Manuscript. 

Wölfl, Jos., geb. 1772 zu Salzburg, s. Z. ein geachteter Pia- 
nist und Componist für sein Instrument; starb 1812 in London. 

Wolfram, Jos., geb. 21. Juni 1789 zu Dobrzan in Böhmen, 
ein talentvoller Opemcomponist. ' „Die bezauberte Kose'' i«t sein 
bestes Werk. Starb 30. September 1839 als Bürgermeister in 
Teplits. 

Wplfsolm, Karl, geb. 14. December 1834 zn Alaei (jahein- 
hessen), erhielt Clavier-Unterricht von einer Schülerin Chopins mit 
Namen Anna Heinefetter, in der Composition bei Vincenz Laclmer. 
Nach einem kursen Anfenthalte in London, siedelte er 1854 luicl^ 
Amerika über, wo er in Philadelphia ein gesuchter Pianofortc- 
Lehrer ist. Durch seine classischen Soirden hat er sich ein bedeu- 
tendes Renonmie als gediegener Pianist erworben. 

Wollaiick, F., geb. 1782 m BerHn. 1813 königl. preussischer 
Justiz-Katl^ war ein Freund C. M. v. Weber's, componirte Opern, 
Vocal- und iubtrumentalsachen, Streichquartette, welche von gros- 
sem Talent und ernsten Studien Zeuguiss geben; vi^le seiner Lie- 
der-Compositionen haben ^di bis aiä den heutigen Tag erhalten. 
Starb 6. September 1831 an der Cholera. 

Wollenbaopt, H. Ad«, geb. 27. September 1827 in Sehkendits^ 
stndirte nnter Hauptmann in Ldpsig. Sint 1845 in New-TodL$ 
ein trefflicher Pianist nnd beliebter Componist. Seine Werke sind 
sowohl in Amerika als Europa en vogue, es sind pikante reizend 
Tonschöpfungen. Starb 18. September 1863. 

Worziseheck, Job. Uugo» geb. 11. Mai 1791 in Wamberg, 
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eomponirte für Piano und fast in allen andern Genref ; Stoib 19. 
NoTomber 1825 als Hof-Organist in Wien. 

WnillllaBky, Panl, geb. 1756 in Böhmen, 1800 Director des 
Hof-Opemorcbesters in Wien; ein fhicbtbarer Orehester-Compo- 
' nist, Jessen Werke jedoch für unsere Zeit nicbt mehr ansprechen. 
Sterb 28. September 1808. 

WttllDert Franz, hat sich durch einige Hanoforte- Sonaten, 
Pianoforte-lMos und mehrere Hefte laeder, sehr ehrenroll in der 
Musikwelt eingeführt. Lebte einige Zeit in Aachen und erhielt 
1864 einen Huf als zweiter Hof-Capcllmeister und Kirehenmusik- 
Director nach München. Näheres nicht bekannt. 

Wunderlich» Jol. Rob., geb. 1810 in Leipzig; bildete sich 
sum "Musiker und ging später als Musikdirector zum Theater. 
Jetzt Director des Stadt -Theaters in Halle; seine Opern sind 
noch wenig bekannt geworden, seine trefflichen Lieder werden 
sobald sie bekannt, eine grosse Verbreitung finden. 

Warda» Jos.» g^^)- 11> Juni 1807 in Baab, ein ansgezeicbneter 
Tenorist, war zehn Jahre lang Director am Stadttheater in Ham- 
burg, und hat sich durch einige schwungvolle Lieder-Compositio- 
nen ausgezeichnet. Seit 1858 gesuchter Gesanglebrer in Hambui'g. 

Wurm, Basile, geb. 1826 in Braun'schweig, ein ausgezeich- 
neter Cornet- Virtuos , Solist des Kaisers von Russland, lebt seit 
1847 in Petersburg als Professor am Conserratonom und jetzt 
Capellmeister der Militärchöre der Gardö. 

Würfel, Wilh., geb. 1791 zu Planian, war ein bedeutender 
Pianist, starb 1832 zu Wien als Capellmeister am Kärnthnerthor- 
Theater. Piauoforte-Compositionen d. Z. von Bedeutung. Seine 
Zauber -Oper „Hübezahl** jetzt von dem Bepertoir verschwunden^ 
enthalt viel Vortrelüiches. 

W uerst, Ricliarcl, geb. 22. Februar 1824 in Berlin, treffliche 
Sinfonien, eine grosse Oper „Vineta", Piano- und Liederconijx)- 
sitionen, als musikalischer Kritiker, sehr geachtet In der Coiu- 
position Schüler von Mendelssohn-Bartholdy (1845), im Violin- 
spiel (1843 nnd 1844} Ton Hnbert Eies , später ' bei F. David in 
Leipzig. liebt in Berlin nnd wurde 1856 snm kÖnigU MusUt* 
Director ernannt Lehrer der Componlion an der neuen Akademie 
der Tonkunst. 



Xylocarphion , Xylharmonicon^ Hole- nnd Strobbannonica, 
miQ erfunden von Utbe in Sangerhausen. 
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Y. 

Yo» Flöte der Indianer. 

Yoossoopoff, Nicolas, Ffint, geb. 1827 in Petersburg; als 

Dilettant ein seltener Violinspicler, Schüler Vienxtemps; componirte 
eine Sinfonie ,fGonzalve de Cordouo", mehrere Violinconcefte und 
treffliche Salonsrücke. Ohne Zweifel ist der Fürst unter den Di- 
lettanten der Gej^euwart ein hervorragendes Talent. Als musika- 
lischer Schriftsteller hat er sich durch sein Werk über die ake 
russische Kircheu-Muöik ausgezeichnet. 

Z. 

Zachaa» Friedr. Wilhelm, geb. 19. November 1663 in Leipzig, 
war s. Z. ein geachteter Pianist und Orgelspieler. 1684 Organist 
an der Marienkirche in Halle, wo er der Lehrer des grossen 
Händel wurde. Seine Conipositionen sind jetzt veraltet Starb 
am 4. Antust 1721. 

Zampogna (ital.), Name der Schalmei. 

Zaiictti, Fianzesco, geb. 1740 in Volterra, seine Opern „An- 
tigoue*' und „Didone" waren seiner Zeit sehr beliebt. Starb in 
London 1790. 

Zapateado, spanischer Nationaltanz. 
Zarabanda» siehe Sarmbanda. 

Zaremba, Nicolaas« geb. im Witebsk'schen GronTemement. 
SchiÜer in der Theorie von Maix in Berlin« Director des Con- 

servatoriums in Petersboig. 

Zarge, verbindet Decke und Boden bei Geigeninstrumenten. Bei 
Guitarren nennt man dieselbe: Einfassung, Seitenwand. 

Zeeh, Emil, geb. 9. April 1826 zu Frankenhausen, gilt in 
Berlin als einer der besten Pianisten und Lehrer, von seinen Com- 
positioncn ist noch wenig gedruckt, als Kritiker steht er in Ansehen. 
Zeffiroso, zephirartig. 

Zelenko, Job. D., geb. 1687 in Tein in Böhmen, 1715 Vio- 
linspieltf in der Dresdner Capelle; 1717 Studium im Contrapnnkt 
bei Fnz in Wien, gilt als ein bedeutender Kirchen -Componist; 
seine Chöre nnd Fugen sind mustergültig. Starb in Dresden 1745. 
Neuerdings hat von ihm ein Orchester -Suite in Dresden unter 
grossem Beifall Auflfuhrung gefunden. 

Zellner, L. A., ein genialer, geistreicher, musikalischer Schrift- 
steller, starker Vertreter der Zukunftsmusik; geb. um 1830, lebt 
in Wien. Z. nimmt unter den Kritikern eine hervorragende Stelle 
ein, der sich durch gründliches musikalisches Wissen auszeichnet, 
und dem zugleich die Gcläutigkeit des Aufdrucks zju. Gebote steht. 



Digitized by Google 



449 



Z. ist auch ein tüchtiger Pianist nud besonders virtuoser Har- 
moniumspieler, überhaupt ein Musiker, der überall zn Hause ist. 
Sdt 18^ Professor der Theorie am Consenratorinm, an der 
Stelle von Sechter. Seit 1870 Generalsecretair. 
Eelo» Eifer. Zelosamente^ zehso, eifrig, feurig. 

Zelter» Karl Friedrieli, geb. 11. December 1758 in BerHn, 
Director der Singakademie in Berlin; war ein intimer Freund von 
Goethe, hochgeachtet als Lehrer und berühmter Dirigent. Treff- 
liche volksthUmliche Gesang-Compositionen ; starb 15. Mai 1832. 

Äeiij;er, Max, hat sich durch eine Oper: „Kuy Blas" welche 
im Sommer 1868 in München, mit Success zur Aufiiibrung ge- 
kommen, als talentvoller Coniponist ausgezeichnet. 

Zerrahti, Karl, geb. 1826 in Malchow (Mecklenburg), stn- 
dirte Musik unter Fr. Weber in Rostock, später in Hannover und 
Berlin, durchreiste dann als Concertist die Vereinigten Staaten 
von NcMTdamerika und Canada. Seit 1854 ansässig in Boston und 
hochgeachtet als Dirigent der phinuurmonischen Ooncertey der 
Händel- nnd Haydn-Sodety etc. 

Ziehrer, C M,, in Wien geb. nnd erzogen, macht seit 1864 
Anfsehen durch seine Tanzcompositionen, welche er mit einem 
eigenen Orchester glänzend zur Geltung bringt. Er ist durch 
seine Leistungen ein gefllhrlicher Concurrent von Joh. Strauss 
geworden. Etwa 30 Jahre alt. 

ZikoiT, Friedr., königl. preussischer Musik-Director, geb. 21. 
Mai 1824 zu Thorn, erhielt seine musikalische Ausbildung durch 
Musik-Dircctor Herrling im Anncberger Militür-Knaben-Institut, trat 
1. Oktober 1812 in das Musikcorps des 18. Infanterie-Regiments, 
dessen Capellmeister er 1855 wurde. Er componirte viele Märsche 
und l%nze, von wdchen namentlich erstere glänaeende Aufnahme 
fanden. 

Zimmennann» Aug.» geb. 1810 in Zinndorf bei Berlin, em- 
pfing den ersten Unterricht anf der Violine und dem Piano von 
sdnem Vater. Die Fortschritte waren bedeutend und gaben Vert 
anlassung, dass der Knabe (1825) zur weiteren Ausbildung an 

Moser in Berlin übergeben wurde. Bereits 1819 kam er in die 
königliche Capelle. Spiiter Kelsen nach Holland, Frankreich etc. 
Er zeichnet sich in den letzten Jahren besonders als bedeutender 
Quartettspielcr aus und ist ein gesuchter Violinlehrer. 

Ziiigarelli, AjcoIo, geb. 4. April 1752 in Horn, einer der 
besten italienischen Operncomponisten und der letzte aus der 
dassischen neapolitanischen Schule von Scarlatti nnd Durante, 
welcher Reinheit nnd Solidi^t im Style beibehielt. Seine beste 
Oper ist: „Bomeo nnd Jnlie**, in welcher .die berühmte schöne 
Arie „ombra adorata'' eine Hanptnnmmer bildet Unter seinen 
Schfilem sind die bertthmtesten: Bellini; Doniacetti, Mercadante, 
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und als Sänger: Lablache, Tamburini und Duprez. Seit 1834 
Capellmeister der Peterskirche; starb 5.' Mai 1S37 als Director 
des Conseryatoriums in NeapeL 
Zingaresca, Zigennerlied. 

Zither, dtharay ein Guitairen- Instrument, welches zuerst in 
Süddeutschland gepflegt wurde, seit 1860 sich aber der Ge- 
brauch desselben über die ganze Erde verbreitet hat. Die 
^jcbriUichh'fhsten haben zwischen zwanzig bis dreissig Saiten. 
Das Gn{n3rett hat vier bis sechs Stahlsuitcn , auf denselben 
wild die Melodie dmch Aufsetzen der Finger gespielt, während 
die übrigen zur Begleitung dienen. 
Zo^bauni, Ciustav, geb. 1814 in Berlin, ist ein gesuchter 
Pianoforte- und Gesanglehi*er daselbst, der sich durch einige treu- 
liche methodische Pianoforte-Werke rühmlichst bekannt gemacht; 
zn seinen besten Werken gehören: die Kmist der Mnsikverxieran- 
gen, die Fingerlösa|^ etc. 

Zöllner» Karl Helnridl, geb. 5. Mai 1792 In Oels, war ein 
ansgezeichneter Orgel- und Piano -Virtuos, guter' Componist und 
geistreicher Kritiker. Lieder und Pianosachen; starb 2. Jnli 1836 
in Hamburg. 

Xöliiier, Karl Friedrich, geb. 1800 in Mittelhausen, hat 
treflliche mehrstimmige Lieder geschrieben; sein Verdienst für 
Hebung des Miinnergesangs ist anerkannt; sein "Wirkungskreis 
war Leijjzig, wo er 25. September 1860 starb; es wurde ihm 1868 
in Leipzig ein Denkmal gesetzt. 

Zöllner, Audreas, geb. 4. December 1804 zu Arnstadt, starb 
1862 in Meiningen, wo er Mnsikdirector. Als Componist für Man- 
nergesang war er sehr bedeutend und wird oft mit dem Leipziger 
Karl Fr. Zollner verwechselt. Es sind über 300 Werke gedruckt 
Zn seinen besten Sachen gehören: Gebet der Erde, der Streit der 
Wein- nnd ^Vasscrtrinker nnd das DoppelstSndchen. 
Zoppa, ]:ilMti, hinkend. » 

ZopfT, Hermann, Dr. phil., Musikdiroctor, geschätzter Gesangs- 
componist, Hedacteur und Kunst- Sohriltsteller, geb. den 1. Juni 
1820 in Glo2"au, absolvirte seine wisHCnseliaftliehen Studien in 
Breslau und Berlin. Schon in frühester Jugend zeigte sich grosse 
Leidenschaft für Composition, welche die Kitern jedoch nicht ent- 
sprechend be«;ünstigten : während fünf Jahren musste er die Land- 
wirthschaft treiben. Krst vom vierundzwanzigsten Jahre an war 
es ihm gestattet, die ersten ernsteren Mnstkändien zn beginnen^ i 
er wandte sich nach Berlin, um bei Marx nnd Knllak Composition 
nnd Piano zn stndiren nnd setzte anf dem nengegrändeten Con- 
servatorium seine Stadien mit solchem Erfolge fort, dass er an den- i 
selben bald zum Lehrer der Theorie ernannt wurde und in den Con- 
certen dieser Anstalt etc. grSssere Werke von ihm zur Aufinbrong 
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gelangten. Bald darauf gründete er eine Opern-Academie, einen 
Orchester- Verein und mit hervorragenden wissenschaftlielien Capa- 
citiiten einen Verein zur Hcbnni,' des Drama's; — er pflegte in 
ersteren besonders die Werke von Gluck und Wagner und zeichnete 
sich als tüchtiger Dirigent aus. 1864 folgte er einem ehrenvollen 
Rufe nach Leipzig als Schriftsteller und Dirigent und übernahm die 
selbstständigere Redaction der „Neuen Zeitschrift für Musik", fan^l 

' bier überhaupt als Vorstandsmitglied des von ibm mitbegrundeten 
Tonkünstlenrereins und des Allgemeinen DentschenMosikTereins etc. 
allmählich ein reiches Feld segensreicher Th'ätigkeit nnd rief be- 
sonders den ersten Deutschen Mnsiker-Tagy den Verband der deut- 
schen Tonkünstlervereine, sowie Concertverbände kleinerer Städte 
etc. ins Leben. — Von seinen Compositionen sind hervorzuheben 
die Opern „^rnhammed", „Maccabäus", ,,Teli", ),Karaman" und 
„Proteus", die Chorwerke Alexandrea", „Anbetung Gottes", 
.,Macedonischer Triumphgesang", „Asträa" und „Brauthymne", 
letztere Werke mit Au.-^zcichnuiiL^; auf Musikfesten sowie in vielen 
Städten in und ausser Deutschland (öfters wiederholt) aufgeführt, 
ferner Ouvertüren, religiöse Concertgesänge, Lieder, Kammer- 
musikwerke etc., — von kunstphilosophisclien Werken namentlich 
seine .,Theorie der Oper" in zwei Bänden, ferner Handbücher für 
Gesang- nnd Orchesterdirection nnd ffir Stimmbildung, letzteres 
anch ins Englische übertragen, sowie zahlreiche werthvoUe Auf- 
sätze in grösseren Fachjonmalen. — 
Zscliocher, Jobann, geb. 16. Mai 1821 in Leipzig, Gründer 

• und Director des seit lo46 unter seinem Namen bestehenden 
Mnfiikinstituts in Leijjzig, welches gegenwärtig 250 Zöglinge zählt, 

• die vom Director, dessen Gattin (ehemalige Schülerin der Anstalt) 
' und von 20 Lehrern und Lehrerinnen unterrichtet werden. Seinen 

ersten griincllichen Unterricht im Ciavierspiel erhielt derselbe von 
JuU Knorr. Obgleich von seinen Eltern zum Buchhandel be- 
stimmt, verliess er diese Carricre, um sich aus Liebe zur Kunst 

• derselben ausschliesslich zu widmen. Si)äter gcnoss er den Unter- 
richt von Th. KuUak, A, Henselt und Fr. Liszt. 

Kaccalmaglio-Waldbrflhl, A. W., von, geb. 17. März 1808 
in Waldbrühl, Herzogtiium Berg, bekannt unter dem Namen von 
Gottschalk Wedal, ein scharfer musikalischer Kritiker, welcher in 

• der Leipziger musikalischen Zeitschrift hart gegen die Froductionen 
. von Meyerbeer, Berlioz und Bellini zu Felde ging, jedoch nur theil- 

weise Anklang fand; seine Sammlung von Nationalgesängen und 
Volkslieder aller bekannten Volksstämme, ist werthvoll, starb 22. 
Sejjtember 1860 in Leipzig. 
Zufolo, der italienische Name für Flageolet. 

Zukunftsmusik, kein Spitzname, als welchen ihn die Zopfpartei 
ansieht; hat sich vollgültig im zweiten Decenniuni ihres Da- 
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seins ix'liauptet, (entpuppt), weil sie ganz richtig die wuhre 
Erkonntlli^s und Würdigung ihrer Bestrebungen den Erfolgen 
anhcim stellte, indem sie die im Alten und Hergebrachten 
befangene Gegenwart va einem gerechten ürtheil über ihre 
„Wiedergeburt der Kunst auB neuen Ideen heraus*' nicht als 
hinlänglich competent hält. Gewiss sehr richtig, denn die 
Früchte eines Wagner, lisst, Berlioz, Bülow und ihrer An« 
hänger sind überreich zu nennen. 
Zamsteeg, Johann Hudolph, geb. 1760 in Sachsenflnr im 
Odenwald, war ein Jugendfreund Schillers und wurde namentlich 
durch seine Balladen berühmt, welche viel Interessantes enthalten. 
Unter seinen Opern steht die „Geisterinsel" oben an; auch Kir- 
chencompOi.itionen. Kr spielte gut Violonceil und starb 27. Januar 
1802 als Hofca})ellineister in Stuttgart. 

Zumsteeg, Emilie, geb. 19. December 1796, Tochter des 
Vorigen, war beliebt in Stuttgart als Musiklehrerin und hat meh- 
rere Lieder und mehrstimmige Gesänge componirt. Starb 8. Au- 
gust 1857. . 

Zamsteeg, G. A.» geb. 1794 in Stattgart, Bruder von Emilie, 
besass eine sehr geachtete Musikhandlung daselbst, und darf als 
Begründer der Liedertafeln in Würtemberg bezeichnet >verden; er 
selbst hatte eine treffliche Tenorstimme. Starb 24. December 1859. 

Ziliidel, JobiK Lreb. 1815 in Esslingen, Schüler von Rinck, er- 
lenito Orgelbau bei Walker in Ludwi<::sburi:;. Zuerst Seminar- 
Leiner in Esslingen, dnranf Musik-Lehrer in Petersburg und seit 
1848 in New-York Oriranist. Orgelcompositionen, Gesänge. 
Zweigestrichene Octave, ist die zweite des Discants, siehe 
Einleitung. 
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* Druek von Friedrich Grttber in Leipzig. 
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